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Wenn auf unferer Erde ſich einmal eine günfige politifche Um⸗ 
waͤlzung ereignen follte, fo wird fie von Amerika ausgehen, denn nach 
den erlittenen Verwuͤſtungen, muß Die Reihe zu blühen und viels 
leicht der alten Welt Geſetze vorsufchreiben auch an die neue 
fommen, fle wird der Zufluchtsort für unfere, durch Die Staats 
kunſt aemifhandelten, oder Durch den Krieg vertrichenen Voͤlker 
werden. .. Die eingebornen Wilden werden fi dann «ivilifiren, 
und die unterdrückt gemwefenen Fremdlinge fich dort zu Freien er- 

heben ; aber diefe Veränderung muß durch Erfchütterungen, durch 
Gährungen, ja felbft durch große unglüdliche Weltereigniffe vor: 
bereitet werden, und eine, auf Thätigkeit berechnete, Menge Ers 
jichung die Gemüther. sum Ertragen von Befchwerden und zum 
Handeln geſchickt machen. ; | | 


Raynal Geſchichte beider Indien. 





# 


Bormwort 





Die politifche und farififche Geſchichte 
der Infel Hapyti har ihre Entſtehung nicht et- 
wa den Ereigniffen des Tages zu verdanfen, Dies 
Werk wurde länger als zwei Jahre vor der Er- 
fcheinung der Ordonanz vom 17ten April begon- 
nen; der Verfaſſer hätte es zugleich mit derfelben 
ans Licht Fönnen treten laffen, aber: er fürchtere die 
große Menge der, Durch die Emancipationsacte ver 
‚anlaßten, unvolftändigen Brochüren zu vermehren, 
er wollte fein Gemälde des gegenwärtigen Zuftan- 
des der Inſel Hayti auf die ficherften Urkunden 
ftüßen und er hat feine Behauptung aufgeftellt, Die 
nicht Durch die zuverläffigften Zeugniffe beftärige 
wäre, Andere, die eilfertiger zu Werfe gegangen 
find, haben fich wahrfcheinlich der Öefahr ausgefegt, 
Dlöfen zu geben, die er vermeiden wollte. 
In Bezug auf die Zeiten vor der Revolution 
von 1789 ift der Verfaſſer öffters mie mehr Ge— 
wiffenhaftigfeit als Naynal zu den Duellen zuruͤck⸗ 
gegangen, und wenn er fih an die Erzählungen 
dieſes Schriftftellers gehalten hat, was nur felten 
der Fall gewefen ift, fo hat er zuvor genau geprüft, 
ob die Einbildungsfraft deſſelben ihn über die That— 
- fachen felbft, oder über die Art und Weife fie dar 
zuftellen, nicht irre geleitet habe, | 
Die fpanifchen Gefchichtfchreiber der Entdeck— 
ung von Amerifa Ferdinand Colomb und nach ihm 
Doffi, Die Sefuiten Charlevoir und Dutertre und 
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mehr noch, viele Diplomatifche und auf die Öefek- 
gebung Bezug habende Schriften, Haben ihn bei dem 
erften Theile feines Werks zum Leitfaden gedient, 
Bei dem zweiten hat er größten TIheils den No— 
tizen eines Agenten gefolgt, der beinahe von allen, 
ſeit fünf und dreißig Jahren auf den Antillen flatt- 
gefundenen Ereigniffen Zeuge gewefen iſt. Er hat 
mit demfelben alle in Sranfreich und in England 
ſeit 1789 über die Revolution in den Kolonien er» 
fhienenen Druckſchriften durchgegangen, und unter 
den Augen diefes Mannes alle, der Aufnahme in 
diefe Gefchichte würdige, Auszüge aus denfelben ge⸗ 
mache, und über beinahe alle Ereigniffe verdanfe 
er ihm wichtige Auffchlüffe. | | 

Die, nur zu fehr mit ftrategetifchen Einzeln- 
heiten überladenen. Denfwürdigfeiten, (memoires) 
eines Stabsoffiziers Der Armee des Generals es 
elerc Herrn Pamphile de Lecroir, find ihm von gro⸗ 
Gen Nutzen gemwefen, auch hat er fich über Diefelbe 
Erpedition die Notizen eines bei der Adminiftra- 
tion der franzöfifchen Armee angeftellten Agenten zu 
verfchaffen gewußt, | | | a 

Die Statiftif von Hayti, nad) feinem jeßigen 


Zuftande, hat der DVerfaffer nach mündlichen und 


ſchriftlichen Mircheilungen mehrerer Hayfier, und 
franzöfifcher heildenfenvder, und mit Beobachtungs⸗ 
geift ausgerüfteter Kaufleute bearbeiter, und in feir 
nen Unterfuchungen über den Handel der Inſel vor 
der Revolution haben ihn zahlreiche, nach den Nech« 
nungen eines frühern Adminiftrators der Kolonien 
berichtigte, der Regierung übergebene, Urfunden ges 
leitet, | a 
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Erfes Bud, 


Fe dem Atlantiſchen Deeane, am Eingange des Me⸗4492 
giacanifhen Meerbufens, vom 62 bis zum 87 Grad werk 
licher Laͤnge, und vom 10 big 25 nördlicher Breite, zwi⸗ 
ſchen der alten Welt und dem amerifanifchen Feſtl nde, 


erſtreckt ſich, unter dem Namen der Antillen, eine zahl— 


reiche Inſelgruppe. Die Winde auf demſelben kommen 
groͤßtentheils von Morgen; daher nennt man auch die am 
oͤſtlichſten gelegenen, die Inſeln uͤber dem Winde, und 
die uͤbrigen, die Inſeln unter dem Winde. Sie bilden 
eine Kette, deren eines Ende am Feſtlande, nahe bei dem 
Meerbufen von Maracaibo zu hängen, und das andere 
den Meerbufen von Merico zu fehließen ſcheint. 

| Die Inſel St. Domingo iſt die veichfte, und nad) 
Cuba, die größte unter den Antillen, Sie bildet einen, 
- 460 franzöfifche Meilen langen, Strich Landes von Mor⸗ 
gen gegen Abend, und hat 40 Meilen in ihrer mittlerh 
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4499 Breite vor Norden,nach Süden, Ihr Umkreis beträgt 
beiläufig 350 Meilen oder 600, wenn man alle Einfchnitte 
der Buchten in Anfchlag bringt. Eine Kette von Gebirs 
gen, Mornen (mornes) genannt, durchfchneidet fie nach . 
ihrer ganzen Länge; dieſe Gebirge enthielten vormals, bes - 

-fonders nach Dften hin, reiche Goldadern, die aber jetzt 
über die Kultur des Bodens vernachlaffigt werden. In 
den, zwifchen diefen Bergen und unfer dem Cchuße ders 
felben befindlichen, Thaͤlern ift Die Temperatur mid und 
angenehm, aber in den Ebenen, und befonders an den 
Küften, ift das Klima brennend heiß und für die Euros 
paͤer öfters toͤdtlich. 

Bor dem funfzehnten Jahrhunderte war Et. Domin⸗ 
90, fo wie ſaͤmmtliche Antillen den drei übrigen Erdtheiz 
fen gänzlich unbekannt, Ungefähr eine Million Einwohs 
ner von ziemlich Fleiner Statur und braumgelblicher Cba- 
zane) Farbe, ohne Lebhaftigfeit und ohne Bedurfniffe, 
vegetirte auf diefem Boden, der durch Jagd, Fifcheret 
und dem leichten Anbau des Mais den Anforderungen eis 
ner frugalen Eriftenz vollkommen Gnuͤge leiſtete. Taͤnze, 
von Geſang und dem Laͤrme einer Art von Trommel bes 
gleitet, waren ihre einzige Beluſtigung. Die Eittlichkeit 
mußte fich unter: Diefem brennenden Himmel dem Einfluffe 
des Klima's fügen; die Vielweiberei war gefeßlich, und 
bei der Entdeckung der Infel hatte einer von den Ober⸗ 
häuptern, Die ſich in die Regierung derfelben theilten, 
nicht weniger als 32 Weiber. 

Dieſe Herrſcher beſaßen, jeder in dem ihm gehoͤrigen 
Landesantheile, unter dem Namen Kaziken, eine unum—⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt. Ihre Macht war voͤllig militaͤriſch. 
Arten von Keulen, hoͤlzerne Wurfſpieſe, deren Spitzen 
am Feuer gehaͤrtet waren, und welche fie mit vieler. Fer⸗ 
tigfeit zu werfen verffanden, waren bei ihren Kämpfen 
die einzigen Waffen ihrer Krieger. In dem oͤſtlichen Theile 


Bud, 3 
der Inſel Fannte man den Gebrauch der Pfeile, wahr⸗ 1492 
ſcheinlich waren ſie dort, in Folge irgend eines Kriegs 
mit den Karaiben, eingefuͤhrt worden, denn bei dieſem 
benachbarten Inſelvolke war dieſe Angriffswaffe gewoͤhnlich. 
Die Maͤnner gingen, zu Haufe wie im Kriege, öl 
dig nadend. Eben fo die Mädchen, nur die Weiber 
frugen einen Rock von Baumwollenzeug, der aber nur 
bis an die Knie ging, i 
Diefe Bölfer nannten ihre Inſel Haytı (gebirgigtes 
Land), welche Benennung ihr die Einwohner nach Abs 
fchuttelung des franzöfifchen Jochs wieder beilegten. Sie 
gaben ihr auch den Namen Duisqueia (großes Land.) 
Gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts, zur Zeit der 
Entdeckung, theilten fich hauptſaͤchlich fuͤnf von einander 
unabhaͤngige Kaziken in die Herrſchaft uͤber den groͤßten 
Theil der Inſel; andere Oberhaͤupter herrſchten uͤber klei⸗ 
nere Landſtriche; aber mit gleicher Unumſchraͤnktheit. 
Das erſte dieſer groͤßern Koͤnigreiche, Magna oder 
die Ebene, ſpaͤte Vega⸗Real genannt, erfiveckte fich 
im Nord» Offen der Inſel, SO Meilen*) in die Länge auf 
10 Meilen in der Breite. Nah der Verfiherung des 
Las Caſas, eines Hugenzeugen, führten die zahlreichen es 
durchſtroͤmenden Sluffe, Gpldfand in ihren Betten. Der 
Kazike von Magna hatte feine Nefidenz auf vderfelben 
Stelle, wo die Epanier fpäterhin eine berühmte Stadt, 
unter dem Namen Conception de la Vega erbaueten, 
Das zweite Königreich, Marien, unter der Ober; 
herrſchaft Guakanahari's, war damals, wenn man dem 
Biſchoffe von Chiapa glauben darf, fruchtbarer als Por 
tugal. Der ganze Theil der noͤrdlichen Kuͤſte, von dem 
Cap-⸗Nicolas bis zu dem jetzt unter dem Namen 
Mont; ChHrift befannten Fluſſe, und die ganze Ebene 


“) Es ift fiets von franzöfifchen Lienes Die Rede 25 auf einen 
‚Grad gerechnet. wᷣſiſch Anm. d. Ueberſ. 
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1492 don Cap: Francais machten Die Befi Ebungen diefes 
Herrſchers aus, der im Cap felbft feine Nefidenz hatte, 

Der Dritte Kazife herrfchte über das Land Magus 
ana, es war dag reichſte auf der ganzen Inſel. Kurz 
vor der Ankunft der Europäer, war es einem SKaraiben, 
Namens Kaonabo, einem Abentheurer vol Much und 
Gewandheit, gelungen, fich zum Beherrſcher diefes Lands 
ſtrichs aufgumwerfen, der die reiche Provinz Cibao und 
beinahe die ganze Strecke, welche der größte Fluß der In⸗ 
fel, Artibonite durchſtroͤmte, enthielt. Der gewoͤhn⸗ 
liche Aufenthalt des Oberhaupts mar der Flecken Ma; 
guana, welcher dem ganzen Lande dem Namen gegeben 
hatte. Die Spanier erhoben ihn zur Stadt, die aber nicht 
mehr vorhanden iſt, die Gegend, worinnen ſie lag, hat 
ſeitdem von den Franzoſen die Benennung der Savanne 
von San: Dian erhalten, 

Das Königreich Raragua war das Vierte, es erſtreckte 
ſich über Die ganze weſtliche, uud über einen großen Theil 
der füdlicheu Küfte der Sinfel, der Flecken CulsdezSac 

befindet ſich jeßt auf Derfelben Stelle, too früher die Hauptz 
ſtadt dieſes Reichs, des größten, bevöfferteffen und befonz 
ders des policirteften unter allen, ſtand. a 
Bshechio war der Kazife veffelben. Nach feinem 

Tode war fein Land auf feine Schwefter Anakoana, 


deren Gatte ihr Feine Befikungen hinterlaffen hatte, übers ⸗ 


gegangen; denn, nach fehr weifen Grundfägen der Legi⸗ 
fimität, ging die Negierung nicht auf den Sohn des Kos 
nigs, fondern auf den Schwefterfohn, oder auf den nach» 
ſten Verwandten von weiblicher Seite, oder auch auf die 
Schweſter felbft über, wenn fie noch in dem alle war, 
Kinder zu befommen. 

Das fünfte Koͤnigreich Hyguey, beffand aus dent 
ganzen öftlihen Theile der Inſel; gegen Mitternacht war 
es duch den Fluß Yague und gegen Mittag duch den 


, 


Dyama, einen bedeutendern Strom begränzt. Die Noth⸗1492 
wendigkeit, fih gegen Die Angriffe der benachbarten Ka⸗ 
raiben, welche Menfchenfveffer waren, zu verteidigen, 
hatfe den Bewohnern dieſes Landes mehr Eriegerifchen 
‚Muth eingeflößt, als die übrigen Inſulaner befaßen. 
Die Eingebornen von Hayti haften einige grobe Bes 
griffe von der Unfterblichfeit der Seele, und der Beloh— 
nung der Öuten in einer andern Welt, aber von Beſtra⸗ 
fung der Böfen war bei ihnen feine Rede, ‚Ihr Paras 
dies war völlig irdifch, dort hofften fie ihre Sreunde, ihre 
Verwandten, und Weiber in Ueberfluß zu finden, 
Befonders hatten diefe Wilden eine große Ehrfurcht 
vor einer Höhle, aus welcher, nach ihrer Meinung, Die 
Sonne und der Mond hervorgegangen waren, und in der 
fi zwei Gößenbilder befanden, denen die Priefler reichlich 
opfern zu laſſen, nicht ermangelten. *) 
| Sie fiellten ihre Gottheiten unter den abgeſchmackte⸗ 
fien und haͤßlichſten Bildern, bald als Kröten, bald als 
Schildkroͤten, Wafferfchlangen und Kaimans oder unter 
ſchrecklichen und monſtroͤſen Menfchengeftalten, einer laͤ⸗ 
herlihen Anhaͤufung von einer Menge Köpfen, und un 
zuſammenhaͤngenden Gliedern dar, die weit gefchicfter wa; 
ren, Schrecken und Eckel zu erregen, als Vertrauen, dieſe 
*) Man glaubt, daß es diefelbe Höhle jey, die man noch jetzt 
in dem Quartier von Dondsn, 6 bis 7 franzöfiiche Meilen 
vom Cap Srangais antrifft. Gie hat 5o Fuß Tiefe, und eben 
fo viel Höhe; aber fie ift fehr fchmal, und erhalt blos durch 
den Eingang, und durch eine, in Öeftalt eines Thurms amt 
Gemwolbe angebrachte, Deffnung einiges Licht, Diefe Deffnung 
ten, nach der Berficherung der Einwohner, Sonne und 
ond durchgebrochen, um fich einen Weg nad) dem Zirma- 
ment zu bahnen. ; , 
_ Diefe Höhle ift übrigens fchon und regelmaͤßig, und es iſt 
kaum glaublich, daß fie blos_ein Werk der Natur feyn follte. 
Man findet jest Feine Bildfaulen mehr darinnen, aber man. 
ſieht noh Zemes Cin den Zelfen eingegiabene Abbildungen 
von Goͤtzen) und die ganze Höhle ift in mehrere höhere und 
niedrigere, ziemlich; geraumige, Vertiefungen eingetheilt, Die 
mit Fleiß hineingearbeiter zu ſeyn fcheinen. 
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1499 Srundlagen alles veligiöfen Gefühls, einzuflöffen. Sie 
dachten fich natürlicher Weife diefe Götter weit geneigter 
zu ſchaden, als zu fhügen, und twaren gewohnt, ihre 
Opfer mit eifrigen Gebeten zu begleiten, um die Wuth 
ihrer Gößen zu befchmwigtigen, deren jeder eine befondere _ 
und ausfchlüßliche Defchaftigung hatte, z. B. den Jahres 
zeiten, der Gefundheit, der Jagd oder dem Fifchfang vorzu⸗ 
ftehen, daher auch die, einem jedem Dargebrachten Gefchenfer 
fo mie die an ihn gerichteten Bitten auf die ihm rt 
meffene Gewalt Bezug hatten. 

Die erſten Gefchichtsfchreiber der Entdeckung von 
Hayti haben uns nur von einem einzigen, den alten Gott⸗ 
heiten der Inſel geweiheten, Feſte einige Nachrichten uͤber⸗ 
liefert: es war dies eine allgemeine Feierlichkeit, zu wel⸗ 
cher der Kazike den Tag beſtimmte, und deren Anfang 
und Anordnung durch oͤffentliche Ausrufer bekannt ge⸗ 
macht wurden. 

Die Ceremonie begann mit einer großen Proseffion, 
bei welcher Männer und Frauen Föftlich geſchmuͤckt er⸗ 
fhienen, ihnen folgten Die, nach Sandesfitte, ganz nak— 
enden Mädchen, Der Kazife und die vornehmſten Ber 
wohner des Ort zogen mit Trommeln, die fie unaufhoͤr⸗ 
ich fihlugen, voraus, und richteten den Zug nach dem 
Tempel, 

Hier brachten die Butios oder Prieſter, unter fuͤrch⸗ 
terlichem Geheul und Schreien, ihren Göttern die Ges 
fchenfe der Prozeffion dar. Die Weiber begannen Tänze, 
die fie mit Gefangen zu Ehren der Zemes und der Vor⸗ 
fahren des regierenden Kaziken begleiteten, und Gebete 
für den Flor und das Wohl der Nation machten den 
Beſchluß. 

| Nun brachen die Priefier die durch die Opferceres 
monie gemweihten Kuchen, und vertheilten fie unfer die Far 
milienoberhaupter, Diefe Stuͤckchen Kuchen wurden das 
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ganze Jahr hindurch forgfältig aufbewahrt, und als ein 1492 
wirkſames Schutzmittel gegen mancherlei Kranfheiten und 
mwidrige Zufälfe betrachtet; ein, Jauch andern gebildetern 
Völkern gemeiner, Aberglaube, 

Ein bei diefem Feſte vorfommender Gebrauch verdient 
noch bemerkt zu werden, den man übrigens faft bei als 
len wicht geoffenbarten Goftesverehrungen findet, Jeder 
Anweſende näherte fih namlich fingend dem oberſten Göß; 
enbilde, ſteckt fih einen Stock in die Kehle, und reiste 
fi zum Erbrechen, um vor der Gottheit, wie fich Diefe 
Voͤlker ausdrücktens mit veinem Herzen auf den 
Lippen, zu erfcheinen. 

Die Prieſter des Landes, die man Butios nannte, 
maren zugleich Wahrfager und Aerzte. Sie befaßen in 
der That einige Kenntniffe von den Heilfräften der Kraus 
ter, welche die Sinfel in großer Menge hervorbrachte, aber 
fie waren ‚nicht aufgeklärt genug, um der Zauberfünfte 
entbehren zu Eonnen, welche der Heilfunde in ihrer Kind; 
heit faft immer zu DBegleiterinnen dienen, und man ber 
ſchuldigte fie, ihren zwiefachen Beruf, zum Vortheil ihrer 
Kaſte oder ihrer perfönlichen Neigungen, mehr als ein 
Mal gemißbraucht zu haben. 

Man findet noch, jeßt in mehren Gegenden der In⸗ 
fel, Spuren von Diefem alten Aberglauben, welche den 
‚Kultus, durch den er entſtanden war, und felbft das Volk, 
das er beherrfchte, überlebt Haben, Sonderbar genug 
„möchte übrigens Die angebliche Vorherfagung der Butios 
feinen, die fie im Namen ihrer Zemes dem Vater des 
Kaziken Duarioner mittheilten, der fie wegen der Ereig— 
niffe, welche fich nach feinem Tode zutragen würden, be 
fragte, Der Negent hatte fih durch ein fünftägiges Bas 
fen auf die ihm bevorſtehende wichtige Eröffnung vorbe, 
veitet, die in Folgendem beftand: Im Kurzen würden auf 
der Inſel Männer erfcheinen, deren Kinn mit langen Haa— 
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4492 ven bedecft, und deren. Körper vom Kopf bie zu den Füs 
Ben beffeidet ſeyn würde: bei ihrer Ankunft würden die 
Zemes zertrümmert, und ihre Gottesdienft abgefchaft-mers _ 
den, und die langen eifernen Waffen, mit denen diefe 
Fremdlinge umgürtet ſeyn würden, würden in einem Furs 
zen Zeitraume die urfprünglichen Bewohner der Inſel vew 
tilgen. Wenn man den alten Chroniken glauben darf, fo 
wurde dieſe Prophezeihung dem Chriftoph Kolomb, gleich 
nach feiner Ankunft, von einer. greßen Anzahl Haptier 
hinterbracht, 

Die erften Geſchichtsſchreiber der Entdeckung der neuen 
Welt haben nicht ermangelt, dieſer Vorherſagung in ihrer 
Erzählung ganz ernſtlich zu erwähnen, und fügen hinzu, 
daß die Haytifchen Barden damals einen Geſang verfers 
figten, welcher an gewiſſen, durch die Vorfchriften ihrer 
Neligion zu Trauerfeierlichfeiten beſtimmten, Tagen geſun— 

gen wurde; Schade, daß die Erzähler vergeffen haben; 
das Gedicht mitzutheilen, welches für die Kulturgefchichte 
jenes Volks von eigenthümlichen Intereſſe ſeyn würde, 
Dies war ungefähr der Zuſtand Hayti’g, als im 
funfzehnten Jahrhundert die Leidenfchaft zu Entdeckung 
fernerer Länder fih des größten Theils der Europaifchen 
Schiffer bemächtigte, Man Fennt den glücklichen, von dem 
Infanten Don Enricoz Grafen von Viſeo, Großmeifter 
des Chriſtordens und vierten Sohn des Königs Johann I 
‚von Portugall unterftügten Verfuch, um einen Weg lu 
Waffer nah Hftindien, mittelft Umfeglung der Suͤdſpitze 
von Afrika, aufzufinden, Die Thätigfeit; mit welcher die 
fer Bring die Unternehmungen zur See befürderfe, welche 
bis zu feinen Zeiten nur fehr unvollkommen betrieben wur; 
den, hatte feinem Haufe die Azoren; die Inſeln des grüs 
nen Vorgebirgs, Madera und einen Theil der_ —— 
ſchen Inſeln erworben. 
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Der Erfolg diefer kuͤhnen Unternehmung erweckte oder 4490 
beſtaͤrkte in einem jungen Italiaͤniſchen Seemann, den der 
Ruf von den glaͤnzenden Fortſchritten der Portugieſen in 
Oſten begeiſterte, den Gedanken, daß, wenn man gegen 
Weſten zuſteuere, man vielleicht. moch mehr Ruhm als 
Gama ſich erwerben koͤnne. 

Chriſtoph Kolomb, im Jahr 1442 geboren, Sohn ei⸗ 
nes Handwerkers vom Genueſiſchen Kuͤſtenlande, hatte ſich 
bedeutende Kenntniſſe in der Erd⸗ Stern; und Schiffahrt 
Funde erworben, und verband frühzeitig mit der Theorie 
Die Praxis; noch ehe er ernftlich an die Entdeckung einer 
neuen Hemisphare dachte, hatte er ſchon Gelegenheit ges 
habf, alle Damals befannte Meere zu ducchfchiffen. 

Diefe mannigfaltigen GSeereifen hatten Kolomb, ohne 
ihn zu bereichern, zu einem der erfahrenften Seefahrer 
feiner Zeit gemacht, und glücklicher Weife waren diefe Er 
fahrungen, Die wir bereits bemerkt haben, durch eine für 
- jenes Zeitalter viel umfaffende wiſſenſchaftliche Bildung 
unterſtuͤtzt. Diefe mit eigenen Beobachtungen verbundene 
Huͤlfsmittel machten in ihm die Vermuthung inner lebens 
diger, daß gegen Abend eben fo große, ald unbekannte 
Länder zu entdecken ſeyn müßten. Die aus der Sternfunde 
beftimmhare Geftalt und Größe unferes Erdballs hätte 
die Gelehrten, follte man glauben, über einen fo michtiz 
gen Gegenſtand längft aufs Keine gebracht haben müffen, 
Der einzige Kolomb benußte den Lichtſtrahl, der fich dem 
Yuge feines Geiftes darbot, und eg blieb ihm fein Zwei⸗ 
fel mehr übrig, als er erfuhr, daß nach den heftigen Weſt⸗ 
ffürmen man häufig an den Küffen der Azoren, der Ka⸗ 
narifchen Inſeln und der Inſel Madera große Stücken 
fremden Holgeg, Rohr von unbekannter Gattung, ja felbft 
zuweilen Leichname finde, die, wie aus mehreren Kennzeis 
chen erhellte, weder der Europaͤiſchen noch der Aftifanis 
[hen Menſchenklaſſe angehören konnten. 
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1492Der Venezianiſche Reiſende Markus Paulus, der erſte, 
der in dem Mittelalter eine Beſchreibung ſeiner Reiſen 
bekannt machte, hatte auch einer fernen, an edeln Metal⸗ 
len reichen Inſel erwähnt, die er Cipango nannte, Man. 
weiß jest, daß ex Japan Darunter verftand, aber Chriftoph 
Kolomb hafte, von jenem Gerüchte geleitet, bei feinem aben⸗ 
theuerlihen Unternehmen hauptfächlich dieſe Inſel im Auge. 
Allerdings hatte Plato in feinem Timaͤus, mehr ale 
zwei taufend Jahre vor dem enuefifchen Seefahrer, ges 
fagt, daß früher eine große Inſel, Atlantis genaunt, 
da geweſen, die durch die großen, auf unferm Erdball 
flott gefundenen Fluthen verfchlungen worden ſey. Sen 
feits jener Inſel, verficherte der Schüler des Sokrates, 
wäre noch eine große Anzahl Eleinerer Inſeln, und noch 
weiter hin ein Seftland, fo groß als Europa und Afien 
zuſammen genommen. Auch nach Plato erzählt ein alter 
Gefhichtsfchreiber, daß gegen das Jahr 336 nach Roms 
Erbauung ein Karthagifches Schiff ſich zwifchen Süden 
und Werften in ein unbekanntes Meer gewagt babe, und 
endlich, nach einer langen Fahrt, an einer großen unbe; 
wohnten, mit fetten Triften verfehenen, von fchönen Fluͤſ— 
fen durchfteömten, und mit mächtigen Waldungen bedeck; 
ten Inſel gelandet ſei. Die Vorzüge deſſelben Hatten 
mehrere von den Abentheurern, die diefe Entdeckung zus 
erft gemacht hatten, bewogen; auf ihr zu bleiben, die 
Uebrigen kehrten nach Karthags zurück, und festen den 
Senat von dem Erfolg ihrer Reiſe in Kenntniß; aber die 
Senatoren, erzählt derfelbe Gefchichtfchreiber, hielten es 
für gerathener, die Kunde hiervon in ewige Vergeffenheit 
zu begraben, vielleicht ein mwohlerwogener und weifer Ent; 
ſchluß, deffen Ausführung jedoch durch ein Verbrechen be; 
fudelt wurde, denn man ließ alle Diejenigen, deren Erzaͤh⸗ 
lung die Neugier und Kuͤhnheit irgend eines unterneh⸗ 
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menden Kopfs haͤtte anregen Fonnen, heimlich ums Les 
ben bringen. 


1492 


Es fey Übrigens mit den vorgeblichen Rennenigfen, 


oder vielmehr Vermuthungen der Alten von dem Dafein 
einer zweiten Hemifphäre, wie ihm wolle, fo fcheint eg 
wenigſtens ausgemacht, daß Kolomb nichts davon mußte, 
und daß er blos durch feinen Genius geleitet, den erhabes 
nen Gedanfen auffaßte und ihn auszuführen wagte, 

Bon feiner Vaterſtadt mit Verachtung zuruͤckgewieſen, 
von Portugalf Hintergangen, von Spanien anfangs mit 
Kaltfinn aufgenommen, endlich aber von den erſten des 
Hofes, befonderd von Ludwig von St. Angel, Einnehmer 
der Firchlichen Gefälle bei der Krone von Arragonien, und 
von dem Kardinal Mendoza, Präfiventen des geheimen 
Raths der Königinn Iſabelle mächtig unterſtuͤtzt, hatte 
Kolomb das Glück, daß fein Projeft von dem Föniglichen 
Staatsrathe Ferdinands des Erften genehmigt‘, und ihm 
den 30ten April 1492 folgendes Patent ausgefertige wurde, 
das befonders deswegen merkwuͤrdig iſt, weil es, obgleich 


von dem Tage datirt, am welchem es dem Seefahrer übers 


geben wurde, doch, verimöge der dem Inhalte gegebenen 
Wendung, erſt nach der Entdeckung einer neuen Welt, 
die als bereits gefchehen, vorausgefekt wird, in Wirk 
- famfeit treten Eonnte. Es lautet alfo: | 
„Ferdinand und Sfabelle von Gottes Gnaden König 
nd Königin von Kaftilien, Leon, Arragsnien, u. f m. 
„Da ihr, Chriftoph Colomb auf unferm Befehl, mit uns 
nfern Schiffen und Unterthanen zur‘ Eroberung derjenigen 
„Inſeln des Dceans, die ihr entdeckt Habt; und deren ihr 
„mit Gottes Hülfe, wie wir hoffen, noch mehrere ent 
‚decken werdet, unter Segel geht; fo ift es billig, daß 
‚wir Euch für die Dienfte, die ihr unfern Staaten leis 
rftet; belohnen; Daher iſt unfer Wille, daß ihr Chriſtoph 
„Kolomb, Admiral und Vicefönig der Inſeln und des fe; 
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——— Landes ſeid, die ihr entdeckt habt, und aller der⸗ 
„ienigen Länder, die ihr noch entdecken werdet.“ 
| „Daß ihr euch von nun an Dom Chriffoph Kolomb 
„nennet, Daß euch eure Kinder in allen euern Würden 
und Ehrenaͤmtern folgen, daß ihr folhe unmittelbar, oder 
„durch diejenigen, die ihr zu euern Stellvertretern erwaͤhlt, 
„verwalten laſſen koͤnnet, daß ihr in alfen bürgerlichen und 
peinlichen Nechtsfällen entfcheidet, deren Kenntniß uns 
‚fern DVicefönigen und Admiralen zuffehet, und zugeſtan⸗ 
den Hat, und daß ihr aller Rechte und Vorzüge derje⸗ 
„migen Ehrenftellen, die wir euch hierdurch verleihen, 
„theilhaftig werdet. 

Befehlen, durch Gegenwaͤrtiges unſerm vielgeliebten 
„Sohn dem Prinzen Dom Juan, den Infanten, Herzogen, 
„Praͤlaten, Marquiſen, Großmeiſtern, Prioren und Kom⸗ 
„thuren unſerer Militaͤrorden, allen Mitgliedern unſeres 
„Rathes, Richtern aller Gerichtshoͤfe und Kanzelleien, 
„unſeres Koͤnigreichs, Kaſtellanen und Kommandanten der 
„CEiadellen und feſten Plaͤtze; allen unſern Gemeinden, 
„Richtern, Seeofficieren, den Vier und zwanzig geſchwor⸗ 
nen Rittern, Schildknappen / allen Städten und Plaͤtzen 
„unſerer Staaten, und allen denjenigen Voͤlkern, 
„die ihr entdefen und unferer Bothmaͤßig— 
„keit unterwerfen werdet, euch und eure Nachz 
„kommen in gerader Linie in eivige Zeiten als unfern Ad; 
„miral und Vicefönig anzuerfennen, fo wie wir euch 
‚dafür erkennen. 

„Weiſen alle Beamte, die ihr anſtellen werdet, in 
„allen und jeden Aemtern dahin an, für die Aufrechthal⸗ 
‚tung eurer Brivilegien, Freiheiten und Ehrenftellen, Sorge 
„zu tragen, alle, denfelben zufommenden Abgaben und 
Zahlungen einzutreiben, nnd nicht zu geitatten, daß ir; 
gend Jemand denfelben hinderlich ſey; daran gefchieht 
„unſer Wille, a 


Bud. 13 


Befehlen unferm Kanzler und andern mit dieſem uno 
„Geſchaͤft Beauftragten, euch fo fihleunig als möglich dies 
„fen unfern offenen Brief auszufertigen, und ihm zu eur 
„ern Gunften alle diejenige Ausdehnung zu geben, die 
n„ihr ſelbſt wünfcht, bei Vermeidung unferer Ungnade, und 
bei Strafe von dreiffig Ducaten von jedem Dagegen 
handelnden, Gegeben in unferer Stadt Granada den 
30ften April 1492, - 

(unterzeichner) Ich der König. Ich die Königin, 

„Ich, Johann von Caloma Sekretaͤr des Königs 
„und der Koͤnigin, habe dieſen offenen Brief auf Ihren 
„Befehl ausfertigen laſſen.“ 

Mit dieſem Patente und den ausgedehnteſten Voll⸗ 
machten ausgeruͤſtet, begab ſich Kolomb nach Palos in An⸗ 
daluſien, und ſchiffte ſich nach der ſeinem Geiſte vorſchwe⸗ 
benden neuen Welt ein: drei, mit kaum hundert und 
zwanzig Matroſen und Freiwilligen bemannte, und mit 
Lebensmitteln auf ein Jahr verſehene Karavellen machten 
ſeine ganze Macht aus. 

Er ging Freitags den 3 Auguſt des 1492 Sahreg, 
eine in Stunde vor Sonnenaufgang, unter Gegel, Den 
achten Tag nach feiner Abreife legte er an der größfen 
ver Kanarifchen Inſeln vor Anker: einige Neparaturen 
hielten ihnen dort beinahe einen Monat auf; endlich flach 
- feine Fleine Flotte wieder in die Gee, allein, Faum was 

ren drei Wochen verfloffen, ald ein Aufftand unter den; 
nach ſo geringen Beſchwerden ſchon entmuthigten, Schiffes 
volke (den 1October) dem Kolomb die Fruͤchte feiner kuͤh⸗ 
nen Unternehmung in dem Augenblick zu rauben droh⸗ 
te, als eben ein günffiger Erfolg fie Frönen ſollte. Selbſt 
das Leben des Anführers fand in Gefahr, und nur mit 
Mühe erhielt er einen Auffhub von drei Tagen, um ent⸗ 
weder feinen entrüfteten Neifegefährten das verfprschene 
Land wenigſtens zu zeigen, oder ihrer Wuth fich hinzugeben, 
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41499 Aber ſchon am zweiten Tage riß die Sand⸗ und 


Solms die fich an dem Genfblei befand, und ans 


dere Kennzeichen den Kolomb aus jeder Beforgmiß, und 


⸗ 


gegen das Ende der folgenden Nacht zeigte er den Offi⸗ 
cieren, die ſich am Bord befanden, in einer Entfernung 
von hoͤchſtens zwei franzöfifchen Meilen, gang deutlich 
das Land, welches bald Darauf die dreiSchiffe ſalutire konnten. 

Die Kuͤſte, welche die Spanier vor fi fahen, war 
eine von den gegen Norden und Meften der größen Ans 
tillen gelegen Lucayſchen Snfeln, die fih bis zu dem 
Kanal von Bahama ausdehnen. Die bei dem Anblick 
der drei Karavellen herbeigeeilten Wilden ‚begeugten Das 
hoͤchſte Erſtaunen, eine neue ihnen ganz unbekannte Mens 
fhengattung zu fehen, deren Wefen, Farbe, Kleidung und 
Waffen von ven Ihrigen fo verfchieden waren. Bon Nas 
fur gutmuͤthig und durch dverfchiedene- kleine Geſchenke ges 
wonnen, nahmen fie die Spanier Höchft gaftfreumdlich auf, 
füllten ihre Schiffe mit Baunmolle und Papagoien an, 
und nach Süden zeigend, machten fie ihen begreiflich, daß. 
fie dort das Metall, wovon fie Stücen an den Naſen⸗ 
loͤchern hangen hatten, und das die Begierde ihrer neuen 
Gaͤſte ſo heftig zu reizen ſchien, im Ueberfluß finden wuͤrden. 

Kolomb Hatte an den Lucayſchen Inſeln den 4 Du 
tober 1492 gelandet; er feßte feine Entdecfungsverfuche 
unverzüglich fort, und befand fih am 5 December an der 


‚nördlichen Epiße von Hayti, wo er den folgenden Tag 


unter dem Schutze eineg Vorgebirgs, Das einen Hafen 
bildete, landete, Zu Ehren des Heiligen, deſſen Anden 
fen die Kicche diefen Tag geweiht hat, gab Kolomb dies 
fem .Landungsplage den Namen des heiligen Nikolaus, 
welchen auch Hafen und Vorgebirge noch jetzt fuͤhren. 
Die in Das Innere des neu entdeckten Landes abge: 
ſchickten Kaftilianer machten ihrem DOberhaupte eine be; 
zaubernde Echilderung von den durchwanderten Gegen 


\ 
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den, und verglichen fie mit ihrem Vaterlande. Kolomb,1492 
feiner Seite, hatte den Gefang eines Vogels gehört, deffen 
Töne ihn an die Europäifchen Nachtigallen erinnerten, 
und einige Matrofen hatten an der Küfte Fiſche gefangen, 
die denjenigen; welche an den fpanifchen Ufern einheimifch 
find, ziemlich glichen: und fo nannte man dies neite Land, 
die fpanifche Infel, Hispaniola over ESpagnola. 

Bei dem Anblick der Enropäifchen Schiffe und Krie 
ger, nahmen die Landeseingeburnen anfangs die Flucht, 
aber Durch die im Gefolge des Nomirals befindlichen, und 
von dieſem an fie abgefchickten Bewohner der Lucaye⸗ 
ſchen Sinfeln beruhigt, gewohnten fie fich bald an ihre 
neuen Gaͤſte. Kolomb bemerkte, daß fie ein wenig weis 
Ber, aber Eleiner, von einer eben fo unvortheilhaften Sta 
tur, weniger kraftvoll, aber gefitteter, fanfter und gefaͤlli⸗ 
ger als die übrigen Sufulaner waren. Aber, was man 
vor allen Dingen fuchte, war Gold; nad) den, eingehols 
ern Berichten, war Dies gegen Hften, in dem Gebirge 
Cibao zu finden: dahin nahmen alſo die Schiffe ihre Rich⸗ 
fung, ‚während der Fahrt entdeckte er einen Hafen, den 
ver unterfuchte, und Valparayſo Hetzt port de paix) 
nannte, Den 21 entdeckte er eine andere Bucht, der er den 
Namen Et, Thomas beilegte, diefelbe, der die Franzoſen 
feit dem die Baie du Yan de Louis genannt haben, und 
welche fpäterhin der Hafen von Acul genannt worden iſt. 

Saufanaharı König von Marien, welcher, wie 
wir ſchon erwähnt haben, feinen Wohnfis im Hafen von 
Cap francais aufgefchlagen hatte, ließ den Admiral bez 
grüffen, und ihm zugleich einige Arbeiten von’ feinem 
Golde überbringen. Nicht lange darauf erfchien er pers 
ſoͤnlich und machte fich anheifchig, den Spaniern foviel 
Gold zu liefern, als fie nur wünfchen Fünnten. 

Nach dem Beifpiele ihres Beherrfcherg, uͤberhaͤuften 
die Bewohner von Marien die Spanier mit Freund: 
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1492 ſchaftsbezeugungen / und gegen Steefnadeln, rothe Müken, 
Roſenkraͤnze, Glas und andere Gegenſtaͤnde von geringem 
Werthe, erhielten die Gefährten Kolombs von diefen Ins 

ſulanern alles was fie von jenem Metalle befaßen, 100% 
nach fie fo gierig firebten, ja diefe einfachen Menfchen mas 
ven fo fehe von ihrem Taufche entzückt, daß fie nah abs _ 
geſchloſſenem Handel ſich eiligft flüchteten, aus Zucht ev 
möchte vielleicht den Spaniern gereuen. 


Mit den Empfindungen der Freundſchaft verbanden 
fich jedoch bald die der Furcht, und die einen mußten 
dazu dienen, die andern zu Gunſten vdiefer golddurſtigen 
Europäer immer lebendig zu erhalten, Ginige, in Gegen? 
wart diefer Inſulaner abgefeuerte, Kanonenfchüffe erfuͤll⸗ 
ten fie der Maaßen mit Entfeßen, daß fie glaubten, den 
Blitz in den Handen ihrer Gäfte zu fehen, und dieſes für 
Letztere ſo vortheilhafte Schrecken verdoppelte fich, als fie 
von den fürchterlichen Wirkungen der Kugeln Zeuge ge 
weſen waren. ‚Der König Guakanahari“ fagt ein alter 
Spanifcher Gefhichtsfchreiber, „zog fih an dieſem Tage 
„nachdenkend zurüc, und nannte feitdem die Fremden 
nicht anders als die Söhne des Donner, U 


Indeſſen feste Kolomb feine Recognoscirungen auf 
der Inſel fort, errichtete, mit Hülfe der Einwohner, die 
fröhlich ihre Ketten mit ſchmieden halfen, eine Feine Fe 
fung, welcher er den Namen Navedad (Geburt), zum 
Andenken an das Weihnachtsfeft gab, an welchem er den - 
Hafen; wo dieſes Fort erbaut wurde, entdeckt hatte 
Der Admiral ließ 38 feiner Gefährten, die er für die eim 
ſichtsvollſten hielt, darinnen, und gieng nach Spanien zw 


ruͤck, wohin er einige Sinfulaner, als lebende Zeugen des , 


Erfolgs feiner Unternehmung ‚ mitahm Nach einer 
Fahrt von zwei und einem halben Monat Tief der Vice⸗ 
fönig der neuen Welt den 15 März 1493 in den Hafen 
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‚ IR" 


von Palos ein, welchen er ſieben Monate und zwoͤlf Ta- 1403 


ge verlaſſen hatte, 


Ferdinand hatte fein Hoflager in Barcelona; at 


eh fih alfo dahin; feine Ankunft daſelbſt gliech einem 
Triumphzuge. Unter dem Zulauf einer zahlloſen Volks⸗ 
mafje und einer Menge Hofleufe, die ihm entgegen ge 


fommen- waren, empfing ex vor allen Dingen; durch das 


Organ der Erſten des Hofes, die Begruͤſſungen Des Koͤ⸗ 
nigs und der Koͤniginn. Die ſieben mitgebrachten Indi— 
aner eroͤffneten nun den Zug, hierauf folgten Kronen und 
Stangen son Gold, Baumwollenballen, Kiſten mie Pfef⸗ 
fer, den man wenigſtens für eben fo gut ald den Drien, 
taliſchen hielt; Papagoien auf fünf und zwanzig Fuß ho⸗ 


hen Stangen ſitzend, ausgeſtopfte Caimans und Lamen⸗ 


tins, die man fuͤr die wahren Sirenen der Alten hielt, 
unbekannte vierfüßige Thiere und Vögel, und tauſend an 


dere Merkwürdigkeiten, bei deren Anficht das laͤrmende 


Zujauchzen der Menge 1 mit jedem Augenblicke ver, 
mehrte, 


Die Beherrfcher vom Spanien empfingen Kolomb 
vor ihrem Pallaſte, unter einem praͤchtigen Thronhim⸗ 


mel ſitzend, und es wurde ihm ein eigener fuͤr ihn berei⸗ 


teter Platz neben dem Throne angewieſen, von wo aus er 
mit lauter Stimme und bedecktem Haupte die vornehm— 
ſten Ereigniſſe ſeiner Reiſe erzählen mußte; worauf nach 
Beendigung feines Vortrags, der König und die Koͤni— 
ginn zuerfi, und Dann nach ihrem Beifpiele, dag ganze 
Volk fih auf die Knie warf, und die Finigliche Kapelle 
ein Te Deum aufführte, womit ui glängende- Feier⸗ 
lichkeit beſchloſſen wurde. 

Hierauf ließ Ferdinand dem — Seefahrer, 
in feinem und Sfabellens königlichen Namen, einen neuen, 
noch ausgedehnteren und ſchmeichelhafteren offenen Brief 
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492als der Ei war, ausfertigen, — wir hier anfuͤhren 
zu muͤſſen glauben. 

„Ferdinand und Iſabelle u. ſ. w. da es Gott ge⸗ 
„fallen hat, daß ihr Chriſtoph Kolomb die in unſerm er⸗ 
„ſten Brief genannten Inſeln entdeckt habt, ſo beſtaͤtigen 
„wir hierdurch die euch in demſelben verliehenen Freihei—⸗ 
„ten, erkennen euch fuͤr den Admiral des Oceans von den 
„Azoren bis zu den Inſeln des gruͤnen Vorgebirgs, und 
„von Norden nach Suͤden, Vicekoͤnig und beſtaͤndigen 
„Statthalter aller Laͤnder, die ihr entdeckt habt, und noch 
„entdecken werdet. Wollen auch, daß eure Aemter und 
„Ehrenſtellen auf eure Kinder für ewige Zeiten uͤberge— 
„hen, mit allen damit verbundenen Würden und Vorzuͤ⸗— 

gen, Nechten und Vortheilen, wie folche unfern Admi⸗ 
„ralen von Kaſtilien und Leon zuſtaͤndig geweſen find. 4 

„Verleihen euch Macht und Gewalt, diejenigen Of 

fizieve, Richter und Befehlshaber anzuftellen, welche ihr 

für gut befindet, und folche ihrer Stellen zu entſetzen, 
„wenn e8 euch beliebt, die nothwendigen Uusferfigungen 
„ſollen jedoch in euerm Namen geſchehen, und mit euerm 
„Siegel verſehen ſeyn.“ 

„Ferner iſt unſer Wille, daß ihr, Kraft der EL von 
„uns verlichenen Würde, als Admiral des Oceans, über 
„alle unfere Schiffe, die. ihr in dem ganzen Umfange der 

„yunter unferer Bothmäßigfeit ſtehenden Meere findet, vers 
„fügen koͤnnet; daß ihr den Kapitaͤnen Befehle ertheilet, 
„die fie zu befolgen gehalten find, daß fie alles mas ihr 
begehret, euch verabfolgen laffen, unter den ihnen von 
‚euch aufzuerlegenden Strafen, welche wir hierdurch im 
„Boraus beftätigen, 4 | 

„Befehlen allen denjenigen, die fich in Indien befin⸗ 
„den, oder ſpaͤterhin dort befinden werden, daſelbſt zu 
„bleiben, oder es zu verlaſſen, wie ihr es verordnet, ohne 
iegend eine Appellation zu beruͤckſichtigen, und ohne daß 
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„don uns irgend ein anderer Erlaß, als gegentwärtiger1493 
von Nöthen fer, U 

„Beauftragen unfern Kanzler und alle zu Diefen Ge 
„ſchaͤften Verordnete, euch fchleunigft Die Beftätigung der 
„euch verliehenen Privilegien, in den euch beliebigen For; 
men auszufertigen, bei Bermeidung unferer Ungnade 
und bei Strafe von 30 Dufaten für jeden Dawider⸗ 
„handelnden. Daran geſchieht unſere Willensmeinung. 
„Gegeben in Barcellona den 28 Mai 1493.“ 


(unterzeichnet) „Ich Der König, Ich die Königin, 


„Ich Ferdinand Alvarez von Toledo, Staats: 
niekretär habe gegenwärtigen offenen Brief auf —— 
„Ihrer Majeſtaͤten ausfertigen laſſen.“ 


Inzwiſchen ſehnte ſich Kolomb Hayti wieder zu fe 
ben, und feine Eroberungen fortzuſetzen, er ging nach Ka; 
dix, wo ihn eine Flotte von ſiebenzehn Schiffen erwartete. 
Außer der gewoͤhnlichen Schiffsmannſchaft, befanden ſich 
funfzehnhundert Freiwillige auf derſelben, groͤßten Theils 
Leute von Stande, die ſich entſchloſſen hatten, dem Gluͤcks⸗ 
ſtern des kuͤhnen Reiſenden zu folgen. Kolomb fuͤhrte auch 
auf ſeinen Schiffen Andaluſiſche Pferde, Waffen aller Art, 
Hufeiſen, Bergwerksgezeug, Getreide, Huͤlſenfruͤchte und eis 
ne ungeheure Menge Lebensmittel mit ſich. So verließ 
er Spanien zum zweiten Male den 25 September 1493, 
beruͤhrte den 5 Detober die Kanarifchen Inſeln, und, nach 
dem er auf feiner Fahrt mehrere von den kleinen Antils 
fen entdeckt hatte, legte er den 27 defjelben Monats am 
Eingange des Hafens Port Neal vor Anker. Den fol 
genden Tag landete Kolomb an der Inſel, aber ffatt des 
zurüdgelaffenen Forts, fand er bloß Ruinen und frifch 
aufgeworfenes Erdreich, melches befleidete Leichname bez 
deckte, in denen man die zuruͤckgelaſſenen Spanier er; 
Fannte, von welchen auch nicht ein einziger fich Hatte vets 

— | 
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4493ten können, um feinen Landsleuten von dem traurigen , 
Ende feiner Gefährten Nachricht zu ertheilen. Bald aber 
erſchien der Bruder des Königs von Marien por dem Ads 
miral; und erzählte ihm, daß die Spanier in die Staa: 
ten des Kaonabo, wo fi) die Goldminen von Cibao be 
fanden, eingefallen mären, wo fie aber der Kazife zurück 
gefchlagen, verfolgt; fich ihrer Seftung bemächtigt, und. fie 
ſaͤmmtlich umgebracht habe; Guafanahari hätte feine Eu⸗ 
ropaͤiſchen Verbuͤndeten raͤchen wollen, waͤre aber ſelbſt 
im Kampfe gegen Kaonabo ſchwer vrrwundet worden, 
und ließe ſich entſchuldigen, daß er aus Diet Grunde 
nicht perfönlich erfcheinen fünne, | 

Diefes unglücklihe Ereigniß beſtimmte den Kolomb 
einen zu einer fihern Niederlaffung günftigern Pas auf 
zuſuchen, und er fchlug fein Lager in einer, Heinen Ent 
fernung von Natividad, öftlich von MontsCHrift, bei 
der Mündung eines Fluffes auf, der ihm fruchtbare Ge 
genden zu Ducchfirömen ſchien. Hier wurde der Grund 
zu der erften Stadt gelegt, welche die Europäer in dem 
neu entdeckten Indien erbaueten, und welcher Kolomb, zu 
Ehren feiner Königinn, den Namen Sfabelle beilegte, 

| Bald waren auch die Bergwerke von Cibao unter die 
Borhmäßigfeit der Spanier gebracht, deren Ausbeute‘ ihre 
Erwartung übertraf. In Kurzen ſchuͤtzte eine Feſtung dies. 
‚fen Theil der Inſel, welchen Kolomb als den michtigften 
von allen feinen Eroberungen betrachtete, und man kann 
es als einen charakteriſtiſchen Zug jenes Zeitalters anfe; 
ben, Daß er diefer Feftung den Namen St. Thomas beis 
legte, um, wie ein Gefchichtfchreiber fagt; den Unglauben 
derjenigen Jächerlich zu machen, die an dem Dafeyn Dies 
fer num entdeckten Schaͤtze gezweifelt hatten, 

Unterdeffen waren die aus Europa mitgebrachten Les 
bensmittel verzehrt, oder Durch den Einfluß des Klima's 
verdorben, und der Hunger follte fih nad) zu den Gefahren. 


gefellen, welche die Spanifche Niederlaffung bedrängten,1493 
die von einem allgemeinen Aufftande der Landeseingebohr— = 
nen bedroht war, Glüclicher Weife famen vier mit Les _ 
bensmitteln beladene Schiffe aus Europa an, Die dem ers 
fien dieſer gefährlichen Feinde, dem Hunger die Spitze 
bieten konnten: die andern fchienen jedoch nicht minder 
bedenklich, denn die ganze Bevölkerung der Inſel, über 
die Ausſchweifungen, Bedruͤckungen und Graufamfeiten 
der Spanier aufgebracht, befonders über die dem Könige 
Kaonabo wiederfahrnen Behandlung erbittert, den man 
durch Verrath gefangen genommen, und in die Spanis 
fhen Kerker gefchicft hatte, traf von allen Seiten Anſtal— 
ten zum Kriege. Kolomb Hatte noch das traurige Glück, 
‚ihre Anftrengungen fcheitern zu machen, und ihre Armee 
zu vernichten. Er ſchien nichts mehr zu fürchten zu har 
ben, als ihm ein Schlag von einer Seife her traf, von 
woher er es fih am wenigſten vermuthete. Im Namen 
des Hofes von Barcellona Fam ein Rommiffar auf der 
Sinfel an, mit dem Auftrage, das Betragen des Admi— 
rals, und die, im Namen der ganzen Niederlaffung mis 
der ihn in Europa erhobenen, Klagen zu unserfuchen, Hier 
durch fahe er ſich genöthigt, nach Spanien zuruͤckzukeh—⸗ 
ten, und landete nach. einer langen und beſchwerlichen 
Fahrt den 11 Suli 1496 vor Kadix. \ 
Seine Gegenwart brachte die Verlaͤumdung zum 
Schweigen; er wurde von feinen Beherrfchern ehrenvoll 
aufgenommen, und zu den Berathungen des Hof gezo— 
gen, welcher beſchloß, die nette Kolonie mit Kriegern, See— 
fahrern, Ackerleuten und Handwerkern zu bevölfern, die 
auf Koſten der Negierung bezahlt, und ernährt werden 
follten. Man ſchickte überdies noc Franzisfaner Mönche 
dahin, ſowohl für die Seelſorge der Spanier, als für 
den Unterricht der Eingebornen. Uebrigens ftand die 
neue Welt allen Unterthanen der Krone Spaniend offen, 
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496welche die Reiſe auf ihre Koſten zu unternehmen Luft 
hatten; mit Ausnahme der Prokuratoren und Advocaten, 
„aus Furcht, drückte fi) dag Edift aus, daß ſich Die 
„Chikane in dieſes entfernte Land einfhleichen möchte, wo 
fie bis jetzt unbekannt if, und wo fie ven Niederlaffungen, 
„welche man dort beabfichtige, großen Nachtheil bringen 
„koͤnnte.“ 

Zum Ungluͤck waren die Advocaten und Sachwalter 
nicht die einzigen Menſchen, die man von dieſem jungen 
Staate haͤtte entfernen ſollen; trotz aller den Anſiedlern 
angebotenen Vortheile, fand ſich nur eine geringe Anzahl 
fleißiger Handwerker und Ackerleute, die geneigt waren, 
ſich den moͤglichen Gefahren einer ſolchen Niederlaſſung 
auszuſetzen, aber alfes, was ſich in Spanien an Vagabun⸗ 
den und Taugenichtſen befand, warf ſich auf dieſes Land, 
als den paſſenſten Zufluchtsort. | 

Während des Aufenthalts Kolombs in Spanien, hafte 
Dom Bartholomäus, fein Bruder, der bei der Kolonie , 
‚als fein Generals Lieutenant zuruͤckgeblieben war, den Sitz 
des neuen ſpaniſchen Neichs von Sfabellerftadt, deren fie 
umgebender Boden den Erwartungen der Europäer nicht 
enffprach, nach St. Domingo, das er eben begründet 
hatte, verlegt. Eine Volksſage erzählt den urſprung die⸗ 
ſer Niederlaſſung alſo: 

Ein junger Spanier, Namens Dias, der ſich in 
Folge eines Zweikampfs hatte flüchten müffen, hatte an der 
Mündung des Fluffeg Ozama und an deffen weſtlichen 
Ufern ein von Eingebornen bewohntes Dorf angeftoffen, 
in welchem eine Frau die Obergewalt befaß, deren Liebe 
er zu gewinnen wußte Die Indianerin faßte eine folche 
zuneigung gegen den Sremdling, daß fie ihm vorfchlug, 
ſich auf ihrem Gebiete ‚niederzulaffen, indem fie ihn auf 
die Bequemlichkeit des, durch die Mündung des Fluffes 
natürlich gebildeten Hafens, die Schönheit des Landes, 
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feine Sruchtbarfeit, und, was befonders einem Spanier 1496 
nicht gleichgültig feyn konnte, auf die Nähe der Bergwerke, 
die nur acht Meilen entfernt waren, aufmerffam machte. 
Bei feiner Zuruͤckkunft im Sort Sfabelle, nachdem 
die gegen ihn verhängte gerichtliche Unterfuchung nieders 
gefhlagen worden war, hatte Diaz fein Abentheuer dem 
Bartholomäus mitgeteilt; und gehen Tage Darauf entwarf 
der Bruder Kolombs den Plan zu der neuen Stadt und 
zu einer fichern Seftung, die ee St. Domings nannte, 
und die in Kurzem von dem größten Theile der Einwoh⸗ 
ner von Iſabelle bevölfert wurde, die fich beeilten, fich in 
der Nahe der Hauptſtadt des neuen Reichs niederzulaffen. 
| Wiederholte Angriffe der Indianer, die ſich nicht Daran 
gewöhnen Fonnten, immer zu dulden, ohne fich rächen zu 
dürfen, bewaffneten Bartholomäus gegen fi. Eben fü 
unglücklich in diefem Seldzuge, wie in dem erſten, muß 
ten die armen Unterdrückten ihren Koͤnig ſogar unter 
den Gefangenen ſehen. 
| Mehr Beforgniffe erregte ein anderer —— denn 
dies Mal waren es nicht blos nackte Indianer ohne Waffen, 
welche die Oberhaͤupter dieſer Colonie zu bekaͤmpfen hatten. 
Der Admiral hatte bei feiner Abreiſe nach Spanien einen ges 
wiſſen Franz Roldan Zimenes, der in feinen Dienfien ge 
fanden hatte, zum Dberrichter ernannt, deſſen Ehrgeit und 
heftige Gemüthsart aber dem in ihm gefesten Vertrauen. 
wenig entfprach. Ueberzeugt, Daß der Admiral nie mehr 
nad) der Colonie zurückkehren würde, verſammelte er alfe 
Mißvergnügten um fich, twiegelte die Indianer auf, und 
tagte den vergeblichen Verfuch, den König von Laragua, 
welchen Bartholomäus, nach deffen Befiegung, fo eben 
wieder in Freiheit gefest hatte, gegen leßtern zu bewaffnen. 
Dei Mayobaner indeffen, dem Anführer eines Frieges 
vifchen Volks, welches die Gegend des Vorgebirgs von 
Cabron bewohnte, Re er dieſe Abſicht. 
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Bartholomäus zog den Indianern entgegen, fchlug 


fie, und ihr Anführer fiel in feine Hände; unter den Ge⸗ 
- fangenen befand fi) Die Tochter des Mayobaner; fie war 


von feltener Schönheit, und Gattin eines der vornehms 
ften Landesbewohner. Kaum hatte diefer ihre Gefangen; 


fchaft erfahren, fo fammelte er feine Untergebenen um ihr 


ſtellte fich an ihre Spike, machte ſich auf dem Weg nach 
Conception, wohin fich die Sieger gewendet hatten, und 
beeilte fich fo fehr, Daß er beinahe zu — Ei mit 
der Armee dafelbft eintraf, 


Beim Anblicke des Bruders von Kolomb — ſich 
der Indianer zu ſeinen Fuͤßen, benetzte ſie mit ſeinen Thraͤ⸗ 
nen, und beſchwor ihn, ibm feine Gattin zuruͤckzugeben. 


Bartholomaͤus übergab fie ihm ſogleich ohne alles Loͤſegeld. 
Die Dankbarkeit bewog dieſen Mann weit mehr zu leiſten, 
als man von ihm haͤtte verlangen koͤnnen. Zu aller Er— 
ſtaunen kehrte er nach einiger Zeit mit vier oder fuͤnfhun⸗ 
dert ſeiner Unterthanen zuruͤck, alle fuͤhrten Stecken bei 
ſich, deren Spitzen am Feuer gehaͤrtet waren, deren ſich 
dieſe Voͤlker zur Bearbeitung des Bodens bedienten: nun 


ließ er ſich Land anweiſen, um es anzubauen, und in we⸗ 


nig Tagen, ſagt Herrera, hatten ſie eine Flaͤche Landes 


urbar gemacht; welche die Spaniſchen Soldlinge nicht für 


30000 Ducaten in Stand geſetzt hätten, 
Die Großmuth des Bartholomäus in Hinſicht auf 


Mayobanex Tochter floͤßte ven Indianern die Hoffnung 


ein, den Water ebenfalls befreien zu koͤnnen; Bitten, Thraͤ⸗ 


nen, Gefchenfe, nichts blieb unverſucht, um ihn gu vers 


ton, aber alles war vergeblid. Der Spanier glaubte 
ein Beifpiel geben zu muͤſſen, das die andern kleinen 
Prinzen in Unterwürfigfeit erhielte. Nachdem er fammt 


liche Angehoͤrige des Empoͤrers in Freiheit gefeßt hatte, 
ließ er ihn felbft nach der Hauptſtadt bringen, wo ihm 


“ 
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in allen. Sormen der Proceß gemacht, und: dag Todesur⸗ 
theil an ihm vollzogen wurde. 


Dies war die Lage der Dinge, als Kolomb, welcher 
am 30 Mai 1498 von dem Hafen St, Lucar ausgelau⸗ 
fen war, am 2 Auguft die Snfel Trinidad, und end 
lich) das fefte Land von Amerika entdeckte, welches er für 
eine Inſel hielt; der Mangel an Lebensmitteln und der 
ſchlechte Zuftand feiner Schiffe Binderten ihn, feine Ent 
deckungen fortzufegen, und am 22 Auguft 1498 flieg er 
bei der Hauptftadt von Hispaniola, unter dem freudigen Zur 
rufen aller ihm treu gebliebenen Einwohner der ie 
ang fand, : 


| Unterrichtet von dem was fih während feiner Ab; 
weſenheit zugefragen hatte, bot er alles auf, um die Em⸗ 
pdrung zu unterdrücen, und Zimenes zu gewinnen, mel 
chem er fogar freies Geleit anbieten ließ. Der Verräther 
benuste dieſe Begunftigung blos um den Admiral zu hin 
tergehen, und noch einige feiner Soldaten zu verführen, 


Roldan befaß eine große Anzahl. Freunde am Spar 
nifhen Hofe, und dem Admiral hatte der gluͤckliche Er⸗ 
folg feiter Unternehmung eine Menge unverföhnliche Feinz 
de erweckt. Man verdrehte die Umſtaͤnde des Kampfeg, 
welchen er gegen diefen anmaßenden Nebenbuhler zu be 
ſtehen hatte, zu feinem Nachtheile. Der Hof wurde, durch 
die wieder den Admiral ausgefiventen Verläumdungen al 
ler Art, gegen ihn eingenonimen, vief ihn ab, und fehickte 
Dom Franz von Bovadillo, Komthur des Kalatrava Or⸗ 
dens, als Ober; Zuflisintendanten nach der Kolonie, uny 
wie e8 in dem Foniglichen Edifte hieß, der Bitte des Ad⸗ 
mirals um Errichtung eines Gerichtshofs entgegen zu 
kommen, vor welchem feine Streitigfeiten mit Noldan uns 
ferfucht werden Fünnte, nach) diefer Verfügung, lautete es 
ferner, koͤnne man aber einen Mann, wie Kolomb, welher = 
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1499 mit zwei fo wichtigen Stellen, wie die, eined Nomirals 
und Vicekoͤnigs bekleidet fei, nicht in der Kolonie laſſen. 
Bei feiner Ankunft nahm Bovadillo fogleich, in feiner Eis 
genfchaft als General Gouvurneur, von der Stadt und der Ci, 
tadelle Befis, und fchickte Dann einen Brief des Königs und 
der Königinn an Kolomb folgenden Inhalts: | 
„Dom Ehriftoph Kolomb, unfer Admiral im Dcean, 
„wir haben dem Komthur Dom Franz von Bovadillo befohr 
„Ten, euch in unferm Auftrage Verſchiedenes mitzutheilen, 
‚und wie machen es euch zur Dflicht, ihm Ölauben beizus 
„meſſen, und alles, was er euch in unferm Namen erflären 
Wird, nachzufommen. Madrid den 26 Mai 1499. 


Sch ver König. Ich die Königinn. 


Ber Lefung dieſes Brief, in welchem man ihm 
nicht, wie gewöhnlich den Titel eines Vicekoͤnigs beilegfe, 
ward Kolomb fehr beſtuͤrzt, entfchloffen jedoch zu gehor⸗ 
chen, begab er fich zu Bovadillo; Diefer aber, ohne ihn 
nur zu fehen oder anzuhören, ließ fich feiner gleich be 
mächtigen, ihm Ketten an die Füße legen und in die Ci 
tadelle feßen. Sin dieſem Zufande wurde der Mann, 
deffen Genie den Erdball vergrößert hatte, mit feinen beis 
den Brüdern, Bartholomäus und Diego nach Spanien ge 
bracht. Bovadillo hatte befohlen, daß man die Gefange— 
nen bei ihrer Ankunft in Kadix, mit allen Actenſtuͤcken 
der unregelmaͤßigen Prozedur, welche man begonnen hat 
fe, dem Bifchoffe von Kordua und dem Gonzalo Gomez 
de Cervanted, Verwandten des Komthurg, beides erflärte 
Feinde der drei Brüder, übergeben folle, Das Schiff, auf 
welchem fie fich befanden, legte den 25 November 1499 
bei Kadix por Anker, 

Der König und die Königinn, hiervon unterrichtet; 
und über die, einem Manne, der fih um ihre Krone fo 
verdient gemacht. hatte, miderfahrene Behandlung und 
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einem fo empörenden Mißbrauch ihrer Gewalt hoͤchſt aufzy4gg 
gebracht, fuchten das Unrecht ihrer Agenten möglichft wie, 
der gut zu machen. Man feßte die drei Öefangenen mie, 
der in Freiheit, befahl, jedem derfelben, zur Neife nach 
Granada, wo der Hof fich aufhielt, taufend Thaler aus: 
zahlen zu laffen, und lud fie ein, fich unverzüglich dahin 
zu begeben. | 

Uebrigens trug die barbarifche und tyranniſche Hand; 
lungsweiſe Bovadillo's mehr als alles andere zur Nechtz 
fertigung Kolombs bei, Dögleich der glücflihe Fortgang 
des Anbaus der Goldbergmwerfe yon St. Chriſtoph D dies 
fem Dante ein ungemeines Anfehen verfchaffte, fo mußten 
endlich doch den höhern Behörden über die Graufamfeis 
ten aller Art, mit denen er die unglücklichen mit diefen 


*) Man Eann fih aus folgender Erzählung, die ung ein Schrift» 
fieller jener Zeit, in emer fehr treuen Gefchichte der Inſel 
Gt. Domingo hinterlaffen hat, eine Vorfiellung von der Reich⸗ 
haltigfeit dieſer Bergwerke machen. 


Eines Tags, fagt diefer Geſchichtsſchreiber, als die Indiani— 
ſchen Sclaven am Ufer des Fluſſes Hayna ihre Fruͤhſtuͤck verz 
gehrten, jchug eine Frau abfichtlos, mit einem in der Hand 
habenden Steden, auf den Boden, und fühlte, daß fie efwas 
Hartes berühre, beim Nachfehen fand fie, daß es Gold war; 
fie entblößte es nun völlig son der Darüber befindlichen duͤn— 
nen Erdfchicht, und ſtieß, über Die Größe deffelben erfiaunt, 
einen Schrei aus, welcher den nicht weit davon entfernten 
Franz von Garen herbeizog. 

Er war nicht weniger darüber erfiaunt ale die Indianerin, ließ 
in dem erſten Entzüden ein Schwein fchlachten, und, feste 
es feinen Freunden auf dieſem Stuͤcke gediegenen Goldes 
vor, welches ſo groß war, daß das ganze Thier Darauf Platz 
hatte; wobei er jagte, er koͤnne fich ruͤhmen, daß der Father 
liſche König auf feinem, Föftlichern Tafelgeſchirr ſpeiße. 

Bovadillo Eaufte diefen Goldklumpen für Ihro Majefläten, er 
1009 3600 Goldpiafier , und die Öpldarbeiter, die es unters 
fuchten, erklärten, daß der Absang beim Einfchmelsen höchz 
ſtens 300 befragen würde. Man bemerkte zwar einige Fleine 
Sandadern an demfelben, aber dies waren nur Fleden, die 
nicht tief bieingingen. Nie und nirgends hatte man ein fy 
großes Stuͤck gediegenen Goldes gefehen, und man Fann dens 
Een, wie fehr Diefer Fund die Hoffnung derer belebte, die fich 
mit ähnlichen Nachgrabungen befchäftigten. Diefer Goldklum— 
pen wurde 1502, bei einem Sturme, in welchem 21 mit Gold 
beiadene Schiffe untergingen, ein Raub der Wellen. 
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Arbeiten befchäftigten Sindianer bedräckte, die Augen aufs 
gehen, Man fann niht ohne Schaudern die einzelnen 
entfeslichen Umſtaͤnde leſen, welche ung felbft Spanifche 
Schriftſteller, als geweſene Augenzeugen hievon, erzählen. 

Dieſer ſo ungerechte als grauſame Mann wurde zuruͤck⸗ 
gerufen, und erhielt Don Nikolas Ovando, Kommenthur 
des Alcantara Ordens zum Nachfolger, der mit den wei⸗ 
feften Inſtruktionen verfehen, den 15 April 1501 vor St. 
Domingo Jandete, Diefer Statthalter hatte, bis zu dem 
Zeitpunfte, wo er nach der neuen Welt gefchickt wurde, 
den Ruf eines rechtlichen und gemäßigten Mannes gehabt, 
den er aber leider in einem Poften, wo diefe Tugenden - 


am nöthigften waren, nicht behauptete, Die Geſchichts⸗ 


fehreiber feiner Nation haben feine Fehler, oder beffer _ 
feine Verbrechen, mit feiner Sage entfchuldigen wollen, 
aber dadurch läßt fih dag in Stroͤmen vergoſſene Men, 
ſchenblut nicht entſchuldigen. 

Indeſſen war Kolomb in Europa geblieben, trotz ſei⸗ 
ner vollſtaͤndigen Rechtfertigung und ſeines widerholten 
Anerbietens ſeine Entdeckung neuer Laͤnder fortzuſetzen, 
ſuchte man ins Geheim ſeine Entwuͤrfe zu hintertreiben; 
nun erklaͤrte der Admiral öffentlich, Daß, müde, der Will: 
fuhr feiner Feinde fih Breig gegeben zu ſehen, er auf alles 
Reiſen verzichten, und ſich zur Ruhe ſetzen wolle. Bald 
erhielt er von dem Koͤnige Ferdinand folgende Zuſchrift: 

"he koͤnnt euch von unfernt Mißvergnuͤgen über 
„eure Gefangennehmung um fo mehr verfichert halten, da 
„wir feinen Augenblick Anftand genommen haben, euch 


„in Sreiheit zu ſetzen. Jedermann ift eure Schuldlofig: 


‚keit befannt, ihr wißt wie ehrenvol und freundfchaftlic) 
„wir euch ſtets behandelt haben; die Önadenbezeugungen, 
pie wir euch haben angedeihen laffen, werden nicht Die 
„letzten ſeyn, die ihr von ung empfangen follt; wir be 
„ſtaͤtigen eure Privilegien und wollen, daß fie auf eure 
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‚finder ‚übergehen, Wir erbieten uns, euern älteften1502 


„Sohn in den Befiß aller eurer Aemter zu feßen, wenn 
„ihr es wuͤnſcht, und verfichern euch, ı daß wir auch für 
„die Uebrigen forgen werden, Wir erfuchen euch bald 
„möglichft abzureifen. In Balenzia ven 14 März 1502, 4 

Geruͤhrt von dieſem neuen Beweiſen von Achtung und 
Wohlwollen, verließ der Admixal, mit feinen zwei Brüs 


dern und feinem dreizehnjaͤhrigen weiten Sohne, den Has 


fen von Kadir, den 9 Mai des gedachten Sahres 1502. 
Woaͤhrend diefer Zeit baute der neue Statthalter von 
Hispanivola, die dur einen Drfan gänzlich verwuͤſtete 
Stadt St. Domingo: nach) einem prächtigen Plan wieder. 


auf. Doiedo, der dieſe Hauptſtadt geſehen hatte, verfis 
chert, daß fie ſich Durch ihr glanzvolles Aeußere in der 


That zur Hauptftadt der neuen Welt geeignet habe, er 
feheute fich fogar nicht, Karl V zu verfichern, Daß es 
feine Stadt in Spanien gebe, die in Hinfiht auf den 
trefflihen Boden, die angenehme Lage, die Schönheit und 
Zweckmaͤßigkeit der. Straßen, "Die reizenden Umgebungen, 
ide den Rang flreitig machen fünne, ja daß öfters die Koͤ⸗ 


nige von Spanien Valläfte bewohnten, Die weder die Be 


quemlichfeit, noch den Umfang, noch die Reichthuͤmer eis 


niger Privathäufer in St. Domingo hätten. Leider wurde 


diefe fo prächtige Stadt von den Engeländern, unfer der 
YAnführung Franz Drake s, im Jahr 1586 geplündert und 


niedergebrannt. 


Nach einem’ zweijährigen Aufenthalt: in der neuen 


Welt, kehrte Kolomb gegen das Ende des Jahres 1504 


nach Spanien zurück, 

Die Nachricht von dem Tode Iſabellens, die er bei 
feiner Ankunft erfuhr, war ein Donnerfchlag für ihn, denn 
ex fühlte, daß er in diefer Königinn feine fiherfie Stüße 


verlohren habe; vergeblich bot er in der That alles auf, 
um in feine Stelle ald DVicefönig wieder eingeſetzt zu wer⸗ 


. 
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150den. Der hohe Rath war in ſeiner Anſicht uͤber dieſes 
Anſuchen ſehr getheilt, und ungluͤcklicher Weiſe vereinigte 
ſich die Stimmenmehrheit dahin, es zuruͤck zu weiſen, 
unter dem Vorwaͤnde, daß die Forderung Kolombs, mit 
feinen geleiſteten Dienſten in keinem Verhaͤltniſſe ſtehe, 
und Daß es beſonders nicht rathſam fei, einem Privat: 
manne, hauptfächlich einem Fremen, eine fo große Macht 
in die Hände zu geben, Man Hatte Ferdinanden in Ver 
Dacht; diefe Entfcheidung veranlaßt zu haben, wenigſtens 
läßt fi) denfen, daß, dieſer argmöhnifche Fürft feinen 
Verſuch gemacht haben werde, den Urthelsfpruch abzuan; 
dern; denn er hatte den Kolomb nie geliebt, und war 
vielleicht fehtwach genug; auf feinen Ruhm eiferfüchtig zu 
fein, Der Admiral überlebte das ungerechte Endurtheil 
nur kurze Zeitz er flarb in Valladolid den 20 Mai 1505; 
ohne Das neu entdeckte Land wieder gefehen zu Haben, mel 
ches Europa feinem Genie gu Danfen hatte, und das nicht 
einmal feinen Namen erhielt; denn erft drei Jahrhun—⸗ 
derte fpäter, da Amerika in Yera feiner Größe und feiner 
Freiheit antrat, fan es darauf, fein großes Unrecht wies 
der gut gu machen, und benannte nach Chriſtoph Colomb/ 
zwei Länder dieſes großen Continents.) 

Der Admiral hatte in ſeinem letzten Willen verord⸗ 
net, daß ſein Leichnam in der Hauptkirche zu St. Do— 
mingo beerdigt werden ſollte, aber man verweigerte ihm 
Anfangs ſogar dieſe Vergünftigung, und fein Leichenbe⸗ 
gängniß fand in dem Karthäuferklofter von Sevilla ſtatt. 
Einige Jahre fpäter brachte man feine Ueberreſte nach 
Hispaniola, und 1796 wurden fie in Havanna beigefeßt, 

Der Tod Sfabellens und Kolombs Fall eröffnete für 
diejenigen von den Eingebornen Hayti's, die den frühern 
Mekeleien entgangen waren, eine neue Reihe jammervoller 


*) Die Staaten von Kolumbien in Südamerika , und den Dir 
firife von Kolumbien in den vereinigten Staaten. 
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Sabre, Ceit 1506 hatte fie eine Verordnung Des Si, 1506 
nigs unter die Eroberer vertheilt, Dvando begann von 
Neuem, diefes beklagenswuͤrdiges Geſchlecht zu quälen, in 
die Bergwerke zu vergraben, und behandelte.ed ſchonungs⸗ 
Iofer, als das verächtlichfte Vieh. ES fam häufig zum 
Kampfe, und Ströme Blutes düngten diefen ungluͤckli⸗ 
chen Boden, Der Hof nahm Feine Notiz, oder war nicht 
genau von allen diefen Graͤulen unterrichtet; uͤbrigens 

war man auch vielleicht in Europa mit der von Ovando 
eingeführten guten Ordnung und frefflichen Polizei, noch 
mehr aber mit den Reichthümern, die er alljährlich durch 
die Spanifchen Öallionen überfandte, zufrieden. Damals 
wurde auf Hispaniola jährlich vier Mal Gold geſchmol⸗ 
zen; nämlich zwei Mel in der Stadt Buena; Venturay 
für die alten und neuen Dergwerfe son St, Chriſtoph, 
und zwei Mal in Conception, gemöhnlih la Vega ge 
nannt, für die Bergmwerfe von Cibao und die andern in 
der Nachbarfchaft diefer Stadt gelegenen Minen, In der 
erften Diefer beiden Städte lieferte jede Schmelze hundert - 
zehen bis Hundert und zwanzig taufend Mark, und die 
in Conception de la Vega gaben gewöhnlich hundert fünf 
und zwanzig oder dreißig ja zumeilen hundert und vier 
zig tauſend Mark Gold zur Ausbeute, welches zuſam⸗ 
men eine Summe von Vier Mal Hundert und ſechzig 
taufend Mark Goldes ausmachte, die jährlich aus ben 
Bergwerken der Inſel gezogen wurden, 

Bald fehlte es, auf das in Spanien fich verbreitende 
Gerücht, daß man in der Kolonie in fehr kurzer Zeit und. 
ohne alle Gefahr bedeutende Reichthuͤmer fammle, an Schif 
fen für alle Diejenigen, die dahin eilten, um auf eine ſo 
leichte Art ihr Gluͤck zu machen. 

Was die Großen und Guͤnſtlinge betraf) fo war es für 
dieſe nicht einmal höthig, fich den Gefahren einer Seereife 
auszufegen, um TIheilnehmer an den Reichthuͤmern von His 
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1506ſpaniola zu Werden, man durfte fih nur ein Departe⸗ 
ment von dem Koͤnige erbitten, der ſich, vermoͤge eines 
mit der Succeſſion von Kaſtilien abgeſchloſſenen Vertrags, 
die neuen Entdeckungen als Eigenthum vorbehalten hatte. 
Der Stadthalter ſah die Folgen voraus, welche dieſe Frei⸗ 
gebigkeit nach ſich ziehen wuͤrde, er verſuchte es darauf 
hinzudeuten, aber da feine Vorſtellungen nicht zum Be 
ſten aufgensmmen wurden, fo huͤtete er 1“ wohl, hei zu 
wiederholen, - 


Das Schlimmſte war, daß die Be fich w wie⸗ 
der ihre Stellvertreter in der Kolonie erwaͤhlten. Dieſe 
Agenten hatten nun, neben dem Vortheil ihrer Herren, auch 
ihren eignen vor Augen, und dieſe doppelte Verpflichtung 
legte Daher den armen Indianer auch doppelte Laſten auf, 
fo daß der Zeitpunkt der gaͤnzlichen Vertilgung des ur 
fpränglichen Volfsffammes immer näher ruͤckte. 

Ferdinand führte Damals im Königreiche Neapel 
Krieg, ihm waren die Mittel, durch welche Das Gold der 
Kolonie in feine Kaffen floß, unbefannt, aber er hörte 
nicht auf, eine Staatsverwaltung mit Lobeserhebungen zu 
überhäufen und nach allen Kräften zu unterflügen, vie 
ihm alle Sabre regelmäßig fo siel Metall Hieferte, um - 
mehr als fünf Mal Hundert taufend Goldpiafter; Die der 
Krieg jährlich verfchlang, daraus ſchlagen zu koͤnnen. 
Durch dieſes Lob geſchmeichelt, wuͤnſchte Ovandoes im⸗ 
mer mehr zu verdienen, und ſo wurde jeder zu ein 
Zeuge neuer Plackereien, 

Durch eine Verordnung wurde die Fifcherei, Die Jagd 
und die Salzquellen im Lande verpachtet, aber das Sam . 
mergefchrei über diefen letzten gewaltthaͤtigen Schritt drang 
endlich. bis nach Madrid, der König hob die Verordnung 
soieder auf, und kurz darauf erließ er, gleichfam zur Entz 
ſchaͤdigung eine andere, die für die Koloniften von. den 
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größten Vortheil war, und den wahren a 0011506 
Hispaniola eigentlich begruͤndete. 

Dieſe Verfuͤgung betraf den Anbau un die Fort 
pflanzung des Zuckerrohrs, welches Peter von Atença zw 
erft aus den Kanarifchen Inſeln in die Kolonie eingeführt 
hatte, Ein gewiffer Gonzales hatte num auch eine Zucker⸗ 
rohrmuͤhle erbaut, Der Kortgang Diefes neuen Induſtrie⸗ 
zweigs übertraf alle. Erwartung, und bald uͤberzeugte 
man fih, daß die Goldgruben nicht Die einzige Quel— 
le des Neichthums der neuen Welt waren, Leider trug 
nur die, an den unglüclichen Indianern feit fo langer 
Zeit ausgenbte fchreckliche Barbarei die traurigſten Früchte, 
Sim Sabre 1502 brach in dem Königreiche Anguey, als 
Folge des jammervollen Zuffandes, in. weldhen die Spa; 
niſche Tyrannei die Eingebornen verfeßt hatte, eine Enw - 
poͤrung aus, die nur mit Mühe durch Esquivel unter 
deruͤckt werden konnte, welcher mit vier hundert Mann 
‚gegen die Aufrührer zog, und dem es endlich nach einem 
hartnäckigen Kampfe gelang, ein Bollwerk auf ihrem 
Grund und Boden aufzuführen. 

Im folgenden Jahre ward die Kolonie, wenn man 
wenigſtens nach den von dem Generalſtatthalter Ovando 
ergriffenen Maaßregeln urtheilen foll, yon einer noch weit 
größern Gefahr bedroht, Das Königreich Raragua nämlich 
ward noch immer von den Mitverſchwornen des Rimenes 
beunruhigt, die der Wachfamfeit der Negierung fich zu 
entziehen gewußt hatten, Anakoana, die Königinn des 
Landes, hatte fich Anfangs für die Spanier erflärt, aber 
das [handliche Betragen diefer Gäfte hatte ihre Anhaͤng⸗ 
lichfeit bald in Haß verwandelt, Man hatte fie in Ders 
dacht, am der von den flüchtigen Europäern angezettelten 
Verſchwoͤrung gegen die Kolonie Theil genommen zu ba 
ben, Indeſſen beobachtete Ovando über die deshalb eins 
gezogenen Nachrichten das größte Geheimniß, und der 
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1506 Statthalter erflärte bloß, er werde die Provinz Raragua 
felbft bereifen, um die der Krone von Kaſtilien ſchuldi⸗ 
‚gen Abgaben einzutreiben, Dreihundert Mann FZußoolf 
und rebenzig Neiter begleiteten ihn auf feiner Reife, wel 
he die von Anafvana und ihrem Hofſtaate angeordneten 
Seierlichfeiten überall verherrlichten,. Die Königinn hatte, 
diefer Zufammenfunft zu Ehren, alle vorzügliche Bewoh⸗ 
ner ihres Neichd um fich verfammelt, ihr ganzes Volk 
drängte fich in Maffe herbei. Bei einer diefer Feſtivitaͤ⸗ 
ten rückten die Soldaten in Schlachtordnung vor, und, 
während das Fußvolk alle Zugänge befeßte, verfügte fich 
der Statthalter an der Spise feiner Kavallerie, nach dem 
Pallaſte der Königinn, die fich ganz forglos mitten unter 
ihrem Hofftaate befand, und durch feine Anfunft nicht 
im geringften beunruhigt wurde, Aber die Unglückliche 
wurde fogleihh gefangen genommen, alle ihre Umgebunz 
gen, die nicht in den Flammen umfamen, melde die Spas 
nier überall hin zu verbreiten fuchten, fielen unter den 
Schwertern der Lestern, und Anakaona felbft wurde von 
dem Sieger gefangen fortgeführt, und den dritten Tag 
nach. ihrer. — verlohr ſie den Kopf auf 
dem Blutgeruͤſte. 

Die Rache, welche die Spanier wegen dieſer How 
geblihen Verfhwörung an den KZaraguanern nahmen; 
ift weltfundig, die Verſchwoͤrung felbft aber nie bewie 
fen worden, Dem fey nun wie ihm wolle, diefe graufaz 
me Handlung, um nicht zu fagen, diefes ohne Veranlaf 
fung begangene Verbrechen, waͤre allein hinreichend, 
Ovando's Andenken zu brandmarfen, 

Dieſe, wahre der erdichtete, Verſchwoͤrung, war übriz 
geng nicht die leßte, welche unter Der Regierung dieſes Statt⸗ 
halters die Spanier zu den Waffen rief. Im Sahre 1506 
brach eine neue Empörung in der Provinz Hyguey aus. 
Nach Esquivels erfier Erpedition hatte die Regierung den 
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Sinfulanern mehr. verfprochen, als fie Willens mar, 1406 
zuzugeſtehen; dieſe beſchwerten ſich daruͤber, und von Be⸗ 
ſchwerden kam es zu Thaͤtlichkeiten; das von den Spas 
niern erkichtete Bollwerk wurde gefchleift, und die Ber 
faßung nieder. gemacht, Esquivel wurde von Neuem ge 
gen fie gefchickt, der Widerftand war nicht minder hart 
näcig, als derjenige, welcher drei Sahre früher ſtatt ges 
funden hatte, und endigte erft mit der Gefangennehmung 
des Kaziken Kotubanama. Diefer legte Zweig der Hay⸗ 
tifchen Könige fand, wie die Königinn von Karagua, den 
Tod unter Henkers Händen, nachdem er zuvor einen 
Theil feines Volks unter den Streichen der Spanifchen 
Tyrannen hatte müffen umfommen fehen. 1507 befanden 
fih ſchon nicht mehr als fechzigtaufend Eingebohrne auf 
der Inſel, alfo ungefähr noch der fechzehnte Theil der 
Anzahl, die man funfzehn Jahre früher gefunden hatte, 

Eine fo geringe Anzahl war bei Weitem nicht hin; 
reichend, den Arbeiten, welche die Geldgier der Belehn⸗ 
ten fordere, Gnuͤge zu leiften. Ovando Fam daher auf 
die dee, dem Könige vorzufchlagen, fammtliche Bewoh⸗ 
ner der Lucayiſchen Sinfeln, der erften die Kolomb ent; 
deckt Hatte, nach der Kolonie zu transportiren; Dies wärs 
re, fügte man zu Unterflüßung des Vorſchlags Hinzu, 
das einzige Mittel, die Befehrung diefer Gögendiener zu. 
bewirken ,.zu welchen man, ohne Gefahr, Feine Miffionär 
fenden koͤnne, deren Anzahl in der Hauptſtadt der Antillen 
felbft, noch zu gering fei. 

Der König, ohnehin für die Handlungen des Statt 
halters eingenommen, und noch überdies durch den from; 
men Beweggrund, den man ihm vorfpiegelte, beftochen, 
gab feine Einwilligung dazu, und es wurde eine Feine 
Flotte zu dieſer erfien Expedition ausgerüftet; welche bald 
durch andere, für noch entferntere Hüften beftimmte, übers 
troffen werden follte. Man erröthet für die Menfchheit, 
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1507wenn man liegt, welcher Hinterliffigen Taͤuſchungen man 
fich bediente, um die armen Inſulaner zu bewegen, ihr / 


Vaterland zu verlaffen. Man wolle fie, fagte man if 


nen, in eine herrliche Gegend führen, too Die Geelen der 
Verwandten und Sreunde wohnten, deren Tod fie bez 
meinten; Diefe geliebten Wefen ließen ihre Hinterlaffenen 

durch fie einladen, zw ihnen in — herrliche Land zu 
kommen. 

Vierzig tauſend dieſer unglucklichen ließen ſich durch 
dieſe ſchmeichleriſchen Verſprechungen verfuͤhren; aber als 
ſie auf Hispaniola angekommen waren, und ſahen, wie 
ſchaͤndlich man fie betrogen hatte, ſtarben ein großer Theil 
derſelben vor Jammer, andere wagten den Verſuch, ſich 
zu retten. Man erzaͤhlt, daß ein Spaniſches Schiff eine 
Anzahl derſelben, funfzig Meilen von der Kuͤſte, auf off⸗ 
nem Meere, in einer Pirogue fand, an welche ſie rings 
herum Kalebaſſen, mit ſuͤßen Waſſer angefuͤllt, befeſtigt 
hatten, ſchon naheten ſie ſich ihrem Geburtslande, als 
ſich das Schiff ihrer bemaͤchtigte, um fie in die fehrech 
lihe Sklaverei zurück gu führen, aus der fie fich mit ſo 
viel Kuͤhnheit gerettet hatten. 

Mitten unter ſolchen Abſcheulichkeiten ſorgte der 
Statthalter und ſein Anhang nur dafuͤr, ſich zu berei⸗ 
chern, und ihres Reichthums zu genießen. Der Schatz⸗ 
meiſter Bernardin von St. Cara hauptſaͤchlich trug 
ſeine Reichthuͤmer auf die empoͤrendſte Weiſe zur Schau, 
und ein Spaniſcher Geſchichtſchreiber erzaͤhlt, daß er ei⸗ 
nes Tages dem Statthalter ein Feſt gab, bei welchen 
ftatt des Salzes; Goldffaub auf der Tafel fand. Geine 
unfinnige Verſchwendung, und der Unterfchleif, den er fih 
zu Schulden fommen ließ, nöthigten endlich felbft feinen 
Befhüser, dem Hofe davon Anzeige zu machen. Der Koͤ⸗ 
nig fandte num einen Beamten, Namens Davila, umdem 
Schatzmeiſter Rechnung abzufordern, und es fand fich, 
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daß er 60000 Peſos in Gold fhuldig war, Man nahmasıı 
feine Güter in Befchlag, und verfaufte fie an die Meiſt— 
-bietenden, allein, nachdem ver König aus dem Erlös bes 
zahle worden war, blieben dem Schagmeifter noch große - 
Reichthuͤmer übrig, ex verlohr blog feine Gtelfe, die nun 
mit der des Juſtizintendanten, unter dem Titel eines Groß⸗ 
ſchatzmeiſters, vereinigt wurde, | 
 Unterdeffen fehlte e8 an Armen für den Bergbau, 
und man mußte für feifche Arbeiter forgen, Einer der 
' Bewohner der Inſel machte zu Diefem Befehle eine Lan⸗ 
dung auf Öuadalupe, aber ohne Erfolg. Ums Fahr 1511 
waren nicht mehr als ungefähr 14000 Indianer annoch 
- vorhanden, auf denen alle Arbeit der Kolonie laſtete, und 
der Stamm der Eingebohrnen ſchien ganz einzugehen, 
Um den ſchwachen Ueberreſt zu retten, ſchlug Las Caſas 
vor, von den Afrikaniſchen Kuͤſten ſtaͤrkere Sklaven zu 
holen; die Menſchlichkeit floͤßte dieſe Idee dem frommen 
Praͤlaten ein, beſſer waͤre es unſtreitig geweſen, wenn er 
darauf angetragen haͤtte, die Bergwerke zu verſchuͤtten, 
deren Gold nur auf Koſten des Lebens ſo vieler Men⸗ 
ſchen zu Tage gefördert werden konnte, wenn die Spa⸗ 
niſche Öpldgier einen folchen, im Namen des Gottes der 
Liebe gegebenem, Nath hätte befolgen koͤnnen. Aber das 
mals; fagt ein Geſchichtſchreiber, war das Gold ihre eins 
gige Gottheit. 9 PR 
9) Diefer Schriftſteller erzählt folgende Thatfache, die jene 
Aeußerung zu befafigen fcheint. Die Kaziken von Cuba hats 
ten ſich verſammelt, um Mittel und Wege ausfindig zu. ma— 
- den, die Spanier zu hindern, die Inſel zu überrumpeln, 
womit fie zu dro u ſchienen. „Alle Vorſichtsmaßregeln find 
vergebens,“ rief Hatuey, einer von ihnen, aus, „wen ihr 
nicht vor allen Dingen den Gott der Spanier zu gewinnen 
ſucht. Sch Fenne ihn, dieſen Gott, den mächtigften von al 
len, ich Eenne das Mittel, ihn ung geneigt zu machen, und 
will es euch Ichren. ! Nun ließ ex einen, mit Gold anger 
füllten Korb herbeibringen, zeigte ed den Kaziken und fagte: x 


Hier if er, laßt ung ihm zu Ehren ein Zeft feiern, und 
ner wird ſich und geneigt zeigen; ’* fogleich umringten alle 
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1511 Im eben diefem Jahre 1511 entfchloß ſich der Fünis 
gliche Staatsrath, von den aus der Kolonie unaufhoͤrlich 
einlaufenden Klagen ergriffen, und undermögend, der Be 
redtſamkeit eines, von feinen in Hispaniola befindlichen 
Ordensbruͤdern an den Hof gefandten, Dominifaners zu 
widerfiehen, den Unsrdnungen ein Ende zu machen, von 
welchen man ihm endlich zu unterrichten gewagt hatter 
und erließ ein Defret, welches die Indianer für frei er⸗ 
Härte; e8 wurde nämlich, da die Laſtthiere fich auf der 
Inſel Hinlänglich vermehrt hatten, durch daffelbe aus; 
drücklich verboten, die Infulaner irgend eine Laft tragen 
zu laffen, noch fich gegen fie des Stocks zu bedienen; 


den Korb, fingen an zu rauchen, zu fingen, zu tanzen, bis 
fie endlich frunfen und ermatter zu Boden flürzten. 

Am andern Morgen berief Hatuey Die Kaziken sufammen : 
„Ich habe,’ fagte er zu ihnen, ‚uber die Angelenenheit, über 
‚die ich geftern mir euch fprach, weiter nachgedacht, und bin 
‚Darüber noch nicht beruhigt, ich fürchte, wir werden nie ficher 
„ſeyn, fo lange fich der Gott der Spanier unter uns befin- 
‚det. Veberall wo fie ihn finden, laſſen fie fich nieder, um in 
feinen Befis zu kommen; umſonſt verbirgt man ihn, fie bes 
„sen ein bemsunderswürdiges Geheimniß, ihn su enfdeden ; 
sbättet ihr ihn verfchluekt, fie würden euch den Leib auffchneiz 
den, um fih feiner zu bemächtigen. Ich Eenne nur den 
„Grund des Meeres, wo fie ihn zuverlaffig nicht auffuchen 
werden, dahin müflen wir ihn bringen; wenn er fich nicht 
mehr unter uns befinden wird, fo werden fie ung in Ruhe 
laffen; dennnur er iſt's, der fie aus ihrem Vaterlande lockt.“ 

Man fand den Kath vortrefflich; die Kaziken brachten allihr 
Gold zuſammen, marfen es ziemlich weit vom Ufer ins Meer, 
und kehrten fehr vergnügt zurück, überzeugt, mit dieſem Fof- 
baren Metalle alle ihre Sorgen erfauft zu haben. 

Indeſſen wurdedennoc die Infel Cuba von einem Spaniſchen 
Kriegshanfen übersumpelt, und Hatuey lebendig verbrannt, 
weil er fich nicht zum Eatholifchen Glauben befehren wollte, 
Schon war er an den furchtbaren Pfahl gefeffelt, als ein Geift- 
licher ihn von Neuen beſchwor, den Eatholifchen Glauben ans 
zunehmen, und ſich auf dieſe Art der Gluckfeligfeit des Par 
radiefes theilhaftig zu machen. „Giht es auch Spanier in 
dem herrlichen Lande, von dem ihr ſprecht ?“ fragte ſchnell der 
Kazike. Allerdings erwiederte der Geiſtliche, „aber nur 
gute — . „Der beſte taugt nichts,“ verſetzte der Sms 
Diener, ‚und ich mag an Feinen Ort, wo ich befürditen 
„koͤnnte, einen Einzigen anzutreffen,“ und fo Fam er in den 
Slammen um. 
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auch wurden Aufſeher ernannt, ohne deren Einwilligung1511 
es nicht erlaubt war, einen Eingebohrnen ins Gefaͤng⸗ 
niß feßen zu laffen. Endlich beffimmte noch das Geſetz, 
‚daß außer den Sonn + und Feiertagen, fie noch woͤchent⸗ 
lich einen Ruhetag haben, und die ſchwangern Weiber 
von jeder Art von Arbeit befreit bleiben follten, 

Da die Verordnungen diefes Edikts, wegen der zahl, 
Iofen Hinderniffe, welche die Behörden und die reichen 
Eigenthümer in der Kolonie ihm enfgegenfeßten, nie in 
Wirkſamkeit traten, traf fünf Jahre fpäter der Staats 
rath, von den neuen Klagen. beftürmt, die fich erhoben, 
fehr mweife, diefen Gegenftand befonders betreffende, Verz 
fuͤgungen, und fandte zu deren Ausführung Kommiffäre 
nach der Inſel. Er empfahl ihnen hauptfächlich : 

1) Daß fie fi bemühen follten, die Inſulaner zu 
veranlaffen, freiwillig in den Bergwerken zu arbeiten, 

2) Daß der Anfang der Arbeit und das Ende der⸗ 
ſelben genau beſtimmt würde, 

3) Daß niemand vor dem zwanzigſten und nach dem 
funfzigſten Jahre darzu angehalten würde, 
A Daß nie mehr als ein Drittheil der Einwohner 
eines Dorfs in den Bergwerken gebraucht, und daß die 
felben Arbeiter nie länger ald zivei Monate nad) einander 
dazu angehalten würden, | 

5) Daß feine Weiber, außer. auf ihr ausdruͤckliches 
Verlangen, und mit Genehmigung ihrer Männer, bei dies 
fen Arbeiten angeftellt werden follten. 


- 6) Daß die Arbeiter, was fie an Erz aus den — 
werken gezogen hätten, bis zur Schmelzzeit an ſich be 
halten follten, wo dann alles in der Dorffchaft befinds 
liche Erz von den Bergleuten, in Begleitung eines Aufs 
fehers und des Kazifen, nach dem Schmelzort —— 
werden ſollte. 
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1511 7) Daß die Ausbeute in drei gleiche Theile geheilt, 
deren einer dem Könige anheim fallen follte, die beiden 
andern aber, nach Abzug der Schmelzioften, des Werk 
seugg und anderer dahin gehörenden Ausgaben, unter 
den Kaziken, ‚den Bergarbeiter und Die Dorfgemeinde 
vertheilt werden follten. 

S) Daß auf der ganzen Inſel zwoͤlf Kaſtilianiſche 
Oberſteiger angeſtellt werden ſollten um neue Minen zu 
entdecken, und ſie den Indianern anzuzeigen, denen allein 
erlaubt ſeyn ſollte, darinnen zu arbeiten, und daß der Ge 
Halt diefer Dberfteiger halb aus dem Schatze, und halb 
von den Indianern bezahlt werden ſollte. 

9) Daß diejenigen Spanier, welche bereits Karaibi⸗ 

ſche Sklaven hätten, oder in der Folge erhielten, folche- 
für ihre Rechnung in den Bergwerken Fünnten arbeiten 
laffen, unter der Bedingung, wenn diefe Sklaven verheis 
rathet wären, den zehnten, oder im entgegengefeßten Sal 
le, den fiebenten Theil der Ausbeute dem Könige zu ent 
vichten; der König machte fih anheifhig, Die nöthigen 

- SKaravellen zu liefern und auszuräffen, unter dem aus 
drüclichen Verbote, bei Lebensftrafe auf andere, als Kan⸗ 
nibalen Jagd zu machen. Diefe neue Verordnung hätte 
‚das Schickfal des Fleinen Ueberreftes der Eingebohrnen 
mildern Fönnen, aber fie Fam nicht zur Ausführung. Las 
Caſas, welcher zum Dberauffeher der Kolonie und Be 
fhüger der Sndianer ernannt worden war, erhob feine 
Stimme laut, und fuchte feine mit diefen beiden Stellen 
verbundenen Rechte geltend zu machen, aber fein Muth 
beachte fein Leben in Gefahr; ohne den Bedruͤckungen, ge 
gen welche ev ald Kläger auftrat, abzuhelfen. 

Der unerfchrocene Miffionar unternahm endlich ſelbſt 
die Reiſe nach Europa, und ſprach ſich vor einer Junta, 
unter dem perſoͤnlichen Vorſitze des neuen Koͤnigs von 
Spanien und nachherigen deutſchen Kaiſers Karls des 
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fünften, Aber die (handlichen Ausfhmweifungen und Grau, 19 
famfeiten der Tyrannen auf RENTEN ohne Rückhalt 
aus. 


Ahr in welcher Gegend des Erdbodens, Sire!“ if 
er aus ‚haben wohl die Apoſtel und ihre Nachfolger 
„ſich ein Necht über das Leben, das Eigenthum und die 
Freiheit der zu befehrenden Voͤlker angemaßt. Welch eis 
‚ne unerhoͤrte Art das Evangelium gu predigen, Dies Wort 
„der Gnade und der Heiligkeit, dag ung von Satansſkla⸗ 
ven zur wahren Freiheit der Kinder Gottes beruft, wenn 
man Sreigebohrne zu Sklaven macht, Unſchuldige mit 
„Peitſchenhieben gerfleifcht, deren ganzes Verbrechen gegen 
uns darinnen befteht, für die Laften von Arbeiten, die 
„wir ihnen auferlegen, zu kraftlos zu ſeyn, wenn wir ihre 
„heimathliche Erde mie Stroͤmen ihres Blutes duͤngen, 
„ſie der nothwendigſten Beduͤrfniſſe berauben und ſie 
„duch die ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen aͤrgern. Dies 
ESire iſt es, was man vor Ew. Majeſtaͤt verheimlicht, 
„was ich mit eigenen Augen geſehen habe, und weshalb 
‚ic nicht befuͤrchten darf, von irgend Jemanden Lügen ge 
„geſtraft zu werden. Entſcheiden Sie num felbit in der 
„Angelegenheit der Indianer, nach Hoͤchſtdero Weisheit, 
„Gerechtigkeit und Neligion, und ich verfihere Ew, Mas 
nieftät, daß fie fich Ihrem ee unbedingt unter 
niwerfen werden, d- 


⸗ 


Karl der Fünfte hörte gerührt Die heftige Rede des 
Pinn an, aber dringendere Angelegenheit nahmen ſei⸗ 
nen Ehrgeitz in Anſpruch, und verhinderten ihn, den Be⸗ 
ſchwerden abzuhelfen, feine] Flotte ging in Corunna unter 
Seegel, die Kaiſerkrone erwartete ihn in Wien; und ſo 
wurde der Reſt des Haytiſchen Indianerſtammes noch 
fuͤr einige Zeit der barbariſchen Gierde ſeiner Tyrannen 
Preis gegeben. 
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1519 Aber beinahe hätten diefe Graufamfeiten einen ganz 
andern Ausgang herbeigeführt, als den ihre Urheber er⸗ 
warteten. 

Sm Jahre 1519, dem ſieben und zwanzigſten nach 
der Entdeckung, hatte endlich eine Handvoll dieſer un 
glücklichen Sinfulaner, der armfelige Ueberreft von mehr 
als einer Million Eintwohner, die bei der Ankunft der 
Europäer Die Inſel bevölferten, ein Oberhaupt gefunden; 
welches fie für würdig hielten, an ihrer Spiße zu ſtehen; 
fie griffen zu den Waffen, und widerſtanden dreizehn 
Sabre lang, allen Streitfräften und allen Anftrengungen 
ihrer Tyrannen; ſo daß endlich der Kaftilianifche Stolz 
ſich genöthigt fah, mit den Empörern zu unterhandeln 
und ihnen auf Hispanigla ſelbſt eine unabhängige Negies 
rungsform zu geſtatten. | 

Sin der Stadt St. Johann de la Maguana hatte 
ein junger Spanier Namens Walenzuela von feinem Va⸗ 
ter ein Departement Indianer geerbt, an deren. Spike 
fich ein hriftlicher Kazife befand, der in dem Franziska— 
nerflofter erzogen worden war, und den Namen Heinrich 
führte. So lange er unter der Gewalt des Vaters Var 
lenzuela's geftanden hatte, der ihm mit Sanftmurh behans 
delte, hatte er fich geduldig im fein Schickſal gefunden; 
aber der neue Befiger war ein Tyrann, der Kazike Hein⸗ 
rich brachte ſeine Beſchwerden bei allen Behoͤrden an, 
ohne Gerechtigkeit zu erlangen. Es blieb ihn endlich nichts 
weiter übrig, als fich felbft Recht zu verfhaffen. Er griff 
zu den Waffen, fammelte einige Mißvergnügte um fi, 
zog fich mit ihnen in die Gebürge von Baorufo zurück 
und erwartete hier mit der. Zuverſicht der Verzweiflung 
die Spanier. 

Valenzuela ließ nicht lange auf ſich warten, zwoͤlf 
Soldaten begleiteten ihn auf feinem Feldzuge, deſſen Aus: 
gang ihm nicht zweifelhaft ſchien. Zwei derfelben na 
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herten ſich Heinvichen, um fich feiner zu bemächfigen; der1519 
Kazike fellte dem Spanier gelaffen vor, daß feine Ge 
walt über ihn ein Ende habe, und rierh ihn fich zurück 
zuziehen; jeßt erreichte die Wuth des Europäer den 
höchften Grad, er wiederholte den gegebenen Befehl; aber 
die beiden erften Soldaten, welche ihm Folge leifteten, fies 
len todt zu Heinrichs Füßen nieder; drei andere wurden 
verwundet; die übrigen ergriffen die Flucht, ohne verfolgt 
zu werden. | 

Der Kazife ging blog vertheidigungsmweife zu Werke, 
Vergebens fchicfte man größere Gkreitfräfte gegen ihn; 
er fchlug fie, wo er fie traf, und in Furger Zeit fah er 
fi) an der Spise einer großen Anzahl Indianer, die 
vollkommen an die Europaͤiſche Taktik in allen ihren Theis 
len gewohnt waren, und melche er mit den erbeuteten 

Waffen der Ueberwundeten ausrüffete, 

j Dreisehn Sahre verfloffen, während welcher alle Vers 
fuche der Spanier. Heinrichen zu unterwerfen nichts als 
eine Reihe ununterbrochener Viederlagen zur Folge hats 
ten, deren jede feinen Heerhaufen vergrößerte, und die 
Kräfte feiner Feinde ſchwaͤchte. Im Fahr 1533 endlich 
fandte der hohe Kath von Madrid, eines, der Ehre Der 
Krone eben fo nachtheiligen als für den Staat Eoftfpieligen, 
Kriegs müde, Barriv Nuevo, mit der Würde eines Ger 
nerals befleidet, nah NHispaniola, um ernfiere Maßregeln 
zu ergreifen, wenn es ihm nicht gelingen follte, diefe Un⸗ 
ruhen unter vortheilhaften Bedingungen beizulegen, 

Als der Kaiferlihe General, dem Edelmuthe des Ka⸗ 
zifen vertrauend, mitten in den, ihm zum Aufenthalt dies 
nenden, Gebirgen angefommen war, frug er auf eine Uns 
terredung mit ihm an, Sobald der Kazife Barriv Nuevo 
anſichtig wurde, ergriff er feine Hand und führte ihn 
unfer einen großen Baum, too fie fich beide auf baum⸗ 
twollenen Decken niederfeten, zugleich erfchienen fünf oder 
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1533ſechs Indianiſche Anführer und umarmten den Spanis 
[hen General; fie waren, wie diefer felbft erzählt, mit 
Helmen, Schwertern und Schildern verfehen, und mit 
ſtarken, roth gefärbten Stricken ummwunden, die ihnen ſtatt 
der Kuͤraſſe dienten. 

Nun wandte ſich Barrio Nuebo mit folgenden Wor⸗ 
ten an den Kaziken: „Der Kaiſer, mein und euer erha⸗ 
„bener Gebieter, der mächtigfte alfer Fürften der Erde, 
aber. der gütigfte Herr, fchicft mich am euch, um euch zu 
ermahnen, die Waffen niederzulegen; er bietet euch und 
zellen euren Anhängern Vergeſſenheit alles Gefchehenen an, 

naber ex hat mir -befohlen, euch mit allen mir zu Ges 
‚nbote ſtehenden Streitfräften zu verfolgen, wenn ihr in 

„eurer Empörung beharret. Diefe Streitkräfte find bins 
„laͤnglich, um den mir. ertheilten Befehl auszuführen. 4 
Hierauf überreichte der Bevollmaͤchtigte dein Pan einen 
Drief feines Gebieters. 

Der Indianer hatte feine Rede mit vieler Aufnerk⸗ 
ſamkeit angehoͤrt, er laß mit ehrfurchtsvoller Freude den 
Brief Karls V, im welchem ihm der Kaiſer Dom Heinz 
rich nannte; Füßte ihn, und legte ihn auf feinen Kopf, 
und nachdem er das ihm aus der Föniglichen Audiencia 
ausgefertigfe, und mit dem Sanzelleiinfiegel verfehene 
Salvum conductum durchlaufen hatte, fagte er zu Bar 
vio Nuevo: „Jetzt, da der große Kaifer mir fein Wort 
gibt, fühle ich mich von der Ehre, die mir Sr. Ma 
‚ieftat Dadurch ergeigt, lebhaft durchdeungen, und neh: 
„me mit unferthänigem Danfe die Gnade am, deren er 
„mich zu würdigen geruht.“ Sum näherte er fich feinen 
Hegleitern, zeigte ihnen den Brief des Kaiferd, und eu 
fläyte ihnen, daB man unmöglich einem fo maͤchtigen Mo⸗ 
narchen, der fich gegen fie fo gnaͤdig bezeuge, den Ges 
horſam ferner verfagen koͤnne. Alle, ohne Ausnahme, 
antworteten durch ihre gewoͤhnlichen Beifallsbezeugungen, 
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nämlich (erzaͤhlt der Gefchichtfchreiber, aus dem mir dieſe533 
Nachrichten fchönfen) durch tief aus der Bruft gefhöpfte 
Arhemzüge, indem fie ihrem Gebieter Dom Heinrich, mit 
dem Zuruf „unfer Herr! begrüßten. Hierauf feste 
man fich in einen Kreis, die von den Spaniern mitges 
brachten Lebensmittel wurden zugleich mit dem Federwild⸗ 


pret und den Fiſchen der Indianer verzehrt, und man 


trank, unter lautem Geſchrei und unter tiefen Ehrfurchts⸗ 


* 


bezeugungen, auf das Wohl des Kaiſers und des Kaziken. 

Der Beſchuͤtzer der Indianer, Las Caſas, ſaͤumte 
nicht, fih zu Dem Kazifen zu verfügen, der ihn mit fol 
genden Worten empfing:, „Während Des ganzen Kriegs 


habe ich feinen Tag hingehen laſſen, ohne mein gewoͤhn⸗ 


liches Gebet zu verrichten; ich habe alle Freitage regel 
„mäßig gefaſtet; ich Habe forgfältig über Das Betragen 
„und die Gittlihfeit meiner Unterthanen gewacht; be 
„ſonders habe ich die firenaften Maßregeln ergriffen, um 
allen verdaͤchtigen Umgang zwilchen Verfonen zweierlei 
„Geſchlechts zu verhindern; Bifchoff, ich bitte um Deinen 


nEegen.! Die Gegentwart des edlen Prälaten trug haupt⸗ 


fahlih dazu bei, jede Spur von Mistrauen aus dem 
Herzen des Kazifen zu entfernen, der ſich endlih nach 
Et, Domingo begab, wo der Stieden unterzeichnet wur⸗ 
de, Man überließ ihm die Wahl der Gegend, wo er fi 
mit allen feinen Landsleuten niederlaffen wolle, zu deren 
erblichen Fürften, unter Befreiung von jeder Art von 
Tribut er erklärt wurde, unter der einzigen Verpflich⸗ 
fung, dem Kaifer und feinen NEN fo oft es vers 
langt würde, zu huldigen. 

Kurz darauf zog er fih mad) einer, Dreisehn oder 
vierzehn Meilen gegen Nord: Dften von der Hauptitadt bes 
findlichen Gegend, Namens Boya zuruͤck. Alle India 
ner, welche ihre Abkunft von den Eingebohrnen der In⸗ 
fel beiveifen Fonnten, erhielten die Erlaubniß, ihm fol 


4 


46 Zweites 
1533gen zu dürfen. Ihre Nachfommenfchaft war noch 1751, 
obwohl in geringer Anzahl; in derfelben Gegend vorhan⸗ 
den, und im Befiß ihrer alten Freiheiten geblieben. Ihr 
Beherrfcher, welcher fih Kazike der Inſel Hayti nannte, 
hatte das Mecht über Leben und Tod, aber man fonnte 
von feinem Urtheil an die Fönigliche Audiencia appellis 
ren. Als fich dDiefe Indianer in Boya, unter dem Schuße 
Dom Heinrichs niederließen, waren ihrer Viertauſend an 
der Zahl. 
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— der durch Barrio Nuevo beendigten Unterhandlung, 
bis zum Jahre 1586 bietet die Geſchichte Hayti's nichts 
Merkwuͤrdiges dar, Die Lifte der Statthalter aufzufüh; 
ven, die in diefem Zeitraume auf einander folgten, ohne 
irgend etwas Weiſes und Gutes ausgeführt zu haben, 
würde von feinem Intereſſe ſeyn. Die Kolonie fam von 
Tag zu Tag mehr im Verfall, da man zwar zum Glück 
ver armen Sklaven den Bergbau beinahe ganz aufgegeben 
hatte, der Anbau des Bodens aber, der, wie man zu ver 
muthen berechtigt geweſen wäre, hierducch eine Menge 
überflüffig gemordener Armen gewinnen, und alle Thätigs 
feit der Koloniften für Ddiefen neuen Erwerbszweig in Anz 
ſpruch hätte nehmen follen, nur geringen Vortheil davon 
gezogen hatte, 
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Trotz dieſes auf der Inſel herrſchenden, allgemeinen 1586 
Elendes, verſchoͤnerte ſich St. Domingo taͤglich durch die 
Sorgfalt einer Verwaltung, welcher mehr daran gelegen 
war, Europa durch die Geſchichte ihres Luxus in Erſtau⸗ 
nen zu ſetzen, als Eroberungen, die der Menſchlichkeit 
und der Religion fo viel gekoſtet hatten, für das Mut— 
terland nüßlich zu machen, Diefe Stadt, deren Pracht wir, 
nach den Berichten Oviedo's bereits erwähnt haben, zählte 
1586 in ihren Mauern drei, dem heiligen Franzisfug, 
dem heiligen Dominifus und der heiligen Jungfrau ge 
widmete Klöfter; aber fie befaß nur ein einziges Ho⸗ 
fpital, | Ar 


Beſonders rühmte man die Architectur der Kathed⸗ 
ralkirche, und die reichen Einfünfte ihres apoſtoliſchen 
Sitzes. Wir haben fehon gefagt, daß dieſe prachtvolle 
Stadt duch den Englifchen Admiral Franz Drafe zum 
Theil zerfiört wurde, Die Esfadre viefes berühmten 
Seefahrers erfchien 1586, unter der Negierung Eliſabeths, 
vor den Antillen, wo fie fi in diefen Gewäffern eines 
großen Theile der Spanifchen Befisungen und Echiffe 
bemächtigte. Can: Domings blieb einen Monat lang 
im Befis des Englifchen Commodore, und fchon hatte 
das Feuer die Hälfte diefer fchönen Stadt vernichtet, als 
der Eroberer feine Beute gegen ein Löfegeld von ſieben⸗ 
taufend Pfund Sterlings fahren ließ, 


Neue, fehrecklichere, obgleich Anfangs minder gefürchs 
tete Feinde verließen im Jahre 1625 die Englifchen und 
Franzoͤſiſchen Küften, um die Spanifhe Macht in dem 
meftlichen Archipel zu beunrufigen., Europa war damals 
in Frieden, aber das Necht welches Spanien behauptete, 
alle Schiffe, die feine Slotten jenfeits des Wendekreiſes 
anträfen, anzuhalten, vechtfertigte die Nepreffalien,; Die, 
ohne gerade von den Mutterländern der alten Welt bes 
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4695 fohlen worden zu feyn, wenigfteng von en beduden 
vielleicht gar im Geheim befoͤrdert wurden. 

Schon lange beſuchten die Engliſchen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Seefahrer die Inſeln uͤber den Wind, ohne daß 
ſie daran dachten, ſich auf denſelben niederzulaſſen, oder 
vielmehr, ohne hierzu Mittel und Wege finden zu koͤn⸗ 
nen; vielleicht hatten ſie auch einen Boden ihrer Aufmerk⸗ 
—— fuͤr unwerth gehalten, der keines von denjenigen 
Erzeugniſſen hervorbrachte, welche die alte Welt von der 
neuen forderte, und welche ihnen ihre Kurzſichtigkeit von 
einem zweckmaͤßigen Anbau derſelben um fo weniger hof, 
fen ließ, ‘je weniger der mit dem Kriegshandwerk gewoͤhn⸗ 
ih verbundene Müffiggang fie zu einer anhaltenden Ar⸗ 
beitſamkeit fähig machte, Endlich Iandeten Englifhe Schif, 
fer, unter Warner, und Trangöfifche von Desnambuc an⸗ 
gefuͤhrt, an einem und demſelben Tage, aber auf zwei 
einander entgegengeſetzten Seiten auf St. Chriſtoph. Viel⸗ 


fach erlittene Nachtheile hatten die einen fo wie die an - 


dern überzeugt, daß fie fich nie mit der Beute der Spa⸗ 
nier, ihrer gemeinfchaftfichen Feinde, bereichern wuͤrden, 
fo lange eg ihnen an einem feften Wohnplage, an Haͤ⸗ 
fen und an einem DVereinigungspunft fehlte Deswegen 
verlangten fie auch weder einen fruchfbaren Boden, noch 
Reichthuͤmer von ihrer neuen Niederlaffung, fie follte ih⸗ 
nen nur zu einem Zufluchtsorte dienen... Sein Gedanfe 


an Handelsunternehmungen, Ackerbau- oder Eroberungen °, 


ließ ihnen größere Befigungen wünfchensiverth finden, als 
gerade nöthig war, um einige Werften, zum Verzimmern 
der fchadhaften Fahrzeuge, anzulegen, und einige Huͤt— 
ten zu erbauen, fo fheilten fie ſich denn friedlich in die 
Küften der Inſel, auf welche fie der Zufall zufammenge 
führt Hatte, Die Sandegeingebohrnen sogen fich von ihr 
nen zuruͤck, ohne einen Verfuch zu wagen, fie von der 
Inſel zu vertreiben, oder ihnen einen Boden ſtreitig zu 
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machen, den fie wenig ſchaͤtzten, da feine Erzeugniſſe ihreisao N 
Beduͤrfniſſe übertrafen, und fie fagten zu dieſen Aben:1635 
theurern: ‚Euer Land muß vecht fehlecht, oder von fehr - 
geringem Umfange ſeyn, um lein anderes in fo meiter 
„Entfernung, und unter fo großen Öefahren aufzuſuchen.“ 

Mehr als die Karaiben beunruhigte eine folche Nach⸗ 
barfchaft den Madrider Hof, Friedrich von Ioleds, wel, 
chen derſelbe 1630 mit einer mächtigen Flotte nach Bra⸗ 
filien ſchickte, um die Holländer zu befämpfen, erhielt 
Defehl im Vorbeigehen diefe Piraten zu vertilgen, welche 
Spanien Ufurpatoren nannte, 

Umfonft vereinigten die Franzoſen und Die Englaͤn⸗ 
der ihre ſchwachen Streitkraͤfte gegen den Spaniſchen 
Admiral, ſie wurden geſchlagen, was nicht im Gefechte 
blieb, wurde gefangen genommen, eine kleine Anzahl 
fluͤchtete ſich ſchleunig auf die benachbarten Inſeln, und 
als die Gefahr voruͤber war, kehrten fie auf ihre Wohn; 
pläße zurück, Spanien, mit wichtigen Angelegenheiten 
- befchäftigt, beunruhigte fie nicht ferner, und rechnete viel; 
leicht darauf, daß fie fih durch ihre gegenfeitige Eifer 
fucht felbft unter einander aufreiben würden, 

Zum Unglüc für die Karaiben, ſtellten die uͤberwun⸗ 
denen Nationen, für einige Zeit; ihre Nebenbuhlerfchaft 
ein, Diefe beffagenswürdigen Sinfulaner waren, unter - 
dem Vorwandte, eine Verrätherei angefponnen zu haben 
aus St. Chriftoph verjagf, oder auf der Snfel felbft ver 
tilgt worden, man hatte fich ihrer Weiber und ihren Les 
bensmittel bemächtigt, wie dies früher mit ihren Ländes 
reien der. Fall geivefen war, Das böfe Gemwiffen, die 
fichere Begleiterinn jeder Ufurpation, brachte die Euros 
paͤer auf die Vermuthung, daß die benachbarten, milden 
Voͤlkerſchaften, entweder bereits ſchon an der Verſchwoͤ⸗ 
rung Theil genommen haͤtten, oder am Ende doch daran 
Theil nehmen wuͤrden, man wollte dem Plane, den man 
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1630bei ihnen vorausſetzte, zuvorkommen, und griff. fie auf 

1638ihren Inſeln an. Ohne ihren graufamen Verfolgern die 
geringfte Gegenwehr entgegenzuftellen, zogen diefe unfchulz 
digen, harmloſen Menfchen die Grenzen ihrer Wohn 
pläße immer enger zufammen, fo. wie der Feind wer 
ter vorrücte, denn fie glaubten, es märe blos auf 
den Befis ihres Grunds und Bodens abgefehen, 
aber je weiter fie zurückwichen, je höher flieg die 
Wuth ihrer Verfolger. As fie endlich fich überzeugten, 
daß die Europäer ihnen nach Freiheit und Leben tradys 
teten, fo griffen fie zu den Waffen, und Die Rache, 
obgleich nur der Beleidigung angemeffen, war um fo 
fchrecflicher, je unerwarteter fie den Beleidigern Fam.  _ 

Anfangs machten die Sranjofen und die Engländer 

gemeinfchaftliche Sache gegen die Karaiben, aber dieſes 
sufällige Buͤndniß wurde fehr oft unterbrochen. Die Wils 
den mußten dies zu .benußen, zuweilen waren fie fo Flug, 
mit einer der beiden Nationen Frieden zu (ließen, md 
leiffeten dann oͤfters dem einen Volke Beiftand gegen dag 
andere, Diefe Uneinigfeit wuͤrde übrigens nur ein ſchwa⸗ 
cher Schuß für die Inſulaner geweſen feyn, wenn Eu⸗ 
vopa, welches fich wenig um eine Hand voll Abentheurer 
befümmerte, die unter verfchiedenen Flaggen nur für fich 
gearbeitet hatten; es nicht ebenfalls vernachläffigt Hätte, 
fie durch Handhabung einer gefeßlihen Ordnung zu zuͤ⸗— 
geln, und zugleich in den Stand zu ſetzen, ihre errunges 
nen Bortheile zu benußen, oder die verlohrnen wieder zu 
erringen, Die Gfleichgültigfeit der beiden Mutterländer 
beftimmte im Jahre 1660 ihre Untertanen in der neuen 
Welt, unter fich felbft Verträge zu errichten, welche jeder 
Nation die Befigungen ficherte, die dag wechfelnde Kriegs; 
glück ihnen erworben hatte, und die bis jetzt abwech—⸗ 
felnd die Beute der augenblicklichen Laune eined jeden 
kuͤhnen Abenthenvers gewefen waren. 
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Dieſe —— ſtellten fuͤr einige Zeit die Ruhe1630 
in diefem Theile von Amerifa wieder. her, Frankreich 
behielt Guadaloupe, Martinique, Grenada und einige an⸗ 
dere, weniger wichtige Beſitzungen: Engeland behauptete 
Barbados, Nieves, Antigoa; Montferrat und einige uns 
bedeutende Inſeln. St. Chriſtoph verblieb beiden Maͤch⸗ 
ten gemeinſchaftlich. Die Karaiben wurden auf St. Do⸗— 
mingo und St. Vincent befchränft; mo ſich alle zerſtreu⸗ 
ten Glieder diefer Nation vereinigten; ihre Anzahl bel hef 
ſich Damals nicht über fechstaufend; 

Die Koloniften in den englifchen Niederlaffungen; 
welche unter einer erträglichen, wenn auch fehlerhaften 
Kegierungsform, in eine minder ſchwankende Lage verfeßt  - 
worden waren; fahen ihren Wohlftand fich vermehren, 
Die franzöfifchen Kolonien im Gegentheil wurden von eis 
ner großen Anzahl ihrer Bewohner verlaffen; welche der 
tiranniſche Druck ausſchließlicher, yon der Negierung eis 
ner Kompagnie ertheilter Privilegien zur Verzweiflung 
brachte; da die Beguͤnſtigten ihre unumfchränften Gerecht⸗ 
ſame auf die ſchreienſte Weiſe mißbrauchten, und ſich end⸗ 
lich durch ihre Ausſchweifungen ſelbſt zu Grunde richte⸗ 
ten. Dieſe, fuͤr die Freiheit gluͤhenden Fluͤchtlinge, ſuch⸗ 
ten einen Zufluchtsort auf der noͤrdlichen Kuͤſte von His⸗ 
paniola, welches wir von nun an St; Domingo nennen 
wollen. An dieſe Kuͤſte hatten fi ſchon mehrere Aben⸗ 
theurer ihrer Nation gefluͤchtet, die von St. Chriſtoph 
im Jahre 1630 vertrieben worden waren, oder dieſen 
Zeitpunkt nicht abgewartet hatten; um ſich der unertraͤg⸗ 
lichen Verwaltung in Den Kolonien, und der druͤckenden 
Regierung der Handlungsgefellfchaften zu entziehen. 
Obgleich die Küfte, wo Diefe Flüchtlinge fich fürd 
Erſte niedergelaffen hatten, fo zu fagen; als herrenlos bes 
trachtet werden Fonnte,; fo faben fie doch ein, Daß der 
gemeinfchaftliche Feind fie Auch Hier beunruhigen Fünnte, 
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1630und dachten darauf, fich in ihrer Nähe einen fihern Zus 
fluchtsort auszumitteln. La Tortüe, (die Schilöfrötenins 
feD eine Eleine, zwei Meilen gegen Norden von Sk. Do— 
mingo befindliche Inſel, zog ihre Aufmerkfamfeit auf fich, 
und die fünf und zwanzig Spanier, die fie befegt hiel; 
tert, zogen fich bei der erſten Aufforderung vor Männern 
zuruͤck, die fih auf allen Gemwäffern der neuen Welt 
in den Ruf der Fühnften Unerfchrockenheit gefeßt hatten. 


Unumfchränfte Herren eines Gebiets von acht Meis 
fen in der Länge, und zweien in der Breite, deſſen Luft 
rein war, dem aber alles Flußwaſſer, ja beinahe das Duells 
maffer abging, legten demohngeachtet unfere Abentheurer 
auf Demfelben den Grund zu einer bleibenden Niederlaf 
fung... SKoftbare Holzarten bedecften die Berge, die Ebes 
nen fehienen fruchtbar, und warteten nur auf Menfchens 

haͤnde, um fie mit dem erwünfchterten Erfolg anzubauen. 
Die Nordfüfte war dem Anfcheine nach unzugaͤnglich; die 
Cüpdfüfte aber bot eine freffliche, von einem Zelfen bes 
herrfchte Rhede dar, und eine einzige, auf diefem Selfen 
angebrachte Batterie Kanonen, mar hinreichend, um den 
Zugang zu der Inſel zu vertheidigen. 


Dieſe gluͤckliche Lage zog bald eine Menge Abentheu⸗ 
rer nach der Schildkroͤteninſel, die dort Verbeſſerung ih⸗ 
rer Gluͤcksumſtaͤnde, oder die Freiheit ſuchten. Die Ber 
fcheidenften in ihren Wünfchen, legten fich auf den Tas 
backsbau, und ihr Erzeugniß ward bald ein gefuchter 
Artikel für den Europöifchen Handel, Die Thätigern bes 
fuchten die Küfte von Hispaniola, um dort wilde Ochfen 
zu jagen, deren Haute fie an die Holländer verkauften, 
die Kühnften, trieben dag Geeräuber; Handwerf, diefe 
nannten fich Flibuſtiers, die Erftern Boucaniers, weil fie 
nad) Art der Wilden, an gewiffen Orten, Bucans genannt, 
das Fleifch, das ihnen zur Nahrung diente, räucherten. 
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Die Boucaniers lebten ohne Weiber und Familie; 1630 
fie hatten die Gewohnheit, ſich je zwei mit einander zuſ638 
verbinden, die Güter waren bei diefen Verbindungen ge 
meinfchaftlich, und fielen auf dasjenige Individuum, web 
ches das andere überlebte, Bei diefen rohen Menfchen 
war indeffen der Diebſtahl unbekannt; obgleich nichts 
'eingefehloffen oder ‚verwahrt wurde, Die Zwiſtigkeiten 
waren felten, und gewöhnlich bald beigelegt. Wenn vie 
Parteien hartnäckig waren, fo endeten gewöhnlich Slins 
tenfchüffe den Streit, und wenn die Kugel ihren Mann 
von hinten, oder in die Geite getroffen hatte, fo ſchloß 
man Daraus, daß von Seiten des Siegers mit Treulos 
figfeit zu Werfe gegangen worden fey, den man Dann, 
ohne allen weitern Prozeß niederſchoß. Die Gefeze des 
- ehemaligen Baterlandes galten bei diefen Banden nichts 
mehr, fie glaubten fich durch die Geetaufe, welche fie bei 
der Fahrt Durch den Wendefreis erhalten Hatten, von als 
len Verbindlichfeiten gegen ihr Geburtgland befreit, und 
die Glieder dieſes Vereins haften fogar ihre Familiennas 
men aufgegeben, um Damen von Sriegern anzunehmen, 
welche größten heils ſogar auf ihre Nachkommen uͤber⸗ 
gegangen ſind. 


Ein, in dem Blute der von ihnen auf Der, Jagd er 
legten Thieren, gefärbte Hemde, blutige Hofen wie das 
Hemd, von grober Leinwand; ein Niemen flatt Gürtel, 
an welchem ein Furzer Säbel, und zumeilen mehrere Mef 
fer oder Dolche hingen, machten die Bekleidung der Bow 
canierd aus, fie gingen mit nackten Beinen, und die Für 
Be waren nur dürftig mit einer Art Schue bedecft, die 
aus einer, an der Sonne getrockneten Haut, verfertigt wa⸗ 
ven. Ihr Ehrgeiß befchränfte fid) darauf, ein Gewehr 
welhes Kugeln, von der Schwere einer Unze trug, und 
eine Kuppe von fünf und zwanzig big dreiſſig Hunden 


Bo Zweites 


16303u befißen, das erftere immer in guten Stand zu erhal 
16038ten, um die lestern zweckmaͤßig leiten zu koͤnnen. 





Diefe Menfchen Hatten Feine andere Befchäftigung, 
als die Jagd der wilden Ochſen, die fich, feit ihrer Eins 
führung durch Die Spanier, außerordentlich vermehrt 
hatten, Man zog dieſen Thieren, fobald man fie getoͤd⸗ 
fet hatte, die Haut ab, und ſchloß die Jagd gemöhnlich 
nicht eher, bis fo viele erlegt worden, als Theilnehmer 

daran waren. Dann Eschte man einige Stüden Fleiſch, 
welches feine andere Würze, als Piment und Pomeranzen⸗ 
faft hatte, Der Gebrauch der Brods war den Bouca⸗ 
niers fremd, und Waffer ihr einziger Trank, Unter die 
fen Befchäftigungen verging ein Tag wie der andere, big 
man die Anzahl von Häuten zufammen gebracht hatte, 
die man an die Schiffe derjenigen Nationen, welche dieſe 
Gewaͤſſer durchkreuzten, abzuliefern fih vorgenommen hats 
fe. Man verkaufte fie dann auf irgend einer Rhede, 1097 
hin fie durch die Miethlinge (engages) gebracht wurden, 
eine Art Menfchen, die fi) in Europa auf drei Jahre 
als Sklaven in die Kolonien vermiethete. Einer diefer 
Elenden, deffen Erniedrigung ihm noch fo viel vefigiöfes 
Gefühl übrig gelaffen hatte, um fich zu erinnern, daß 
der Gonntag ein Nuhetag ift; tagte ed, feinem Gebie; 
ter; welcher jede Woche diefen Tag wählte, um die Häute 
an den Dre ihrer Beſtimmung bringen zu laffen, vorzu⸗ 
fiellen, daß Bott eine ſolche Entheiligung verboten habe, 
wenn er fast: Sechs Tage follfi du arbeiten, 
und der fiebente foll dir ein Ruhetag ſeyn; 
und ich, eriwiederte der wilde Boucanier, ich fage 
Dir! feh8 Tage ſollſt du Och ſen erlegen, um 
ihren Die Haut abzuziehen, und am fiebenten 
ſollſt du fie an Das Ufer des Meeres fragen: 
-Diefer Befehl wurde mit Stocfchlägen begleitet, welche, 
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Ps der Abe Raynal, bald zur Erfüllung, bald zur Ueber⸗1630 
tretung der Gebote Gottes nörhigen, 3 1638 
Männer von einem Charafter, wie wir fo eben Die 
Boucaniers geſchildert haben, welche in beſtaͤndiger Be⸗ 
wegung waren, und ſi ch taͤglich mit friſchem Fleiſche 
naͤhrten, wußten wenig von koͤrperlichen Beſchwerden. 
Ihre Zuͤge wurden nur dann und wann von voruͤberge⸗ 
henden Fiberanfaͤllen unterbrochen, von denen ſich des 
andern Morgens keine Spur mehr zeigte. Die Laͤnge 
der Zeit mußte fie indeſſen, unter einem, für ein fo. mis 
hevolles Leben, zu brennenden Himmelöftriche, am Ende 
Doch entfräften, | 
Das Klima war übrigens damals der einzige Feind, 
den ſie zu fuͤrchten hatten. Wir haben geſagt, daß die, 
Anfangs ſo bedeutende Spaniſche Kolonie, zu der Zeit, 
als die Flüchtlinge von St. Chriſtoph an der Schildkroͤ⸗ 


- - teninfel landeten, beinahe auf Nichts herabgeſunken mar. 


Dom Mutterland vergeffen, hatte fie ſelbſt das Andenken 
an ihre frühere, Größe verloren; die wenigen noch übrigen 
Bewohner lebten in Muͤßiggang. Ihre Sflaven hatten - 
nichts weiter zu thun, als fie in ihren Hängematten zu 
iviegen, auf Bedürfniffe befchränft, wie fie der unbearbeis 
tete Boden unter einem Himmelsſtriche darbot, der bei 
gehöriger Thaͤtigkeit, fo viel finnliche Lebensgenuͤſſe ihnen 
bereiten fonnte, verhalf ihnen ihre Srugalität, Hier die 
Tochter der Traͤgheit, zu einem, felbft unter einem gemaͤ— 
Bigtern Klima, feltenen Greifenalter. 

Die Sitten der Flibuftiers erinnerten bei einer ver; 
ſchiedenartigen Befhäftigung, an einen, mit den von ung 
ſo eben gefchilderten Verbindungen, gemeinfchaftlichen Urs. 
forung. Sie bildeten unter ſich Fleine Banden von funfzig, 
hundert, oder hundert und funfjig Männern; eine größere 
oder: Fleinere Barfe war ihre ganze Seeruͤſtung: in ihre 
- brachten fie, bei Tag und bei Nacht, jeder Art von Wir, 
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1630terung ausgefegt, in einem Raume, kaum groß genug, 
1633um fich legen zu koͤnnen, den größten Theil ihres Lebens 
zu. Eine vollffommene Unabhängigkeit, das hoͤchſte aller 
Gäter für diejenigen, die auch bei andern die Benukung 
deffelben zu ertragen vermögen, machte fie zu geſchwornen 
Zeinden jener gegenfeitigen Nückfihten, welchen fid) jede 
Gefellfchaft zum gemeinfamen: Vortheile unterwerfen muß. 
Der ihrem Anführer zugeſtandene Vorzug befchränfte ſich 
blos darauf, fie während des Gefechts anzuführen, aus 
Ber dieſem Zeitpunfte herrſchte unter ihnen eine, bis zur 
groͤßten Unsrdnung gehende Gleichheit: den Wilden gleich, 
ohne Furcht vor Entbeirung, ohne Sorge für ihre Er⸗ 
haltung, ſahen fie fih öffters durch Yunger und Durft 
aufs Aeußerſte gebracht, aber feldft ihre elende Lange ent⸗ 
flammte fie dann zu. einem unbegreiflihen Muthe; der An⸗ 
blick eines Schiffs erhißte ihr Blut bis zur Wuth; ihr 
Angriff war nie vorher überdacht, ex befand jeder Zeit 
im Entern. Die Kleinheit ihrer Fahrzeuge, und Die Art 
fie zu regieren, entjogen fie dem Geſchuͤtz der Schiffe. 
Da fie dem Feinde ftets den Vordertheil Des Fahrzeugs 
entgegenftellten, der mit Scharfichügen befegt war, die 
mit einer ihnen eigene Sicherheit auf die Stückpforten 
fhoffen, ſo brachten fie die gefchickteften Kanoniere in 
Berwirrung, und wenn fie einmal ihre Enterhaden anz 
geworfen Hatten, fo konnte felbft Das größte Schiff 
ihnen nur hoͤchſt felten entgehen, ja nicht einmal einen 
langen Widerftand leiften, 
Sm hoͤchſten Nothfalle griffen fie alle Sagen any ' 
die Spanier aber, fo oft fie auf fie trafen. Der unver⸗ 
ſoͤhnliche Haß, der fie ihnen geſchworen hatten, gründete 
fi) auf die, von diefer Nation gegen Die Bewohner Der 
neuen Welt, verübten Graufamfeiten; aber mit diefem 
Widerwillen verband fich eine perſoͤnliche Bitterfeit gegen 
fie, der Verdruß über Die, ihnen verweigerte freie Jagd 
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und Fiſcherei, die fie ganz richtig, ald in dem 9 — 30 


recht gegruͤndet, betrachteten. Wenn uͤbrigeus dieſe Men⸗ 
ſchen ganz eigene Begriffe von Religion und Gerechtigkeit 
hatten, fo kann man mwenigftens nicht behaupten, daß fie 
ihnen gänzlich gemangelt hätten. Nie fchifften fie ich ein, 
ohne den Himmel um einen glüclichen Erfolg ihrer Un 
ternehmung, und um dem Ilnfergang. ihrer Feinde ange, 
flieht zu haben, nie fehrten fie von ihren Plünderungen zu, 
rück, ohne Gott für Ihren Sieg zu danfen, und ihm Die 
koſtbarſten Stücken der gemachten Beute zu weihen. 


Sn den — Zeiten begaben ſie ſich, wenn ſie ie eine 
bedeutende Beute gemacht hatten, auf die Schildkroͤten⸗ 
infel, (tortue) um auf derfelben Die Iheilung vorzuneh⸗ 
men, in der Folge gingen die Franzoſen zu dieſem Ent 
zweck — St. Domingo, und die Engeländer nach Ja⸗ 
maika. Jeder betheuerte, mit emporgehobener Hand und 
len gerichteten Blick, von dem was er erobert 
hatte, nichts entivendet zu haben Ward Einer, (Doch 


dies war immer ein höchft feltener Kal) eines Meineids 


überführt, fo feßte man ihn, bei der erflen Gelegenheit, 
als einen der Öefelfchaft unwuͤrdigen Verräther, auf eis 
ner wüfen Inſel aus, Bei der Theilung wurden die 
Tapfern, die verftummelt aus dem Kampfe zuruͤckkehrten, 
am erſten bedacht. Eine verlohrne Hand, ein Arm, ein 
Bein, ein Suß wurden mit zwei hundert Thalern bezahlt; 
ein Auge, ein Finger, eine Zeche galten die Hälfte. Alle 
Verwundeten hatten, während zwei Monaten, täglich eis 
‚nen Thaler für die Heilungsfoften, und, wenn es an 
Mitteln fehlte, dieſe immer für heilig ‚gehaltenen Ber 
pflichtungen, zu erfüllen, fo ging die Schiffmannfhaft 
aufs Neue in See, und kreuzte fo lange in den benach— 
barten Gewaͤſſern, bis neue Pländerungen die nöthigen 
Fonds lieferten, um eine fo heilige Schuld abzufragen, 
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1630die gewoͤhnlich durch dieſe letztern er noch ia 
° 1638 Gert wurde. | 
Nachdem die Gerechtigkeit und die Menſchlichkeit 

ihren Antheil erhalten hatten, wurde der Ueberreſt der 
Beute in ſo viele Looſe vertheilt, als geſunde und thaͤtige 
Flibuſtiers gegenwaͤrtig waren. Ihr Anfuͤhrer konnte, 
gleich der uͤbrigen Mannſchaft, auf nicht mehr als ein 
Loos Anſpruch machen; aber er erhielt drei oder vier, 
und zumeilen noch mehrere Antheile zum Gefchenf, je 
nachdem man mit feiner Anführung, oder mit feiner per⸗ 
fünlihen Tapferfeit, mehr oder meniger ‘zufrieden mar. 
Wenn das Kaperfchiff nicht Eigenthum der Mannfchaft 
war, fo erhielt der Rheder, der die Munition und Pros 
vifion geliefert Hatte, den dritten Theil aller Briefen, Bei 
diefen Theilungen fanden feine Begunftigungen Statt, 
das 2008 entfchied über Alles, und dieſe firenge Gerech— 
tigfeitspflege exftveckte fich fogar auf die Todten. Man 
überließ ihren Antheil demjenigen, von welchem man mußte, 

daß er ihr Kammerade gewefen war, da bei dergleichen 
Verbindungen, dem Herkommen gemäß, der Meberlebende 


den Verſtorbenen beerbte, Hatte lebterer Feinen Gefell; 


fchafter, fo wurde fein Antheil feinen Verwandten zuge - 

fchickt, wenn fie befannt waren, und hatte er weder Ge; 

fenfchafter noch Verwandte, ſo vertheilte man die ihm 
gehörige Summe unter die Armen, und in die Kiechen, 
” zu GSeelenmeffen für denfelben. 

‚ Waren diefe Pflichten erfüllt, dann begann das 
Schwelgen aller Art. Spielwuth, Voͤllerei, Ausſchwei—⸗ 
fungen mit Luftdirnen, viehifche Genüffe jeder Gattung 
hörten nicht eher, als mit den Mitteln zu ihrer Befriedis 
gung auf. Erſchoͤpft, zu Grunde gerichtet; zerlumpt, ohne 
Lebensmittel empfing das Meer aufs Neue diefelben Mens 
fhen, die e8 vor Kurzen als Millionairs verlaffen haften. ' 
Die neuen Begünftigungen, die es an fie verſchwendete, 
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“ Hatten denfelben Erfolg. „Zwiſchen und, die wir fo gro⸗1630 
gen Gefahren ausgeſetzt find, und andern Menfchen fin1638 
det ein großer Unterfchied Statt; U fagten die Flibuſtiers, 
um ihre, eben fs unerhörte als unvernünftige Verſchwen⸗ 
dung zu entfchuldigen, „heut find wir am Leben, morgen 
„vielleicht todt, wofür folen wir fparen? Wir rechnen 
„nur auf den Tag, den wir verlebt haben nie auf denz 
ienigen, den wir noch zu leben Haben; wir fuchen viel⸗ 
mehr das Leben zu genießen, als es zu erhalten, U 

Diefe Niederlaffungen beunruhigten der Hof son 
Madrid. Von dem bereits erlittenen Nachtheilen ſchloß 
er auf die ihm noch benorftehenden, und gab Befehl, diefe 
neue Kolonie zu vernichten, Der General der Gallionen 
wählte zu Ausführung feines Auftrags, den Zeitpunkt, mo 
der größte Theil der tapfern Bewohner der Schildkröten; 
infel fich entweder zur See, oder auf der Jagd befand; 
er ließ mit der, feiner Nation Damals fo eigenthümlichen 
Graufamfeit, alles was er einfam iin den Wohnungen 
fand, hängen oder über die Klinge fpringen; und zog fich 
zurück, ohne Beſatzung auf der Inſel zu laſſen, in der 
feften Ueberzeugung, daß die fo eben genommene Rache 
eine ſolche Vorſicht unnoͤthig mache. 

Die Abentheurer, von dem was auf ihrer Inſel vor⸗ 
gegangen war, unterrichtet, und zugleich benachrichtigt, 
daß man in St. Domings ein Corps von 500 Mann 
organifire, das beftimme ſey, fie durch dem Fleinen Krieg 
aufzureiben, fahen ein, daß fie ihren Untergang nur das 
durch verhuͤten Fonnten, wenn fie der Anarchie entfagten, 
fie opfertem daher ohne Zaudern ihre perfünliche Unab 
haͤngigkeit der geſellſchaftlichen Sicherheit auf, nnd ſtell⸗ 
ten den Engländer Willis, ver fich bei mehr als einer 
Gelegenheit, durch feine Klugheit nicht minder ald durch 
feine Tapferkeit ausgezeichnet hatte, an ihre Spitze. 
Unter dev Anführnng dieſes Oberhaupts nahmen fie von 
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1638Neuen, gegen Das Ende des Jahres 1638, Beſitz von der 
8Shurkretcunfe und, um ſie nicht wieder zu — 
befeſtigten ſie ſich auf derſelben. 

Die Umwandlung der Verwaltung der Kolonie in 
eine regelmaͤßige Regierungsform, fuͤhrte Unordnungen 
herbei, die ſie waͤhrend ihres fruͤhern, anarchiſchen Zu⸗ 
ſtandes, nicht gekannt hatte. Die Franzoſen empfanden 
bald die Partheiligkeit des Nationalgeiſtes. Nachdem 
Willis eine hinlaͤngliche Anzahl vom feinen Landsleuten 
auf die Inſel gezogen Hatte, um fih ſtar genug zu fuͤh⸗ 
len, Geſetze vorſchreiben zu koͤnnen, behandelte er die Ueb⸗ 
rigen als ſeine Unterthanen. Der Kommandeur von 
Poince, Generalſtatthalter der Inſeln uͤder dem Winde, 
von den Klagen der Sranzöfifchen Fliebuſtiers unterricht 
tet, beorderte fogleich vierzig Mann nach St. CHriffophr 
deren Anzahl fih durch eine Verſtaͤrkung von funfsig 
Soldaten, die auf der Küfte von St, Domingo zu ihnen 
fließ, vermehrte, Diefe Armee von neunzig Mann lans 
dete auf der Schilofzöteninfel, vereinigte fich Dort mit 
den Bewohnern ihrer Nation, und foderten die Engelaͤn⸗ 
der auf, fich zurückzuziehen. Diefe durch eine eben fo 
unerwartete als kraftvolle Maßregel außer Faſſung 9% 
bracht, und feft überzeugt, daß ein fo Fühner Schritt von 
zahlreichern Streiffräften unterftüst ſeyn müffe, raͤumten 
die Inſel, um nie wieder zuruͤckzukehren. 

Das einzige Hinderniß, dag fih num noch der Ruhe 
den neuen Koloniſten entgegenſtellte, war die Spaniſche 
Regierung auf den Antillen. Die Kaper, welche taͤglich 
von Tortue ausliefen, fuͤgten ihr bedeutenden Schaden 
zu, ihre Ehre ſowohl, als ihr Vortheil, erforderten es, 
alle ihre Kraͤfte aufzubieten, um dieſen wachſenden Feind 
in der Wiege zu erſticken. Drei Mal gelang es ihr, die 

Inſel, welche den Korſaren zum Schlupfwinkel diente, zu 
erobern, und drei Mal wurde fie wieder daraus vertrie— 


Be. 7. 5 61 
‚ben; endlih behaupteten die Franzoſen im Jahre 16594659 
die Schildfröteninfel, welche fie fo lange behielten, bis 
den fie fich auf St. Domingo fo feft geſetzt hatten, daß fie 
Befis einer fo unbedeutenden Kolonie nicht mehr achfeten, 
Indeſſen machten fie nur langſame Fortſchritte, und 
zogen exit 1665 die Blicke des Mutterlandes auf fich. 
Zwar irrten wohl einige Jäger und einige Geeräuber von 
einer Sinfel auf die andere, aber Die Anzahl der Pflan⸗ 
zer, welches das, die eigentlihen Koloniften waren, übers 
flieg nicht Biesdundert Seelen, Man fühlte die Norhs 
wendigkeit, fie zu vermehren, und die Ausführung dies 
fes fihwierigen Plans wurde einem Edelmanne aus Anz 
jou, Namens Bertrand Dogeron, Herren von Bouere anz 
vertraut. Don dieſem Augenblicke an mußte Spanien, 
wegen des Beſitzes ver. Inſel, ernfilichere Beforgniffe he 
gen, die num nicht blos, wie ehedem, von einzelnen Aben⸗ 
theurern beunruhigt wurde, denen mehr an Beute, als 
an Eroberungen lag, ſondern fih von einer Macht be 
droht fah, deren Uebergewicht auf dem Feftlande entfchies 
den war, wenn fie feine Nebenbuhlerinn in diefen Ge 
wäffern wurde, | 
Sranfreich war — nicht der einzige Feind, 
welchen Spanien auf den weſtindiſchen Inſeln zu befuͤrch⸗ 
ten hatte; ſchon im Jahre 1655 hatte Engelands Staats⸗ 
kunſt, immer darauf bedacht, die Kraͤfte dieſer Krone zu 
ſchwaͤchen, unter Crommels Regierung eine Kriegsflotte 
nach den Antillen geſchickt, die ſich zuerſt gegen die 
Stadt Et, Domingo wandte, Die Bewohner der Haupt 
ftadt von Hispaniola haften, bei der Annäherung einer 
fd bedeutenden, von Denn befehligten Seemacht, und von. 
neunfaufend Mann Landungstruppen unter Venables Anz 
führung, ſich in die Wälder gefluͤchtet; allein die verfehrr 
ten Maßregeln des Feindes hatten den Flüchtlingen ihren 
Muth wiedergegeben, fie waren zurücigefehrt, und haften 
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1655ihn gezwungen, fih mit Schande bedeckt, wieder einzu⸗ 
fhiffen Dies Mal war alfo Hispaniola gerettet, aber 
diefe Nettung war hauptfächlich dem übelberechneten An⸗ 
griffsplane des Feindes zuzuſchreiben. 

Die beiden Anführer des Unternehmens waren Maͤn⸗ 
ner von geringen Talenten: man wußte, daß ſie ſich ge⸗ 
genſeitig haßten, und nur in ihrem Widerwillen gegen 
den Protektor einerlei Sinnes waren, Man hatte ihnen, 
unter dem Namen Kommiſſaͤre, Aufſeher mitgegeben, die 

ſie in ihren Operationen beengten. Die von Europa da; 
hin. eingefchifften Soldaten; waren der Auswurf des Heer 
res, Diejenigen, welche man aus Barbados und St. Chris 
ſtoph gezogen hatte, waren zwar erfahrne Seeraͤuber, welche 
man aber des einzigen Reizmittels, was den Muth dieſer 
Art von Menſchen zu beleben vermag, der Hoffnung zur 
Nlünderung beraubt hatte; kurz dag Ganze war fo übel 
‚berechnet, daß Die Soldaten weder mit ihren Öeneralen, 
noch Diefe mit jenen, nnd weder die einen noch Die ans 
dern mit den Kommiffären einverffanden ſeyn konnten. 
Es fehlte zugleich an zweckmaͤßigen Waffen; an paſſenden, 
dem Klima angemeſſenen, Lebensmitteln, und an gehörigen 
Kenntniſſen der unter dieſem Himmelsftriche erforderlis 
chen Lebensorönungs “ 

Die Ausführung war des Planes wuͤrdig, die Lan⸗ 
dung; welche ohne Gefahr im Hafen ſelbſt Statt finden 
Eonnte, geſchah ohne Wegmweifer 40 Meilen von demſel⸗ 
ben, Die Truppen irrten vier Tage lang ohne Waffer 
und ohne Nahrungsmittel umher , von der ungeheuern 
Hitze des Klimas erfchöpft, durch die Feigheit und die: 
Mißverftändniffe ihrer Offiziere entmuthigt, waren fie 
unvdermögend, den Spaniern nur auf einen Augenblick 
den Gieg ftreitig zu machen, Glüclicher, wenn auch 
nicht beffer angeführt, waren fie in ihrer Unternehmung. 
gegen Jamaika, welches fie ohne DVertheivigung fanden, 
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da die Einwohner nicht die geringſte Kunde von der An⸗1665 
naͤherung des Feindes hatten. Welche Inſel auch ſeit 
dieſer Zeit in Engelands Beſitz geblieben iſt. | 

Wir fommen jet auf Dogersn zuruͤck: er Batte funf⸗ 
zehn Jahre in dem Marineregiment gedient, als er 1656 
nach Der neuen Welt ging, Bei den feheinbar zweckmaͤ⸗ 
Bigften Maaßregeln fcheiterte er in feinen erften Verfuchenz 
aber feine Seftigfeit im Unglücke feste feine Verdienſte in 
deſto glänzenderes Licht, und die Hülfsquellen, die feine 
Gewandheit fich zu verfchaffen wußte, erhöhten noch die 
gute Meinung, welche man son feinen Fähigkeiten hatte, 
Die Achtung und die Anhänglichkeit;, welche er fich bei den 
Franzoſen auf St. Domingo und auf der Schildfröteninz 
ſel gu erwerben gewußt hatte, veranlaßten die Regierung 
ihn mit der Einrichtung, oder vielmehr mit Gründung 
der Kolonie, zu beauftragen, | 

Es war im Sabre 1665, 105 er, mit einem öffentlis 
hen Amte bekleidet, diefen weftlichen Archipel wieder fahr 
in welhem die als Privatmann erlittenen Unglücksfälle 
feinem Muthe und feinen Verdienften zu größerer Ehre 
gereicht hatten, als der günftigfte Erfolg andern kaum ers 
werben fan : 

Als er an dem Drte ſeines neuen Wirkungskreiſes 
landete, deſſen Hauptfig damals Tortue war, zählte man 
auf St. Domingo ungefähr 14000 Spanier, Meftigen 
und freie Mulatten; die Anzahl der Sklaven belief fih 
viel Höher, felbft ohne beinahe zweitauſend Marronnes 
ger *) in Anfchlag zu bringen, welche fich gegen die Ko⸗ 
loniſten im beftändigen Kriegszuſtand befanden, und der. 


*) Man gab den Namen Marronneger, den entflghe- 
nen Sklaven, welche fich in die Waldungen der Infel geflüchz 
tet haften. Eigentlich bedeutet das Wort marron, wild, und 
wurde eben fo wohl auf die Thiere, als auf die Neger, in . 
einem Lande angewandt, no man zwiſchen beiden einen fo 
geringen Unterfchied machte, 
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16651_n Banden nie ganz vertilgt werden Fonnten. St. Dis 
mingo, Die Hauptſtadt zählte ohngefähr 500 Häufer, man 
hatte fie, feit dem letzten Angriffe der Engländer, mit - 
Mauern verſehen, und fie war durch drei Citadellen ver 
theidigf, von denen gegenwärtig nur noch eine, allein nicht 
mehr in dem Zuſtande, in welchem fie fi) damals, nach 
der Erzählung der Zeitgenoffen, befand, vorhanden iſt, 
fie Tiegt auf dem Winkel, welchen die Mündung des Oza⸗ 
ma mit dem Meere bildet. 

San Yago war, nach St. Domings, der einzige wich⸗ 
tige Platz auf der Sinfel, und hauptſaͤchlich von Kaufleuten 
und Handwerfern bewohnt. 

Die Niederlaffungen der Franzoſen nahmen einen 
Heinen Theil der nördlihen und etlichen Küfte ein. 
Tortue war das Hauptquartier und fo zu fagen; der eis 
gentlihe Si& der jungen Kolonie. Man hatte gegen Port 

- de pair hin angefangen, den Boden urbar zu machen, 
und an dem Hafen Margot befchäftigten fich einige Eins 
wohner mit dem Anbau des Ruku und des Tabafs, 
Leogana, wo die Holländer fi) einige Jahre vorher nie 
dergelaffen beten, und von den Spaniern feitdem ver; 
trieben worden waren, diente den Slibuftiers ebenfalls zum 
Zufiuchtsort, aber die befte diefer drei Niederlaffungen 
ffand noch immer der elendeften Dorffchaft in der Spas 
nifchen Kolonie nach, und dennoch bedrohten fie ſchon 
die Exiſtens dieſer Letztern. 

Die Ernennung eines franzoͤſiſchen Statthalters hatte 
die Beſorgniſſe des Madrider Hofes erneuert: er faßte 
aufs Neue, aber freilich etwas ſpaͤt, den Entſchluß, den 
Fortſchritten der Flibuſtiers auf feinen uͤberſeeiſchen Haupt: 
befigungen einen Damm entgegen zu fegen, 

Ein alter flandrifher Kriegsmann, Namens Van⸗ 
Delmof wurde nach St. Domingo geſandt. Gerade bei 
ſeiner Ankunft befand ſich ein bedeutender feindlicher Haufe 
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in dee duͤrren Steppe (Savanne brulée) ziemlich nahe 1665 
bei Gonaives. DBan;Delmof machte fich fogleich mit 500 
Mann in größter Eile dahin auf den Marfch, in der 
Hoffnung, den Feind zu überfallen, Ein Slibuftier aber, 
welcher in der Gegend von Artibonite jagte, entdeckte die 
Spanier, als fie beinahe das Ziel ihres Marfches er 
reicht hatten, In dieſem Fritifchen Augenblicke vermochte 
er Faum hundert von feinen Kammeraden zu fammeln; 
aber froß feiner Schwäche, ftellte fich diefer Fleine Haus 
fen vor dem Engpaffe auf, welcher den fogenannten klei⸗ 
nen Grund (petit fond) von dem großen frennt, griff 
den Feind an, ohne ihn zu zählen, tödtere Ban s Del; 
mof gleich bei den erften Schhffen, und behauptete, nach; 
dem er, ohne einen Schritt zuruͤckzuweichen, ein langes 
und furchtbares Treffen ausgehalten hatte, endlich das 
Schlachtfeld. 

Zuweilen beſchmitzten die Fliebuſtiers in ihrer Er⸗ 
bitterung und in der Trunkenheit des Siegs, ihre Tri⸗ 
umphe durch Handlungen der Grauſamkeit, aber oͤfters 
war dieſe Grauſamkeit nur gerechte Vergeltung. Eines 
Abends, als man, der unveraͤnderlichen Gewohnheit zu 
folge, Revuͤe uͤber die kleine Schaar hielt, bemerkte Har⸗ 
tel, einer ihrer Anführer, daß einige Soldaten fehlten, 
fogleich 'gelobte man fich gegenfeitig, durch einen allge, 
meinen Eid, fich nicht eher zu trennen, um auf die Jagd 
zugehen, big man die vergebens erivarfeten Freunde 
wieder gefunden’ habe, Die ganze Bande feßte fih gegen 
St. Yago in Marſch. Sie war noch nicht weit. gekom⸗ 
men, als fie erfuhr, daß ihre Kammeraden, ohne Erz 
barmen und ohne Gegenwehr, von den Spaniern nieder 
gemacht worden waͤren. Die erſten Opfer der Wuth, in 
welche fie diefe Nachricht verfester waren diejenigen felbft, 

die ſie hinterhracht hatten; hierauf verbreiteten ſich die 
Srlibuſtiers in alle benachbarte Wohnungen, und. alles 
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1665was fie von Spaniern trafen, wurde ohne Unterfchied 
des Gefchlehts und des Alters, den Manen ihrer un 
glücklichen Gefährten geopfert. 
| Diefer heftige und blutige Krieg, in welchem ge 
mwöhnlich die Franzofen den Vortheil auf ihrer Seite hatz 
ten, mar dennoch zumeilen mit nachtheiligen Ereigniſſen 
für fie verfnüpft, denn mehr als ein Mal wurden fie, 
während fie fich, nach irgend einem beſtandenen Aben; 
theuer, Ausfchweifungen aller Art überließen, von den 
Epaniern überfallen und niedergemetzelt. Inzwiſchen ev; 
hoben fich ihre Niederlaffungen mit jedem Tage über die 
ihrer Nebenbuhler, und unter der Fürzlich angetretenen 
Verwaltung Dogerons erhielten fie endlih eine Feftigz 
feit, die ihnen felbft in den Augen des Verfailler Kabiz 
nets, eine Art von Wichtigkeit gab. Die dem Gtatthals 
ter sugetheilte Rolle war ſchwierig, es Fam darauf an, 
wilde Gemüther, die bisher in einer unumfchränften Un⸗ 
abhängigfeit, gelebt Hatten, der Ordnung zu unterwerfen; 
Soldaten, die big jest nur am Nauben Vergnügen ge 
funden, zur Arbeit zu gewöhnen, Männer endlich den 
Privilegien einer 1664 für alle Franzoͤſiſche Befisungen 
errichteten ausſchließlichen Handelsgeſellſchaft unterthänig 
ju machen, die gewohnt waren, mit allen Nationen als 
freie Leute zu unterhandeln; denn wenn gleich die Stu 
buftiers fich freiwillig in den Schuß Franfreihs bege, 
ben hatten, fo glaubte dieſes Kabinet fich doch berech— 
tigt, die wenigen Öerechtfame, die fie fich vorbehalten 
haften, an die Meiftbietenden zu verfaufen. Es war 
nicht genug alle dieſe Dpfer geltend zu machen, man 
mußte durch eine milde väterliche Regierung, neue An; 
fiedler in ein Land ziehen, deſſen Klima eben fo verfchris 
en, als feine Fruchtbarkeit wenig befannt war 
Dogeron hoffte, trotz der Bedenflichfeiten aller Welt, 
feinen Zweck zu erreichen. Bereit an die Lebensmweife 
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der Menfchen gewöhnt, die er zu regieren beſtimmt war, 1665 
hatte ex die Mittel, fie zu gewinnen, Fennen gelernt. 
Die Flibuſtiers, in den Erwartungen getäufcht, mit denen 
fie ſich bei Abfchließung des Traftars mit Frankreich ge 
fchmeichelt hatten, waren entfchloffen, einen für fie guͤn⸗ 
ſtigern Wohnplak aufzuſuchen; er hielt fie zurück, indem 
er den Antheil an der Beute, zu welchen feine Stelle 
ihn berechtigte, ihnen abtrat; und ihnen von ‚Seiten Por⸗ 
tugalls Kaperbriefe verfchaffte, um auf Die Spanier, feldft 
nachdem dieſe mit Sranfreich Frieden abgefchloffen hatten, 
Jagd machen zu Fonnen. Dies war das einzige Mittel, 
Menfchen an das Vaterland zu knuͤpfen, die cher Feinde 
dDeffelben geworden wären, als daß fie der Seeräuberei 
entfagt häften, Die Boucaniers, oder Jäger, die nur 
Hülfsquellen fuchten, um ſich anbauen zu koͤnnen, erhiel 
ten aus feinen Mitteln, oder auf feinen ‚Credit Vorfchüffe 
ohne Zinſen. Was die Pflanzer betraf, denen feine Zu; 
neigung vor allen übrigen gewidmet war, fo munterte ex 
fie duch alle nur mögliche Unterflügungen auf, zu des 
nen ihm feine einſichtsvolle Thaͤtigkeit die Mittel an. die 
Hand gab, 

Diefe vortheilhaften N bedurften nur 
noch der Befeftigung. In der ganzen neuen Kolonie gab 
08 fein einziges weibliches Weſen. Dogeron mar. der 
Meinung, Daß e8 höchft noͤthig ſey, dieſem Mangel ab: 
zuhelfen, Um bei Menfchen, für welche der gegenwärtige 
Augenblick alled, und die Zufunft nichts war; den Wunſch 
nach bleibenden Eigenthum zu erregen, hielt er für nörhig, 
den Samiliengeift zu erwecken, Er hielt bei dem Mur 
terlande um Öattinnen für feine Koloniften am Man. 
fandte ihm funfzig Frauen, und machte ihm Hoffnung, 
daß man mehrere beivegen werde, diefen zu folgen. Diefe 
Anzahl war zu gering, um alle Koloniften zu befriedigen; 
‚eine —— wuͤrde Eiferſucht unter den Anſiedlern 
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4 gem? Haß gegen den Statthalter zur Folge gehabt haben, 
Man verfaufte alfo Das Recht fih zu verheirathen, an 
die Meiftbietenden und jede Neuangefommene wurde 
demjenigen zugefheilt, welcher den höchften Preis dafür 
bezahlte. 

Nur auf diefem Wege, fagt Raynal, Fonnte die hef⸗ 
tigfte aller Leidenfchaften, ohne Zmiftigfeiten zu erregen, 
befriedigt, und die Fortpflanzung ohne Blutvergießen 
befördert werden. Nach und nach machten mwiederholz 
fen Einwanderungen von Weibern die Heirathen weniger 
felten, und weniger koſtbar. Aber der Zweck diefes erſten 
Planes zur Befeftigung der Kolonie wurde vereitelt, Die 
neuen Anfiedler hofften aus dem Vaterland Gefährtinnen 
zu erhalten, die ihrer Achtung werth wären; aber es würde 
ſchwer gehalten haben, unter der rechtlichen und arbeit 
fomen Volksklaſſe Frauen zu finden, welche die Gefahren 
der Weberfahrt, des Aufenthalts unter diefem Himmels; 
ftriche, und mehr noch vielleicht der Ruf ihrer zufünftigen 
Gatten nicht abgefchrecft hatten. Die Mehrzahl derjeni⸗ 
gen, die man hinfandfe, maren Luſtdirnen, von denen 
ſich mehrere fogar, ohne fich den Gefeßen der Ehe unters 
werfen zu wollen, nur auf drei Jahre als Freudenmaͤd⸗ 
chen vermietheten. Dieſe Art den Mutterſtaat zu reini⸗ 
gen, indem man die Kolonie verpeſtete, zog ſolche große 
Unordnung nach ſich, daß man von dieſem traurigen Mitz 


teln abftand, ohne jedoch auf eine andere Weife dem - | 


Bedürfniffe, Das es befriedigen follte, abzuhelfen. Diefe 
Vernachlaͤſſigung, welche die Fortfchritte der zukünftigen 
Bevoͤlkerung hemmte, fehadete fogar für die Gegenwart 
der Sranzöfifchen Niederlaffung auf St. Domings. Eine 
große Anzahl rechtlicher Leute zogen fich zurück, um anz 
derwaͤrts eine Verbindung einzugehen, deren Beduͤrfniß 
unter einem fo heißen Himmelsftriche um fo dringender 
war, Indeſſen vermehrte fih Doch die Anzahl der Kolo⸗ 
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niſten, die ſi ich bei Dogerong Ankunft hoͤchſtens auf 400 
belaufen hatte, big auf 15005 und nach vieler Berech⸗ 
nung kann man auf den Erfolg fchließen, welchen zweck 
mäßigere Maßvegeln gehabt haben würden; porausgefekt, 
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daß ihre Ausführung möglich geweſen wäre, Die meiſten 


Diefer Koloniften famen aus Frankreich, in der Hoffnung 
ihr Glück zu machen, einige um den Folgen ihrer ſchlech⸗ 
ten Aufführung auszumeichen, oder ihre zerrüftete Lage 
wieder herzuftellen, Diefe neuen Ankoͤmmlinge ließen fich 
ſaͤmmtlich an der Nordfüfte nieder, die fich zwifchen den 
‚Hafen Margot und dem Sriedenshafen (Port de paix) 
erfivecft und diefe Gegend des Sranzöfifchen Theils der 
Sinfel, die zuerft bevölfere wurde, iſt es auch in dem 
foätern Zeiten am meiften geblieben. 

Sp wie die Kolonie wuchs, nahm auch die Erbitte⸗ 
zung der Spanier zu, aber mit viefen feindfeligen Ge 
finnungen vergrößerten fi) auch mit jeden Tage die 
Mittel ihnen Widerſtand zu leiſten. Bis jest hatten fich 
die Franzoſen darauf befchränft, ihren Heerd und den 
Boden den fie im DBefiß haften, zu vertheidigen; bald 


aber hielten fie fich für farf genug, angreifend zu Merfe 
zu gehen, 1669 entſchloß ſich der Franzoͤſiſche Statthal⸗ 
ter, der die Eroberung der ganzen Inſel ins Geheim be⸗ 


abſichtigte, ſich St. Yago's, der zweiten Spaniſchen 
Stadt, zu bemaͤchtigen, und beauftragte mit dieſem Uns 
ternehmen einen Kapitaͤn der Flibuſtiers, Namens Delis⸗ 
le, einen Mann voll Muth und Erfahrung. Dieſer ſchiffte 
fih mit 500. Mann ein, die fich freiwillig zu einer Me 
berrumpelung angeboten hatten; welche Ruhm, Gefahr 
und Beute darbot. Er feste feine Truppen bei Puerto ; 

di: Plata ans Land, rückte in geſchloſſenen Reihen nach 
St, Nago vor, legte die gefährlichen und leicht zu vers 


theidigenden Engpäffe, welche die Furcht zu befeßen vers 


abfaumt hatte, glücklich zuruͤck, und gelangte bald in die 
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1669Stadt, die jedoch von den Einwohnern verlaſſen mar, 
welche fih nach La Conception geflüchtet hatten. 2 

Von diefem Poſten ſchickte Delisle Streifforpg in Die 
Wälder, machte Gefangene, welche bald und theuer los⸗ 
gefauft wurden, tödtete vieles Vieh, oder bemächkigte fich 

. deffelben, und, nachdem er große Verwuͤſtungen angerichz 
tet hatte, trat er den Nüczug nach Puerto z di z Data 
mit fünf und zwanzig faufend Piaſtern Brandſchatzungs⸗ 
geldern wieder an, melche ihm die Einwohner von St. 
Yago bezahlt hatten, um das Niederbrennen der Stadt 
zu verhüten; dieſe Summe wurde unter die Soldaten 
vertheilt, deren jeder Hundert Thaler erhielt. 

Das folgende Jahr zeichnete fih durch noch michtiz 
gere Ereigniffe anderer Urt aus, an denen Die Spanier 
feinen Theil hatten, welche aber die neue wötane der 
groͤßten Gefahr ausſetzten. | 

Als Dogeron von dem Franzöfifchen Hofe N Statt . 
halterfchaft son der Schilöfröteninfel (la tortue) und 
St. Domingo erhalten hatte, festen die Einwohner vor 
aus, daß die ihm unterworfenen Häfen, für die Fremden 
nicht gefperrt fen würden. Aber in Folge des Igroßen 
Einfluſſes, den er fich über die Gemürher zu verfchaffen 
gemußt hatte, führte er, auf Verordnung der Negierung, 
nach und nach Privilegien für eine gefchloffene Handels: 
gefellfchaft ein, welcher es endlich gelang, alle Concur⸗ 
renz zu entfernen. Bald aber machten fie ihre glücklichen 
Handelsunfernehmungen ungerecht, und fie verkaufte ihre h 
Waaren mehr als zwei Drittel höher, als man fie big 
jeßt von den Holländern bezogen hatte, Diefer verderb; 
fihe Alleinhandel empörte die Einwohner, fie griffen zu 
:den Waffen, und legten fie, nach einem unrubevollen 
Sabre, nur unter der Bedingung nieder, daß allen Frans 
zöfifhen Schiffen Die Freiheit verfkatfet würde, gegen eis 

nen, an die Kompagnie zu entrichtenten, Ausgangs; und 
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—— Zoll von fünf von Hunderten, mit ihnen 311675 
handeln. Dogeron, der Vermittler dieſes Vergleiche, ber 
nutzte dieſe Gelegenheit, um ſich zwei Schiffe zu vers 
ſchaffen, die, dem Anfchein nach, beftimmt waren, feine 
eingeaͤrndeten Landesprodufte nach Europa zu bringen, 
aber in der That mehr feinen Koloniften, als ihm gehörz 
ten. Jeder fchiffte Hier feine Waaren gegen eine fehr 
billige Fracht ein. Als die Cchiffe aug Europa zurück 
famen, ließ der großmuͤthige Statthalter die Ladung öf 
fentlich ausftellen; jeder nahm fich Davon was er bedurfte, 
und erhielt es nicht blos um den Einfaufspreis, fondern 
auch auf Kredit, ohne Zinfen, ja felbft ohne Verfchmeiz 
bung. Dogeron hafte die Abficht, Dadurch, Daß er ſich, 
ſtatt aller andern Sicherheit mit dem mündlichen Vers 
ſprechen diefer Menfchen begnügte, ihnen Gefühl für Treu 
und Glauben und Selbftachtung einzüflößen. Der Tod 
überrafchte ihn in Paris zu Ende des Jahres 1675. 
Trotz der häufigen Gelegenheit fich zu bereichern, beſtand 
fein Nachlaß nur aus ehrenvollen Beifpielen zur NRachah⸗ 
mung, und ſchwer zu volfendenden Arbeiten, Er hatte 
feinen Neffen, Pouancey zum Nachfolger. Mit den gu—⸗ 
ten Eigenfhaften Dogerons, fagt ein Gefhichtfchreiber, 
mar er Doch nicht fo groß wie er, denn er trat in feine 
Zußtapfen mehr aus Nahahmungsfucht, ale aus Cha; 
rakter, indeflen fchenfte der große Haufe, der diefen Um 
terfchied nicht zu machen verſteht, dem Neffen daffelbe 
Vertrauen, wie dem Oheim, und beide hatten den Ruhm, 
der Kolonie, ohne Geſetze und ohne Soldaten, eine Geftalt 
und eine Feftigkeit gegeben zu haben, die fie unter min 
der geſchickten Vorgefegten nicht erhalten haben wuͤrde. 
Us Pouancey zur Statthalterfchaft über die Inſel 
gelangte, Hatten die Franzoͤſiſchen Anfiedler, die unter 
feinem Vorgänger wohlhabend geworden waren, an dem 
Meerbuſen von Samana eine. blühende Beſitzung, wo—⸗ 
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1678hin ſi hs der größte Theil der Einwohner wandte. Der 
Statthalter ſah ein, daß die Lage dieſer Fleinen Nieder 
laffung fie den feindlihen Angriffen allsufehr ausſetze; 
er verſetzte daher die ganze Bevölkerung in die Ebene von 
Cap: Francois, und feitdem wurde der Hauptort dieſes 
Duartiers zugleich der der ganzen Statthalterfhaft. 1678 
ward ein vorgehabter Angriff auf dieſen, bereits Dur) 
einige Feftungsiverfe vertheidigten, Was, durch den Statt 
halter, der davon Nachricht erhalten hatte, vereitelt; aber 
in demfelben Jahre wurde er von einem andern Unglücke 
bedroht, welches er nicht hatte vorausſehen Fonnen, das 
er aber zum Gluͤck annoch abzuwenden vermochte, = 

Cin Negerſklav aus dem Spanifchen Antheile, Ras 
tens Padrejean, hatte feinen Herrn ermordet, und fi 
auf die Schilfröteninfel geflüchtet, wo man ihn, in Nück 
fiht auf das von ihm vergoffenen Seindesblut, die Freis 
heit gefchenft hatte, Diefem Mörder, einem Manne von 
Kopf und Muth, war es gelungen, die Nordfüfte von 
St, Domings und die Gebürge (mormes) des jest uns 
ter dem Namen St. Louis befannten, ehedem Maffacre 
genannten, der weftlichen Spitze der Schildfröteninfel ges 
genüber gelegenen Duartiers zu erreichen, Nachdem er 
hier einige mißvergnügte Sklaven für fich gewonnen hats 
fe, fchlug er ihnen vor, alle Franzoſen zu ermorden, und 
ſich dann zu den Spaniern zu begeben, von denen er, 
nach, einer folhen Ihat, nicht nur Verzeihung, fondern 
auch für die Vernichtung ihrer Feinde, eine Belohnung 
zu erhalten hoffte, 

In der Spige von zwanzig Negern, die fich ibm zu 
folgen und zu gehorchen entichloffen hatten, durchzog Pas. 
drejean den gauzen Strich Landes, bis zum Hafen Marz 
got, und Münderung und Mord bezeichneten ſeinen Weg. 
So erreichte er die Gebuͤrge von Tarrare, zwiſchen dem 
Quartier St. Anna und dem Quartier St. Louis, und 


DB ud —* 
verſchantzte ſich in dieſer — hinter einen Verhau yg7g 
von Baͤumen, aus welchem er Ausfaͤllen machte, und Tg 
die benachbarten Pflanzungen verwuͤſtete, taͤglich neue 
Sklaven zur Flucht von ihren Herren verleitete, diejeni⸗ 
gen, die ſeiner Verfuͤhrung widerſtanden, mit Gewalt 
wegfuͤhrte, und beſonders ſo viel Franzoſen niedermachte, 
als er habhaft werden konnte. 

Es war ſchwierig, den Fortſchritten dieſes verzwei⸗ 
felten Haufens, ohne vieles Blutvergießen, Einhalt zu 
thun; in dieſer Verlegenheit erſchienen 20 Flibuſtiers in 
Port de Paix, die auf gutes Gluͤck ausgegangen waren; 
als dieſe unerſchrockenen Leute den Vorfall erfuhren, er⸗ 
fahen fie ſich den günftigen Zeitpunft, und ruͤckten ge 
gen Tarrare vor, Schrecken ergriff die Neger, als fie 
ihre Verſchanzung erftürmten, Vadrejean und fehs feiz 
ner Leute blieben an der Breche, den übrigen gelang es 
fih auf Spaniſchen Baden zu merfen, 

Nachdem Puancey 1682 mit Tode abgegangen war, 
gab man ihm das Jahr darauf den Grafen von Cuſſy 
zum Nachfolger, der, bei weniger Eifer, vielleicht auch 
weniger Fähigkeiten als fein Vorgänger befaß, Unter 
feiner Verwaltung dachte man zuerft daran der Kolonie, 
Gefege zu geben, und fühlte endlich die Nothwendigkeit 
eine regelmäßige Gerechtigfeitspflege einzuführen. Bis 
jeßt hatten die Dfficiere eines jeden Duartiers fie in eis 
ner Art von Kriegsrath, der in Auftrag des Statthal; 
ters fi verfammelte, gehandhabt. Ein folcher Zuftand 
fonnte nicht von Dauer feyn: man ließ aus Martinique, 
welches feit langer Zeit nach einem vernünftigern Sifteme, 
fo fehlerhaft e8 auch war, verwaltet wurde, die Admini— 
ſtratoren ©, Laurent und Begon kommen, um die Negiez 
rung von St, Domings nach jener Verfaffung zu orgas 
niſiren. Ein oberſter Gerichtshof wurde anfangs in Flein 
Goave errichtet, und einige Zeit darauf nach Leogane 
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1685verſetzt. Dieſe beiden Plaͤtze hatten außerdem noch jeder 
ein koͤnigliches Gericht. Das von klein Goave erſtreckte 
feine Gerichtsbarkeit uͤber die Quartiere von Nippes, Nor 
chellois, Grande⸗ Anfe und die Kuhinſel Gle a Vaches) 
Das von Leogane begriff die Niederlaffungen in Arcahaye, 

- and in den nördlichen Gegenden, das Gericht von Port; 
de⸗paix, deſſen Sprengel bei Mole St, Nicolas begann, 


erftreckte fich über Tortue, und endigte fich in Wort Fran | 


caid, Der übrige Theil der Küfte gehörte zu dem Ge 
richtöfprengel von Cap, Die Foniglichen Briefe, welche 
die Errichtung dieſer Gerichtshofe KERN find vom 
Monat Auguſt 1685. | 
Es ließ fih voraus fehen, daß mancherlei Schein: 
rigfeiten fich diefen Neuerungen entgegen ſtellen würden. 
Es war zu befürchten, daß die Jäger und die Korfaren; 
welche den größten Theil den Bevolferung ausmachten, 
und den Zügel, welche man ihrer Ungebundenheit anlegter. 
verabfcheuten, fih zu den Spaniern und nach Samaifa 
wenden würden, wohin fie verführerifche Anerbietungen 
einzuladen fchienen; felbft die Pflanzer fühlten fih Durch 
. den Mißmuth über den geringen Preis ihrer Erzeugniffe, 
deren Abfab Durch immer neue ihm nachtheilige Ver 
fügungen erſchwert wurde, gleichfam dahin gezogen, 
Die Haute, Diefe einzige Frucht der Jagdzuͤge der 
Boncanierd, war der erfte Gegenfland der Ausfuhr von 
St. Domings, Durch den Anbau des Bodens hatte fich 
in der Folge der Tabak diefem angefchloffen, welcher bei - 
allen Nationen einen vortheilhaften Abſatz fand; aber 
bafd wurde er durch eine mit monopoliftifchen Freiheiten 


beguͤnſtigten Handelsgefellfchaften gehemmt. Man hob fie 


auf, aber ohne Vortheile für den Verfauf des Tabaks, 
der nunmehr verpachtet wurde, Die Einwohner, in der 
Hoffnung, Die Kegierung werde ihr, zum Lohn für ihre 
Unterwerfung, irgend eine Beguͤnſtigung geftatten, erbos 
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ten fih, dem Könige von alfem Tabaf, welchen fie in1685 
dag Königreich einführen würden, den vierten Theil, frei 
von alfen, felbfE den Transportkoſten, zu überlaffen, un ' 
ter der Bedingung, daß ihnen die freie Verfügung über: 
die Drei übrigen Theile zugeftanden würde, Sie bewie⸗ 
fen in ihrer Borftellung, daß dieſe Maßregel dem es 
rar mehr eintragen würde, alg Die vierzig Sols vom 
Centner, die er von den Pächtern bezog. Das Privatin 
tereffe wußte zu verhindern, daß diefe Vorſtellungen Eins 
gang fanden, und feitdem wurde der Zabafsbau Der 
Kultur des Indigos und des Kakaos nachgeſetzt. Man 
befchäftigte fih auh mit Anpflangungen des Baummol 
lenſtrauchs; aber bald nach den erften Verfuchen richtete 

- man fein YAugenmerf auf andere Handelsgweige und Die 
Sinfel, welche jetzt drei Millionen fechs mal hundert tau— 
ſend Pfund Baumwolle erzeugt, hatte von diefer Pflanze 
während einer langen Zeit; nicht eine. einzige Anpflanzung 
von Der Größe zweier Gartenbeete aufzumeifen. 

Der Geift der Unabhängigfeit, deffen Schein die Ue⸗ 
berreſte jener Slibuftiers, denen Frankreich feine Kolonie 
auf St. Domingo zu danken hatte, noch zu behaupten 
fischten, fing indeffen an, der Negierung läflig zu wer— 
den, Ohne daran zu denken, was man der Unerfchrof 
Fenheit Diefer Menfchen fehuldig fei, und ohne ihre Dienfte 
dadurch zu belohnen, daß man fie auch an den Vorthei⸗ 
len der Civiliſation Theil nehmen ließe, die fie nicht zus 
rück geiwiefer haben würden, wenn fie mit einigem Schim⸗ 
mer von Freiheit begleitet geivefen wären, dachte man 
nur darauf, fie zu verfilgen, oder zu entfernen, Bor; 
fpiegelungen entfernter Unternehmungen im Suͤdmeere 
haften weniger zum Zweck, die Spanifche Macht an je 
nen Küften zu beunruhigen, als die Truppen, ‚die man 
ihr dort entgegenftellte, zu vernichten. Ungefähr um dies 
felbe Zeit, wo Euffp dem Pouancey folgte, war Tram 


- 
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1685quesnay mit dem Militaͤrpoſten eines Lieutenant des Koͤ⸗ 
nigs in den Kolonieen bekleidet worden. Erſterer wur, 
de von dem Franzoͤſiſchen Hofe beauftragt, die Flibuſtiers 
durch alle nur moͤgliche Mittel zu veranlaſſen, an einer 
Expedition gegen Mexiko Theil zu nehmen. Zweitauſend 
Mann, ſowohl Engelaͤnder als Franzoſen, entſprachen der 
Aufforderung der Regierung, und nahmen ihre Richtung 
fürs Erſte nach Panama, wo die Gallionen, welche Per 
ru's Gold nach Spanien brachten, taͤglich erwartet wur⸗ 
den. Aber waͤhrend dieſe Piraten, muͤde, ununterbrochen 
vor der Landenge zu kreuzen, ſich auf einer der benach⸗ 
barten Fleinen Inſeln, allen Arten von Ausfhmweifungen 
überließen, fegelte die Spanifche Flotte vorüber, und wurde 
von ihnen erft bemerft, als fie nicht mehr beunruhigt 
werden konnte. 


Bald darauf wurden indeffen die Kreuzer von der 


Srangöfifchen Sinfel, durch die Einnahme von Gayaquil- 
auf der kleinen Inſel St. Klara, für den. Werluft der 
Galionen einiger Maßen entſchaͤdigt. Die bei dieſem Ue⸗ 
berfall gemachte Beute war bedeutend, obgleich die Ein 
wohner in dem Augenblicke des Angriffs Gelegenheit ge⸗ 
funden hatten, ſich mit ihren koſtbarſten Sachen einzu⸗ 
ſchiffen. Man machte Jagd auf die Fliehenden, aber 
man erreichte nur ein einziges Kanot, welches, der Er⸗ 
zaͤhlung des Geſchichtsſchreibers der Flibuſtiers zu Fol 
ge, dem vergleichen defaillirte Angaben viel Vergnügen 

gemacht zu haben fcheinen, zwei und zwanzig tauſend 
Stücfe von Achten und einen emaillirten Adler, acht und 
fechzig Pfund ſchwer, an Brod führte, deffen Augen aus 
zwei großen Smaragden beftanden. 

Sn der Stadt fand man verfchiedene Waaren, viele 
Perlen und Edelfteine, eine ungeheure Menge Silbergeug; 
und fiebenzig taufend Stuͤcke von Achten, Ueberdieg 
verſtand fich Der Statthalter dazu, für fich, für die Stadt, 
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für dag Geſchuͤtz, und die Schiffe ein Lüfegeld von einer ago 
Million Goldpiaſter und Vierhundert a Mehl noch 
vor Nachts, herbeigufchaffen. 

Der politifche Zweck Der Franzoͤſiſchen Regierung 
fand ſich indeſſen durch dieſen Ausgang vereitelt; denn 
es war nicht zu erwarten, daß derſelbe die Flibuſtiers 
bei ihrer Zuruͤckkunfft in St, Domingo nachgiebiger ma⸗ 
-chen werde. De Cuſſy ſchlug ihnen nochmals vor, Sar- 
Yago einzunehmen, und erbot fich, fich mit allen Streitkraͤf⸗ 
ten der Kolonie an ihre Spitze zu ſtellen. Die Armee, 
welche aus vierhundert Neitern, vierhundert und funfzig 
Mann Fußvolk und Hundert und funfjig Negern beftandy 
welche Letstern das Gepäck und die Handpferde nachzuführ 
ven beſtimmt waren, landete gegen das Ende des Junius 
1689 am Cap ‚ und fielfte fich in der Ebene von Limo; 
nade, vier Meilen von diefem Plabe, auf, Nach einem 
theuer erfauften Siege in den Öebürgen, (mornes) welche 
die Ufer des Fluſſes Amine einfaffen, rückten die Franz 
sofen den 6 July, ohne Widerftand, in ©, Nago ein, 
Diefe Stadt lag an dem Fluße Yaque, welcher, nach der 
Verficherung der Gefchichtfchreiber, fo viel Goldſand mit 
ſich führte, daß es feine, etwas zahlreiche Familie gab, 
die nicht täglich drei oder vier Duentchen aus ihm zog. 
Die Sieger fanden die Stadt ganz verlaffen; die Haͤuſer 
waren ausgeräumt; aber man. hatte Lebensmittel und Ger 
tränfe zurückgelaffen, Diejenigen Sranzöfifchen Soldaten, 
die undorfichtig genug waren, von diefer verrätherifchen 
Lockſpeiſe Gebrauch zu machen, farben eines beinahe aus 
genblicklichen Todes, Die ganze Armee forderte mit laus 

ter Stimme Rache, und fo wurde denn die ganze Stadt, 
da man nichts zu plündern fand, den Flammen Preis 
gegeben. Nur die Kirchen und Kapellen blieben verfchont. 

Im Jänner des folgenden Jahres, Fam die Neihe 
zu fiegen, can die Spanier, Sie landeten, ohngefähr 
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02600 Mann flarf, an einer, ſechs Meilen som Cap ent 


fernten, Küfte, und rücdten mit andern, von St Do⸗— 
mingo zu Lande angefommenen Truppen, gerades Wegs 
gegen die Stadt vor, De Cuſſy ſchlug vor, die Abtheis 
lung, welche Seewärts, nah der Seite son Bayaha 
und dem Fluffe Jaquezy her Fam, aus einem Hinterhalte 
zu überfallen. Das Terrain begünftigte dieſe Maßregel; 
aber Franquesney, der Lieutenant Des Königs, verlangte, 
mit allem Stolze des Franzöfifchen Ehrgefühls, in der 
Ebene zu fechten, und zwang den Etatthalter, in der 
Savanne von Limonade, mit den zufammengeraften tau⸗ 
fend Mann, die drei taufend Mann Spanier ‚anzugreis 
fen, die fih auf dem Marſche nach der Hauptſtadt bes 
fanden. Der Ausgang diefes Kampfes entfprach dem 
übereilten und unflugen Angriffsplan. Anfangs verbreis 
tete der Muth und die ungeſtuͤmme Heftigfeit der Franzo⸗ 
fen einige Unvrdnungen in die Spanifchen Neihen, aber 
zuletzt erklärte fi der Sieg für die Mehrzahl, Umfonft 
thaten de Cuffy und Franquesneg, von einigen Braven 
umgeben, Wunder von Tapferfeitz der Statthalter und 
der Lieutenant des Königs blieben, von Wunden durch; 
bohrt, auf dem Schlachtfelde. Der Nitter von Buterval, 
Cuſſy's Neffe, dreißig Offiziere, und vier z bis fuͤnfhun⸗ 
dert der tapferſten Männer der Kolonie, Famen in diefem 
Gefechte umg Leben, | 

Die Sieger nahmen nun ihren Marfch nach der 
Kapftadt, die fie in Afche legten, wie eg früher St. Yago 
ergangen war: Weiber, Kinder Sklaven, alles mußte der 
Armee folgen, Fein männlicher Einwohner erhielt Pardon. 

Diefes Unglück verfegte die Kolonie, wegen der gaͤnz⸗ 
lichen Vernichtung aller ihrer Nernten, in einen fo be 
jammernswärdigen Zuftand, daß Dumas, der nad) dem 
Tode des Statthalters alle Gewalt in fich vereinigte, durch 
einen Befehl, alles Jagen mit den Hunden verbot, um 
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die wilden Schweine (cochons marons) zu ſchonen, die 1691 


für einige Zeit zum einzigen Nahrungsmittel der Pflanz 
ser getvorden waren, | 

As Diejenigen Einwohner von Kap, welche eine 
fehnelle Zlucht der Wuth der Spanier entzogen hatte, 
endlich zu den Trümmern ihrer Wohnungen zurückgefehre 


waren, hielt der proviſoriſche Statthalter der Inſel eine 
allgemeine Revue über fie, nach welcher. fih kaum tau⸗ 


fend waffenfähige Männer unter ihnen befanden, In⸗ 
defien erhielt damals die Kolonie eine Verfärfung, oder 


wenigſtens einen Zuwachs an Individuen, morauf fie 


nicht gerechnet hatten. Eine Englifche Barfe feste naͤm⸗ 
ih an ihrer Küfte dreihundert Perfonen, die ungluͤckli⸗ 
chen Ueberreſte der Kolonie von St. Chriſtoph, ) ang Land, 


welche fogleich in die verfchiedenen Sranzöfifchen Nieder 


laſſungen vertheilt wurden. 


Der Hof ſaͤumte nicht, den Nachfolger de Cuſſy's 
zu. ernennen, Ducaffe, ein Bearnifcher Edelmanır, ver 
fhon feit geraumer Zeit bei der Kompagnie vom Sene⸗ 
gal angeftellt gemwefen war, Fam, unter dem Titel eines 
Statthalters, im Monat Dctober 1691 auf den Kap am, 
Diefer Beamte hatte die Inſel vier Jahre fruͤher verlaf 
fen; als er fie wiederfah, hatte fie 4000 Einwohner ver; 
Iohren, fie befand ſich uͤberdem ohne Befeffigung, ohne 
Munition und ohne Schiffe. Jene Flibuſtiers, ehedem 
das Schrecken Spaniens, waren beinahe gänzlich vertilgt, 
und eine Spanifche Flotte bedrohte die weſtliche Küfte, 
Diefer traurige Zuftand der Kolonie, weit entfernt, den 
neuen Statthalter zu entmuthigen, verdoppelte nur feinen 


Eifer, in Verfolgung deg, die Eroberung der ganzen Ins 


*) Et. Chriftoph war namlich um diefelbe Zeit von den Enge: 

laͤndern, unter der Anführung des Generals Cadrington, 
erobert worden. Anfangs wollte man die unglüdliden Ein- 
wohner auf die Inſel St. Croix ausſetzen, wo man fie aber 
nicht aufnahm. 
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1691ſel betreffenden, Plans: feiner Vorgänger, Die Nach⸗ 
richt, daß eine Flotte im Begriff ſtehe, aus den Nieder⸗ 
ländifchen Häfen auszulaufen, um die Vernichtung der 
Sranzöfifchen Niederlaffungen auf St, Domingo zu voll 
enden, erſchreckte ihn nicht, da ein aufgefangener, von 
dem Erzbifchoff yon St. Domingo, an den Präfidenten 
des MWeftindifchen Gerichtshofs gerichtete Brief feine 
Hoffnung belebter „Der erbarmungswürdige Zuftand!! 
fagte der Prälatz in welchem fich die Spanifche Kolonie 
„befindet, läßt fich nicht befchreiben, die Einwohner koͤn⸗ 
‚men ihre Blöfe kaum bedecfen, und die Weiber fehen 
fich deshalb genöthigt, die Meffe noch vor Tags zu be 
„ſuchen. Das Pfund Brod koſtet hier nie weniger als 
„zwei Realen ( Gr. 6Pf) kaum kann man Mehl zu 
„den Hoſtien und Wein fuͤr die Meſſe erhalten. Die 
„Geiſtlichen befinden ſich in der aͤußerſten Duͤrftigkeit, 
„und ich ſelbſt, ihr Praͤlat, bin nicht im Stande mir 
„einen zu halten, der mir den Rock tragen koͤnne; die 
„Kirchen endlich ſind ohne Schmuck, und es iſt unmoͤg— 
„lid ein Hochamt mit dem gehörigen Anſtand zu hal 
ten: deshalb frage ich auch in meinem Briefe an den 
„Koͤnig darauf an, daß Sr. Majeſtaͤt mich zu entlaffen 
„geruhen möge, damit ich felbft nach Nom geben, und 
die Noth meines Kicchfprengels vertragen koͤnne. “ 
‚ Mebergeugt, daß es ein Leichtes feyn müffe, fich eis 
ner in ſolches Elend verfunfenen Stadt zu bemächtigen, 
und den Krieg in das Gebiete des ihn bedrohenden Feinz 
des zu fpielen, fchrieb Ducas an den Hof; um die Erlaub⸗ 
niß und die Mittel zu erhalten ſeinen Plan auszufuͤhren; 
ſein Vorſchlag wurde jedoch nicht genehmigt. Im Jahre 
1694 gelang es ihm inzwiſchen eine Landung auf Jamai⸗ 
ka zu machen; er verwuͤſtete die Staͤdte der Engelaͤnder 
und zog ſich mit mehr als dreitauſend Negern und einer 
großen Ladung Indigo und anderer koſtbarer Landespro⸗ 
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dufte zurück, Aber die Rache des ſchwerbeleidigten Feinz1604 
deg ereilte ihn nur zu bald. Im July des folgenden 
Sjahres Tiefen Die vereinigten, vier und zwanzig Gegel 
ſtarken Engliſchen und Spanifchen Tlotten, mit, viertaw 
ſend Mann Landungstruppen in den Meerbufen von Mans 
cenilla ein, wo eine, von dem Präfident von Ct. Domingo 
geſandte, Verflärfung von 2000 Mann zu ihnen ſtieß. 


Den 29ften näherte fih die Flotte dem Kap, Ideffen 
fi) die Truppen, unter Begünftigung eines heftigen 
Sturms, der das Feuer der Batterien unwirkſam machte, 
‚bemächtigten. Ports de; Pair wurde, fo wie die benach, 
barten Duartire, bald verlaſſen. Alles wurde niederges 
brannt, die männlichen Gefangenen wurden den Engelän:- 
dern, Weiber und Sinder den Spaniern übergeben, die 
fie nach St. Domingo ſchickten. 


Man war indeffi en nicht wenig erffaunt, ald man er⸗ 
fuhr, daß, trotz aller dieſer Vortheile, die Verbuͤndeten 
ſich nach wenig Tagen getrennt haͤtten. Ihre geheimen 
Zwiſtigkeiten, die bald darauf zum Ausbruch famen, WAR 
ven Damals noch unbekannt. 

Ihre Gegenwart hatte zu großes Unglück verbreitet, 
als daß ihre Entfernung in der, neuerdings gänzlich zu 
Grunde gerichteten, Kolonie große Freude hätte verbrei— 
ten koͤnnen. Demohngeachtet erhielt Ducaffe noch in den; 
felben 1695 Jahre Befehl, die nöthigen Anſtalten zu tref— 
fen, um in St, Domings die Kolsniften von Ct. Croix 
aufzunehmen, welche fünf jahre vorher, den, aus St. 
Chriftoph vertriebenen Einwohnern, die Rechte der Gaſt—⸗ 
freundfchaft,- die fie bei ihnen in Anfpruch nahmen, ver; 
weigerten. Es wurde auf Koften der Altern Koloniften 
für das Unterfommen der DVerfriebenen ſo gut al8 mög; 
lich geforgt, und der Fönigliche Befehl ohne Verzögerung, 
wenn auch nicht ohne Murven, vollzogen. 


6 


f# 


— 


82 Zweites‘ 


1697 


Trotz der erlittenen Unglücksfalle gab dennoch Dus 
caffe feinen Plan nicht auf, die Eroberung der Inſel St. 
Domingo zu vollenden. Die neuerlichen Ereigniffe harten 
ihn von der Nothwendigkeit derfelber noch mehr überzeugt, 
und in Beziehung auf fie, erneuerte er fein Anfuchen bei 
dem Kabinet von Verſailles. Er fiellte vor, daß die 
Nachbarfchaft von Befisungen, die einer, gegen Frank 
veich feindlich gefinnten, Macht angehörten, dem Empor; 
fommen der Kolonie beftändige Hinderniffe in den Weg 
legen, da fie den Müßvergnügten, und den, ihrer Ketten 
überdrüßigen Sklaven, eine beftändige Freiffatt anbieten 
würde. Man hatte im Spanifchen Lager vor Port des 
Pair vierhundert aus den Srangöfifchen Pflanzungen ent 
wichene Sklaven aufgenommen, und Ddiefe Feinde waren 
für die Franzoſen am allergefährlichffen gewefen. Der 
Hof weigerte fih indeffen forfdauernd in die Anfichten 
des Statthalters einzugehen; ja, gegen den Anfang Des 
Sahres 1697 benachrichtigte man ihn, Daß Frankreich 
eine Expedition nach entfernferen Gegenden beabfichtige, 
Der Commandeur de Bointis legte, an der Epiße einer 
Escadre von ſieben Kriegsſchiffen, einigen leichtern Fahr⸗ 
zeugen, und zmweitaufend Mann Landungstreuppen bei St. 
Domingo vor Anker, mit dem Befehl, alle verfügbaren 
Truppen der Kolonie einzuſchiffen. Es erging an die 
Heine Anzahl der auf der Inſel zurückgebliebenen Fli⸗ 
buftier, und an die militärpflichfigen Einwohner, eine, 
darauf Bezug habende Aufforderung. Beiläufig taufend 
oder zwoͤlffundert Mann nahm die Flotte des Pointig 
am Bord, und ging gleich darauf nach Karthagena un 
ter Geegel; fie legte im Angeficht diefer Stadt vor Anfer, 
deren Belagerung auch fogleich vorgenommen wurde, 

Der Widerftand der Einwohner war tapferer als 
anhaltend; nach vierzehen Tagen ergab ſich die Stadt, 
im DVertrauen auf einen Vertrag, melcher, obfchon die 
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hauptſaͤchlichſten Bedingungen ohnehin für die ungluͤckli⸗1697 
hen Belagerten ungemein hart waren, fehr bald gebros 
chen wurde. Diefer, den Zten Mai unterzeichnete, Traf 
fat feste feſt, daß alle, dem Könige von Spanien geh 
rigen, Schäße, alle Summen, die fih im Befit des Han; 
velsbeftandes von Karthagena, für Nechnung feiner Com 
mittenten in Europa, oder in den übrigen Amerifaniz 
ſchen Befisungen befanden, und die Hälfte des bemeglis 
hen Eigenthums der Eintvohner den Giegern überliez 
fert würden; wogegen der Sranzöfiiche Admiral ſich ver 
pflichfete, weder die Klöfter noch die Kirchen zu berühs 
ven, welche jedsch, fo wie die ganze Stadt, der Pluͤn— 
derung Preis gegeben wurden. 

| Man hat nie genau erfahren, wie hoch fih der Er; 
trag dieſer ſchimpflichen Expedition belaufen Habe, De 
Pointis fehlug fie auf acht oder neun Millionen an; aber 
Ducaffe und feine Zeitgenoſſen, die man für mwohlunter; 
richtet und wahrhaft Halten kann, fchästen fie viel ho; 
her. As der fromme Ludwig XIV einen Theil der Um; 
ffande, welche die Einnahme von Karthagena begleitet 
haften, in Erfahrung brachte, ließ er alle, den Kirchen 
enfiwendete, Schäße zurücfgeben; aber die Bewohner der 
unglüdlihen Stadt, melde ebenfalls des geringen Theils 
ihres, durch den Vertrag ihnen zugeficherten, Vermögens 
beraubt worden waren, erhielten feinen Erſatz. 

Die Flibuftiers, deren fich der Admiral, bei diefem 
ihrer fo würdigen Unternehmen, als Hülfstruppen bedient 
Hatte, erhielten von dieſer unermeklichen Beute nur eis 
nen geringen Antheil, Die Flotte kehrte, mit Keichthüs 
mern beladen, zurück, Der erſte Entfchluß jener Aben: 
theurer war, das Admiralſchiff anzugreifen, und fih auf 
diefe Art felbft Recht zu verfchaffen, und fie wollten ihn 
eben ausführen, als einer unter ihnen feine Stimme ev 
hob: „Brüder 4 fagte er in feiner groben Sprache, „wir 
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1697, haben Unrecht, uns an diefen Hund. zu — det von 
„dem Unfrigen nichts mit fortführt, er hat unfern Antheil 
in Karthagena zurückgefaffen, dort müffen wir ihn ung. 
holen. U Bei diefen Worten forach fich der allgemeine 
Beifall durch eine wilde Freude aus, und alle Fahrzeuge 
der Flibuſtiers kehrten wieder nach der Stadt zurück, Die 
fie noch nicht aus dem Geficht verlohren hatten, unter 
den fürchterlichften Schwüren, St. Domingo nie wieder 
zu betreten. 

Als ſie vor Karthagena ans Land Bla waren, 
hatten fich die, bei ihren Anblicfe von Neuem in Schret 
fen gefesten, Einwohner in die große Kirche geflüchtet; 
man befeßte alle Ausgänge diefes heiligen Zufluchteortes, 
und ein Abgeordneter der Bande hielt an die beftürsten 
Bürger folgende Anrede: „Es ift ung hinlänglich be 
„kannt, daß ihr ung für Männer ohne Treu und Glas 
ben, ohne Religion, und mehr für Teufel als für Mens 
„ſchen halter; die beleidigenden Ausdrüce, deren ihr euch, 
in Bezug auf ung, bei jeder Öelegenheit bedient, find 
binlängliche Bemweife von euern Gefinnungen. Ihr feht 
‚uns jest bewaffnet, und sollfommen im Stande; wenn 
„wir e8 wollen, euch zu beffvafen, und ihr erwartet ohne 
„Zweifel son uns die graufamfte Rache, Die über euere 
„Geſichter verbreitete Bläffe ift ung ein hinlänglicher Be; 

„weis, und euer eigen Gewiſſen fagt es euch auberläffigr. 
„daß ihr fie verdient, 

„Aber wir wollen euch eines Andern belehren, und 
euch überzeugen, daß die häßlichen Beinamen, womit 
„ihr ung belegt, auf uns nicht anwendbar find, und 
„nur an den General gerichtet werden follten, unter Def 
„ten Befehlen wir gefochten haben, Der Ehrlofe hat ung 
‚betrogen; denn ob er gleich die Eroberung eurer Stadt 
einzig und allein unferer Tapferkeit zu danken hat, fo: 
bat er fich dennoch geweigert, die Frucht derfelben, feis 
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‚mem Verfprechen gemäß, mit ung zu theilen, und fegt1697 _ 
uns hierdurch in die Nothwendigkeit, en nor einen 
neuen Befuch zu machen, 4 
„Nur ungern fehen wir ung hierzu gezwungen, und - 
wir fehmeicheln ung, daß ihr Urfache haben merdet, 
mie unſerer Mäßigung und mit unferer Nechtlichfeit zus 
nfrieden!zu fein. Wir geben euch unfer Ehrenwort, ung) 
„ohne Die geringfie Unordnung, zu entfernen, fo bald ihr 
uns fünf Millionen bezahlt haben werdet; hierauf wollen 
„wir ung befchränfen, folltet ihr euch aber meigern, die 
fer billigen Forderung euch zn unterwerfen, fo Fünnt 
„ihr euch auf Das Schreeklichfte gefaßt machen, ohne Je 
„manden anders ald.euch felbft, und den General de 
„Pointis anzuflägen, welchen, ihre Dann mit allen nur er⸗ 
„denklichen Fluͤchen belaſten moͤget.“ 
Ein Geiſtlicher trat jetzt auf, und ermahnte die Eins 
wohner auf das Dringendfte, fich das unüberfehbare Uns 
glück zu erfparen, womit fie bedroht waren, und fich 
von der Gegenwart der Flibuſtiers zu befreien, indem 
fie ihnen ohne Nüchalt alles was ihnen noch an Gold, 
. Silber und Edelfteinen übrig geblieben wäre, ausliefer 
ten, Aber, mochte ev auch fein ganzes Nednerfalent auf 
bieten, die Anhänglichfeit an das Eigenthum war flärs 
fer alg feine Beredfamkeit, und der Erfolg der, nad) 
feiner Ermahnung veranftalteten, Sammlung entfprac) 
bei Weiten nicht der an fie ergangenen Anforderung. 
Nun kannten die Shibuftiers Feine Schranfen mehr, 
fie verbreiteten fich in die Häufer, drangen in die Kir— 
hen, öffneten die Gräber, foannten die Einwohner auf 
die Folter, und wiederholten mit einem Worte, alfe die 
von den Srampöfifchen Admiral begangenen Abſcheulich⸗ 
keiten. 
Muͤde, am Ende alfer diefer Barbarei, Die doch Feis 
‚nen großen Erfolg gehabt hatte, nahmen fie ihre Zuflucht 
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1697 zur Liſt; fie beſchieden zwei der reichſten Einwohner vor 


ſich, und als ſie bei ihnen angekommen waren, fielen 
mehrere Schuͤſſe, und bald verbreitete ſich das Geruͤcht 
in der Stadt, daß dieſe Ungluͤcklichen erſchoſſen worden 
waͤren, weil ſie den Ort, wo ſie ihre Schaͤtze verborgen, 
nicht haͤtten anzeigen wollen, und daß diejenigen, welche 
einen gleichen Starrſinn behaupten wuͤrden, ein gleiches 
Schickſal erwarte. 

Die Furcht vor dieſer ſchrecklichen Maßregel wirkte 
mehr als alle Rednerfloskeln des Moͤnchs. Noch an 
demſelben Tage brachte man den Siegern mehr als eine 
Million Piaſter, und da dieſe nicht hoffen konnten viel 
mehr zuſammen zu bringen, ſo beruhigten ſie ſich endlich 
Dabei, und dachten auf ihren Ruͤckzug; aber die vereis 
nigten Englifchen und Hollandifchen Flotten fließen auf 
fie im Hohen Meere, ein Theil ihrer Schiffe und ihrer 


Beute wurde ihnen abgenommen, und was fich hatte rei 


ten fönnen, kam in dem traurigſten Zuffande nach St. 
Domingo zurück. 


Während des Unternehmens gegen Karthagena, war 


dem Grafen Boiffy Die Verwaltung der Kolonie uͤbertra⸗ 
gen worden, und er hatte fich mit ©efchicklichfeit und 


Eifer des ihm anvertrauten Auftrags entledigt; er hafte 


fogar einen Aufftand der Neger, welche die Sreiheitsliebe 


unaufhörlich aufreiste, zu unterdruͤcken gehabt. Nach 


Ducaſſes Zuruͤckkunft fchiffte fih de Boiſſy, zu einer 


Untervedung mit ihm, im Cap: Francais auf einem Kauf⸗ 


fahrer ein. Auf ver Höhe von Fein Goave entdeckte ein 
Matroſe ſechs feindlihe Schiffe, welche auf das Fahr⸗ 
seug losffeuerten, auf dem fich der Graf befand, Man 
verfuchte, ihn auf einem Boote, in welchen fich mit ihm 
drei Neger und ein Soldat warfen, an das Land zu feß, 
en, aber Strömungen trieben den Kahn weit von der Küffe 
ab, und dieſe fünf Leidensgefährten trieben, ohne eine 
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Küfte zu erblicken, neun Tage lang auf offner See herum. 1697 
Sie waran während dieſer Zeit ein Spiel der Wellen, 
und dem fchrecflichften Hunger ausgeſetzt, als fie end» 
lich den Hafen von Baracon auf der Inſel Cuba erblich 
ten, ohne ihn jedoch erreichen zu Fönnen, und nach drei 
Tagen hatte fie der Hunger und das Elend aufgerieben, 


- Die Unternehmung gegen Karthagena bezeichnet um 

gefahr die legte Perinde in den Sahrbüchern der Flibu—⸗ 
ſtier, wir werden von den Ueberreſten diefer berüchtigten 
Banden von nun an nicht viel zu erzählen haben, denn 
die wichtigften Thaten derfelben, deren umſtaͤndlichere Bes 
fhreibung mehrere Bände anfüllt, haben mir bereits ans 
gedeutet, 


Die Erbitferung der beiden Nationen, welhe um 
den Defis von St. Domingo Fämpften, flieg, Durch die 
fo eben mitgetheilten Ereigniffe, immer höher; befonders 
- gaben die unbeftimniten Grenzen ver gegenfeitigen Befiß? 
ungen ununterbrochen Veranlaffung zu Zeindfeligfeiten. 
Endlich feste der Ryswicker Frieden ihnen ein Ziel, Lud— 
wig XIV, deſſen Stolz demfelben fo große Opfer drin 
gen mußte, erhielt wenigſtens durch ihn die feierliche Ab 
gretung Desjenigen Theils von St, Domingo, der durch 
das Eroberungscecht fich feit beinahe 40 Jahren in Frans 
- zöfifchen Händen befand, aber durch eben Diefes Recht 
zum zmeiten Mal in Spanifche übergehen Fonnte. 


Diefem Friedesfchluffe zu Folge, wurden die Gren; 
zen der Franzoͤſiſchen Befisungen an Der nördlichen Kuͤſte, 
bei der, Spitze des Cap; Nofe feftgefeht, und auf. Diefe 
Art von der einen Geite durch die Städte Iſabelle und 
St. Yags, und für die Suͤdkuͤſte, durch die Spiße la 
Deate beftimmt. In den nördlichen und weſtlichen, durch 
diefe Demarcationslinie eingefchloffenen, Theilen, war die 
Kolonie beveitd zahlreich und bluͤhend, aber die füdlichen 
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1698 Niederlaſſungen Fonnten — gar nicht in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden. 

Dieſer Theil, ein funfzig Meilen langes Kuͤſtenland, 

hatte nicht hundert Einwohner, die in elenden Huͤtten 
ein armſeliges Leben führten, Um von einem fo großen, 
und dem Anfcheine nach fo fruchtbaren Striche Landes 
den größtmöglichen Vortheil zu ziehen, Fam die Regie— 
sung 1698 auf den Gedanken, ihm einer Gefellfhaft, 
welche fich die Benennung St. Louis beilegte, auf dreis 

ßig Jahre als Eigenthum zu überlaffen, fie follte, nach 
dem Beifpiele Jamaika's und Curaçao's, mit dem Spa; 
nifchen Seftlande einen Schmuggelhandel einleiten, und die, 
in ihrem Brivilegis inbegriffenen, meitläuftigen Ländereien 
urbar machen, Diefer legte, und michtigfte Gegenſtand 
war fehr bald der einzige, womit fich diefe Gefellfchaft 
befchäftigte, 

Um den Anbau des Landes zu beſchleunigen, ver⸗ 
theilte ſie an Jedem, der ſich Darum bewarb, unentgeld— 
lich, anſehnliche Striche Landes. Jeder Pflanzer erhielt, 
nach Maßgabe ſeiner Thaͤtigkeit und ſeiner Beduͤrfniſſe, 
Sklaven, die erſt nach Verlauf von drei Jahren, und 
zwar die männlichen zu 600, und die meiblichen zu 
450 Franken, bezahlt werden durften, Eben diefer Zah⸗ 
Jungstermin wurde auch auf die Waaren zugeftanden, ob 
folche gleich, nach dem allgemeinen Marktpreis, überlafß 
fen werden mußten. Man machte fih anheifchig, alle 
Londesprodufte, nach dem Preife, zu welchem fie in den 
übrigen Duartiren der Inſel bezahlt würden, zu uͤber⸗ 
nehmen. Die Handelsgefellfchaft; welche fo große Opfer. 
brachte, war dafür blos Durch das ihr zugefiandene Necht 
entſchaͤdigt, auf dem ganzen, ihr überlaffenen Landes; 
ſtriche ausfchlieslich Faufen und verkaufen zu dürfen, und 
ſelbſt dieſe, dem Koloniften läftige, Abhängigkeit wurde, 
dem Geifte des Vertrags zu Folge, durch die ihm zuges 
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ſtandene Freihelt gemildert, diejenigen Gegenſtaͤnde, an 700 
denen man es ihm fehlen ließ, zu kaufen, wo es ihm gut 
duͤnkte, und alles, was er erkaufte, mit den Erzeugniſ⸗ 
fen feines Bodens zu bezahlen. { 
Diefe Kompagnie, die ihre Freiheiten mißbrauchte, 
wurde, durch die Habfucht und die Verfchwendung ihrer 
Agenten, zu Grunde gerichtet, und hinterließ nichts als 
Schulden, als fie, vor Ablauf ihres Vertrags; 1718 ihre 
Rechte und Freiheiten der Negierung überließ, welche fie 
noch in demfelben Jahre der Indiſchen Kompagnie übertrug, 
Der Ryswicker Frieden gewährte Europa nur einen 
dreijährigen Ruheſtand. Bald entzündeten neue Ereigs 
niffe das Kriegsfeuer aufs neue auf dem feften Lande der 
alten Welt, und feste die neue in Schrecken, deren Ge 
ſchick es damals mit fich zu bringen fihien, alle Anftöße 
nur von einem Hebel zu empfangen, deſſen Stuͤtzpunkt 
in Europa war, Das achtzehnte Jahrhundert begann. 
Karl II, König von Spanien, von den Umtriebenen der 
Sranzöfifchen Gefandten d' Harcourt und von Torey ums 
garnt, murde gegen das Ende feines Lebens von ihnen 
. gedrängt; den Herzog von Anjou zu feinen Nachfolger 
zu ernennen, Der Gedanke, die Spanifche Krone mit 
allen ihren Befigungen einer Nebenbuhlerinn, und gegen 
Spanien feindlich gefinnten Macht zu übertragen, hatte 
den alten Monarchen in die tieffte Traurigkeit verfekt; 
nach unzahlichen Kämpfen und langer Unentfchloffenheit, 
hatte ex ſich endlich darein ergeben, und dem Enfel Lud; 
wig XIV einen Thron vermacht, welcher dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe, ohne Vortheil und beinahe ohne Ruhm, uns 
geheure Summen und Ströme Bluts koſten follte, 
Ludwig XIV, verabfcheut von den Franzoſen, Die . 
er jest mit Dogmen verfolgte, nachdem er fie zuvor durch 
Kriege zu Grunde gerichtet hatte, wurde auswärts noch 
mehr gehaßt. Zu dem Haffe gefellete fih nun vollends 
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1703die Furcht, welche ein ſolcher Zuwachs von Macht north; 
wendig einflößen mußte. Europa verband fih, um dies 
zu verhindern, Die Entfräftung, in welche Spanien uns 
fer der Negierung der Maria Anna von Defterreich vers 
funfen war, der frommelnde Geift, welcher in Frankreich 
regierte, verfchaffte den Verbündeten einen Erfolg, den fie 
vielleicht zu Hoffen nicht gewagt haften, | 

Auf diefe Weife erhielt das Buͤndniß ein. Heberge 
wicht; welches vortheilhafte und ruͤhmliche Siege mit je 
dem Seldzuge vermehrten; bald blieb den beiden Kronen, 
welche zu trennen es zur Abficht Hatte, weder Kräfte noch 
Achtung übrig, und ihre Erniedrigung war der Gegen⸗ 
fiand allgemeiner Sreude. 

Nachdem in diefem Kampfe des Seftlandes Engeland 
und Holland ihe Blut und ihre Schäße verſchwendet 
hatten, fhien man endlich von Geiten diefer Mächte auch 
auf eignen Vortheil denken zu müffen, der fie nad) 
Amerika zu leichten und reichen Ersberungen rief; denn 
Spanien hatte feine Gallivnen bei Vigs verlohren, und 
Stanfreich befaß feit langer Zeit Feine Seemacht mehr, 
da die Feldzuͤge zu Lande, und der öffentliche und Pris 
vatlurus des Monarchen, den Schatz ganzlich — 
hatten. 

Die Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Befigungen in 
Weftindien befanden fih ohne Vertheidigung. Sie fonn; 
ten nichts anderes erwarten, als eine Beute Grosbrifaniens 
und der vereinigten Provinzen zu werden. Gt. Domingo 
befonders ſchien die erfte Eroberung zu fen, die fie uns 
ternehmen würden, und dieſe Eroberung war nicht ſchwer. 
Unermeßlihe Entdekungen hatten zwar die Kaſtilianer 
und die Portugiefen in den ausfhließlihen Befis von 
Schaͤtzen und Produften gefeßt, die ihnen die Weltherr; 
[haft zu verfprechen ſchienen, wenn diefe Reichthuͤmer 
fie Völkern zuzuſichern vermochte hätten, denen alle Han— 
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delsanfichten mangelten, und vie, allgu begierig auf Ge-1703 
nuß, Menfchen und Dinge mißbrauchten, und durch ihre 
Yusfchmweifungen ihren Untergang mit jedem Tage bes 
ſchleunigten. Ein einziger Umſtand rettete Amerifa aus 
Hollands und Engelandg Händen, Diefe Nationen, die 
befländige Nebenbuhler und feit langer Zeit gefchtworne 
Feinde von einander waren, haften fich vereinigt, um eis 
nen noch fehrecklichern gemeinfamen Feind zu demuͤthigen. 
Zu ſchnelle, zu entfcheidende, gleich beim Beginnen des 
Kriegs errungene, und leicht zu verfolgende Vortheile, er 
wæeckten aufs Neue ihren gegenfeitigen Haß, Aus Furcht, 
für ihre gegenfeitige Vergrößerung zu arbeiten, verzichte, 
ten fie auf einen Angriff auf Amerika; und ald endlich 
Anna den günftigen Augenblick zu einem Geparatfrieden 
benußt hatte, bedingte fie fich Vortheile aus, wodurch 
ihre Rebenbuhlerinn fehr hinter ihr zuruͤckblieb. Seitdem 
war Engeland alles, und Holland nichts mehr, 

Der lange und blutige Spanifche Succeſſionskrieg, 
der das Sntereffe Ludwigs XIV mit dem Sntereffe des 
Erben Karls II vereinigte, verfchaffte den Franzöfifchen 
Niederlaffungen auf St. Domings einige Jahre innerer 
Ruhe. Der Hof von Verfailles benußte fie, um die Ans 
gelegenheiten der Kolonie vollends in Ordnung zu brins 
gen, und die für die Polizei und Öffentliche Sicherheit 
nofhivendigen Behörden einzurichten. 

Ducaſſe war 1703 zum Oberbefehlshaber der Flotte 
(chef d’escadre) ernannt worden, und man gab ihm den 
ehemaligen Statthalter von Guadaloupe, Auger, einen 
Kreolen Diefer Inſel, der fih Durch feine Verdienfte von 
der niedrigften Stufe bis zu der Stelle, die er bekleidete, 
emporgeſchwungen Hatte, zum Nachfolger, Big zu feiner 
Erneuerung hatten die Statthalter der Tranzöfifchen Nies 
derlaffungen auf St. Domingo, die bürgerliche Gewalt 
mit der militärifchen in fich vereinigt, allein von jet an 
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1705fuͤhrte man die Stelle eines Intendanten ein, den man 


die richterliche Gewalt uͤbertrug, und mit dieſem neuen 


Amte wurde Deslandes uͤbertragen, der jedoch nur den 


Titel eines Oberkommiſſairs (commissaire ordonnateur) 
fuͤhrte. Er war lange Zeit Director der Indiſchen Kom⸗ 
pagnie geweſen, und die mehrſten Rajas, der große Mo— 
gul ſelbſt, die Englaͤnder, die Hollaͤnder, die Portugieſen 
und der Koͤnig von Daͤnemark hatten ihm um die Wette 
ausgezeichnete und ehrenvolle Beweiſe eines unbeſchraͤnk⸗ 
ten Vertrauens und der ſchmeichelhafteſten Anerkennung 
ſeiner Verdienſte gegeben. Er kam den 13 Februar 1705 


in Leogane am! Die nie geſtoͤrte Eintracht, welche zwi⸗ 


Shen ihm und dem Nachfolger Ducaſſe's Statt fand, 
ficherte eben fo fehr Das Anfehn der Regierung, als die 
Wohlfahrt der Einwohner, Wir werden fpäterhin Vers 
anlaffung finden, den Beweis für die Wahrheit der Bes 
merfung zu führen, das unter der willführlichen Herr⸗ 
ſchaft, welcher die Inſeln unterworfen waren, fie nur zus 
meilen der Uneinigfeit unter, den Gewalten, die fi um 


die Wette das Recht der Unterdrücfung ſtreitig Ka 


eine Art von Freiheit verdankten. 


Uebrigens war die vereinigte Verwaltung diefer beis | 
der Männer nur von Furger Dauer für die Kolonie St . 


Domingo. Cie gingen beinahe zu gleicher Zeit mit Tode 
ab, Mithon wurde zum Nachfolger des des Landeg, mit 
dem Zitel eines Intendanten, ernannt, welchen Diefer nicht 
geführt hatte, Im Jahre 1707, wurde dem Grafen von 
Ehotfeulz Beaupre die Statthalterfchaft der Inſel übertra; 
gen, die er jedoch Faum vier Jahre lang befleidete, denn, 


? 


in einem Gefecht zwifchen der Flotte, mit welcher er 1711 A 


nach Sranfreich zurückkehren wollte, und einigen Englis 
hen Schiffen, wurde er verwundet, und flarb auf Has 
- banna wenig Tage nach dem Treffen, 


Buſch. — 


en vor feinem Tode hatte er die Heine Anzahl Fli⸗ 1713 
buſtiers, die anf die Inſel zuruͤckgekehrt waren, und die 
vielen, die Sinfel betroffenen Unfälle überlebt hatten, zus 
fammen berufen, Sein Plan ging dahin, dieſe, des Kriegs 
gewohnten Männer auf wohl ausgerüftete Kaperfchiffe zu 
vertheilen, die beſtimmt waren, den Franzöfifchen Handel 
in diefen Gewaͤſſern zu befhüsen. Der Tod des Statt⸗ 
halters vereitelte diefe Abficht, und feit dieſer Zeit hörte 
man nichts mehr von den Slibuftierg, von denen. Die meis 
ſten Pflanzer wurden, andere ihr Gluͤck in unruhigern 
Gegenden fuchten. Sp endeten dieſe Banden, denen blos 
Mannszucht und Anführer fehlten, die von erhabenern 
- Anfichten ausgingen, um Sid + und Nordamerifa zu ev 
obern, die aber, troß der fumultuarifchen Regelloſigkeit 
ihrer Pläne, ohne Ordnung und Subordination, Dennoch 
durch ihre, heut zn Tage unglaublichen, Ihaten, die ganze 
Welt in Erſtaunen gefeßt haben, 

Der 1713 abgefchlofiene Utrechter Frieden, fehien den 
Weſtindiſchen Kolonien eine neue Epoche von Glanz und 
Reichthum zu fihern. Die Inſel St, Domingo fehmeis 
chelte fih, fo wie die übrigen, mit diefen fehönen Aus; 
fichten in die Zukunft; aber eines jener unglücklichen Ereigs 
niſſe, welche die Menfchen weder vorausfehen noch vers 
hindern fonnen, verzögerte dieſe glänzenden Hoffnungen. 
Alle Kakaobaͤume der Kolonie gingen 1715 zu Grunde, 
Dogeron hatte 1665 die erften angepflanzt. Diefer Baum 
hatte ſich in der Folge, befonders in den meftlichen Berg; 
ſchluchten, ungeheuer vermehrt, und man zahlte in einis 
gen großen Pflanzungen auf 20,000. 
Diefer Verluſt war umermeßlich, indeffen fchienen. 

andere wichtige Erzeugniffe ihn reichlich zu erſetzen, als 
ſechs Jahre fpäter neue Unglücsfälle die Kolonie trafen. 
Ungefähr um das Jahr 1720 war eine bedeutende Ans 
‚zahl ihrer Einwohner, welche ihre Jugend - unter dieſem * 


94 Zweites 


1722brennenden Himmel_hingeopfert hatten, um fi ein for: 
Bi genfreieg Alter zu verfchaffen, mit großen Neichthümern 
in die Hauptſtadt zurückgefehrt, und Dachten jet Darauf, 
fie nüßlich anzulegen. Eben war die Bank des Schott 
länders Law errichtet worden; ihre Produkte wurden ihr 
nen in Billets bezaplt, die in ihren Händen bis auf 
nicht8 herabfanfen. Diefer furchtbare Schlag zwang fie, 
als Bettler auf eine Inſel zurück zu kehren, die fie als 
Neiche verlaffen hatten, und feßte fie in die traurige 
Nothwendigkeit, in einem vorgerückten Alter, Verwalter; 
ftellen bei denfelben Menfchen zu fuchen, die vormals in 
ihren Dienften geftanden hatten, der Anblick fo vieler Un; 
glücklichen erregte allgemeinen Abfcheu gegen das Lam’fche 
Siſtem, und gegen die Indiſche Kompagnie, der man 
diefe unglücliche Finangoperation zur Laft legte, Zu 
diefem, Anfangs blos aus Mitleidven entftandenen Wider 
willen, gefellte fich bald noch ein anderes perfünliches 
Intereſſe, das diefen Haß aufs Höchfte fleigerte, . 

Die Indifche Kompagnie hatte feit zivei Jahren ſich 
den ausfchließlichen Negerhandel zu verfchaffen gewußt; 
unter der Bedingung, jährlich zweitaufend Sklaven zu 
liefern, während eine fünf Mal größere Anzahl für das 
Beduͤrfniß der Kolonie Faum hinreichend mar. Ueberdieg 
erhöhte die Seltenheit diefer Waare den Preis vderfelben 
ungemein: 1722 brach das Mißvergnügen in die entfek; 
lichften Gewaltthätigfeiten aus; verfchiedene Unteragenten 
der Kompagnie, deren Unmenfchlichfeit den Abfchen, wel— 
chen man ohne dies für jede Art von Alleinhandel hegte, 
noch vergrößert hafte, maren gezwungen, nad Europa 
zurüchzufehren; die Gebäude, in denen fie ihre Gefchäfte. 
betrieben, twurden miedergebrannt; die Schiffe die aus. 
Afrika an fie anfamen, wurden entweder gar nicht in den 
Häfen zugelaffen, oder ihnen der Verkauf ihrer Ladungen 
verweigert, Die Regierung wollte fich einer, durch den 
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Mißbrauch der Gewalt erregten Zügellofigkeit widerſetzen, 04 


allein man achtefe nicht auf ihre Befehle, melche durch 
feine militärifche Macht unterflügt waren, man bemächz 
tigte fich fogar des Weberbringers derſelben. Die ganze 
Inſel ertönte vom Gefchrei des Aufruhrs und von Waf⸗ 
fengetöfe, | 
Der Graf von Desnos des Champmelin war Fürzlich 
zum Öeneral + Gouverneur der Inſeln unter dem Winde, 
(fo nannte man Die vereinigten Niederlaffungen auf St, 
Domings, la Tortue, Gonaives und der Kuhinfel (Ile 
a Vaches) obgleich die Iektern unangebaut waren) er; 
nannt worden. Er verfuchte eg Anfangs, die Empörung 
gleich in ihrem Entfiehen zu unterdrücken, und bot zu 
diefem Ende alle Mittel auf, die ihm perfönliches Anfehen 
und der Schein der Macht an die Hand gaben, aber nur 
zu bald fahe er ein, daß es ihm auf diefem Wege nicht 
gelingen werde, ſo allgemein war die Erbitterung gegen 
den Alleinhandel der Kompagnie, fo einffimmig der Wis 
derftand gegen denſelben. Ä | 
Man Fan nicht mwiffen, wohin dieſe Unordnungen 
geführt haben würden, wenn er nicht den Flügern Weg 
der Nachgiebigkeit eingefchlagen hätte. Diefer Zuffand 
der höchften Verwirrung dauerte zwei Jahre, Endlich 
führten die Uebel, welche der Gefeßlofigfeit unvermeidlich 
folgen, die Gemürher zum Frieden zuruͤck, und die Ruhe 
wurde ohne gewaltfame Mittel wieder hergefteht, 
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Dis Jahr 1794, in welchem die, Durch den Mißbrauch 
des nionopoliftifchen Siftems der Kompagnie hervorgeru— 
fernen Uebel ihre Endfchaft erreichten, ſchien für ven 
Handel der Kolonie St, Domingo günftigere Zeiten hew 
beisuführen; allein von den gehofften Erleichterungen trat 
nur ein Theil wirklich ing Leben; der einzige Vortheil, 
welcher aus der neuen Ordnung der. Dinge hervorging, 
beftand darinnen, Daß, feitdem der ganze Sranzgofifche Anz 
theil der Infel Durch die gleichen Handelsgefege verwaltet 
wurde, Das heißt, daß allen Unterthanen der Krone 
Frankreichs erlaubt war, unter Entrichtung der Neravial; 
gebühren, alfenthalben auf demſelben freien Ein z und Aus; 
fuhrhandel zu treiben, Diefe Gebühren, welche urfpräng/ 
lich fechs Livres für die Tonne betrugen, hatte ein fü, 
niglicher Befehl vom 9 December 1669 auf fünf von 
Hunderten, vom Werth der Waaren beffimmt, im Juni 
1671 wurde er auf drei p. c. herabgefeßt, und dabei - 
"blieb e8 bis zur Staatsumwaͤlzung von 1789, 

Eine folche Abgabe würde wohl nicht übermäßig zu 
nennen gemwefen ſeyn, mern nicht 1727 Prohibitivgeſetze 
gegen allen auswärtigen Handel das Unmefen der Privis 
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legien, welches man, durch Widerrufung der den Kom⸗1727 
pagnien ertheilten Sreibriefe, zu zerfiören geglaubt hatte, 
unter einer andern Geſtalt wieder herbeigeführt hatten, Es 

war nun Feine Privatgefellfchaft, die zu ihrem Vortheile 

die Erzeugniffe Weftindiens ausführte, das ganze handel, 
treibende SFranfreih nahm an diefem Monopole Theil, 
und, dem falfchen Grundſatze zu Folge, daB die Kolonien 

für das Mutterland da find, gab man der Habfucht des 
einen Gehör, und verfchloß das Ohr für die Klagen der 
anderıt, 

Das Beifpiel Engelandg, und der Wohlſtand, deſſen 
fih feine Kolonien unter der Herrſchaft der prohibiriven 
Geſetze erfreuten, hatte Frankreich veranlagt, fie ohne ger 
hörige Ueberlegung, auch in den feinigen einzuführen, Es 
war den Volitifern jener Zeit genug, daß Jamaika unter 
ihnen gediehe, um die Glucfeligfeit von Et. Domings ° 
durch fie ebenfalls begründen zu wollen; indeflen mar 
doch die Lage der beiden Staaten fehr von einander ver; 
ſchieden. England, welches die Häfen feiner Inſeln den 
fremden Waaren und Erzeugniffen verfchloß, Hatte auf 
dem feiten Lande von Nordamerifa meitläuftige bevölferte 
Befigungen, reich an Heerden, an Bauholz und an Eifen; 
bergmwerfen, feine Flotten beherrfchten das Atlantifche, 
Meer, und fein, den ganzen Erdfreis umfaffender, Handel 
fiherte feinen Kaufleuten des Mutterlandes den Abfas 
der Kolonialerzeugniffe, melde die Pflanzer nur ihnen, 
mit Ausfhluß aller übrigen Nationen, verfaufen durften. 
Frankreich Hingegen befaß auf dem Amerikaniſchen Feſt⸗ 
lande bios Kanada und Miffifivpi; beide unangebauf, 
fat menfchenleer, fchlecht vertheidigt, ohne Kanäle, ohne 
Mittel zur Innern Schiffahrt, und unaufhörlih von den 
gefammten Ekreitfräften Englands bedroht. Es hoffte, 
daß dieſe beiden Kolonien für Die Beduͤrfniſſe der Zucker— 
inſeln hinreichen würden, deren treffliher Boden alle 
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1797Reichthümer hervorbrachte, mit Ausnahme derjenigen, der 
ren Mangel, mitten in dem Ueberfluffe aller übrigen, 
North und Elend verbreitet. Miſſiſippi und Kanada fol 
ten den ganzen Franzoͤſiſchen Theil des weſtlichen Archis 
pels mit Schlachtvieh, Neis, Salzfleiſch Hausgeräth u. f. 
w. derforgen, während es diefen Ländern für ihren eige 
nen Bedarf daran fehlte. In Kriegszeiten verſetzte dieſes 
falfche, fchon im Frieden fo nachtheilige, Siftem die Kolo— 
nie in einen immertwährenden Blokadezuſtand. Während 
Frankreich 1745 über feine Triumphe bei Fontenoy jubiz 
lirte, waren feine Befisungen in der neuen Welt allen 
Schreckniſſen des Hungers Preis gegeben. Diefer be; 
jammernstwürdige Zuftand trat 1756, als nad dem Aach—⸗ 
ner Frieden der Krieg zwiſchen den Europäifchen Maͤch— 
ten twieder ausbrah, von Neuem ein, Man verfaufte 
auf den Sinfeln über dem Winde und in St. Domingo 
ein Faß Mehl, das noch lange nicht zwei Centner wog, 
für fehs Hundert Livres. Ein Drthoft Bordeaurmein 
foftete taufend zweihundert Livres, oder das zehnfache feir 
nes eigentlichen Werthes: hingegen war der Zucker auf 
drei Livers der Centner herabgefunfen, der Kaffee galt » 
hoͤchſtens zehn, wenn anders Käufer dazu da waren, und 
man fahe ein Paar Echue fogar gegen funfzehn hundert 
Pfund rohen Zucker eintaufchen, 

Das Elend der Einwohner "vergrößerte fih, nad 
Maßgabe der größern oder geringern Anzahl von Ela; 
ven, die fie beſaßen; fehr viele Pflanzer erlaubten ihren 
Chmarzen ſich Arbeit zu fuchen wo fie wollten, meil 
fie fie nicht mehr ernähern fonnten, und diefe Unglüclis 
chen verfchmachteten größten Theils, ohne fich gegen ihrer 
Hände Arbeit Nahrungsmittel verfchaffen zu Fönnen. Man 
hätte glauben follen, daß der 1763 abgefchloffene Parifer 
Sieden, welcher durch Abtretung von Kanada und Mil; 
hfippi dieſen unglückjeligen Krieg endigte, eine neue Ord—⸗ 
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nung der Dinge auf den Zuckerinfeln herbeifühern würsızgs 
de, Guadelsupe, Martinique, Örenade, St. Vincent und 
St. Lucie, die fih ſchon geraume Zeit in den Händen 
der Engeländer befanden, hatten beinahe ihren Verluſt 
erfeßt; ohne ihn vergeffen zu haben. Ct, Domingo, mel 
ches fich den Eroberern zu entziehen gewußt hatte, war 
im Begriff fie zur Befignahme aufzurufen, Mehr als 
Die Hälfte feiner Sklaven war umgefommen, der Boden 
lag brach; die Verwaltungsbehoͤrden der Inſel fonnten 
es nicht wagen, das Gefek von 1727 eigenmächtig aufzu⸗ 
heben, aber der traurige Zuffand der Inſel zwang Die 
Dberhäupter der Negierung, bei dem fich allenthalten or⸗ 

ganifirenden Echleichhandel die Augen zuzudrücken, 

| Diefes Mittel, oder vielmehr dieſes Palliativ, war 
gegen Die Uebel, unter denen die Kolonie feufzte, unzw 
langlich, und die daraus entfichende Lage der Dinge war 
im höchften Grade unficher. Eine Menge Vorſtellungen 
liefen von allen Seiten ein, und gingen uͤbers Meer, um 
die Aufhebung eines Geſetzes zu erflehen, welches fo trau⸗ 
rige Früchte brachte. Man flüßte fich in’ diefen Bitt⸗ 
ſchreiben beſonders auf die neuerliche Abtretung der Kolo— 
nien des Feftlandes, welche die Fortdauer Des Prohibitivs - 
fiftems fortan ganz Zwecklos machte, 

Nach Verlauf von zwei Jahren, errichtete der koͤnig⸗ 
liche Staatsrath, durch eine Verfuͤgung vom 29 July 
1767, zwei Niederlagen in den franzoͤſiſchen Kolonien, 
erklaͤrte fuͤr die Inſeln uͤber den Wind den Hafen von 
Carenage auf St, Lucie, und für St. Domingo den Mole 
St. Nicolas für neutral, Es murde den Fremden 
blos die Einfuhr des Neifeg, des Holzes, der Hilfen: 
früchte, und des Tebendigen Viehes erlaubte. Man fuhr 
fort; den Eingang des eingefalzenen Zleifches, der einges 
falzenen Fiſche, und aller ahrten von zu 
verbieten, | 
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1763 Die an den Seehäfen wohnenden Kaufleute erhoben 


über diefe Verordnung ein großes Geſchrei, allein verge— 
beng, die Verordnung vom 29 Juli 1767 trat in Wirk 
famfeit. | 
Sindeffen bewies die Erfahrung, daß man auf die 
Dortheile, welche den Kolonien, nah der Meinung der 
Negierung, aus den neuerdings ergriffenen Maßregeln 
ertvachfen würden, zu viel gerechnet hatte. Der Nusen; 
welchen man davon erwartete, verſchwand beinahe in - 
Nichts, denn die Handelsoperatisnen gingen nicht raſch 
genug, und die Küftenfahrt zwiſchen allen Theilen der Ins 
fel und den beiden einzigen Hafen wo Niederlagen 913 
fattet waren, harte viele Schwierigkeiten, überdies erhoͤh⸗ 
ten die häufigen Havereien, die Koften eines dopvelten 
Transports, felbft die Niederlagsgebühren den Preis von 
Gegenftänden; deren innerer, geringer, durch alle dieſe lins 
foften gefteigerter, Werth Faum wieder herausgezogen wer; 
den konnte. Ä 
Der Schleihhandel, welchen folhe Verfügungen; wo⸗ 
durch der Preis der Dinge über das Verhaͤltniß ihres 
eigentlichen Werths gefteigert wird, ſtets zur Folge haben 
werden, wurde, felbft auf Koften des innern Handels der 
Inſeln, mit erneuter Lebhaftigkeit getrieben. Hauptſaͤch— 
li beurfundete die Wahl des Hafens St. Nicolaus zu 
einem Niederlagshafen die Unerfahrenheit der Urheber der 
Verordnung von 1767 mehr als alles andere. Die Lage 


dieſes Hafendamms, der von dem Kap durch eine fechz 


zig Meilen lange Küfte getrennt war, und den Wach— 
ſchiffen der Regierung, befonders während der Equinoxi⸗ 
alftürme, Feine Art von Sicherheit gewährte, erleichterte 
Die heimlichen Unternehmungen der Schleihhändler unge 
mein. 

Die Küftenfahrer, welche den auf der Inſel erzeugten 
Sirop und Taffia nach der Rhede bringen follten, brach⸗ 


ten unter diefem Vorwande allen Zucer, Kaffee, Jndigo1767 
an ſich, den fie auftreiben Fonnten, Diefe Küftenfahrer, 
Leute aus allen Nationen, und von allen Farben, fhaten 
den Kuͤſtenbewohnern großen Schaden, fie vertheilten ſich 
auf der ganzen Küfte, und. Fauften bei Nachtzeit alle Ars 
ten von Kolonialmaaren zufammen, die größten Theils 
den Defigern von ihren Sklaven geflohlen morden waren. 
Einige führten fogar auf ihren Kaͤhnen Neger mit fich 
fort, und entfernten fih ſchnell Imit ihnen, ohne Zweifel 
um. diefe Unglüclichen auf andern, unter fremder Hertz 
fchaft ſtehenden, Inſeln diefes Archipels wieder zu ver 
kaufen. 

Bei Entwerfung des Plans, dem zu Folge man 
den Hafen St. Nicolaus zu einer Niederlage beſtimmte, 
hatte man ſich geſchmeichelt, daß die Kuͤſtenfahrt, die 
dieſe Maßregel zur Folge haben wuͤrde, eine bedeutende 
Anzahl erfahrener Matroſen für kuͤnftige Kriege heranzie⸗ 
hen würde; allein, als die Seindfeligkeiten zwifchen Frank⸗ 
reich und Engeland wieder anfingen, verfchwanden plöß; 
lich dieſe Menfchen, welche die Hoffnung eines fchnell zu 
machenden Glücks auf die Inſel gelockt hatte, Mehrere 
von ihnen bereicherten ſich an den feindlichen Kapern, 
und gedachten der auf den Franzöfifchen Inſeln wieder; 
fahrnen Gaftfreundfchaft, nur um die Küffen, von denen 
fie fih eine genaue Kenntniß erworben hatten, zu ver 
heeren. - | 

Auf der. andern Seite wurde der Franzöfifche Hof 
auch in feiner Hoffnung getäufcht, auf diefem Wege die 
Preife dev Waaren, deren Einfuhr er erlaubte, zum Fal 
len zu bringen, und den geſchwinden Abſatze des Sirops 
und der übrigen Produfte, welche er dem Handel des 
Mutterlandes nicht ausfchließlich vorbehalten hatte, den 
Einwohnern der Kolonie zu fichern. 
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1767 Die im Hafen St, Nicolaus anfaffigen Kaufleute 
woaren unter einander einverſtanden, und beflimmten felbft 
den Preis der auf der Inſel eingeführten Waaren; fie 
hatten überdieß ihre Maßregeln fo getroffen, Daß Feine 
fremden Erzeugniffe in andere Hände, als in die ihrigen 
Eommen fonnten; fie hatten eg ferner fo eingerichtet; daß 
alle, aus dem Innern zum Kaufhandel nad) dem Hafen 
gefandte, Waaren ihnen confignirt werden mußten. Aus 
ihren Magazinen kamen die auswärtigen Produfte in Die 


Schiffe der Küffenfahrer, und aus Diefen in die Haͤnde 


der Kaufleute des Kaps, die fie auf dieſe Art aus der 
driften Hand, zu einem, um das. Zehnfache erhöhten 
Preis, und öfterd befchädigt, empfingen. Der Sirop ging 
Durch Diefelben Ummege, im umgefehrten Sinne, und es 
war nicht3 Geltenes, den Reis, den der Groshändler 
im Hafen St. Nicolaus, von dem Kaufmanne von Neus 
engeland für funfzehn oder fechzehn Lievres eingethan hatz 
fe, zum wirklichen Verbrauch mit 60 bis 70 Libres ver; 
faufen, und den Sirop, welchen der Pflanzer dem Kauf 
mann auf dem Kap, nach dem Werth von 25 bis 30 Sols 
im Zaufchhandel zu überlaffen gezwungen geweſen war, 
im Hafen St. Nicolas mit 40 Lievres bezahlen zu fe 
ben, Große Neichthümer wurden in kurzer Zeit auf Die, 
ſem unbebauten Felſen und in der Hauptſtadt der Statt 
halterfchaft gewonnen, aber es gefchah nur auf Koften des 
allgemeinen Wohlftandes, und der Alleinhandel, durch 
welchen fie erworben wurden, richtete nicht nur die Kos 
Ionie gu Örunde, fondern entfernte auch von ihren Rhe— 
den allen auswärtigen, fo hart bedrucken Handel für 
immer. 

Kurz, die Errichtung eines Lagerhaufes in dem Ha⸗ 
fen St. Nicolas, brachte nicht alles das Gute hervor, 
was dadurch haͤtte erreicht werden koͤnnen, und fuͤhrte 
große Nachtheile, beſonders durch den Umſtand herbei, 
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daß fie eine Klaffe von Menfchen unterhielt, welche in1767 
Friedenszeiten mit den Negerräubern hehlerte, und wäh: 
rend Des Kriegs nur den Feinden Franfreichs diente. 
Dies. ift die gewöhnliche Folge halber Maßregein, dem 
Nüslihen nur ein enges Pförtchen zu öffnen, und allen 
Mißbraͤuchen freien Eingang zu verſtatten. 

€8 möchte ſchwer feyn genau zu beſtimmen, auf 
welche Summe fich der Schleichhandel habe belaufen koͤn⸗ 
nen, der an dieſem Stapelort getrieben wurde, deſſen 
Lage es nicht erlaubte, zu allen Zeiten ein machfames 
Yuge auf ihn zu haben, und gegen welchen man zu Feis 
ner Zeit gehörig auf der Huth mar: es ift vielleicht Feis 
ne Webertveibung, wenn, man ihn auf 15 bis 20 mil 
onen anfchlägt. 

Unterdeffen müffen mir doch ER daß, — die⸗ 
ſer, dem regelmaͤßigen Handel entwendeten, ungeheuern 
Summe, die Ausfuhr auf Franzoͤſiſchen Schiffen ſich nie, 
mals hoher, als in dieſem Zeitpunfte, belief, ) 0b fie 
gleich noch höher hätte feigen koͤnnen, wenn man nicht 
nach fo engherzigen Anfichten zu Werfe gegangen wäre, 
und wenn nicht der hohe Preis der Produkte, der eine 
Folge diefer fehlerhaften Anfichten war, den Betrug ge 
wiffermaßen zur Nothwendigkeit gemacht hätte, 

Man follte glauben, daß der geringe Vortheil, wel⸗ 
chen das Geſetz von 1767 der Kolonie verfchafft Hatte die 
Gewalthaber über die ihm auf dem Fuße folgenden Nach; 
theile hätte, aufffären, und ihnen das Gegenmittel an die 
Hand geben muͤſſen; indeffen vergingen acht. Jahre be; 
vor man am eine Verbefferung dachte, und doc, hätte 
feit dem Jahre 1770 ein hoͤchſt ungluͤckliches Ereigniß die 
Regierung eines beſſern belehren koͤnnen. 

Im Juni des gedachten Jahres wurde die ganze In— 
ſel St. Domingo durch ein Erdbeben verwuͤſtet, von wel⸗ 

Man ſehe die latitiſchen Tabellen. 


— 
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17706bem man auf den Antillen, wo Diefe Vaturerſchenung ldoch 


nichts Seltenes iſt, kein Beiſpiel erlebt hatte. Alle Hoff⸗ 
nung zur Aernte ward durch dieſes furchtbaren Ungluͤcks 
vernichtet; nirgend beinahe blieben die oͤffentlichen, oder 
Privatgebaͤude ſtehen. Port⸗ au⸗Prince wurde ganz beſon⸗ 
ders von dieſer entſetzlichen Naturerſcheinung heimgeſucht; 


farm vor dreiſſig Jahren erbaut, wurde dieſe ie 


gänzlich zerſtoͤrt. 

Vornehme und "Geringe irrten auf den Truͤmmern, 
in Wolfen von Staub und Schwefeldampf gehuͤllt, unter 
dem Jammergefchrei der Verzweiflung umher. Die Nacht 
wich dem Tage nur, um ihnen das Gräßliche ihrer Lage 
in feinem ganzen Umfange erblicken zu laffen; Alles vers 
fammelte fich auf dem Gouvernementsplage; ein großer 
Theil der dem Tode entronnenen und in Freiheit geſetz— 
ten Gefangenen, befonders diejenigen, melde man zu je⸗ 
ner Zeit Rebellen nannte, warfen ſich zu den Fuͤßen des 
Generals und des Intendanten; die Sklaven umringten 
ihre Herren, mit dem Ausdrucke des tiefſten Schmerzes, 
es war ein ruͤhrendes Schauſpiel, das aber mehr einen 
Beweis von der Treue der einen, als von der Menſch⸗ 
lichkeit der andern gab. Die Sklaven wurden nicht beſ— 
ſer als vor dieſem Ungluͤcke behandelt, und die Gefange⸗ 
nen wurden wieder feſtgeſetzt, oder die Strafen an ihnen 
vollzogen, „welche,“ ſagt ein Geſchichtſchreiber, „die in 
„Verzuckungen liegende Natur ihnen erlaſſen zu wollen 
„ſchien, indem fie die Mauern ihrer Kerker ſprengte.“ 

Man fürchtete den Hunger mehr als die Empörung. 
Ein Bürger erbot fih aus lobenswerthen Dienfteifer, fi 
nach Samaifa einzufchiffen, und fein Vermögen fo tie 
feinen Kredit, die beide fehr bedeutend waren, zu benuss 
sen, um Unterffüßung zu erhalten, aber die Kapitaine der 
vor der Rhede liegenden Schiffe widerfeßten fich dieſem 
Vorſchlage, mit der Aeußerung, daß fie für vierzehn Tage 
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Lebensmittel am Bord hätten, und Daß, während diefer1770 
Zeit franzoͤſiſche Schiffe ankommen koͤnnten, zu deren Nach— 
theile man den Handel mit den Englaͤndern nicht bez 
günftigen duͤrfe. Man brauchte Zeit um Backoͤfen zu 
bauen, und die Feuerung einzurichten, ſchnell wandelte 
ſich die Kapitaine auf ihren Schiffen in Bäder um, und 
ließen. ‚dem Bolfe Brod gegen fchriftliche Zahlungsverfprez 
chungen zufommen, Man fah weder auf Die Güte noch 
auf den Preis, aber fo viel ifE erwieſen, daß Die Güte 
ſchlecht und der Preis ungeheuer war. Sobald als Back⸗ 
oͤfen vorhanden waren, und man in der Stadt wieder 
backen konnte, erhoͤhten die Kapitaͤne den Preis des 
Mehls, und man mußte endlich Gewalt und Drohungen 
anwenden, um eine billige Taxe feftzufeßen. Es gab fehr 
viele Arme in der Stadt; ein. großes Unglück zieht im⸗ 
mer großes Elend nach fih, und die franzöfifchen Hans 
delagenten verlangten mit hohen Zinfen Das Brod von 
den unglücklichen Samilien zuruͤck, das dieſe aus Noth 
von ihnen auf Borg genommen hatten. Sie brachten 
jede Art von Rechtsbehelf gegen dieſe Bejammernswuͤr⸗ 
digen in Anwendung, ſprachen von geheiligten Schulden, 
und weil man geſtern geſaͤttigt worden war, ſo ſollte man 
ſich, ihrer Meinung ‚nach, heute ohne Murren aller Mit⸗ 
tel berauben, um fein Leben morgen zu friſten. Die Ne 
gierung mißdilligte ihr Betragen, aber unterflüßte nichts 
defto weniger ihre Härte, man murtte, aber man mußte 
zahlen, und man zeigte Diefen Beklagenswerthen, daß eg 
fhon wieder Gefängniffe gab, während fie noch unter 
Zelten lebten. 

Frankreich hatte damals mit alfen Seemäten Frie⸗ 
den, doch ruͤſtete es in dieſem Jahre weniger Schiffe als 
je nah St, Domingo aus. Die Koloniſten beſchuldig⸗ 
ten das Mutterland, die große Dürre, welche neues Elend 
über die ungluͤckliche Inſel verbreitete, in Anfchlag ges 
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1770bracht und befürchtet zu haben, feine. Schiffe REN 
ohne Nückfracht von Den Erpeditionen zuruͤckkehren , die 
ſie zu Proviantirung derſelben unternehmen koͤnnten. 

So ſahen ſich denn die ungluͤcklichen Sklaven des 
noͤrdlichen Theils der Inſel der graͤßlichſten Hungersnoth 
Preis gegeben, Die Bezirke von Fort-Dauphin, von 
Gross Morne und von Sean Nabel wurden dadurch 
verheert, Da der Stocfifh gänzlich mangelte, fo kamen 
die Spanier, Deren ZTriften durch eine furchtbare Vieh⸗ 
ſeuche heimgeſucht wurden, auf den Gedanken, das Fleiſch 
alles kranken oder gefallenen Viehs einzuſalzen, und zu 
raͤuchern, und es nach den franzoͤſiſchen Niederlafungen 
zu bringen. Dies, unter der Benennung tassau in den 
Kolonien befannte Sleifch, vor deffen Genuß fih die Ne 
ger gewöhnlich wohl hüteten, wenn fie fich gutes. Voͤckel⸗ 
fleiſch oder Stockfiſch verſchaffen Fonnten, theilte den 
Sklaven den Giftſtoff mit, von dem es angeſteckt 
Eine Art von Peſt, Karfunkel ) genannt, verbreitete ſich 
uͤber alle, an die Spaniſchen Beſttzungen, oder an die von 
ihnen frequentirten Heerſtraßen, grenzenden Franzoͤſiſchen 
Pflanzungen, und überall wo die Neger dergleichen verz 
peftetes Fleich (tassau) gekauft hatten. In weniger als 
ſechs Wochen farben mehr Als 15000, theilg weiße, theils 
ſchwarze Bewohner der Kolonie an dieſer entfeßlichen 
Krankheit, und ihren Verheerungen Fonnte erſt Durch die 
vereinigten Anſtrengungen der Regierung, der Unterbehors 
den, und der Koloniften felbft, fich von diefer Durch die 
Habfucht der Spanier dein Lande zugezogenen Geifel zu 
befreien, Einhalt gethan werden. 


*) Wahrſcheinlich dieſelbe Rrantbeit, die fich ganz neuerlich 
unter der Benennung der ſchwarzen Blatter in eini— 
gen Gegenden Sachſens und Brandenburgs an Werfonen ger 
gezeigt hat, die mit folchem Vieh, das an dem Milzbrand 

erkrankt oder gefallen war, in Berührung gefommen. waren. 
Anm des Ueberſ. 


Aber an diefen zahlreichen, durch die Seuche fchnell1770 
dabingerafften, Opfern war's noch nicht genug; merig’ 
ſtens 15000 Neger flarben Hungers, und die Defertion 
(marronnage) der Sklaven nahm in den nördlichen Ber 
zirfen fo überhand, daß man anfing für Die ERBEN 
der Kolonie eruftlich zu fürchten. 

Nah einem folchen Unglück fland zu erwarten, daß 
der Anbau der Zucferinfel aus Mangel an Arbeitern 
ganzlic aufhören, und was auf den Pflanzungen noch an 
Negern übrig geblieben wäre, vor Hunger umfommen 
werdes Die Kaufleute in dem franzöfifchen Häfen fuchz 
ten den Vorwurf der gänzlichen DVernachläffigung der 
Kolonieen durch die Behauptung von fich zu wählen, daß 
diefe dem fremden Handel heimlich ihre Häfen öffneten, 
Die Koloniften entfchuldigten ihre Verhältniffe zu den 
Fremden, mit der Nothivendigfeit, die das Verfahren 
der franzöfifchen Kaufleute gegen die Koloniften natoͤrli⸗— 
her Weife habe herbeiführen müffen. Martinique infon; 
derheit berief fich auf dag graufame Benehmen des franz 
zöfifhen Handelsftandes, nach dem fehrecklihen Orkan 
von 1766, der die Küften der Inſel verließ, als es feine 
Produkte mehr auszuführen gab, und es ihr Durch feine 
Entfernung gänzlich) unmöglich machte, ihren Schaden 
wieder beisufommen, menn nicht der Handel mit den 
Fremden einer Bevölkerung von —— Seelen 
Brod gegeben haͤtte. 

Indeſſen hoͤrte man einer Seits nicht auf, die Auf⸗ 
hebung der beiden Lagerſtaͤtte (entrepots) dringend zu 
verlangen, während man anderer Seits darauf antrug, 
eine größere Anzahl folcher Lagerplaͤtze zu errichten, und bes 
fonders in Hinficht auf die Localitaͤt derfelben eine zweck; 
mäßigere Wahl zu "treffen, 

Sm November 1775 glaubte man, ſich von Neuem 
mit diefer — Angelegenheit beſchaͤftigen zu — 
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1775Herr von Sartines berief aus allen Haͤfen des Reichs 


— 


Kaufleute als Deputirte, nach der eignen Wahl ihrer 
Mitbruͤder zu einer Verſammlung. Der Zweck dieſer mi⸗ 
niſteriellen Zuſammenberufung war, durch beide Partheien, 
die Deputirten nämlich des franzoͤſiſchen Handelsſtandes, 
und der Inhaber von Beſitzungen in den Kolonieen, die 
Anſichten, woruͤber man ſchon ſo lange in Zwieſpalt war, 
muͤndlich eroͤrtern zu laſſen, um uͤber einen, fuͤr das Wohl 
des Staats ſo wichtigen, Gegenſtand endlich einmal u 
Keine zu. kommen. 

Die Deputirten der Hafenſtaͤdte Be nd zu, daß 
der Franzoͤſiſche Handelsſtand Martinique, Guadaloupe und 
den ſuͤdlichen Theil von St. Domingo beinahe gaͤnzlich aufs 
gegeben habe; fie fügten hinzu, Daß, wenn Die Bemuͤhun⸗ 
gen, welche fie während eines Zeitraums. von achtzehn 
Monaten anwenden wollten, son feinem erfreulichern. Erz 
folge alg zeither. beguͤnſtigt wären, eg billig ſeyn wuͤrde, 
diejenigen Artikel, die ſie außer Stand waͤren zu liefern, 
von dem Ausfuhrverbote auszunehmen, aber ſie wollten 
dafuͤr buͤrgen, wie es bereits ihre Vorgaͤnger, die De⸗ 
putirten von 1765 gethan hätten, daß Der Nationalhan— 
del die Kolonieen ſehr bald in den Fall bringen wuͤr⸗ 
den, aller auswärtigen Zufuhr entbehren zu Fünnen, Um 
diefer Verſicherung aber gehörig zu entſprechen verlang⸗ 
ten ſie dagegen: 

Erleichterungen in Hinſicht auf den Transport und 
die Niederlagspläße in Frankreich, für. die zu den Hans 
del nad) Guinea geeigneten Waarxen , befonders für den 
Brafilianifchen Tabak und eine Prämie von SO Livreg, 
für jeden auf die Inſeln über den Wind eingeführten 
Sklaven. 

Eine von den Kolonieen zu har hlanng Prämie von 
100 Sole, für. jeden von ihnen eingeführten Centner aus; 
märtigen Stockfiſches; fünf und zwanzig Sols vom Cent: ı 


Br. 109 


ner für den unmittelbar von dem Ort, wo er gefangen, 


worden, und fünfzig Sols für den aus Samöhfen Ha⸗ 
fen eingefuͤhrten Stockfiſch. 

Die Freiheit Sirop und Taffia in die Haͤfen des 
Koͤnigreichs einzufuͤhren, und ſie in die Niederlagen fuͤr 


die Ausfuhr nach auswaͤrtigen Plaͤtzen bringen zu duͤrfen. 


Dieſe in Anſpruch genommenen Erleichterungen, dieſe 
Praͤmien und Gratificationen, die Errichtung eines La⸗ 
gerplatzes in Frankreich fuͤr den Braſilianiſchen Tabak 


war zum Theil Sache des Finanzminiſters; Herr von 


Sartines nahm deshalb 1776 Ruͤckſprache mit Herrn 
Tuͤrgot und hierauf mit Herrn von Clugny; die Gene 
valpächter ihrer Seits festen ſich nach allen Kräften das 
gegen, und zwei Sabre mach jener Zufammenberufung 
hatte der Minifter noch nicht gewagt, etwas zu verſpre⸗ 
chen. 

Inzwiſchen blieb der Zuſtand der Dinge in der Ko 
[onie, der fo viele Veranlaffungen zu Klagen gegeben hatz 
te, immer derfelbe, es blieb bei den beiden einzigen Nie⸗ 


derlagspläßen, und die Aufrechterhaltung der Prohibitivge⸗ 


feße Eoftete allein den Franzoͤſiſchen Niederlaffungen in St. 
Domingo, gerade in den Sahren 1775 und 1776, wäh; 
rend der vergeblichen Conferenzen in Berfailles, mehr als 
30,000 Sklaven. Diefe fürchterliche Sterblichfeit war bes 
fonders in den Ebenen des Kap's am färfften. 

Dom Monat September 1775 bis zum Auguft 1776 
fiel in dieſem Bezirke auch nicht ein einziger Tropfen Ne 
gen; die wenigen felbft erzeugten Nachrungsmittel verdar⸗ 
ben beinahe gänzlich, Der Krieg zwiſchen Engeland und 
feinen Kolonieen wurde damals gerade mit der größten 
Heftigkeit geführt. Die Englifchen Sregatten bedeckten das 
Atlandifhe Meer; und nahmen beinahe alle Englifch: Ame; 
rifanifche Schiffe weg, von denen St. Domings einige 
Zufuhr Hatte erwarten koͤnnen. Uebrigens waren diefe 
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778durch einen Krieg zu Lande und zur See beſchaͤftigten 
Nationen gezwungen, auf ihre Fiſchereien und ihren See— 
handel, zu verzichten, und Fonnten Den Franzoͤſiſchen In⸗ 
ſeln, wie ſie bisher zu thun gewohnt waren, die igen 
Lebensmittel nicht mehr zufuͤhren. 
Im Jahre 1778 brach der Krieg zwifchen Engeland 
und Frankreich von Neuem aus, welches Letztere mit den 
im Auffland gegen das Mutterland befindlichen Engliſch— 
Amesifanifhen Provinzen ein Freundſchaftsbuͤndniß uns - 
terzeichnet hatte, Man erinnerte fich noch des Ungemachs, 
welche die Kriege von 1744 und 1756 für die Kolonieen 
herbeigeführt hatten, und das Minifterium mar der Meis 
tung, Daß die Zulaffung neutraler Slaggen in den Häfen 
des weſtindiſchen Archipel unerläßlich fei, um, während 
einer Krifis, deren nachtheiliger Einfluß befonders in je 
nen Gewaͤſſern fühlbar feyn merde, die Kolonien mit 
den nöthigen Bedürfriffen zu verforgen, Die Kaufleute 
in den Franzoͤſiſchen Häfen, voll Verdruß über den Ber 
luſt eines Monopols, das fie doch ohne Gefahr nicht mehr 

ausüben konnten, mußten es dahin zu bringen, daß das 
Edift wegen der Zulaſſung neutraler Flaggen in den Kor 
lonien, vierzehn Tage nach deſſen Bekanntmachen zurück 
genommen wurde; fie verfprachen, den Weftindifchen Hans 
del troz des Friegs aufrecht zu erhalten; aber alle ihre 
Schiffe fielen dem Feinde in die Hände; zwoͤlftauſend 
Franzoͤſiſche Matrofen farben in Englifcher Gefangen 
fhaft, oder wurden geswungen, auf Englifchen Slotten 
Dienfte zu nehmen; mehr als für Hundert und fünfzig 
Millionen Kolonialivaaren wurden von den Engeländern - 
fweggenommen, die nach den Antillifchen Gewaͤſſern ge 
fhicfte Kriegsmacht richtete die Kolonieen zu Grunde, oh— 
ne fie befchüßen zu Fönnen, den Flotten wie der Lands 
armee fehlte es an Alert, und die Negierung fah fich 
genoͤthigt, die dringendften Bedürfniffe, die fie.noch auf: 
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sutreiben Ibermochte, vier big fErtbuungge Procent uͤber 
ihren innern Werth zu bezahlen. Dieſes ungluͤckliche Su 
ſtem behielt zwei Jahre lang die Oberhand, während mel; 
cher die Kolonien alle Drangfale der frühern Kriege von 
Neuem erfahren mußten. In einigen Gegenden wurde 
das Faß Mehl mit fünfhundert Livres bezahlt, der Oys 


hoft Wein mit achthundert, eine Hace die in Frankreich 


zwanzig oder zwei und zwanzig Sols foftete, bis ſieben⸗ 
zehen Livres. Alle übrigen für die Manufackuren erfor, 

derliche Geräthfchaften in demſelben Verhältniffe. Die 
Schiffsfracht flieg von zwölf Deniers auf. vier und acht⸗ 
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ig, und. es gab Landeigenthüumer, die, um die ihnen in 


Sranfreich gemachten Nechnungen zu berichtigen, fid) vers 


gebens erboten, auf ihre, den Gefahren des fürmifchen. 
Meeres und dem Zeinde enfgangene, Waaren zu verzichten, 


Das Minifterium mechfelte, und mit ihm die Kriegs⸗ 
plane; auch die Siſteme in Bezug auf die Verforgung 
der Kolonien mit Lebensmitteln änderten fih; man fah 
ein, daß die Kaufleute in den Seehaͤfen toflfühner Weiſe 
nicht zu erfülfende Verpflichtungen übernommen, und Die 


* 


Exiſtenz der Kolonieen und der in den Haͤfen der Antillen 


befindlichen Truppen und Schiffe gefaͤhrtet hatten. Man 


ſah endlich ein, daß es kein anderes Mittel gebe, als 


ſich neutraler Schiffe zu bedienen. Bon diefem Augen; 
blicke an empfanden die Kolonien, mitten im Kriege, die 
Wohlthaten des Friedens. Die Adminiftratoren wurden 
ermächtigt, die Verproviantirung der Sranzöfifchen, ſo 
wie der, durch den Traktat von Aranjuez mit dieſer 
Macht, und den vereinigten Staaten, verbuͤndeten Spa; 
nifchen Sloften und Armeen zu beforgen. 

Der Preis aller Nahrungsmittel, fo wie alfer zu den 
erſten Bedurfniffen gehörigen Gegenflände fiel von Neu— 
em, die Staatsausgaben wurden vermindert, und die 
Generale, die bis jet blog Vertheidigungsweife zu Werfe 
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78zhatten gehen koͤnnen, konnten num die Spt be gegen 
die Engeländer ergreifen, 

Der Friede wurde 1783 gefhloffen, und foafeich gab 
der Minifter die beftimmteften Befehle, daß Feine Frem— 
den in den Kolonieen mehr zugelaffen werden, und von 
nun an die Vrohitingefege nach ihrer ganzen Strenge 
wieder eintreten follten. Nur den Anglos Amerifanern 
wurde verſtattet, im den einzigen Hafen von Et. Nico⸗ 
las, mit Ausſchluß aller uͤbrigen Haͤfen der Inſel, un⸗ 
ter den, durch das Edikt vom 29 Juli 1767 beſtimmten, 
Einſchraͤnkungen, einzulaufen. 

Die Kolonialregierung fuͤhrte dieſe Verordnungen mit 
einer Strenge aus, die ihr von Seiten der Franzoͤſiſchen 
Kaufleute den vollfommenften Beifall erwarb. Die Aus 
nahme zu Gunſten der Anglo + Amerifaner war. beinahe 
fo gut als von gar feiner Wirfung. Die Kapitaine Die 
fer Nation erinnerten fi) des Monopols, von welchen . 
fie, vor dem Kriege, die Dpfer geworden Maren, und 
wandten fich nach den Häfen von Samaifa, wo fie der 
Statthalter, Kraft der ihnen beim Einlaufen in dem Ha 
fen von Kingstown zugefertigten Kommiſſionspatente, 
allen Prohibitivgefegen des Grosbrittanifchen Handelsgez 
feßbuchs zum Troße, ohne alles Bedenken aufnahm. 

Die Wirkung die fih von Ddiefen neuen Verboten 
erivarten ließ, folgte der Ausführung nur zu bad. In 
wenig Wochen fliegen alle Waaren, die feine Erzeugniffe 
der Inſel waren, auf das fünffache des in Franfreich oder 
in dem Auslande ſtatt findenden Preifes, Der Schleich, 
handel, die natürliche Folge einer folchen Drdnung der 
Dinge, murde lebhafter als je getrieben, zwar nicht in 
Kap, mo er unmöglich war, aber in allen Fleinen Buchs 
fen der Küfte, von Port» Margot an bis zum Mole;St. 
Nicolas, Died war die Lage der Inſel, als der Befehl 

vom 30 Auguft 1784 erfchien, welcher bei den notori— 


- 
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ſchen Unzulaͤnglichkeit des einzigen Niederlagshafens im 
Mole⸗St.⸗Nicolas, dieſe Niederlage aufhob, und dages 


‚gen drei andere im Caps Francais, Port-au⸗Prince und 


Port»St. Louis eröffnete, in welche er die freie Einfuhr. 
von Holz aller Gattung, lebendigem Vieh alfer Art, und 
Möckelfleifch erlaubte, Man mußte für die erſten Beduͤrf⸗ 


niſſe der Bewohner Diefer fruchtbaren Befigungen und 


für den Abſatz ihrer zahlreichen Erzeugniffe Sorge tra/ 
gen, und es war Zeit daran zu denken, denn ſchon fing 
die Hungersnoth an, fi mitten im den erſten fchönen 
Tagen des Friedens wieder einguftellen . 

Aber die Folgen der vergangenen Leiden blieben nicht 
aus, die Anzahl der Marronneger hatte ſich vermehrt. 
Gegen das Ende des Jahres 1784 hatten ſich ungefaͤhr 


hundert dieſer Fluͤchtlinge in die Gebirge (mornes) von 


Doko zuruͤckgezogen, wo ſich, wie man verſichert, ein ler 
berreſt von den Urbewohnern der Inſel mit ihnen verei⸗ 
nigte. Man wollte gegen dieſe Feinde, die man Nebeiz - 


len nannte, Truppen marfchiren laſſen; die erften Ger 


fechte beiviefen, daß es nicht fo leicht ſeyn würde, mit 
ihnen fertig zu werden, es befanden fich uͤberdies in vie— 
len andern Gegenden der Kolonie große Haufen; ja 
Ketten entfishener;, Sklaven, und man fürchtete die Fol 

gen des, in den Gebirgen von Dofo gegebenen Beifpiels, 


"Der Statthalter Beltecombe, ſchloß endlich, nach ſechs 


monatlichen, oft durch häufige, faft immer zum Vortheil 
der Schwarzen ausfallende, Schermügel, unferbrochenen 
Unterhandlungen, mit ihnen einen Vertrag, und erkannte 
ihre Unabhängigkeit an, wie zwei Hundert und ſechzig 
Jahre früher Barrio Nuevo die UnabHänglichkeit des Ka— 
ziken Heinrich und der Indianer. von Boya anerkannt 
hatte, 

Dieſes Ereigniß, von dert man — ſprach, und 
welchem man in den Europaͤiſchen oͤffentlichen Blaͤttern 
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nur eine geringe Wichtigkeit beilegte, bezeichnet ungefaͤhr 
den leiten Zeitpunft der Gefchichte der Kolonie von St. 
Domings, unter franzöfifcher Herrſchaft; denn feit dieſer 
zeit, bis zum Sabre 1789, wo diefe Öefchichte durch eis 
ue neue Ordnung der Dinge ein ganz neues Sntereffe 
erhält, finden wir in den Annalen des franzöfifchen Ans 
theile von Et. Domings nichts, was der Mittheilung eis 
niger Maßen mwirdig wäre, 

Das Schieffal der fpanifchen Niederlaffungen auf 
Diefer Inſel, hat ung, feitdem Zeitpunfte, wo ihre Kolos _ 
niften aufhörten den Sranzöfifchen Eroberern furchtbar zu 
feyn, nur wenig befchäftigt. Wir haben bereits gefagty 
daß eine frühere Demarcationslinie, zu Ende des fiebens 
zehnten Jahrhunderts, zwiſchen den Befisungen der beiz 
den Mächte gezogen wurde, Es vergingen nicht dreißig 
Sahre, ohne daß häufiges feindfeliges Zufammentreffen, 
und blutige Vorfälle zwifchen den Grenzbefigern die ge 
‚nauen Scheidungspunfte der Linie nicht aufs Neue ziveis 
feihaft gemacht haben follten, Sm Sabre 1730 zog man 
eine neue Scheidungslinie, aber erft 1776 erhielten viefe 
Beſtimmungen, eine gefegliche Jorm, und wurden Durch 
einen, unter der Benennung: Grenzvertrag, befannten 
- Definitivtraftat fefigefegt. Diefer beftimmte bei Anſes 
a pitres für die Nocdfüfte die Grenze des Franzoͤſiſchen 
Anteils, die in der Uebereinfunft von 1730 bei der Lands 
fpige Beate angenommen worden war, Gegen Mitter⸗ 
nacht beſchraͤnkte er ſie auf das Fort Dauphin und den 
Buſen Mancenille, ungefaͤhr zehn Meilen diesſeits der 
1697 durch den Ryswicker Frieden feſtgeſetzten Beſtimm⸗ 
ung. Die Lage des kleinen Sees Saumaches, der Mor⸗ 
nen (Gebuͤrge) von Cahos, des ſchwarzen Bergs (mon- 
tagne noire) St. — —— und Valliers ſchieden die 
beiden Staaten im Innern der Inſeln, ſo daß beinahe 
auf keinem Punkte, mit Ausnahme der beiden Landzungs 
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en, deren eine beim Cap St. Nicolas und die andere 
bey Dame Marie endete, die Franzoͤſiſchen Befißungen 
fich tiefer als 10. Meilen von den Küften Land einwaͤrts 
erſtreckten. Das Ufer, welches fie einfaßte hatte, von 
Anfes a pitres an gerechnet, big zu dem Buſen von Fort 
Dauphin mehr als SO bis 90 Meilen in der Länge, 
Die letzten Bergwerfe auf dem Spaniſchen Antheile 
tsaven 1724 zugefchüttet worden, ohne daß diefe Berauz 
bung des einzigen bisherigen Reitzes, der die Trägheit 
der Kolsniften in Bewegung feken konnte, ihren Geiſt zu 
edlern Erwerbszweigen, oder zu nie zu erfchöpfenden Quel⸗ 
len von Reichthuͤmern hätte hinlecken koͤnnen. Beinahe 
vergebens hatte der König von Spanien Karl III im Jahre 
4765 die Freiheit des Handels auf den Inſeln über den 
Wind offentlih befannt machen laffen, vergebens wurde 
er in Folge des Grenzvertrags 1776 zwifchen den 
beiden Abtheilungen der Sinfel St. Domingo ebenfalls 
freigegeben; die Kaufleute des Franzoͤſiſchen Antheils fanz 
den darinnen nur einen fehr unbedeutenden Vortheil, da 
der ganze Neichthum ihrer Nachbarn nur in Vieh, und 
im dem zu Bezahlung der Behörden und der Truppen 
aus Spanien eingeführten Gelde beſtand. 

Der größte Theil der geiftlichen Pfründen in der 
Kolonie befand fih in den Händen der Weltgeiftlichen, 
Et. Domingo war der Sik eines Ersbifchoffg, und ſtand, 
glelch allen übrigen Spanifchen Befisungen, unter einem 
von Rom unabhängigen Inquiſitionsgerichte. Man 
theilte die Einwohner in verfchiedene Klaffen; die Erſte 
mar die der reinen Spanier chapetons genannt; fie ent 
hielt nur das Behördenperfonale, und die aus Europa 
dahin gefandten Truppen, und vereinigte ungefähr alle 
Gewalt in fih; die Kreo len, Abkoͤmmlinge der in Ames 
rika wohnhaften Europäer, bildeten die ziveite Klaffe; die 
dritte, war die der Mulatten, oder der aus der Vermi⸗ 
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fhung des Europäifchen Bluts mit dem Indianiſchen ent 
fproffenen Einwohner; die aus der Vereinigung der Eu⸗ 
ropaͤer mit den Negern entffendenen Metis machten die 
Vierte, und endlich die aus Afrika eingeführten oder in 
der Kolonie gebohrne Schwarzen, die fünfte Klaffe aus. 
Die Negierung in den Städten war Municipalit 
ten anvertraut; deren ganze Gewalt ſich meiftens darauf 
 befchränfte, unbedeutende Handelgzwiftigfeiten zu ſchlich⸗ 
fen. St. Domingo hatte einen Gerichtshof, der aus 
ſechs Richtern zuſammen gefest, und einer der elf, für Die 
Gerechtigfeitspflege in den Spanifchen Kolonien von Ames 
rika errichteten, Gerichtshöfe wer. Die Ausſpruͤche die 
‚fer Höfe, waren der Anpellation an den Rath von In⸗ 
dien in Kaftilten unterworfen, mit Ausnahme der Civil 
angelegenheiten, wenn der Gegenfland des Streits den 
Werth von 37000. Franken nicht: überflieg. Der Vice 
fönig von Neuſpanien ſtand an der Spitze der Regierung. 


In den Sranzöfifchen. Antheil von St. Domingo 
war Die geiftliche Gewalt im Laufe des 18ten Jahrhun⸗ 
derts in Die Hände verfchiedener geiftlicher Congregatigs 
nen übergegangen, und man hatte durch weife Verord⸗ 
‚nungen fich bemüht, den Mißbrauchen zuvorzukommen, 
welche, theils aus den Ziwiftigfeiten der. verfchiedenen 
Orden unter einander, theild aus dem Ungehorfom entſte⸗ 
hen konnten, der von Individuen zu befürchten ſtand, Die 

feine andere Gewalt, ald das Anfehen ihres Ordensobern 
anerkannten, ein Anfehen, dag, in fo großer Entfernung, 
nur von geringer Wirfung feyn konnte. Auch mußte 
man befürchten, daß der Neiz eines fchnell zu machenden 
Gluͤcks, auf einem Boden, der allen denjenigen, die ihn 
betraten, große Neichthümer verfprach, diefe Diener des 
—5 Worts ihre heilige Sendung vergeſſen laſſen 
moͤchte. 


Wie diefe Didensleute das Gelibde der Armuth be— 
obachteten, mag aus Folgendem erhellen. Die urfprüng 


. Rich zur Unter ‚haltung der Miffionen geffifteten Hospisien 


oder Klöfter waren im Furger Zeit zu fo bedeutenden Bes 
ſitzungen angewachſen, daß die Regierung 1703 für nd 
thig hielt, die Anzahl und den Umfang derfelben auf ein 


Stuͤck Landes zu beſchraͤnken, zu deſſen Anbau hundert 


Neger hinreichend waͤren. Dieſe Grenzlinien wurden, in 
den, den Jeſuiten 1704 ertheilten, Vollmachten zu einer 
Niederlaſſung in dem nördlichen Theile von St. Domingo, 
ausdräclich beitimmt. Die Habfucht Diefer Priefter machte 
1721 und 1743 eine Erneuerung jener Verordnung noth⸗ 
wendig, die zugleich Das Verbot enthielt; ohne ausdruͤck⸗ 
liche Erlaubniß des Könige Grundftücen anzufaufen, un 
ter der Verwarnung, , daß dergleichen eigenmächtig ev; 
worbene Beſitzungen zu den Kronguͤtern geſchlagen wer⸗ 
den wuͤrden. 

Trotz dieſes koͤniglichen Verbots, beſaßen die Semi 
nicanex 1771 auf Martinique eine Zueferfiederei mit fünf 
hundert Sflaven, die ihnen 15,000 Livres jährlich eins 
brachte, : und eine Anzahl Leibrenten, Die ihnen alle 
Jahre 94,000 Franken Zinßen gewährten; 40,000 Livres 
Stolgebuͤhren von der Pfarrei Mouillage auf Guada— 
loupe, und zwei andere Pflanzungen ungerechnet, Die zu— 
ſammen 200,000 Livres abwerfen konnten. Sie hatten 
ihre Beſitzungen auf Grenade für 500,000 Livres verkauft; 
auf St. Domingo beſaßen ſie eine Zuckerſiederei und uͤber 
200 Schwarze; eine andere Zuckerpflanzung erwartete 
nur noch hinlaͤngliche Arbeiter, um no beträchtlicher als 
die erſtern zu werden. 

Die Karmeliter hatten zwei Beſitzungen auf Öuas 
daloupe, wovon die eine 40,000 Livres eintrug. Auf 
Martinique hatten die Kapuziner kein Grundeigenthum, 
aber eine große Menge Dienſtleute und Viehheerden, de⸗ 
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ren Arbeiten und jungen Zuwachs ſie verkauften. Bei 
dem Orkane von 1767 verlohren fie eine bedeutende Ans 
zahl Feiner von Sklaven geführter Frachtfahrzeuge, die 
ihnen 3 bis 6000 Livres jährlich eintrugen. Die Sefuis 
een befaßen in Martinique Zuckerfiedereien, für welche 
die Nesierung ihren Glaubigern 50,000 Livres bezahlte, 
und außerdem zogen fie. noch 40,000 Miethzinß aus ihren 
Häufern, ihre Befisungen auf Guadeloupe wurden für 
600,000 Livres verfauft; Die auf Dominique für 800,000 
Livres, die auf St. Domings für diefelbe Summe, mit 
Ausſchlus der Neger, 100 an der Zahl, und vielen Vie 
bes, auf weiches die Gläubiger Befchlag gelegt hatten, 
und das, Kraft einer Verfügung des Staatsraths, an 
Privatperſonen verfauft wurde, und ohne endlich die bes 
deutenden Gebäude in der Kapfladt zu rechnen, Deren 
fich die Regierung bemächtigte. In Cayenne, auf dem 
Amerifanifchen Feſtlande, befaßen fie zwei ſchoͤne Zucker 
fiedereien, eine beträchtlihe Kafaopflanzung, einen weit⸗ 
lauftigen Viehſtand, und auf diefen verfchiedenen Beſitz— 
ungen, wenigftens 900 Schwarze. Das Öanze wurde an 
den König für 1,200,000 SFranzöfifche Livres verfauft, 
Sin Eouifiana übertraf der Werth ihrer Befisungen und 
ihres übrigen Eigenthums, den Werth alles, auf den 
ſaͤmmtlichen Kolonien ihnen zuffändigen, Vermögens, wo⸗ 
bei wir übrigens bemerken -müffen, daß fie jene Beſitz⸗ 
ungen durch ſchlaue Benutzung des Law'ſchen Papiergeld⸗ 
ſiſtems, welches Frankreich gerade damals zu Gruͤnde 
richtete, an ſich gebracht hatten. 


Was die einzelnen Miſſionaͤre betraf, ſo —— die 


meiſten mit einem mehr oder weniger bedeutenden Ver 
mögen zuruͤck, das fie gewoͤhnlich dazu anivendeten, fich 
An ihren Ordenshaͤuſern von den Negeln deffelben frei zu _ 
machen; oder gar durch, ihren Austritt aus Demfelben, 
den glaubigen Seelen Aergerniß zu geben. 
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Dies Vermögen war Die Srucht des Handels, Den 
dieſe Drdensgeiftlichen. trieben, Die Begierde nach Eis 
genthum bemächtigte fich Der Ehrgeizigften unter denjenis 
gen, die, troß des Gelübdes der Armuth, fich ein bedeus 
tendes DBermögen an baarem Gelde zufammengefcharrt 
hatten; diefe Mönche Fauften nun unter erborgten Namen 
Sandereien, auf die fie fich, unabhängig von jedem Obern 
und von jeder Dbliegenheit ihrer Ordensregeln, zurück 

zogen. | 


Das Gefübde des Gehorfams wurde von diefen heis 
ligen Männern eben fo wenig, als dag Gelübde ver Ars 
muth gehalten; die Entfernung, in der fie fich von ihren 
Dbern befanden, exleichterte ihnen die Umgehung dieſes 
Gelübdes, und kaum leifteten fie, bei den haufig vorfals 
lenden Abwefenheiten aus den ihnen anverfrauten Pfar⸗ 
reien, den Befehlen der buͤrgerlichen Obrigkeit Gehorſam. 
Dieſe frommen Maͤnner erkannten weder weltliche noch 
geiſtliche Vorgeſetzte an. Hiervon waren ihre Obern in 
Frankreich fo feſt überzeugt, daß der Provinzial der Domi⸗ 
nicaner 1753, ohne abzuwarten, ob die Verweigerung des 
Gehorſams ihn veranlaſſen wuͤrde, ſeine Zuflucht zu der 
weltlichen Obrigkeit zu nehmen, den Koͤnig erſuchte, die 
Verwaltungsbehoͤrden in St. Domingo zu beauftragen, 
den Miſſionarien der Inſel die noͤthigen Befehle zur 
Ausfuͤhrung derjenigen Einrichtungen bekannt zu machen, 
welche dieſer Obere in den geiſtlichen und zeitlichen Ans 
Helegenheiten feiner Miffionen: gu treffen entfchloffen war; 
aber zu jener Zeit, wo die Verzuͤckten ) Cconvulfionaires) 
ganz Frankreich in Aufruhr brachten, war felbft die Ver 
*) Convulsionaires nannte man eine Sekte Schwärmer, 


© 


die über die vorgeblihen Wunder am Grabe des Abbe Paris 
in Verzuͤckung geriethen und den mit den größten Unord— 
nungen begleiteten Glauben an diefelben, durch ihre convul⸗ 
fivifchen Viſionen gu verbreiten fuchten. Anm. des Ueb. 
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einigung dieſer beiden Gewalten unzureichend, fi von 
dieſen Schwaͤrmern Gehorſam zu verfehaffen. 

Ein Miſſionair auf Martinique hatte den Fanatis⸗ 
mus, in Beziehung auf jenen herrfchenden Zeitgeift, fo 
weit getrieben, den Unfinn der Convulſionarier felbft auf 
diefer. Inſel zu verbreiten; Die Vorfiellung Dev Behörden, 


ſogar Die gegen den Bruder des Fanatikers ausgefpros 


chenen Drohungen, die firengfien Maßregeln eintreten zu 
laffen, wenn diefem Unfuge nicht gefleuert würde, haften -. 
bios Die, Verfeßung des Unruhſtifters auf eine Pfarrei 
in St, Domingo bezwecken Fönnen, De 

Der Sindikus eier Miffion auf eben dieſer Inſel 
begnuͤgte ſich 1767 nicht blog damit, die Aufſuchung von 
Marronnegern, Die fich auf feine Beſitzungen geflüchtet 
hatten, zu verweigern, er feste fogar der Dfficier, Der . 
das Detachement befehligte, offenbare Gewalt entgegen. _ 

Die Nachtheile Diefes Ungehorfams der Priefter nahm. 
einen noch ernfthaftern Charakter an, wen die bürgerlis 
chen Berhältniffe folcher Perfonen, die in irgend einer Ber 
ziehung unfer diefen Geiftlihen fanden, mit den weltli⸗ 
hen Behörden in Berührung kamen, und Die Nachtheile, 
weiche aus Diefer Ordnung der Dinge entffanden, dau⸗ 
erten bis zum Ausbruche der Franzoͤſiſchen Revolution fort, 

Die Ausuͤbung der Civilverwalsung in den Kolonien 
war durch ein Fonigliches Edift vom Monat Yuguft 1685 
beſtimmt worden, das wir aufgefunden haben, und wel 
ches wir hier mittheilen wollen. i | 


Königlihes Edikt 
in Form eines offenen Briefs, (lettres patentes) 


die Errichtung eines hohen Raths und vier koniglicher 


Gerichtshoͤfe auf der Kuͤſte der Inſel St. Domingo in 
Amerika betreffend. 


Bug. > a 


} Kom Monat Nuguft 1685 
Wir Ludwig von Gottes Gnaden, RKoͤnig 
von Frankreich und Navarra, maͤnniglich die die⸗ 
ſes leſen, unſerm freundlichen Gruß zuvor: 


Kund und zu wiſſen ſei, daß die Voͤlker, welche die 


Inſel St. Domingo in Amerika bewohnen, in unſerm 


Dienſte alle Treue und allem Gehorfam bezeugt, wovon 


ſie unſern Unterthanen, welche zu Gruͤndung einer ſehr 


beträchtlichen Niederlaſſung ſich dahin gewendet, bei jez 


der Gelegenheit Beweiſe gegeben haben, wodurch wir bes 
wogen worden find, unfere Sorafalt und befonderes Auz 
genmerk dahin zu richten, ihrer Nothdurft in allen Stüf 
fen zu Hulfe zu fommen. Wir haben ihnen mehrere Mif- 
ſionaͤre gefickt, um fie zur Erkenntniß des wahren Got 
tes zu bringen, und fie in dem römifch + Fatholifch - apoz 
ſtoliſchen Glauben zu unterrichten, wir haben aus unfern 
Truppen höhere Offiziere ausgemählt, um fie gegen ihre 
Feinde anguführen, zu unferfiügen und zu vertheidigen; 
ſo daß ung nur noch übrig bleibt, die Verwaltung der 
Gerechtigkeit, und die Einrichtung von Tribumalen und 
Gerichtshöfen an beffimmten Orten, in denfelben Maaße / 
Form und nad) den gleichen Gefesen, welche von unfern 
übrigen Unterthanen beobachter werden, anzuordnen, da 


mit fie ſich in ihren bürgerlichen und peinlichen Angeles 
genheiten, in erſter nnd letzter Inſtanz, am dieſelben wen⸗ 


den koͤnnen. Zu dieſem Ende, und nach Anhörung um 
fever Käthe, und unfern eignen Einfichten gemäß r aus 
Der uns verliehenen Macht und Gewalt, ordnen und er⸗ 
richten wir, Kraft Diefes offenen und von ung unterzeich? 
neten Briefs; auf der Küfte von Gr. Domingo in Amer 
rika ein höchftes Gericht und vier Eönigliche Gerichtshöfe, 
die auf Derfelben ihren Sitz haben follen; und zwar ge 


dachtes hoͤchſtes Gericht in dem Flecken Goave, welches, 


auf gleiche Weife, wie auf den Amerifanifchen, unter 


Po 
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unferer Bothmäßigfeit ftehenden, Inſeln, aus einem Statts 
halter, (gouverneur) unfern General⸗Lieutenant auf ges 
dachten Inſeln, den Juſtiz, Polizei und Finanzintendanten 
daſelbſt, dem Unterſtatthalter auf erwähnter Küfte, zweien ,. 
son unfern Lieutenanten, zwei Majoren, zwölf Raͤthen, 
namentlich unfern lieben und gefveuen, Chier folgen Die 
Namen der NRäthe) einem unferer Generalfachmwalter und 
einem Gerichtöfchreiber beſtehen fol. Verleihen ers 
waͤhntem höchften Gericht Macht und Gewalt, alle, 
ſowohl Civil » als SKriminalproceffe und Streitigkei⸗ 
ten, die zwiſchen unfern Unterthanen gedachter Länder, 
entweder bereits anhängig find, oder in der Folge ans 
haͤngig werden, auf gefchehene Appellation von den Aus—⸗ 
ſpruͤchen unferer Föniglichen Gerichtshöfe in letter Inſtanz 
und zwar ohne alle Koſten, zu entfcheiden, und befehlen, 
daß es ſich zu Diefem Ende, zu gewiffen Tagen und Stun⸗ 
den, und in denjenigen Orten, die es für Die zweckdien⸗ 
lichften Halten wird, wenigſtens monatlich ein Mal vers 
ſammle. Verordnen ferner, daß der Statthalter, unfer 
General;Lieutenant, auf gedachten Inſeln bei diefem Ges 
richt, und in feiner Abmwefenheit der Juſtiz⸗- Polizei⸗ und 
Finanzintendant den Vorfis führen, und Bierinnen Dies 
ſelbe Drduung, mie auf den übrigen Inſeln beobachs 
tet werde; daß der für diefe Kuͤſte befonders angeſtellte 
Statthalter, unfere beiden Lieutenante, die beiden Mar 
jore und die zwölf Raͤthe im Falle der Abwefenheit eis 
nes oder Des andern nach der ihnen von uns angewie— 
fenen Rangordnung, wie dieſes Edikt befagt, präfidis 
von, Wollen jedoch, daß der Juſtiz, Polizei und Fi⸗ 
nanzintendant, felbft wenn der Statthalter, unfer Gene; 
ral⸗Lieutenant auf diefen Infeln bei der Sitzung zugegen 
wäre, den Vortrag habe, die Meinungen anhöre, die 
Stimmen fammle und das Urtheil fpreche, Daß er übers 
dies diefelben Vorzüge genieße, und diefelben Functionen, 
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wie der erſte Praͤſident unſerer Gerichtshoͤf⸗ berrichte; 
und daß in Abweſenheit des Intendanten, der aͤlteſte un⸗ 
ſerer Raͤthe auf dieſelbe Weiſe, unbeſchadet dem Vortritte 
unſeres Statthalters, PEBEEHAUGS und unferer nr 
den Urtheilsfpruch fälle, 

Die vier Föniglichen Gerichtshoͤfe ſollen dieſelben 
Einrichtungen, wie in unſerm Reiche erhalten, und ein 
Jeder aus einem Seneſchal (Landeshauptmann) einem 
Lieutenant, einem Sachwalter, und einem Gerichtsſchrei⸗ 
ber beſtehen: und ſoll die Jurisdiction des Erſten ſich 
uͤber klein Goave, wo die Sitzungen gehalten werden ſol⸗ 
len, uͤber Groß Goave, le Rochelois, Nipes, die große 
Bucht (anse) und die Kuhinſel, die des zweiten über Les 
ogane, nebft den Niederlaffungen von Arcaheye, Die des 
Dritten in Port z des pair von Port z Francais bis. zw 
Mole St. Niclas und die ganze Schildfröteninfel, end⸗ 
lich die des Vierten auf dem Kap, über Die ganze Nordz 
füfte bis zu der öftlihen Grenze erſtrecken. Befehlen dem 
Statthalter; unferm Lieutenant auf der Inſel und in dez 
ren Abmwefenheit dem Statthalter auf Tortue (Schildkroͤ⸗ 
teninfeD und der Küfe von St. Domingo, daß, nach 
dem er fich von Dem tadellofen Lebenstwandel und guten 
Eitten, wohlanftändigem Benehmen, und Römifchz farbos 
hifch ⸗apoſtoliſchen Glauben derjenigen, melche die ges 


nannten Sellen an erwähnten Gerichtshöfen befleiden fü 


len, überzeugt, und fie, ‚nach herföommlichen Gebrauch, 
in Eid und Pflicht genommen hat, er fie in Die Functio—⸗ 
nen ihrer Stelle einweife, und fie von den ihnen unters 
gebenen anerfennen, und ihnen, mie es ſich gebührt, Ges 
horſam angeloben laſſe. Beauftragen infonderheit Die Ber 
amten unferes hoͤchſten Gerichts, mit den Beamten der 
gedachten Gerichtshöfe auf diefelbe Weife zu verfahren. 
Daran gefchieht unfer Wille, Zu mehrerer Befräftigung 
defien haben wir. dieſem offenen Briefe unfer Infigel bei 


— 
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fügen laſſen. Gegeben zu Verfailled im Monat Nuguft, 
und im Sabre des Heils ein Taufend, fehs Hundert 
und fünf und achtzig, unterzeichnet Indwig, und weis - 
fer unten, Im Namen des Königs Colbert visa le 
Tellier und mit dem großen an feidenen grün und rotz 
then Schnüren hängenden Snfiegel in grünem Wachfe 
verſehen.“ | | 

ie man ficht, hatten die in vielen Fällen vereinig— 
ten} Sunctionen des Statthalters und des, Juſtizinten⸗ 
danten, nichts deſto weniger ihren beſtimmten Wirkungs; 
freis, Einer wie der andere, wurden dem König von 
dem Minifter des Seeweſens porgefchlagen, und von Er 
ſterm gewählt, ihre Regierung dauerte drei Jahre, Gie 
befchäftisten fih gemeinfchafttlih mit Handhabung der 
Gefeße, Beſetzung der bei der Civil und Kriminalverwaltung 
erledigten Beamtepftellen, und Verleihung der Krongüter, 
Die Koloniften hatten freilich Fein Mittel, fih, bei dem 
Mißbrauch der Gewalt, gegen ihren Obern Recht zu ver; 
fhaffen, aber zum Glück verfiatteten ihnen die Zwiſtigkei⸗ 
ten, welche faft immer zwifchen der Negierenden herrſch— 
‘ten, zumeilen einige Ruhe. Die Gewalt des Statthal— 
ters hatte übrigens einen gröfern Wirfungsfreis, als die _ 
des Juſtizintendanten; er hatte Das Necht verhaften zu 
laffen wen er wollte, ohne von den Beweggründen Ne; 
chenfchaft geben zu muͤſſen; die Land- und Seemacht 
ftand blos unter feinen Befehlen; die Verordnungen der 
übrigen Behörden der Kolonie erhielten erſt durch feine 
Beftätigung gefegliche Kraft, und es ſtand ihm fogar frei, 
gerichtliche Verhandlungen in ihrem Laufe zu hemmen. 

Der Intendant fand der Verwaltung der Finanzen 


und der Kolsnialeinfünfte vor; die Einnehmer der Ste 
ern, Abgaben und Taxen waren feiner Aufficht unterwor— 


: Buſch. 


fen, und die Verwendung der oͤffentlichen Gelder war ihm 
allein uͤberlaſſen. 

Die Steuern und Abgaben wurden durch ein Kolle 
gium beſtimmt, welches aus dem Oberſtatthalter (Gou- 
verneurgeneral) dem Intendanten, den Präfidenten der 
Prosinzialgerichtshöfe, dem Vorſteher des Seeweſens (or- 
donnatuer dela Marine) und einigen höhern Officieren 
‚der beivaffneren Macht befand, Man nannte diefes Sol 
legium Kolonialverfammlung, obgleich nicht ein einziger 
Koloniſt zu den Beratungen gezogen twurde, 

Um die Verwaltung der Gerechtigkeit, die Verthei— 
fung der Steuern und die Einnahme der Abgaben zu er⸗ 
leihtern, war die Franzoͤſiſche Kolonie in. drei Departez 
ments, das nördliche, weftlihe und füdliche, getheilt. 
Jedes dieſer Departements hatte einen Lnterftatthalter, 
und Gerichtshöfe, die unter zwei höhern Gerichten flanz 
den, Eines diefer Gerichte befand ſich auf dem Kap für 
Die nördliche, Das andere in Port sau Brince für die 
weſtliche und füdliche Provinz. Diefe Höhern Gerichte ber 
fanden aus dem Statthalter, dem. Intendanten, den 
‚Unterftatthaltern, den Lientenanten des Königs, zwoͤlf 
Raͤthen, vier Auditeurs, einem Generalprofurator und eis 
nem Gerichtsſchreiber. Die Beifißer diefer hohen Ges 
richte waren eben fo abhängig von dem Statthalter, mie 
die andern Mitglieder der Kolonialverwaltung. Unter der 
Verwaltung des Prinzen Rohan wurden fechs Näthe, Die 
das Unglück gehabt hatten, dieſem Oberhaupte der Kolonie 
zuimißfallen, ihrer Stellen entfest; und nach Sranfreich in 
die Baftille gebracht, wo ihnen nicht einmal vechtliches 
Gehör Herwilliget wurde, . 

Die Anzahl der nach der Kolonie gefandten Trups 
pen betrug gewöhnlih 2 bis 3000 Mann; aber jedes 
der 52, in den drei Provinzen befindlichen, Kirchfpiele, 
batten eine Miliz, die aus einer oder mehreren Kom⸗ 


16. Driftes > 
pagnien Weifer, einer Kompagnie Mulatten, und einer 
Kompagnie freier Neger beftand. Der Statthalter fer 
tigte zwar den Offizieren der Einientruppen und der Miliz 
proviforifche Patente aus, aber diefe Patente mußten erſt 
som König beflätigt werden. Die Miliz erhielt Feinen 
So. 
Die Bevolkerung in son franzoͤſiſchen Nieverlaffingen 
auf St. Domings war, fo wie im Spaniſchen Antheile, 
in verſchiedene Klaſſen getheilt, naͤmlich in Europaͤer; Kreo⸗ 
len; farbige Leute; unter denen man die aus der Ver⸗ 
mifhung der Weißen mit Schwarzen entfproffenen Mulat⸗ 
ten, und die freien Neger verſtand, und ſchwarze und 
— 
Troz der laͤcherlichen Vorurtheile von der ueberlegenheit 
ihrer Gattung, und des kleinlichen Stolzes, als einer Fol 
ge vderfelben, befaßen die weißen Kreolen dennoch viele 
Tiebenswürdige Eigenfchaften, und man fonnte ihnen einen 
großen Scharffinn nicht abfprechen. Man umnterfchied 
zwei Klaffen von Europaͤern auf der Inſel. Die bei ver 
Berwaltung Angefteliten, und die Mitglieder der Armee, 
ſtanden von den übrigen Theil der Bevölferung, den fie 
unferdrückten, gleichfam entfernt und abgefondert da, 
Die übrigen aus Europa gefommenen Einwohner vers 
mifchten ſich leichter mit dem andern Koloniften; aber die 
Kreolen, welche wahrſcheinlich die Öefchichte ihrer Vaͤter 


vergeſſen hatten, bezeigten wenig Achtung fuͤr dieſe neuen 


Anſiedler, die gewoͤhnlich durch die Folge ihres zuͤgelloſen 
Lebens gezwungen, ſich zu ihnen geſellten. Dieſe ganze 
weiße Bevoͤlkerung zeichnete. ſich ſo wol durch ihre Be, 
ſchaͤftigung, als durch ihre Abkunft aus. Die Pflanzer 
oder Landeigenthuͤmer lebten auf dem Lande, oder 
wurden dort durch ihren Stellvertreter repraͤſentirt, waͤh⸗ 
rend ſie in Frankreich die Einkuͤnfte ihrer uͤberſeeiſchen 
Beſitzungen verzehrten. Die Kaufleute wohnten in den. 
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Staͤdten, ſo wie die kleinen Weißen; ſo nannte man 
alle diejenigen, welche in der Kolonie irgend eine Kunſt/ 
oder Profeffion, oder den Sleinhandel trieben, Einige 
farbige Leute waren Eigenthümer einträglicher Befisungs 
ven, aber weder ihr Neichthum noch Die Hauslichen Tugenz 
den, durch deren Hülfe fie ihn erworben hatten, vermoch⸗ 
ten ihnen die Achtung zu verfchaffen, die nur durch die 
Gefihtsfarbe erworben werden Fonnte, Ihre Wohlhabens 
heit erregte nur Neid, befonders bei den Fleinen Weiz 
Ben, Dbgleich das Gefeß die freien farbigen Menfchen 
von der Herrfchaft der Einzelnen befreit hatte, fo wur 
den fie doch in allen Sranzöfifchen Befikungen als ein 
öffentliches Eigenthum betrachtet, und waren als folcheg 
den Saunen aller Weißen Preis gegeben, Gie wurden 
nicht 'nach demfelben Gefegen wie: die Europäer ve 
giert, Wenn fie das Alter der Mannbarfeit erreiche 
hatten, zwang man fie gu dreijährigen Dienflen bei der 
Marechauffee, eine gegen Die Marronneger errichtete Miz 
fig, welche jedoch die Klugheit der Negierenden in der 
Solge aufhob, als fie die Bemerfung machten, daß eine 
zu häufige Berührung mit den in Aufruhr befindlichen 
Sklaven und die unterdruͤckten freie Neger für die 
Exiſtenz der Kolonie gefährlich werden Fonnte, Die farz 
bigen Leute mußten überdies während eines großen Theile 
des Jahres die Wege zur Frohne beffern, und im den 
Kompagnien der Miligen, zu denen fie nach Ablauf ihrer 
Dienftzeit in den regulären Truppen verfeßt wurden, lies 
Ben e8 die Dfficiere bei ihnen an Feiner Art von Quaͤle⸗ 
rei fehlen, mochte eg num zu Gunften der Weißen, oder 
aus bioßer Sucht zu fihaden und zu mißhandeln ge⸗ 
ſchehen. 

Ein Geſectz, hatte be ſchon längft von allen oͤffentli⸗ 
hen Aemtern, ja felbft von allen Arten von Beſchaͤfti⸗ 
gungen, die eine liberale Erziehung erheifchten, ausgefchloffen, 
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fie. Eonnten weder Adoocaten, noch Aerzte, noch Prie⸗ 
feer, noch Apotheker, noch Schullehrer werden, und dieſes 
Vorurtheil, welches die Farbe der Hauf zu. einem Gegen; 
fand der Verachtung machte, verfolgte Die ſchwarze Mens 
fchenklaffe fo lange, big die Vereinigung mit dem Dlute 
der weißen Menfchen nach einer Meihe von ſechs Genera⸗ 
tionen fie gereinigt hatte, 

Sm Sahre 1789 beffand die Bevöfferung von St. 
Doming, nach der Schaͤtzung des Ducoeur⸗VJoly, der 
uns mwohlunterrichtet feheint, aus 30826 Weißen, 27548. 
freien farbigen Leuten, und 465429 Sklaven, Eduard 
Bryand gibt die Anzahl der Sarbigen nur auf 24000 an; 
er fhäßt Die der Sklaven auf 480000, welche, wie der 
Oberſte Malenfant ſagt, nach einer amtlichen Angabe 
500000 Seelen betragen follten, aber nad) feiner Meinung 
fic) auf 700000 beliefen, Wir haben indeffen Urfache zu 
glauben, daß Diefe Rechnung übertrieben if, Sm. Sahre 
1767 zählte man nicht mehr ald 290000, 

Die Zahl der farbigen, Kreolen, meiſtentheils die 
Frucht ungefeglicher Berbindungen der Europaͤer mit 
ſchwarzen Frauen, war viel größer als die der Weißen. 
In dieſen Ländern, die man nur als einen einſtweiligen 
Aufenthaltsort betrachtete, und unter einem Himmel, wo 
die weißen Frauen beinahe noch in der Kindheit mannbar 
wurden, aber auch beinahe fo bald fie ed geworden wa⸗ 
ven, verblühten, und auf diefe Are vie Sonlichkeit nur 
für kurze Zeit veizen fonnten, während das heiße Afrikas 
nifche Blut; und vielleicht mehr noch die traurige bürgers 
liche Stellung, die Sklavinnen und die Mulattinnen den 
Europäern in. die Arme warfen, waren die Sitten fehr 


in Verfall, Aus einer amtlichen Zählung ergibt fi, daß | 


1774 von 7000 freien farbigen Srauen man in St Do⸗— 
mingo fünftaufend zahlte, die als Concubinen mit den 
Weißen lebten, wovon jedoch nur die kleinere Hälfte ſich 
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dffentlich Preis gab, Auf 6400 meiße Frauen rechnete 
man, die Anzahl der Unverheiratheten gegen 2400, Die 
freie Bevölferung der Inſel betrug damals 41300 Anfaf 
fige, wovon jedoch nur 8000 Befiger von Pflanzungen wa⸗ 
ren, und felbft von Diefem befanden ſich Faum 3000. auf 
ihren Befisungen und in der Kolonie Man fihäkte die 
Anzahl der Schenfwirthe auf 2500, und diejenigen die in 
Dienften der Juſtizbehoͤrden ftanden auf 6000. 

Dies war allerdings fehr viel in Verhältniß zu der 
Anzahl der den Gerichtshöfen unterworfenen Einwohner; 
es war felbfi mehr als man zu Beforgung der übrigen 
Derwaltungsgefchäfte bedurfte, Wahr iſt's, die Prozeſſe 
waren haufig, aber ed wuͤrden ihrer weniger geweſen 
feyn, wenn es weniger Gerichtsperfonen gegeben hätte, 
und wenn Diefe ‚weniger babfüchtig und mehr vechtser; 
fahren geweſen wären. 

Die Prozeſſe und die Urtheilsſpruͤche koſteten der 
Kolonie jährlich etwas über 5,000,000, blos das Gefaͤng⸗ 
niß auf dem Kap trug 60000 Livres ein, welche zwiſchen 
den Aufſehern und denen, die ihnen die Stelle verſchaft, 
oder die Gewalt hatten, ſie ihnen zu nehmen, vertheilt 
wurden. Die Liquidationen der Rechtsanwalde ſchaͤtzte 
man allein auf 1,250000 Livres. 

Die Bevoͤlkerung in dem Spaniſchen Antheil betrug 
1785, einer amtlichen Zaͤhlung zu Folge, 152640 Ein⸗ 
wohner, unter denen etwa 30000 Sklaven befindlich waren. 
Seitdem Hat fie ungeheuer abgenommen, denn, als die, 
fer Theil 1795 an Frankreich abgetreten wurde, zählte 
man nicht mehr als 125000 Einwohner, und unter ih⸗ 

nen nur 15000 Sklaven, 
| In beiden Theilen der Inſel hing das Schickſal der 
Sklaven im Allgemeinen von den Launen ihrer Herren ab, 
Dei vielleicht noch tiefer eingewurgelten Vorurtheilen, be 
handelten indeflen die Bewohner des Spanifchen Antheilg 
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ihre fogenannten Schwarzen weniger unmenfchlich, als 
die Franzöfifchen Koloniften die ihrigen, weil ihnen die Ar— 
beit verfelben weniger eintrug. Manglaubt, daß fich in dea 
Zeiten von 1789 die Einfuhr der Sklaven, mit Inbegriff 
des ausmwärtigen Schleichhandels allein in den Franz 
söfifchen Niederlaſſungen jährlich auf 30000 Afrifaner be 
lief, und daß, feit dem Anfange des 1Sten Jahrhunderts 
mehr als 960000 diefer Schlachtopfer, in die Kolonie eins 
geführt worden find. Unterdeſſen befanden fi) im Jahre 
1789 nach der genaueften Berechnung nicht viel über die 
Hälfte diefer Anzahl in. derfelben, ob man gleich hätte 
glauben füllen, Daß unter einem, dem Klima ihres Vaters 
landes ähnlichen Himmelsftriche, fie fich leicht hätten vers 
mehren muͤſſen. Diefe durch Zahlen genau nachzumeifens 
de Erfahrung kann alg vorläufige Beantwortung der Bez 
haupfung der DVertheidiger des Sflavenhandels dienen, 
welche vorgegeben haben, daß das Loos der Schwarzen 
auf den Inſeln von Amerifa ihrem Zuftande im Vater 
lande vorzuziehen ſei. Allerdings war die Sklaverei auf 
den Küften von Guinea Altern Urſprungs, alg die Eins 
führung der Neger nach Amerifa; aber es ift feinem 

Zweifel unterworfen, daß der Europäifche Sflavenhandel 
die Schlachtopfer dieſes unmenfchlichen Gebrauchs Durch 
den Reiz, den er der Gewinnſucht der Sklavenbeſitzer 
darbof, ungemein verniehrt hat, und noch weniger kann 
der hartnäcige Widerftand diefer Unglücklichen, mern man 
fie ihrem Waterlande entreiffen sollte, und der anhalten; 
de Schmerz derfelben, wenn fie wirklich von ihm getrennt 
waren, geläugnet erden. 

Das Herfommen, welches in Afrika die Sklaverei 
geſetzmaͤßig machte, verbot dem Herrn einen im Sklaven⸗ 
ſtand gebohrnen Menſchen zu verkaufen; er konnte blos 
uͤber diejenigen Sklaven verfuͤgen, die er entweder im 
Kriege, wo jeder nicht ausgewechſelte Gefangene Sklav 
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wurde, oder als Erſatz fuͤr eine ihm widerfahrne Belei⸗ 
digung; oder als Belohnung, oder aus Dankbarkeit erhal⸗ 
ten hatte, Man begreift leicht, das dieſes Geſetz, wel. 
ches zum Vortheil der gebohrnen Sklaven gemacht zu ſeyn 
ſchien, unzureichend wurde, als der Europaͤiſche Skla⸗ 
venhandel den Preis derfelben auf der Küfte von Guinea 
erhöht hatte, und daß man es täglich durch Gtreitigfeis 
ten umgehen konnte, welche die Befiger zum Schein ge 
gen einander erhoben, und fi dann gegenfeitig zu einer 
im Sklaven zu entrichtenden Strafe verdammen ließen, 
über die ihnen num, nach dem Buchftaben des Gefekegy 
die Verfügung frei blieb, 

Die Zürften, diefe gebohrnen Beſchuͤtzer der Völker, 
weit entfernt, diefen Unordnungen Einhalt zu thun, über: 
ließen ſich denfelben vielmehr felbft, und mit um fo wer 
niger Zurückhaltung, je größer ihre Gewalt war. Nicht 
zufrieden, die Kriege zu vervielfältigen, um fi Sflaven 
zu verschaffen, hatten fie den Gebrauch, eingeführt, nicht 
nur Diejenigen, die nach dem Leben oder. dem Eigenthunm 
ihrer Mitbürger getrachtet hatten, fondern jeden zahlungs⸗ 
unfaͤhigen Schuldner, und felbft die, welche die eheliche 
Treue brachen, mit der Sflaverei zu beffrafen, Die 
Knechtſchaft war auf diefe Art zur Strafe für die unbe 
deutendften Vergehungen geworden, da fie Anfangs blos 
bei großen Verbrechen Statt fand. . Man hörte nicht 
auf, diefes Gefes immer mehr zu fehärfen, und auf die 
geringfügisften Dinge anzumenden, um Die Strafen durch 
die Anzahl der Lebertrefer zu vermehren, Man ging 
noch weiter, und bemühte fich nicht einmal mehr einen 
Vorwand aufzufuchen. In großer Entfernung von den 
Küften gab es Dberhäupter, die alles was fie von Men: 
ſchen in der Nähe der Dorffchaften Habhaft werden Fonnz _ 
ten, fortiöhleppten. Man fteckte die Kinder in Saͤcke, 

und fnebelte — und Weiber, um ſie am Schreien 
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zu hindern, Wurden die Raͤuber dur die Uebermacht 
gefangen, und vor dem König gebracht, fo leugnete er 
den ihnen gegebenen Auftrag ab, und, unter dem Vor; 
wande fie zu beftrafen, verkaufte er feine Agenten felbft 
auf die Schiffe, mit denen fie wegen ‚der zu liefernden 
Sklaven vorher unterhandelt haften, 

Trotz aller diefer ſchaͤndlichen, auf mannichfaltige 
Weiſe angewandten Lift, fahen fih die Küffenbemohner 
dennoch öfters außer Stand, die von den Eflavenhänd; 
lern erhaltenen Aufträge zu vollziehen. Da diefe Waare 
fih nicht fo fchell wieder herftellen ließ, als der dafür. 
erhaltene Preis verzehret war, fo wurde das Gleichgez 
wicht zwiſchen dem Werfäufer und dem Käufer aufgeho; 
ben; auf der andern Geite waren die Bedürfniffe der 
Sflavenhändler größer, als der Nachwuchs; der Preis 
defielben ging in die Höhe, und gegen die Mitte des bes 
rigen Jahrhunderts war er, ob er fich gleich für den Afris 
fonifhen Kaufmann, welcher den frühern Preis in Kolo⸗ 
nialerzeugniffen zwei Mal erhielt, nur verdoppelt hatte, 
für den Kolsniften, der feine Waaren in Europa um eis 
nen zweifach höhern Preis verfaufte, in der That um 
das Vierfache geftiegen. Ueberdies flieg der Preis der 
Sklaven, je nachdem fie tiefer aus dem Innern des Lanz 
des geholt werden mußten. Der Nutzen der Zwiſchen⸗ 
händler, die Neifefoften, die Abgaben, melche man den 
Dberhäuptern, durch deren Länder man kam, entrichten 
mußte, verfchlangen den größten Theil des Verkaufspreiſes. 

Die Menſchenhaͤndler, die ſich an einander anfchlof 
fen, und Arten von Karavanen bildeten, führten durch 
zwei bis dreihundert Meilen lange Strecken Landes, meh. 
rere Reihen von dreißig big vierzig Sklaven, welche ſaͤmmt⸗ 
lich mit dem, in den dürren Sandwuͤſten, durch die man 
fan, nöthigen Waffer und Getreide beladen waren. Die 
Art und Weiſe wie man ſich dieſer Gefangenen verſicher⸗ 
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te, verdient mitgetheilt zu werden. Man flecfte den 
‚Hals jedes Sklaven zwifchen eine acht bis neun Fuß 
“ fange hölzerne Gabel. Ein zufammengenieteter eiferner 
Bolzen ſchloß die Gabel hinten zufammen, fo daß der 
Kopf fih) nicht durchzwaͤngen konnte. Der Stiel diefer 
Gabel, von einem harten und ſchweren Holge, ging an 
den Vordertheil des Körpers herab, und Hinderte den 
Damit Beladenen ſo fehr an jeder Bewegung, daß, ob er 
‚gleich Hände und Füße frei hatte, er Doch mit feiner 
Lat feinen Schritt vorwärts thun, ja fie nicht einmal 
emporheben konnte. Am nun den Zug in Bewegung zu 
feßen, legte man das Ende einer jeden Gabel auf die Ach; 
fel des vorhergehenden Sklaven; ſo ging es von einem 
zum Andern bis zu dem Erften, melchen ein Auffeher, 
wie eine Meute Hunde am Kuppelſtrick führte, 

Um fich unbeforgt dem Schlaf überlaffen zu koͤnnen, 
befeftigte dieſer Führer den Arm eines jeden Sklaven an 
den Stiel der Gabel die er trug; in dieſem Zuffande 
fonnte er weder entfliehen, noch irgend einen andern Vers 
ſuch zu feiner Befreiung machen. Diefe Vorſichtsmaasre⸗ 
geln waren unerläßlich, weil, fobald eg dem Sklaven ge 
lang, feine Ketten zu zerbrechen, er fogleich als frei bes 
trachtet wurde, und fein Käufer von diefem Augenblicke 
an alle Rechte auf ihn verlohr. | 

Der Sflavenhandel wurde dieſſeits ui jenſeits der Li⸗ 
nie getrieben. Die unter dem Namen Angola bekannte Afrika⸗ 
niſche Suͤdkuͤſte, hatte nur drei, allen Nationen offenſtehen⸗ 
de, Hafen, Cabindo, Loango, Malimpo, und zwei, welche die 
Portugieſen in Beſitz hatten, St. Paul de Loando und St. 
Philipp von Benguela. Dieſe Kuͤſten lieferten ungefaͤhr ein 
Drittel der Slaven, die nach Amerika eingefuͤhrt wurden. 
Die andere oder ſogenannte Goldkuͤſte, beſaß mehrere Rhe⸗ 
den, war aber nicht in ihrer ganzen Ausdehnung dieſem Han⸗ 
del gleich guͤnſtig: die an vielen Orten erbauten Europaͤ—⸗ 
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iſchen Sorts entfernten die Sklavenhaͤndler. Man fand 
dieſe habſuͤchtigen, ſchwarzen Kaufleute in weit groͤßerer 
Anzahl in Anamabu und in Kalbari, wo dieſer Handel 
ohne die geringften Hinderniffe getrieben wurde 

Sm Sabre 1778 wurden 104,100 Schwarze aus Afrifa 
geführt, hiervon erhielten die Engländer für ihce Inſeln 
53100, ihre Kolonie auf dem noͤrdlichen Feſtlaude 6300; 
die Franzoſen 23500, die Hollaͤnder 11300, die Portu⸗ 
gieſen 8700, die Dänen 1200. Dieſe Ungluͤcklichen ex 
reichten aber nicht alle den Ort ihrer Beſtimmung, ger 
wobnich ſtarb der achte Theil der Neger waͤhrend der 
Reiſe. In den letzten Jahren, mo dieſer Handel geſetz⸗ 
maͤßig getrieben wurde, rechnete man die Geſammtzahl 
der wirklich eingeführten Schwarzen jaͤhrlich auf 60,000. 
Angenommen, daß der Kopf auf der Stelle 300 Livres 
foftete, würde fih die jährlihe Summe, melde Guinea 
durch dieſen fchändlichen Handel bezog, auf achtzehn Mil⸗ 
lionen belaufen haben. 

Mit Ausnahme Portugalls, welches feinen Antheil 
durch Brandewein und Tabak berichtigte, den es aus feis 
nen Brafilianifhen Befigungen nach Afrika führte, be 
zahlten alle übrigen Nationen den ihrigen in ven gleis 
ben Waaren, namlih in Cäbeln, Gemehren, Pulver, 
Eifen, Brandewein, kurzen Waaren, wollnen Zeugen, 
hauptfählich aber in Oftindifchen, oder in Europäifchen, 
auf Dftindifche Art gewobenen und gedruckten Leinwanden. 

Die noͤrdlich von der Linie befindlichen Völker hat⸗ 
ten eine Fleineweiße Mufchel von den Maldivifhen In; 
fen als Münze angenommen. Suͤdlich von der Linie 
vertrat ein Fleines, achtzehn Zoll langes, und zwölf Zoll 
breites Geflechte von Stroh diefe Stelle. Diefes Zeichen 
war der vierzigſte Theil einer eingebildeten Münze, die 
man Stuͤck (piece) nannte, und betrug an Werth unge 
fahr 10 Sranfen (2Tälr. 146. Fond, Geld) Dan ber 
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zahlte einen Schwarzen mit 35 bis 36 Stücen, alle Abs 
gaben inbegriffen. 

Ludwig XIV hatte 1685 das Verhaͤltniß der Skla⸗ 
‚ven auf. den Amerifanifchen Inſeln durch ein, unter der 
Benennung Code noir (ſchwarzes Geſetzbuch) beruͤhm⸗ 
tes Edift beftimmt, und dieſer, wegen jeder feiner Hands 
Jungen genriefener Monarch, iſt auch wegen dieſes Edikts 
hoch erhoben worden. Dieſes jest nur noch wenig bes 
kannte Aktenſtuͤck iſt zu merfwärdig, als a wir, es air 
nicht mittheilen follten. 


Konigliches Edikt, 


die Policei auf den Inſeln des Franzoͤſi— 
fhen Amerifa’s betreffend. Pi 


vom Monat März 1685, 


Ludwig von Gottes Gnaden, König von 
Sranfreih und NRaparra, allen die dieſes jest oder 
zufünftig lefen, unfern Föniglichen Gruß zuvor! Da wir 
allen Völkern, welche die göttliche Vorſehung unferer Ne 
gierung unterworfen hat, zu gleichmäßiger Vorforge vers 
sflichter find; fo haben wir für gut befunden, in um 
ſerer Geonwart die Berichte prüfen zu laſſen, die ung 
von unſern Beamten auf unfern Amerifanifchen Inſeln 
erftaffet worden find, und da wir Daraus erfehen haben, 
wie fehr fie unferer Föniglichen Gewalt und Gerechtigkeit 
bedürfen, um die Römifch  Fatholifch » apoftolifche Kirchenz 
zucht dafelbft aufrecht zu erhalten, und den Zuffand und 
das Verhältniß der Sklaven auf gedachten unfern Inſeln 
feſtzuſetzen; und da unfer Wille dahin geht, dieſen Be 
duͤrfniſſen abzuhelfen und, ihnen zu beiveifen, daß, ob fie 
gleich) unter einem von unferm gewöhnlichen Aufenthalt 
weiten tfernten Himmelsſtriche leben, wir ihnen nicht nur, 
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vermoͤge unferer ausgebreiteren Macht, fondern auch Durch 
“unfere ſchnelle Ihätigfeit ihrer Nothdurft zu Huͤlfe zu 
kommen, ‚beftändig nahe find; fo haben mir, nach Anhoͤ⸗ 
rung unferes Staatsraths, und nach unferm eignen Eu 
meffen, aus unferer ung angeffammten Machtvollkommen⸗ 
heit und Föniglichen Gewalt, befchloffen, beſtimmt und 
verordnet; befchließen, beftimmen und verorbnen, wollen 
und befehlen, wie folgt: 


Artikel I, Wir wollen und verordnen DaB das Edikt 
des in Gott ruhenden Königs glorreichen Andenkens unſe⸗ 
ve8 hochgeehrten Herrn und Vaters vom 23 April 1615 
auf allen unfern Inſeln in Wirkfamfeit trete, dem zu 
Solge befehlen wir allen unfern Beamten, alle Juden, die 
ſich auf gedachten Inſeln niedergelaffen haben, aus den 
felben zu entfernen, welchen, fo wie allen Feinden des 
chriftlichen Namens, wir auferlegen, binnen drei Mona; 
ten, vom Tage der öffentlichen Bekanntmachung diefer uns 
ſerer Verordnung fie zu verlaffen, bei Strafe perfönlicher 
Verhaftung und Confiscation ihrer fammtlichen liegenden 
und fahrenden Habe, 9 — ii 


II, Alle auf unfern Sinfeln befindliche Sklaven fol, 
len getauft, und in der Nömifch 7 Fatholifch > apoftolifchen 
Neligion erzogen werden, Zu dem Ende befehlen wir 
den Einwohnern, welche neu angefommene Neger Faufen, 
binnen acht Tagen-den Statthalter und Intendanten bei 
nahmhafter Strafe davon zu benachrichtigen, welche die 
nöthigen Befehle ertheilen werden, um fie unterrichten und 
zur gehörigen Zeit faufen zu laſſen. * 


*) Der Inhalt diefes erften Artikels kam nie zur Ausführung. 


»*) Die Neger gingen öfters weiter, als das Gefek verlang- 
te, und ließen ſich bis vier Mal kaufen. Namlich, bei jedem 
fie betreffenden Unfall wiederholten fie die Taufe, um ihrem 
Schidfale eine günftigere Wendung zu geben, 
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"I, Wir verbieten jeden andern öffentlichen Gottes; 
dienft ald den Noömifch > Fatholifch  apoftolifchen ) und 
tollen, daß alle Dagegen Handelnde, als Rebellen und 
unfern Befehlen Ungehorfame betrachtet werden. Wir 
unterfagen jede zu diefen Zwecke zu haltende Verſamm⸗ 
fung, die wir als feftirerifch, unerlaubte und aufrühre 
riſch, und derfelben Strafe unterworfen erklären, die fich 
ſelbſt auf die Eigenthümer erfirecken foll, welche fie, in 
Beziehung auf ihre Sklaven, erlauben oderdulden werden. . 


IV. Es follen feine andern Sklavenaufſeher angeſtellt 
werden, als folhe, die fich zu der Roͤmiſch-katholiſch⸗ 
apoſtoliſchen Religion bekennen, bei Strafe der. Config; 
cation der Neger desjenigen Eigenthuͤmers, der ihn vor⸗ 
gefchlagen und willkuͤhrlicher Zuͤchtigung des N 
der dieſe Aufficht übernommen hat. 


V. Wir verbieten unfern Unterthanen von der ſoge⸗ 
nannten reformirten Religion, unſre uͤbrigen Unterthanen, 
ſelbſt ihre Sklaven in der freien Ausübung der Roͤmiſch⸗ 
katholiſch⸗ apoftolifchen Religion zu flören, und zwar bei 
eremplarifcher Beftrafung. 


VI. Wir fchärfen jedem Unferer Unterthanen ein; 
wes Standes und Würden er fei, die in unferer Roͤ⸗ 
miſch⸗ apoftolifch + Fatholifchen Religion gebotenen Sonn⸗ 
und Feiertag zu halten, Berbieten ihnen an diefen Tas 
‚gen, und zwar von Mitternacht bis mieder zu Mitter⸗ 
nacht; weder an der Bearbeitung des Bodens, noch, bei 
der Zubereitung des Zuckers, oder durch Beſorgung je⸗ 
den andern Geſchaͤfts zu arbeiten, oder ihre Sklaven ar—⸗ 
beiten zu laſſen, bei millführlicher Strafe gegen die Ei 
genthuͤmer, und Confiscation ſowohl des Zuckers, als 


”) Das Edike vom Marz 1685 erfchien nur 7 Monate vor 
der Wiederrufung deg Edikts von Nantes, Cim Detober 1635) 
und ſchien es anzufündigen. 


* 
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der gedachten Sklaven, welche unſere Beamten über der 
Arbeit antreffen werden. 

VII. Wir verbieten ihnen ebenfalls an gedachten 
Tagen, Neger- oder jede andere Art von Handel zu frei 
ben, unter denfelben Strafen und Configcation der Wan; 
ren, die fich auf dem Marfte befinden werden, und will 
führlichen Züchtigung der Kaufleute, 

VIII, Wir erklären unfere Unterthanen, melche nicht 


zu der Roͤmiſch-apoſtoliſch-katholiſchen Religion. gehören, 


von num an für unfähig, gültige Ehen zu fehließen, *) und 
die aus folhen Verbindungen, welche wir als ein wahres 
Concubinat betrachten, und betrachtet wiſſen — er⸗ 
zeugten Kinder, fuͤr unehelich. 


IX. Die freien Einwohner, welche ein — mehrere 
Kinder aus dem Concubinat mit ihren Sklavinnen erzeugt, 
ſo wie die Herren der Sklavinnen, welche es geſtattet 
haben, ſollen beiderſeits zu einer Strafe von zweitauſend 
Pfund Zucker verdammt ſeyn, und ſind ſie ſelbſt Eigen⸗ 
thuͤmer dev Sklavinten, mit der fie dieſe Kinder er⸗ 
zeugt haben, fo ift unfer Wille, daß, außer gedachter Strafe, 
fie auch der Sklavin und des Kindes verluſtig gehen, und 
beide Leßtere zum Beſten des Hospitals confiscirt werden; 
und die Fähigkeit verliehren folfen, jemals wieder freis 
gelaffen werden zu koͤnnen. Doc foll diefe leßtere Vers 
ordnung nicht ffatt finden, ivenn der Eigenthumer, wahr 
rend des Concubinats mit feiner Sklavin, unverheirathet 
geweſen ware, und diefelbe nach allen Gebräuchen un, 
ſerer Kirche ehelige, welche in diefem Falle ihre Freiheit 

9) Die geheimen Werhaltungsbefehle vom sten Auguſt 

1687 und ıten Geptember 1638 feheinen mit diefem achten 

Artikel in Widerfpruch zu fiehen, weil jene dahin lauten, dap 

die Statthalter alles anwenden follen, um die Wroteftanten 


zu veranlaffen, fich auf den Inſeln ——— und ihre Fa⸗ 
milien daſelb anſaͤſſig zu wachen. 


* 
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erhalten, und deren Kinder ebenfalls als Freie aus recht⸗ 
mäßiger Ehe entfproffen betrachtet werden follen. *) 

X. Diefe Ehen follen, fowohl in Bezug auf die Vers 
bindungen freier Leute, als der Sklaven, unter den, in 
Dev, Verordnung von Blois, Artifel 40, 41, 42, und in 
der Befanntmahung vom Monat November 1639 feſt⸗ 
gefeßten Feierlichkeiten gefchloffen werden, ohne daB jedoch 
die Einwilligung der Aeltern, wohl aber die des Eigen— 
thümers des Sklaven erforderlich fey. 

XI Wir verbieten den Prieſtern, Ehen unter Skla⸗ 
ven einzufegnen, wenn fie nicht zuvor den Erlaubnißſchein 
ihrer Eigenthümer vorweiſen. Auch unterfagen wir den 
Sflavenbefisern fich irgend einer Art von. Gewalt zu be 

“ “Dienen, um ihre Sflaven zu zwingen, ſich mider ihren 
Willen zu verehelichen.) 
‘ AU. Die in einer Che unter Sklaven erzeugten 
Finder follen Sklaven feyn, und dem Eigenthuͤmer deg 
weiblichen Sklaven, nicht aber Dem des männlichen zuge 
hören, wenn beide Theile verfchiedene Eigenthümer haben. 
XIII. Wenn ein Sklav eine freie Frau geheirathet 
bat fo follen die Kinder männlichen und weiblichen Ger - 
fhlehts dem Stande der Mutter angehören, und, trotz 
*) Der fehmarze Kodex vom Jahr 1724 für die, Provinz 
und Kolonie Louiſiana, verbietet ausdruͤcklich allen 
weißen Unterthanen des einen und des andern Geſchlechts, 
mit den Schwarzen ſich zu verehelichen, und zwar bei 
unbefimmter Strafe Blos den freien und freigelaf- 
fenen Sklaven ift es durch das Edift erlaubt, oder vielmehr 
befohlen, die Srauensperfon, mit welcher er Finder erzeugt 

hat, zur Ehe zu nehmen, bei einer Strafe von 300 

Livres und dem Verlufte der Sklavin und. der 

Kinder, Die dem Hospital des Drts verfallen, 


und unfähig feyn follen, jemals die Freiheit 
gu. erhalten. Art. VL 


=) Gründe des Eigennutzes, und die Furcht, im Fall eines _ 
Verkaufs, den Neger von feiner Frau, nach dem etwaigen 
Wunfce des Käufers nicht trennen zu Dürfen, machten die 
Eigenthuͤmer ohnehin wenig geneigt, in die Heirathen ihrer 
Sklaven einzuwilligen. 
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des Sklavenſtandes des Vaters, als frei befrachtet mers 
den, ift aber der Water frei, und die Mutter Sklavin, 
ſo ſollen auch die Kinder Sklaven ſeyn. 

XIV. Die Eigenthuͤmer follen gehalten feyn, ihre gez 
Fauften Sflaven in geweihte Erde, auf die zu dieſem 
Zwecke beſtimmten Gottesaͤcker beeydigen zu laſſen; im 
Betreff aber derjenigen, welche, ohne die Taufe erhalten 
zu haben, verſterben, ſo ſollen dieſe bei Nacht, in ein 
dem Orte wo ſie verſchieden ſind ———— Feld ber 
graben werden. 

XV. Wir verbieten den Sklaven irgend eine Angiffs⸗ 
waffe, noch einen dicken Stock zu fuͤhren, bei Strafe 
von Staupenſchlag und Wegnahme der Waffen, zum Vor⸗ 
theil desjenigen, der fie Damit angefroffen hatz mit Aus; 
nahme jedoch derer, die von ihren Herren auf Die Fagd - 
gefchickt worden find, und einen Schein over ein anderes 
befanntes Zeichen von ihnen aufsumeifen haben, 

VXI. Wir verbieten gleicher Weife den Eflaven, 
welche verfchiedenen Eigenthümern zugehören, fich unter ° 
dem Vorwand von Hochzeiten oder andern Vorgeben, 
bei Tag oder bei Nacht, bei einem ihrer Herren oder ans 
derwaͤrts, am aller wenigften auf den Heerfiraßen, oder 
an entlegenen Orten, in Haufen zufammen zu roffiren, 
bei Strafe förperlicher Züchrigung, welche wenigſtens aus 
Staupenfihlägen und Brandmarfung beffehen foll, und 
im Felle mehrfacher Wienerhohlung und anderer erſchwe⸗ 
vender Umftände, bis zur Todesftrafe geffeigert werden 
fann, was wir dem Ermeſſen der Nichter überlaffen; 
und machen wir e5 allen unfern Unterthanen zur Pflicht, 
fich der Uebertreter diefer unferer Verordnung zu bemaͤch— 
tigen, fie feflzuhalten und zur Haft zu bringen, follten 
diefe unfere Unterfhanen auch feine Beamten und gegen 
die Rottirer bis dahin noch Fein Strafurtheil ergangen 
ſeyn. 
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XVII. Diejenigen Eigenthümer, die überführt wor⸗ 
den find, dergleichen, aus andern als ihren eignen Skla⸗ 
ven beffehende, Verfammlungen erlaubt, oder geduldet zu 
haben, follen für ihre Perſon zum Erfaß alles ihren 
Nachbarn, bei Gelegenheit diefer Verfammlungen zugefügz 
ten, Schadens und zu Büßung einer Strafe von zehen Tha⸗ 


lern für das erſte Mal, und des Doppelten, im Fall der 


Wiederholung, hiermit verurtheilt ſeyn. 
XVIII. Wir verbieten den Sklaven, Zuckerrohr, un 


ter welchem Vorwand es auch gefchehe, felbft mit Ev 


- 


laubniß ihrer Herren zu verfaufen, bei Strafe des Staus 
penfchlags für die Sklaven, und gehen Livres von Geiz 
ten des Heren, und eben fo viel von dem Käufer zu ent 
richtender Buße, 

XIX. Wir verbieten ihnen ferner irgend eine Art 
Waare, ſelbſt Früchte, Gemüße, Brennholz, Kräuter, Zug; 
oder anderes zu den Manufakturen nöthiges Vieh, ohne eis 
nen ausdrücklichen Erlaubnißfchein, oder ein anderes wohl, 
befanntes Zeichen ihrer Herren aufzumeifen, zum DVerfauf 
auszubieten, bei Strafe der Wiedererffattung der auf diefe 
Weiſe verfauften Gegenftände, ohne Rückgabe des Kauf - 


preiſes von Seiten der Eigenthümer der Sklaven, und 


einer Geldbuße. von fechs Livres Tournois an gedachte | 
Eigenthümer, von Seiten der Käufer, 

RX. Wir verordnen, daß zu dieſem Entzwecke durch 
unfere Beamten zwei Perfonen ernannt werden, um auf 
den Märften die von den Sklaven dahingebrachten Effs 
und andere Waaren, fo wie die Erlaubnißfcheine und 
Zeichen ihrer Eigenthuͤmer, zu unterfuchen. 

XXI. Wir erlauben allen unfern, die Inſel bewoh⸗ 
nenden; Unterthanen, ſich aller ohne Erlaubnißſchein oder 
das gewöhnliche Zeichen, der Herren, in den Händen von 
Sklaven befindlichen Waaren zu bemächtigen, um fie ent; 


weder den Eigenthuͤmern, wenn die Beſitzungen derſelben 
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nicht weit von dem Ort, wo dieſe Sklaven auf der That 
ergriffen worden, gelegen find, oder im Falle des Gegen⸗ 
theils unverzüglich in das Hospital abzuliefern, um das 
felbE in Verwahrung zu bleiben, bis die Eigenthümer 
davon in Kenntniß gefest worden fi nd, 

- XXI. re Eigenthümer folfen gehalten ſeyn / ihren = 
über zehn Fahr alten Sklaven wöchentlich zu ihrer Nah⸗ 
rung ein und ein halbes Iandüblihes Maß Maniofmehl, 
oder wenigſtens drei Kaſſaven, ) oder eine andere Art 
Mehl, nach dieſem Verhaͤltniſſe, nebſt zwei Pfunden ge 
ſalzenem Rindfleiſch oder drei Pfund Fiſch, oder andere 
aͤhnliche Nahrungsmittel nach demſelben Maßſtabe, und 
den Kindern, ſobald fie entwoͤhnt find; Die Hälfte der er— 

wähnten Effiwaaren verabfolgen zu laſſen. 

XXIII. Wir verbieten ihnen, ftatt obiger Nahrungss 
mittel, den Sklaven Brandivein oder Num zu geben, 

XXIV. Eben fo verbieten wir ihnen, fi der Vers 

pflegung ihrer Sklaven dadurch zu entledigen, ‚daß fie 
ihnen erlauben, an gewiffen Tagen ver Woche fuͤr ihre 
eigne Rechnung zu arbeiten, 

XXV. Die Eigenthuͤmer follen gehalten ſeyn, jedem 
Sklaven jährlich zwei leinwandene Kleider oder vier El: 
len Leinwand, nad dem Ermeffen der gedachten Eigenthuͤ⸗ 
mer zu geben. 

XXVI. Die son ihren Herren, auf die von ung vor⸗ 
gefchriebene Weife nicht ernährten, gefleideten und unter; 
haltenen Sklaven fönnen unferm Sachwalter davon in 
Kenntniß feßen, oder ihm ihre fchriftlichen Vorftellungen 
übergeben, tworauf, und felbft unaufgefordert, tvenn ihm 
dergleichen Vernechläffigung durch andere Karäle zu Ob; 
ven fommen follten, nach erfolgter Berichterſtattung, die 
Eigenthümer gerichtlich, und ohne Koften für die Sklaven, 


") Die Srucht aus welcher diefes Mehl bereitet wird. 
Anmerk. des Ueberſ. 
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zur Nechenfhaft gezogen merden follen, eben dies foll 
bei harten Schelfiworten, barbarifcher und unmenfchlicher 
Behandlung der Eigenthümer gegen ihre Sklaven gefchehen, 

XXVII. An Altersfchwäche oder andern, -heilbaren 
oder unheilbaren Krankheiten leidende Sklaven follen von 
ihren Herren ernährt und unterhalten werden; und wenn 
fie von ihnen verlaffen würden‘, fo follen folhe Sklaven 
in das Hospital aufgenommen, und die Eigenthümer vers 
urtheilt werden, für jeden Sklaven täglich ſehhs Sols 9) 
su feinem Unterhalt zu entrichten. 

XXVIII- Wir erflären Hierdurch, daß die Sflaven 
nichts befisen fünnen, was nicht als Eigenthum ihrer - 
Herren angefehen werden foll, und daß alles, mas fie 
durch ihren Fleiß und durch die Freigebigfeit Underer, 
oder- Durch irgend eine andere Beranlaffung erlangt has 
ben, ihrem Herrn als völliges Eigenthum angehören foll, 
ohne daß die Kinder, die Xeltern oder die Verwandten 
der Sflaven oder irgend eim anderer, er fey frei oder 
Sklave, aus Erbfolge, Schenkung unter Lebendigen, oder 
teffamentarifcher Verfügung darauf Anfpruch machen koͤnne; 
erflären alle Verfügungen diefer Art für null und nichtig, 
fo wie alle ihre darauf Bezug habenden Verfprechungen 
und Zuficherungen, als von folchen gefchehen, welche uns 
fähig find, aus freier Macht und Gewalt dergleichen ein; 
- zugehen. hey. 

XXIX. Obgleich es unfer Wille ift, daß die Eigen; 
thuͤmer für dasjenige verantwortlich feyn follen, was die 
Sklaven auf ihren Befehl gefhan haben, infonderheit bei 
den in ihren Kaufläden gemachten Verkaͤufen, oder auch 
in Bezug auf die einzelnen Handelszweige, deren Beſor⸗ 
gung ihnen von ihren Herren übertragen worden iſt; fo 


H Daß Edikt von 1724 beſtimmt diefen Beitrag, für die 
Kolonie von Louiſiana, auf acht Sols und hypothecirt Diefe 
Art Forderung auf die Befigung der Herren, in weſſen Hänz 


de fie auch übergehen. 
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ſoll diefe Verantwortlichkeit jedoch nur für dasjenige Statt 
finden, was im Namen und Auftrag derfelben gefchehen 
ift. Dei allen übrigen an die gedachten Sklaven zu ha; 
benden Forderungen follen die Gläubiger blos befugt feyn, 
fih an den, von den Sklaven, mit Erlaubniß ihrer Her, 
ren fich erworbenen Werdierft zu halten, nachdem Die 
Eigenthuͤmer derfelben dasjenige, was fie vielleicht zu fürs 
dern haben mögen, zuvor abgezogen haben; eg wäre denn, 
daß gedachter Verdienſt ) ganz oder zum Theil in Waa—⸗ 
von beffände, mit denen die Sklaven für ihre eigne Rech— 
nung Handel zu treiben die Erlaubniß gehabt haben, im 
welchem Falle der Eigenthümer vdiefer Sklaven nur in 
demfelben Verhältniß, wie die übrigen Gläubiger aus dem 
vorhandenen Vermögen befriedigt werden fol. 


XXX. Die Sklaven follen nie irgend ein Amt beflei: 
den, oder mit einem, auf öffentliche Angelegenheiten Be; 
zug habenden, Gefchäft beauftragt werden, noch als Agen⸗ 
ten für jemand anders als ihren Heren zu Beforgung 
und Verwaltung irgend einer Angelegenheit bevollmäch; 
tigt werden, noch ale Schiedsrichter oder Zeugen ; weder: 
in bürgerlichen noch in peinlichen Streitſachen auftreten 
koͤnnen, höchftens foll ihre Ausfage nur als Fingerzeig - 
dienen, um die Nichter in ihren weitern Nachforfchungen 
zu leiten, ohne daß man jedoch aus ihrem Zeugniffe eine 
Meinung, oder Vermuthung, oder gar einen halben Be; 
weis folgern koͤnne. ; 


”) E65 gab in St. Domingo, befonders in den Städten 
gefchiefte Sklaven, Denen ihre Herren gegen eine monatliche 
Abgabe, die freie Benukung ihrer a überließen. Einige 
Diefer Sklaven sahlten ihnen fur diefe auf gewiſſe Zeit ihuen 
ugeftandenen Freiheit bis auf 40 Wiafter für den Monat. 
Glaubwuͤrdige Manner verfichern, daß Negers oder Mulatten- 
fElavinnen für die Freiheit fich Preis geben zu dürfen noch 
eine weit größere Summe an ihre Herren entrichteten. - 


XXXI. Auch follen die Sklaven weder bei rechtlichen 
Erkenntniſſen, noch in bürgerlichen Gtreithändeln, als 
Kläger oder ald Vertheidiger, oder felbft als Parthei in 
bürgerlichen oder veinlichen Nechtsfahen erfheinen, noch 
in letzterm Falle, die Urheber der, den Sklaven zugefügs 
ten Beleidigungen und Mißhandlungen rechtlich verfolgen 
koͤnnen. | 

XXX. Die Sklaven follen peinlichen Unterſuchung⸗ 
en unterliegen fünnen, ohne daß ihre Herren als Par⸗ 
thei zu betrachten wären, es fey denn im Falle der Mits 
wiſſenſchaft, und follen gedachte Sklaven in erſter In⸗ 
fang verklagt und von gewöhnlichen Nichtern; dann auf 
erfolgte Appellation von dem höchften Öericht, nach dem⸗ 
felben Nechtsgange, und unter venfelben Sormalitäten; 
wie die Freien, gerichtet werden. 

XxXXIII. Die Sklaven, welche ihren Herrn, oder feine 
Gattin, oder Beifchläferin C!) oder feine Kinder ins Ge 
fiht blutruͤnſtig gefchlagen Haben, follen am Leben bes 
firaft werden, 

_ RRXTV. Eben fo wollen wir, daß alle von Skla⸗ 
ven genen freie Leute verübte Beleidigungen und Thaͤt— 
lichkeiten auf das Strengſte, und, nach Befinden, ſelbſt 
mit Todesſtrafe geahndet werden ſollen. 


| XXXV. Ermiefene, don Sklaven oder —— 
veruͤbte Diebſtaͤhle, wenn ſie auch blos in Pferden, Stu⸗ 
ten, Mauleſeln, Ochſen und Kuͤhen beſtaͤnden, ſollen peins 
lich und nach Umſtaͤnden, mit dem Tode beſtraft werden. 
XXXVI. Entwendungen von Schafen, Ziegen, Schwei⸗ 
nen, Geflügel, Zuckerrohr, Erbſen, Maniock oder ans 
dern Huͤlſenfruͤchten, welche ſich Sklaven haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, ſollen nach Beſchaffenheit des Dieb⸗ 
ſtahls, gerichtlich beſtraft werden, und dieſe Strafen ſol⸗ 
len erforderlichen —* im Staupenſchlag und Brands 
10 
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marfung auf den Schultern durch den Nachrichter beſte⸗ 
hen koͤnnen. 

XXXVIL Die Eigenthuͤmer der Sklaven folfen Bei, - 
von denfelben begangenen Diebftahlen oder andern anges 
richteten Schaden, außer der, den Eflaven auferlegten 
koͤrperlichen Züchtigung, diefe Diebftähle und Schäden er⸗ 
feßen, wenn fie nicht vorziehen, dem Benachtheiligten den 
ſtrafbaren Sklaven zu überlaffen, wozu ihnen drei Tage 
Bedenkzeit/ vom Tage, an welchem das Urtheil erfolgt; 
anzu vechnen, vergoͤnnt iſt, nach deren Ablauf der Sklav 
dem Befchädigten verfallen feyn fol. 

XXXVIII. Einem entflohenen Sklaven, welcher, vom 
Tage der gerichtlichen Anzeige an zu rechnen, einen Mo 
nat abweſend geblieben ift, follen die Ohren abgefchnitten, . 
und er auf einer Schulter gebranntmarkt, bei einer wies 
derholten Flucht und gleihmäßiger Abmefenheit, follen 
ihm die Kniefehlen zerfchnitten, und er auf der andern 
Schulter ebenfalls gebranntmarkt und das dritte Mal, 
mit dem Tode beftraft werden, $ 

XXXIX. Die Sreigelaffenen, welche einent ‚ entfioße 
nen Eflaven einen Zufluchtsort in ihren Haͤuſern geftats 
tet haben, follen gemeinfchaftlich zu einer, dem Herrn 
des Sklaven zu entrihhtenden Strafe von drei hundert 
Pfund Zucer für jeden Tag des ihn geftatteten Aufents 
halts verurtheilt ſeyn. 

XL. Ein Sklave, welcher auf die gerichtliche Anzeige 
feines, in das Verbrechen, weshalb er verurtheilt toorden, 
nicht mit verwicelten Herrn, zum Tode verdantmt wor⸗ 
den iſt, fol vor der Hinrichtung durch zwei der anges 
fehenften, und von dem Nichter ausdrüclich darzu ers 
nannten Einwohnern der Inſel, gefchäßt, und der Schäzs 
zungspreis dem Eigenthümer des Sklaven bezahlt werden; 
zu welchem Behufe von dem Intendanten die beftimmte 
Summe auf ſaͤmmtliche ſteuerbare Neger vertheilt; und; 


zu Vermeidung der Koften, von dem koͤnlglichen weſtin⸗ 
diſchen Domainenpachter erhoben werden ol. 
XLI. Wir unterfagen den Richtern, Sachwaltern 
und Öerichtsfchreibern, bei peinlichen Unterfuchungen ge 
gen Sklaven, irgend eine Art von Sporteln zu verrechs 
nen, bei Vermeidung der auf Erpreflungen  gefeßten 
Bra 9: Ä er 
XLI. Es foll den Eigenthümern der Sflaven erlaubt 
feyn, fie in Ketten legen und mit Ruthen oder Stricken 
bauen zu laſſen, wenn fie glauben diefe Züchtigung vers 
dient zu haben, wir verbieten ihnen aber, fie auf die 
Folter bringen, oder an ihren Gliedern verffümmeln zu 
laffen, bei Strafe der Confiscation der Sklaven und be 
fondern gerichtlichen Verfahrens gegen deren Eigenthümer. 
XL. Wie befehlen unfern Beamten, diejenigen 
Eigenthämer oder Sflavenauffeher, welche einen in ihrer 
- Gewalt befindlichen, oder unter ihrer Aufficht ſtehenden 
Sklaven getödtet haben, peinlich zu verfolgen, und fie, 
nach Maßgabe ver fie gravirenden Umftände, zu beſtra⸗ 
fen, follten jedoch Gründe vorhanden feyn, die zu ihrer 
Nechtfertigung dienten, fo erlauben wir unfern Beamten, 
die Eigenthuͤmer ſowohl ald die Auffeher frei zufprechen, 
ohne daß von unferer Seite der Begnadigungsakt erfor; 
derlich ſeyn ſoll. | 
XLIV, Wir erfläven, daß die Sklaven als Mobi— 
fiare betrachtet werden, und als folches ins gemeinfchafts 
lihe Erbe gehören follen, daß man auf fie fein Pfand: 
recht geltend machen koͤnne, und fie unter die Miterben 
gleichfoͤrmig vertheilt werden follen, ohne irgend eine Ber 


*) Diefer und der vorhergehende Artikel machen denn Ges 
feggeber eben fo viel Ehre, als fie der Habfucht der -Kolonis 
fien zum Vorwurf zu gereichen ſcheinen, die fich wohl hätten 
koͤnnen abhalten laffen, einen firafbaren EHavyen den Gerich— 
Hei überliefern, aus Furcht den Werth deffelben zu ver— 
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vorzugung noch Erſtgeburts⸗ Witthums⸗ Wiederfaufss Ns 
her » Borfaufg + Lehns s und Standesherrliches Recht, ſo 
wenig als Das Abzugsrecht des fünften Theile bei teſta⸗ 
mentarifchen RAN in Anwendung en su 
koͤnnen. 

XLV. Hierdurch wollen wir jedoch unſern Unter⸗ 
thanen das Recht nicht rauben, ſie als nie zu veraͤu⸗ 
ßerndes Eigenthum, auf ihre Erbnehmer in abſteigender 
Linie durch teſtamentariſche oder andere gerichtliche Ders 
fügung übergehen zu laffen, wie ſolches auch mit Kapis 
talien und anderm ee Eigenthum zu gefchehen 

pfiegt. 

XLYI. Heim gerichtlichen Befhlag auf Sklaven 
ſollen dieſelben Formalitäten beobachtet werden; welche 
bei Befchlagnahme auf andere bewegliche Güter Nechtens 
find, Der aus ihrem Verkauf bewirkte Erlös foll nad) 


der Reihenfolge der ausgebrachten Arreſte, und bei Zah⸗ N 


lungsunvermögenheit des Gemeinfchuldners, wenn zuvor 
die bevorrechteten Forderungen getilgt find, nad) Brocenten 
vertheilt werden, und überhaupt foll es mit den Sklaven 
in allen Stücken dieſelbe Bewandtniß haben, wie bei anz 
derem beiveglichen Eigenthume ; icdoch mit folgenden Be⸗ 
ſchraͤnkungen. 
XLVII. Eheleute und erwachſene Kinder, wenn fie 
einem und demfelben Heren angehören, folfen Durch ge 
richtlich verhaͤngten Arreſt und Verkauf nicht von einan⸗ 
der getrennt werden koͤnnen. Wir erklaͤren alle Beſchlag⸗ 


nahme und Veräußerung dieſer Art für ungültig, und bes 


fehlen, daß auch bei freiwilligen Verfäufen nach diefer 
unferer Verordnung gehandelt werde, in Uebertretungsfall 
follen die Verkaͤufer verpflichtet feyn, die zuruͤckbehaltenen 
Familienglieder an die Abfaufer ohne irgend eine Bunter 
Nachzahlung abzutreten | 
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XLVIII. Eben fo menig fol auf Sflaven vom 
14ten bis zum 60ffen Sahre, melche gegentwärtig bei 
den Zuckerfiedereien, Sindigofabrifen und andern Dflans 
zungen angeftellt find, Schulden halber Befchlag gelegt 
werden koͤnnen, es wäre Denn wegen des dafür noch nicht, 
oder nur zum Theil gezahlten Kaufpveifes derfelben, oder 
daß die Zuckerfiederei, Indigofabrik oder Pflanzung felbft 
gerichtlich fubhaftirt würde; in welchem Falle wir aber 
bei Strafe der Unguͤltigkeit, verbieten, zur gerichklichen 
Veraͤußerung und Uebergabe der Zuckerfiederein, Indigos 
fabrifen oder Dflanzungen zu fohreiten, ohne die in Dem 
ſelben arbeitenden Sklaven von erwähntem Alter mit zu 
begreifen. H | a 
XLIX. Die gerichtlich beffätigten Pächter der, mit 
ihren Sklaven in Concurs verfallenen Zuckerfiedereien, In⸗ 
Digofabrifen oder Pflanzungen follen gehalten feyn, Die 
ganze Summe ihres Pachtgeldes zu entrichten, ohne daß 
Ihnen erlaubt fey, unter die ihnen zufommenden Erzeug⸗ 
niffe und Rechte ihrer Pachtung, die während der Pachtzeit 
don den Sklavinnen gebohrnen, nicht zur Concursmaffe 
gehörigen, Kinder vechnen zu dürfen. ) 
L. Wir verordnen, daß, ohngeachtet alfer entgegen 
geſetzten Uebereinkunft, die wir hierdurch für ungültig ers 
klaͤren, die gedachten Kinder, wenn die Gläubiger auf 
andere Weiſe befriedigt worden find, der ausgeflagten 
Parthei, oder, wenn es zum gerichtlichen Verkauf kommt, 
‚demjenigen, welchem das Grundſtuͤck zugefchlagen worden, 
gehnren follen, zu welchem Ende in dem legten Beſchlag—⸗ 
ettel vor der gerichtlichen Zufchlagung, Die während des 


*) Diefe Verfüguna war eine der ilrfachen, welche die 

Bermehrung der Schwarzen in den Kolonicen binderte, Denn 

Die Pächter, denen die jungen Neger nicht gehörten, eritugen 

nur hoch ungern den Nachtbzil, der aus der Unfaͤhigkeit ver 

| Sklavinnen, zur Arbeit, während der legten Monate der 
Schwangerſchaft, für fie erwuchs. | 


der Betrag der Adjudicationsfumme zugleih mit dem 


v 
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verhängten Arreſtes gebohrnen Sklavenkinder, fo tote die 
Darunter begriffenen, mährend dieſer Zeit verſtorbenen 
Sklaven namentlich aufgeführt werden ſollen. 

LI, Bir verordnen, daß, zu Vermeidung unnoͤthi⸗ 
ger Koften und weit ausfehenden gerichtlichen Verfahrens, 


baaren Gelde, den Sklaven und den Pachtgeldern, nach 
der Ordnung der rechtlichen Anfprüche und Hypotheken, 
oßne zwifchen dem Erlös aus den Gütern, und die für - 
die verkauften Sklaven eingegangene Summe, einen Uns 
terfchied zu machen, unter Die Gläubiger vertheilt wer⸗ 
den ſoll. 


LII. Nach eben dieſem Maßſtabe ſollen auch die 


Lehns- und Standesherrlichen Rechte bezahlt werden. 


LIII. Es ſoll Geſchlechtsberwandten und den Lehns⸗ 


herren nicht geſtattet werden, die verfümmerten Grunde 


ſtuͤcken an ſich zu bringen, wenn ſie nicht zugleich die mit 
dieſen Guͤtern verkauften Sklaven mit übernehmen, noeh 
ſoll es demjenigen, welchem die Guͤter gerichtlich zugefchlas 
gen worden, erlaubt feyn, die Sklaven ohne die Güter 
zu behalten. \ 
LIV. Wie machen es allen N ſowohl 
adelichen als bürgerlichen Standes, zur Nutzweiſung be; 
rechtigten Pächtern und andern Verwalten von Grund; 
ſtuͤcken, auf denen fich arbeitende Sklaven befinden, zur 
Pflicht, auf: die zweckmaͤßige Benutzung derfelben als 


gute Hausväter zu fehen, ohne daß fie jedoch gehalten feyn 


follen, nach Ablauf ihrer DVerwaltungszeit, den Werth 
der unterdeſſen verftorbenen oder durch Krankheit, Alter. 
oder andere Urfachen, ohne ihre Schuld, im Preis gefuns 
fenen Sklaven zu erfegen; wogegen fie aber auch nicht 
berechtigt feyn follen, die während diefer Zeit von Skla— 
innen gebohrnen Kinder, als Lohn ihrer Bemühungen an 
fi) zu behalten, welche vielmehr gehörig zu verpflegen, 


und feiner Zeit Ihren mirflichen herren und Eigenthuͤmer 


zu uͤbergeben ſind. 

LV. Diejenigen Eigenthuͤmer, welches Das zwanzig⸗ 

ſte Jahr erreicht haben; *) koͤnnen, entweder durch Ver⸗ 
handlungen unter Lebendigen, oder durch letztwillige Ver⸗ 
fuͤgung, ihre Sklaven in Freiheit ſetzen, ohne daß ſie 
von den Gründen zu dieſer Freilaſſung **) Rechenſchaft 
zu geben gehalten ſind, noch der Einwilligung ihrer Ver⸗ 
wandten bedürfen, auch wenn fie dag fünf und zwanzig⸗ 
fie Jahr noch nicht erreicht hätten. 
LVI. Diejenigen Sklaven, welche von Ihren Herren 
zu Univerfalerben, Tetamentserecutoren, oder zu Vormuͤn⸗ 
dern ihrer Kinder ernannt worden find, follen für feeiges 
laffen gehalten und betrachtet werden, wofür wir fie hier 
durch feierlichft erflären. | | 

LVII Wir erklären ferner, daß fie, vermöge Dies 
fer auf unfern Inſeln Statt gefundenen Sreilaffung, ale 
Eingebohrne betrachtet werden, und daß diefe freigelaffes 
nen Sklaven feine Naturalifationsbriefe bedürfen follen, 


) Das für die Kolonie von Louiſiana erlaffene Edikt von 
1724 beftimmt das Alter, in welchem ein Eigenthümer zu 
diefer Handlung fähig reird, auf fünf und zwanzig Tahre, 
und erklärt jene, gegen Bezahlung finttgefundene, oder son der 
Kolonialverwaltung nicht genehmigte Freilaſſung für wegültig. 


**) In der Folge, Als die Anzahl der Freigelaffenen all 
zubetraͤchtlich wurde, ermachtigte nıan die Kolonialverwaltung— 
en, die Befreiung von den Sklavenſtand zu verfaufen; Die 
Sreilaffungen waren einer beſtimmten Taxe unterworfen. 
Diefe Einrichtung zog jedoch eine Menge Mifbrauhe nad 
ſich, und man fihafte fie daher wieder ab. Im Jahre — 
erklaͤrte eine geſetzliche Verordnung des oberſten Gerichtshof 
auf dem Kap, alle Durch teſtamentariſche Verfuͤgungen erfolate 
Steilaffungen für ungültig. Das Jahr darauf ſetzte man fefl, 
dag man feinen Sklaven, ohne vorhergegangene Öenehmigs 
ung des Gtatthalters und des Intendanten, freilaſſen konne. 
Dies war eine neue.Art, das Necht der Befreiung vom Skla— 

venſtande zu verkaufen. Endlich kehrte man gang ofen zu 
den alten Zaren zurück, ohne daß jedoch Die Zahl der Freige⸗ 


3 


/ laffenen abgenommen hätte. 
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um aller Vorzuͤge unferer hbrigen, in unferm Reiche, und 
den unferer Oberherrſchaft unterworfenen Ländern, einge⸗ 
bohrnen Unterthanen zu genießen, wenn: fie auch gleich in 
einem fremden Staate gebohren wären. — 
LVIII. Wir ſchaͤrfen den Freigelaſſenen ein, ihren 
vormaligen Herren, deren Wittwen und Kindern mit 
ganz beſonderer Ehrerbietung zu begegnen, und es ſoll 
die Beleidigung, die ſie ihnen zufuͤgen, haͤrter beſtraft 
werden, als eine jedem Andern von ihnen zugefuͤgte 
Beleidigung, erklaͤren ſie uͤbrigens aller ſonſtigen Verbind⸗ 
lichkeiten, Dienſtleiſtungen und Unforderungen, welche ih⸗ 
re ehemaligen Herren ſowohl an ſie ſelbſt, als an ihr Ei⸗ 
genthum oder ihren Nachlaß, auf den Grund ihres fruͤ⸗ 
bern Verhältniffes als Eigenthümer, an fie machen koͤnn⸗ 
ten, ſuͤr entbunden, lo8 und ledig. 0.0 © 
LIX. Wir verleihen den Sreigelaffenen dieſelben 
echte, Vorzüge und Freiheiten, deren die Freigebohrnen 
genießen, wollen, daß fie diefe erworbene Freiheit benutz⸗ 
en, und daß folche, ſowohl in Hinfiht auf ihre Perſon, 
als auf ihr Eigenthum, diefelben Wirkungen habe, welche 
das Glück der Freiheit unfern übrigen Unterthanen ges 
währt, ) | — 3% 
LX. Bir erfläven Den Ertrag der Confiscafionen 
und Strafgelder, Über welche durch Gegenwaͤrtiges nicht 
befonderg verfügt worden, als unfer Eigenthum, um dar 
aus die Einnehmer der ung zuſtehenden Gefälle zu beſol— 
den. Jedoch foll ein Drittheil diefer Strafgelder zum 
Beſten des auf der Inſel, wo folche erhoben worden 
find, befichenden Hospitals; abgesogen werden | 


) Man hat gefehen, was für ein Loos, trotz diefer geſetz⸗ 
lichen Berfügung, die Sreigelaffenen in den Kolonen hatten. 
Die Gefchichte der erften Jahre der auf St. Zomingo Statt 
neueren Revolutionen, wird uns noch mehrere 

eifpiele darbieten, auf welche Art die weißen. Bewohner der 
in Befigungen den LIX Artikel dieſes Edikts aus— 


Bir befehlen — Lieben, —— den Muclie⸗ 
* unſeres auf Martinique, Guadeloupe, und St. Chri⸗ 
ſtoph beſtehenden höchften Gerichts, dieſes unſer gegenwaͤr⸗ 
tiges Edikt, vorleſen, bekannt machen, und in die Regi⸗ 
ſter eintragen, auch den Inhalt deſſelben Punkt fuͤr Punkt, 
nach feinem wahren Sinn und Verſtand, halten und bes 
obachten zu laffen, ohne in irgend einem Stuͤcke Dagegen 
zu handeln, noch zu zulaffen, Daß, auf welhe Art es 
auch fei, Dagegen gehandelt werde, ohngeachtet aller Edikz 
te, Erklärungen, Befehle und Herfommlichen Gebräuche, 
welche wir durch Gegenwärtiges außer Kraft und Wirks 
ſamkeit ſetzen. Daran geſchleht unſer Wille; zu deſſen 
mehrerer und beſtaͤndiger Bekraͤftigung, wir unſer Inſie⸗ 
gel beigefuͤgt haben. Gegeben zu Verſailles im Monat 
Maͤrz. Eintauſend, ſechshundert und fünf und achtzig. 
Unterzeichnet: Ludwig; und weiter unten; im Namen 
des Koͤnigs Colbert vid. Le Tellier und beſiegelt mit 
dem großen Siegel in gruͤnen Wachs an ſeidenen gruͤn 
und rothen Schnuͤren. 

Gegenwaͤrtiges Edikt iſt vetleſen, oͤffentlich 
bekannt gemacht, und in die Regiſter eingetragen, 
nicht minder der koͤnigliche Generalprocurator zu 
Anhoͤrung deſſelben beſchieden worden, um ſolches 
nach ſeinem ganzen Inhalt vollziehen zu laſſen, 
und ſollen Durch gedachten Generalprocurator Ab— 
ſchriften von demſelben an die, unter dem hoͤchſten 
Gerichte ſtehende, Gerichtshoͤfe geſandt werden, 
um dort ebenfalls verleſen, bekannt gemacht, und 
in die Regiſter eingetragen zu werden. So gefche- 
hen und gegeben, im foverainen Rath der Küfte 
St. Domingo, in feiner Sitzung zu St. Goave 
den 6 Mai 1687. 

(Unterzeichnet) Moriceau. 


ET Viersen. 
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N, politifhe Krifis, Deren Vorzelchen zu Ende bes 
Jahres 1788 in Frankreich fichtbar zu werden begannen, 
zögerte nicht, ihre Ruͤckwirkung auch auf die Kolonien 
zu äußern. St. Domingo, die veihfte und michtigfte 
derfelben empfand Diefe Wirkung im einem vorzüglich hos 
hen Grade. Der Regierungsbefchluß vom 27 December 
1788 die Anzahl der Kepräfentanten des dritten Stan— 
des bei. den Generalfiaaten, derjenigen der beiden andern 
Stände gleih zu fiellen, machte befonders auf die Kos 
Ioniften einen fehr Iebhaften Eindruck, Duchilleau, den 
man im Verdacht hätte, die Anforderungen des Volks 
ins Geheim zu begünftigen, war erſt Fürzlich in feiner 
Stelle ald Generalgouverneur des Franzöfifchen Antheils - 
der Inſel, aufs Neue beftätigt worden; er bof vergebens 
alle feine Kräfte auf, um die allgemeine Gaͤhrung in 
Schranken zu halten, und fih der Bildung von Kirchs 
ſpiel- und Provinzialverfammlungen, die ſich aller Drten 
organifirten, zu mwiderfeßen. Diefe VBerfammlungen wurs 
den, dem Verbote des Statthalters zum Trotz, gehalten, 
und in denfelben twurde einffimmig erklärt, daß die Ko— 
lonie das Necht habe, Deputirte zu den Generalſtaaten 
ju ſenden. Diefe Deputirten wurden, lachtzehn an der 
zahl, ernannt, und, ohne von Hofe berufen gu ſeyn, 


” 
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und ohne Daß ihre Abreife von dem Statthalter geneh⸗ 
migt war, fchifften fie fih nach Franfreich ein, 

Sie kamen einen Monat, nachdem ſich der brifte 
Stand zur Nationalverfammlung conflituirt hatte, in Bers 
failles an, Man fand ihre Anzahl unverhaͤltnißmaͤßig 
groß, und nur mit Mühe wurde Sechfen von ihnen vers 
flattet, ihre Vollmachten zur Unterfuhung vorlegen, und 
in der Verfammlung Platz nehmen zu dürfen. 

Unterdeffen Hatte ſich eine Gefellfchaft, an welcher 
die geachteften Männer, wie ein Briffot, Pethion, Miras 
beau, Clavieres, Condorcet, und Gregoire Theil nahmen, 

unter der Benennung: Gefellfhaft der Freunde 
der Schwarzen, in Paris gebildet. Der erbasmungss 
wuͤrdige Zuſtand der Sklaven auf den Zucerinfeln hatte 
endlich mehrere edle Gemücher mit dem Iebhafteften Mit⸗ 
leiden erfüllt, man fing an die Koloniften zu haffen, die 
man nie geliebt hatte, entweder weil die unermeßlichen 
Reichthuͤmer die fie nach der Hauptftadt brachten, Neid 
erregten, oder weil ihre Borurtheile, die man Damals nur 
. noch bei Leuten vom Stande erträglich fand, einen ihnen 
‚ nachtheiligen Eindruck auf die öffentlihe Meinung her⸗ 
vorbrachten. 

Die Eigenthuͤmer der groſen Pflanzungen in St. 
Domingo, die ſich in Paris niedergelaſſen hatten, um 
dorf ihrer Reichthuͤmer zu genießen, hatten ihrer Seits, 
in den Hotel Mafiac, eine Gefellfchaft unter dem Nas 
men des Mafliacs Klubs gefliftet, deſſen Glieder ſich 
swar in dem Einne der Revolution ausſprachen, aber 
nur infofern, als diefe ihnen einen Stüßpunft gegen die 
Kolonialbehörden darbot. 

Der Briefwechſel des Maffiacflubs mit den geheis 
men Berfammlungen die fich in den Kolonien vereinigs 
ten, dollendeten die Verbreitung von Meinungen, melde 
auf den Umſturz alles bürgerlichen Ordnung hinwirkten, 
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da ihnen blos Privatintereffe zum Grunde lag, und fie 
son den engherzigften Anfichten ausgingen. Die Gaͤh⸗ 
"rung, welche damals in Paris Statt fand, war nichts, 
‚gegen die Naferei die in St. Domingo alle Köpfe vers 
drehte, ' DE 
Bei der Nachricht von der Erſtuͤrmung der Baſtille 
flieg dieſer wuͤthende Enthuſiasmus auf den hoͤchſten Gis 
sfel, Die Behörden der Kolonie, Die ſchon früher Faum 
vermoͤgend Maren, den neuerungsfüchtigen Koloniffen, und. 
den ſich täglich vervielfältigenden Ausfhußverfammlungs 
en MWiderftand zu leiften, fahen fih endlich von den Eins 
wohnern des Kaps Hffentlich angegriffen, die fih ſogar 
erdreifteren, an den Generalintendanten von Barbe s 
Marbois Deputirte aus ihren Mitteln abzufenden, die 
beauftragt waren, ihm von feiner Verwaltung Nechens 
ſchaft abzufordern. Der Nachfolger Duchilleau's, Graf 
Peynier hatte die Vorfiht, Barbe » Marboig zu veran⸗ 
laffen, die Ankunft dieſer aufruͤhreriſchen Deputation, die 
ſchon nach Portrau Prince unterwegs war, nicht abzus 
warten, fondern fih nach Frankreich einzuſchiffen. Die 
Depusirten vom Kap, Famen auch wirklich, Furze Zeit, 
nachdem Das Schiff unter Segel gegangen war, in Port 
au + Prince an, fie begannen eine fürmliche Unterſuchung; 
die Seftigfeit des Grafen Beynier Hinderte deren Fortgang, 
aber dieſe erſte, von den Koloniften felbft veranlaßte, ges 
feßwidrige Bewegung hatte die traurigſten Folgen, und 
ihre Urheber waren Die erſten Dpfer derfelben. 

Die Nationalfarben, welche Franfreih mit Enthus 
fiausmus aufgepflanzt hatte, wurden in St. Domingo 
mit einer nicht zu fchildernden, an Wahnfinn grenzenden, 
Zrunfenheit aufgenommen. Die Miligen wurden mit den 
Franzoͤſiſchen Nationalgarden verfchmolsen, und von al 
len Seiten ſtroͤmte eine kampfluſtige Sugend herbei, um 
fich unter die Vertheidiger des Vaterlandes aufnehmen 
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zu laſſen. Man gab, mit einem Worte, in der Kolo⸗ 
nie eine zweite Vorſtellung der neuſten Auftritte im Mutz 
terlande, e8 war diefelbe Wärme, der gleiche Eifer, nur 
ſprachen fie fih mit größerer NHeftigfeit, und mif einem 
mildern Aufbraufen aus, 

"Nachdem fih die Koloniften in Negimenter aufge 
ftelle Hatten, wollten fie num auch dem Friegerifchen Geis 
ſte, der ſich ihrer bemächtigt hatte, Befchäftigung geben, 

und erfannen ein unfinniges Märchen; drei Taufend Neger 
follten, von der Regierung heimlich aufgereist, über eis 
ner Empörung brüten; um fie zu unterdrücken, festen fie 
fih gegen einen Feind in Mari) der nirgends zu fin⸗ 
den war. 

Dieſe Expedition war nichts weiter als lächerlich, 
aber von nicht zu berechnenden Folgen; denn fie erweckte 
bei den Schwarzen erſt die Idee von der Möglichkeit eis 
nes Aufftandes, 

! Kurz darauf Famen die nach Frankreich abgefandten 

farbigen Leute in Paris an, um hier ihre Nechte und Ans 
fprüche geltend zu machen. Cie legten 6,000000 Frans 
fen auf den Altar des Vaterlandes nieder, und boten 
den fünften Theil ihrer -Befisungen als Hnpothef für die 
Nationalſchuld an: Dagegen verlangten fie, den Weißen, 
‚denen fie an Anzahl gleich waren, und mit welchen fie dag 
Grundeigentum, die reichen Waarenvorraͤthe und den 
großen Handelsgewinn der Kolonie theilten, in allen Stücken 
gleichgeftellt zu werden. Der Präfident antwortete ih⸗ 
nen: „daß Fein Theil der Nation die Stellver— 
treter Des Franzoͤſiſchen Volks vergebens um 
Sicherung feiner Rechte aufgefordert Haben 
folle, 4 

Gerade um diefe Zeit befchäftigte eine reine philan— 
thropiſche Unterfuchung über die Sklaverei der Schwar⸗ 
zen ſehr lebhaft die Nationelverfammlung. Die ganze 
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Nation ſchien dieſe hochwichtige ‚Angelegenheit gu Ihres 
eignen gemacht zu haben, und am 4 December ſprach 
ein fehr ausgezeichnetes Mitglied der gefeggebenden Ver⸗ 
fammlung folgende fühne und uneigennüßige Worte: 
„Ich bin einer der größten Sandeigenthümer auf St. 
„Domingo; aber ich verfichere Sie, daß ich lieber mein 
„ganzes Befisthum verliehren, als Grundfäge verläugnen 
wollte, welche Durch die Gerechtigkeit und Menfchlichkeit 
zgeheilige find: ich erkläre mich für die Zulaffung der 
„Farbigen zu den GStaatsverfammlungen und für die 
Freiheit der Schwarzen. ! Diefe berühmten Worte 
- Karls von Lamet fehienen der größern Anzahl ſehr zum 
Unzeit ausgefprochen: ihre Wirkung war furchtbar, fie 
erfüllten die großen Pflanzer mit Schreefen, und flößten 
ihnen gegen die Farbigen einen tiefen Haß ein, der nur 
zu bald zum Ausbruch Fam. Sie entfchieden die Hinz 
rihtung des Mulatten Lacombe auf dem Kap, deſſen 
ganzes Verbrechen darinnen befand, eine Bittfhrift uns 
terzeichnet zu haben, in melcher er die Mienfchheitrechte 
in Anfpruch nahm; und in dem dritten Theile des Werks: 
Debats des Colonies (Weber die Streitigfeiten in den 
Kolonien) wird behauptet, daß der größte Vorwurf, den 
man diefer Schrift gemacht, blos in der ungewöhnlichen 
Form des Vortrags beftanden Habe, | | 
Die Mulatten von klein Goave Hatten der Wahlvers 
fammlung des weftlichen Theils der Kolonie eine Bor 
ftellung übergeben, worinnen fie in ſehr ehrerbietigen Aus; 
drücken, nicht etwa um Gleichheit der Nechte, fondern 
nur um einige Abänderungen in ihrem fo gedrückten Zus 
ſtande nachfuchten. Alfe Unterfchriebene wurden verhafs 
tet. Ferrand de Baudiere, Senechal des Königs, vorma⸗ 
liges Magiftratsglied, ein gevechtigfeitliebender und fehr 
verftändiger Mann, dem man Schuld gab, ihre Bits 
ſchreiben durchgefehen, und hie und da verbeffert zu has 
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Sin; wurde ohne Meiteres verhaftet, und beinahe ohne 
alle Unterfuchung, troß aller Anftrengung der Kolonials 
verwaltung; ihm zu vetten, den Händen des —— 
ouͤberliefert. 

Dergleichen Gewalthaͤtigkeiten, welche groͤßten Theils 
Das Werk der ſogenannten kleinen Weißen waren⸗ 
erbitterten die Farbigen im hoͤchſten Grade, und aus die— 
fer unaufhoͤrlichen Wechſelwirkung von Haß und verbiſ—⸗ 
ſener Wuth, entwickelte ſich ein Rachgefuͤhl, das nicht 
mehr in Schranken gehalten werden konnte. 
Man glaubte fuͤr die Farbigen ſchon ſehr viel gethan 
zu haben, wenn man ihnen in einigen Kirchſpielen die 
Erlaubniß ertheilte, den Primaͤrverſammlungen beiwohnen 
zu duͤrfen; aber dieſer Zuſtand der Dinge war von kur⸗ 
zer Dauer, die zu dem Quartier von Artibonite und von 
Verretes gehoͤrigen Farbigen weigerten ſich, bei Leiſtung 
des Buͤrgereids, den Weißen „ehrfurchts vollen Ges 
horſam “ anzugeloben, fie empörten fih, und ergriffen 
zum erften Male die Waffen, Diefer auf feinen Nückens 
halt fih flügende Aufftand ward bald gedämpft, und 
hatte weiter Feine blutigen Folgen.‘ Die Ruhe fohien auf - 
furze Zeit twieder hergeſtellt; aber als die Regierung das 
berüchtigte Defret vom 8 März 1790 erließ, Famen alle 
geidenfchaften von Neuem, und heftiger als je in Aufs 
uhr, beide Partheien fanden in demfelben die. Doppelte 
Anfrage, der einen, noch zu gewwährenden Gerechtfamen, 
und der andern, nach neuen Vorrechten, nicht aufgelößt, 
Dies vielbefprochene Defret lautet alfo: 


Defrervom 8 März 1790. 


Art. J. Jede Kolonie iſt ermächtigt, ihre Wünfche 
in Dinfiht auf die Verfaffung, die Geſetzgebung und 
bie Berwaltung, in fo fern fie den Wohlſtand und das 


Glück ihrer Einwohner befoͤrdern, zu erfennen zu geben; 
unter dem Vorbehalt jedoch, Daß fie mit den allgemeinen 
Grundſaͤtzen, welche die Kolonien mit dem Mutterlande 
verbinden, und Die Fortdauer ihres gegenfeitigen Vortheils 
ſichern, nicht in Widerſpruch ſtehen. 
11. Sin denjenigen Kolonien, wo freie, von den 
Staatsbürgern conſtituirte und anerkannte Nationalver⸗ 
fammlungen vorhanden find, fol Diefen Verfanmlungen 


das Recht zuftehen, die Wünfche der Kolonie auszuſprechen, 


und in denjenigen Niederlaffungen, wo dergleichen Ver⸗ 
fammlungen noch nicht beſtehen, follen fie unverzüglich 
zuſammen bevufen werden, um Demfelben Auſtrage Genuͤge 
zu leiſten. 
III, Der König ſoll erſucht werden, jeder Kolonie 


eine Inſtruktion der Netionalverfammlung zufommen zu 


laffen. 1.) Ueber die Art und Weife, Kolonialverſamm⸗ 
lungen, ia denjenigen Kolonien, wo ſolche noch fehlen, 


einzurichten. 2.) Ueber die allgemeinen Örundlagen, zu 


Deu don den Kelpniafoerfaninlingen einzureichenden Sons 
ſtitutionsplane. 
IV, Die in gedachten Pe ent 


worfenen Pläne folfen der Natisnalverfammlung überges 


ben werden, um von ihr gesräft, genehmigt und dem Koͤ⸗ 
nige zur Annahme und Beftätigung vorgelegt zu werden, 

V. Die Befchlüffe der Nationalverfammlung, in 
Beziehung auf Die Organifation der Municipalitäten und 
adminiſtrativen VBerfammlungen follen den gedachten Ko⸗ 
Ionialverfammlungen zugefertigt werden, zugleich mit der 
Vollmacht, diejenigen, welche den örtlichen Berhältnifs 
fen angemefjen find, zur Ausführung zu bringen, unter 
Dorbehalt der definitiven Genehmigung der Nationalverz 
ſammlung und des Königs, in Hinficht auf die allenfalls 
zu treffenden Abanderungen, und der vorläufigen Sand 


tionirung von Seiten der Negierung, in Bezug auf die 
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Ausfuͤhrung der von den adminiſtrativen Verſammlungen 
ausgegangenen Verordnungen. | 
VI. Diefelben Kolonialverfammlungen werden ihre _ 


| Wuͤnſche, in Hinſicht auf die in dem zeitherigen Prohi— 


bitivſiſtem des Handels zwiſchen den Kolonien und dem 


| Mutter! ande zu freffenden Abänderiingen, ausfprechen, 


damit auf ihre Vorfellungen, und nach Anhörung der 
Stellvertreter des Franzöfifchen Handelsftandes, die Na 


tionalverſammlung die anerkannt zweckmäßigfte Einrich⸗ 


"tung feſtſetzen koͤnne. 


Dieſes Dekret kam mit den, im dritten Artikel er⸗ 
waͤhnten Inſtruktionen, gerade um die Zeit an, wo die 
zweihundert und dreizehn, auf Befehl des Königs vers 
fammelten,; Nepräfentanten der Kolonie fich unter dem 
Kamen: Generalverfammlung in St Marc com 


ſtituirt Hatten. Ihr erſter Befchluß beftand in der Er; 


Härung, daß alle weiße Einwohner lieber ſterben wir; 
den, als daß fie ihre politifchen Nechte mit einem entarz 
teten Baſtardgeſchlecht theilen follten, Sie erklaͤr⸗ 
ten fich überdies für Die einzige, vechtmäßige und gefeßs 
liche Etellvertreterin der Kolonie, fprachen dem General 
gouverneur alle Gewalt ab, behaupteten, daß diefe nur 


von ihnen ausgehen koͤnne, und unterwwarfen ihre Bez 


ſchluͤße allein der Föniglichen Genehmigung. 

Nach Ablauf einer Seſſion mußte diefe Verſamm— 
lung entweder ernenert, oder duch die Primärberfamms 
Jungen beftätigt werden, die Regierung vechnete auf den 
erſten diefer beiden Fälle, aber, das konnte fie nicht erwar ⸗ 
ten, daß, durch eine falfche Auslegung der Inſtructio— 
nen, welhe allen Koloniften das Necht gefkattere, Mit, 
‚glieder diefer Verfammlungen zu werden, ohne der far⸗ 
bigen Einwohner namentlich zu gedenken, man dieſe Letz⸗ 
tern von aller Theilnahme an denſelben ausſchließen und 
aa dieſes Mittel die Verſammlung g von St. Marc bes 
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fiätigen wuͤrde. — Die Anmaßung derſelben ging — 


weiter, und den 2 DA 1790” erließ fie folgende Er⸗ 
klaͤrung: 


Erklaͤrung vom 20 Mai 1790. 


Art. 1. Die geſetzgebende Gewalt, beruht in Allem, 
was auf die innere Verwaltung der Kolonie Bezug hat, 
auf der Berfanmlung ihrer Stellvertreter, welche den Na⸗ 
mens Generalverfammlung des Franzoͤſiſchen Zu von 
St, Domingo führen wird. 

Art, 2. Kein Beſchluß des gefeßgebenden Körpers, 
in fo fern er auf die innere Verwaltung der Kolonie Bes 
zug hat, foll als Gefeß betrachtet werden, wenn er nicht 
zuvor von frei und rechtmäßig erwwählten, und don dem 
Könige genehmigten Stellpereretern des Sranzöfifchen An⸗ 
theils von St. Domingo genehmigt worden iſt. 

Art, 3. In dringenden Faͤllen fol ein Beſchluß det 
allgemeinen DBerfammlung, in Bezug auf Die innere Vers 
waltung der Inſel, für ein proviſoriſches Geſetz gelten. 

Auf jedem Fall fol der Befchluß dem Generalgouverneur 
mitgetheilt iwerden, welcher innerhalb zehn Tagen, vom 
Zage der Kundmachung an zu rechnen, gehalten ſein ſoll, 
es oͤffentlich bekannt zn machen, und in Wirkſamkeit zu 
ſetzen, oder ſeine Einwendungen dagegen der General⸗ 
verſammlung zur Entſcheidung vorzutragen. 

Art. 4. Ueber die Dringlichkeit des Falles, von web 
cher die Erlaffung eines folchen proviſoriſchen Beſchluſ⸗ 
ſes abhaͤngt, ſoll eine beſondere Eroͤrterung ſtatt finden, 

und es fol für deſſen Bejahung einer Stimmenmehrheit 
von Zweidrittheilen, durch namentlichen Aufruf bedürfen, 
Art. 5 Wenn der Generalgouverneur Bemerkungen 
über einen ſolchen Befchluß einfender, fo follen fie in der. 
Öeneralverfammlung zu Protokoll SEN werben, wel⸗ 
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che ſich alsdann mit der Reviſion Des Beſchluſſes und mit 
der Unterſuchung der darauf Bezug habenden Bemerkun⸗ 
gen in drei verſchiedenen Sitzungen beſchaͤftigen wird. 
Die Stimmen fuͤr die Beſtaͤtigung oder Aufhebung des 
Beſchluſſes ſollen ſich durch Bejahung oder Verneinung 
ausfprechen, und es foll eine Negiftratur über diefe Vers 
‘ Handlungen, mit namentlicher Aufführung der Abfiimmuns 
gen „für! und „wider!/, von ſaͤmmtlichen gegenwärtigen 
Mitgliedern unterzeichnet werden, und Falls ſich eine 
- Stimmenmerheit von zwei Drittheilen zu Gunften des Be 
‚fehluffes ergeben follte, fo fol derfelbe unverzüglich durch 
den Generalgouverneur vollzogen werden, 
Are. 6. Da alle Öefeke auf die Einwilligung derer, 

‚die fich demfelben unterwerfen follen, gegründet fen muß) 
fo foll dem Sranzöfifchen Antheil von St. Domingo dag 
Recht zu flehen, ‚Einrichtungen; welche auf, die Handels; 
und andere, das gemeine Befte betreffende, DWerhältniffe 
Bezug haben, in Vorſchlag zu bringen, und die in ders 
gleichen Angelegenheiten von der Nationalverfammlung 
erlaſſene Befchlüffe follen in den. Kolonien nicht eher ges 
ſetzliche Kraft erhalten, als bis folhe von der Koloniak 
verfammlung —— worden find, 

> Art, 7. In Fällen dringender Vothwendigkoi ſoll 
die Einfuͤhrung ſolcher Gegenſtaͤnde, welche zum Lebens⸗ 
unterhalt der Einwohner unumgaͤnglich noͤthig ſind, nicht 
als ein Eingriff in das Siſtem der Handelsverhaͤltniſſe 
zwiſchen St. Domingo und Frankreich betrachtet werden, 
fo bald die gefaßten Beſchluͤſſe in dieſem Falle, unter Des 
nen, in den Artifen 3 und. 5 feffgefegten Bedingungen 
und Motification der Nevifion des Generalgouberneurs 
ei worden find, — 
Art. 8. Jeder Beſchluß bei Generalverfammlung, 
welcher im Falle dringender Nothwendigkeit proviſoriſch 
in Ausführung gebracht worden iſt, fol dem Könige zur 
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Beſtaͤtigung Hbergeben werden, und Falls der ‚König fle 


einem folche Befchluffe verfagen würde, fo foll deſſen Voll 





ziehung, fobald diefe Weigerung des Koͤnigs der Gene 
ralverſammlung in gefeglicher Zorn befannt gemacht wor⸗ 
den iſt, ausgeſetzt bleiben. 

Art. 9, Die ſoll aller zwei 
Jahre neu gewaͤhlt werden, und keins der Mitglieder der 
letzt vorhergegangenen wieder wahlfaͤhig ſeyn. 

Art. 10. Die Generalverſammlung beſchließt, das 
vorſtehende Artikel, als zu der Konſtitution der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kolonie in St. Domingo gehörig, unverzüglich) 
nach Sranfreich gefandt werden folfen, um Dorf von dem 
König und der Nationalverfanmlung beftätigt zu wer⸗ 
den. Auch follen fie an alle Diſtrikte und Kirchſpiele der 
Kolonie vertheilt, und zur K dunde des Generalgouverneurs 
gebracht werden. 

Dieſe Beſchluͤſſe, welche der Konſtitution von St. 
Domings gleihfam-zur Grundlage dienen follten, erfülßs 
ten mehrere Mitglieder der Verſammlung mit einer (9 
öngfilichen Beſorgniß, Daß fie ihre Unterfchriften verweis 
gerten, und ihre Stellen niederlegten, Die Berfammlung, 
welche ſich num die Eleine, in ihrer Mitte befindliche, An 
zahl Gemaͤßigter, auf diefe Art von Halſe gefhafft hat 
te, Fannte für ihre Aberfpannten Anforderungen Feine 
Schranken mehr, fie organiſirte eigenmächtig Ausſchuͤſſe 
für dag Kriegs⸗ und Seeweſen und für die auswaͤr— 
tigen Verhältniffe, und tagte es fogar, die erſten Ber 
hoͤrden der. Kolonialverwaltung vor die Schranken zu for⸗ 
dern. 

Der Graf von Peynier benutzte ſeiner Seits das 
Mißvergnuͤgen, mit welchem die Erklaͤrung vom 28 Mai 
mehrere Einwohner der Kolonie erfült hatte, die Eifers 
fucht unter den conflituirenden Behörden, und den Eifer. 
mehrerer, unter den Kegimentern befindlicher, frühern Ars 


geſtellten der Kolonialverivaltung; empfing mit Güte und 
Theilnahme die Farbigen, deren Loos er beflagte, und vers 
breitete auf dieſe Weife überall, Uneinigfeit und Mißver⸗ 
gnuͤgen. | 
Dei allen dieſen Umtrieben wurde er ganz vorzuͤglich 

von dem Ritter Mauduit unterſtuͤtzt, der ſeit Kurzem an 
der Spitze des Regiments von Port au Prince ſtand, 
und der in der folgenden Darfellung eine große ‚Rolle 
fpielen wird. | 

Indeſſen brachte fih die Generalvderfammlung felbft 
einen eben fo verderblichen Schlag bei, ald eg nur immer 
diejenigen ſeyn konnten, über Denen man gegen fie brütete, 
indem fie einen Befchluß gegen den Wucher der Kaufleute 
und Nechtsgelehrten erließ, von denen ein großer Theil 
in der Provinzialverſammlung der: nördlichen Abtheilung 
ſaßen. Diefer, im Grunde gerechte, Befchluß, der aber 
mehr eine Folge des Hafles ald der Gerechtigfeit wars 
demüthigte die Mitglieder dieſer Verſammlung, und fie 
rächten fih, indem fie als offenbare Gegner mider Die 
Generalverfammlung auftraten; fie verwarfen die Grund: 
füge, auf denen der Befchluß vom 28 Mai beruhte, und 
verweigerten beinahe den, von der, das Gefahrvolle ihrer 
Lage endlich ahnenden Generalverfammlung, als Friedens; 
flifter zur Beruhigung der Gemüther nach der Kapſtadt 
gefandten ſechs Kommiffaren, den Zutritt, — 

Nun ſtanden in der That zwei hoͤchſte Behörden eins 
ander feindlich gegenuber, auf der einen Seite die Gene . 
valverfammlung, und auf der ‚andern der Statthalter, 
der hoͤchſte Gerichtähof in Vort sau Wrinse, und die 
Provinzialverfammlung Des nördlichen Theils der Inſel. 

Als Diefe Kommifjare in Die Mitte der Generalvers 

fammlung zurückgekehrt waren, verlangten fie Genugthu⸗ 
ung wegen der ihnen’ jugefügten Beleidigung. Die Err 
bisterung flieg aufs Höcfe, und die Berfammlung, die 
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ſich für mächtig genug hielt, erklärte die Mitglieder der 
noͤrdlichen Prodinzialverſammlung, ihre Anhaͤnger, und 
alle diejenigen, welche fie fernerhin als Behörde anerken⸗ 
nen würden, für Verräther des Vaterlandes; fie oͤffnete 
Die Häfen der Kolonie allen Nationen, lößte die beiden 
Kolonialvegimenter auf, und verordnete ihre Miederorgas 
niffrung, unter. einer andern Form: fie verfprach den 
Soldaten eine Erhöhung des Solds; aber diefe Lockfpeife 
mar nicht hinreichend; eine einzige Abtheilung des Nez 
giments von Ports aus Prince ließ fih durch diefe glans 
zenden Berfprechungen blenden, man geſtaltete fie zu einer 
Nationalgarde um, von welcher der Drasguig von Ca⸗ 
duſch Oberſter wurde. 


Indeſſen lag das Einienfehiff Leopard im Unger 
fiht von Ports au; Prince vor Anker, der Marquis pon 
Galiſſoniere, unter deffen Befehl’es fand, war ein Freund 
und Anhaͤnger des Grafen yon Peynier. Dies war mehr 

als Kinlänglich, die bereitd von dem Geift des Aufruhrs 
angeſteckte Schiffsmannſchaft gegen ihn, zu Gunſten der. 
Generalverſammlung, zu empoͤren. Dieſe ließ der Mann⸗ 
ſchaft des Leoparden ihre dankbaren Geſinnungen zu 
erkennen geben, empfahl ihnen Ordnung und Manns⸗ 
zucht, und beorderte fie, dag Schiff vor der Rhede ftatis 
oniren zu laffen, und ihre ferneren Befehle zu erwarten. 
Die Matrofen verfprachen Gehorfam, und ließen an den 
en Maft des Schiffs ihre fchriftliche Dankfagung 

eften. 


Man war noch weiter gegangen; die Anhaͤnger der 
Verſammlung hatten fie des Pulvermagazins von Leogas 
ne bemächtigt, ald Peynier den 31 Juli in einer öffent 
lichen Bekanntmachung die Auflößung der Berfammlung 
erklärte, indem er ihre Mitglieder befchuldigte, den Ums 
ſturz der Staatsgewalt zu beabfichtigen, und die Mann 
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ſchaft eines koͤniglichen Schiffs⸗ fo tie die Landtruppen 
feiner Majeftät verraͤtheriſcher Weife verführt zu haben. 

Schon in’ der, der Publication des Manifeſtes vors 
hergehenden Nacht war der Ritter von Mauduit mit hun 
dert Mann abgefandt morden, um den in Portraus 
Prince verfammelten Provinzialausfhuß des weſtlichen 
Theils der Inſel, und eifrigen Befoͤrderers der Umtrie⸗ 
be ver Generalverſammlung aufzuheben, Als er um Mit 
ternacht das Gebäude, wo er feine Sigung hielt, umrin⸗ 
gen wollte, fand er es von einer bedeutenden Anzahl Na; 
tionalgarden vertheidigt, er ließ fie auffordern ſich zurück 
zuziehen, und dag Kriegsgefeß proclamiven, Ein lebhaf⸗ 
tes Feuer war die einzige Antwort des Feindes; funfzehn 
Soldaten Mauduit's fielen an feiner Seite; aber bald 
ergriff die Kolonialgarde die Flucht, ihre Anführer und 
‚zwei Soldaten blieben auf dem Kampfplatze, und gegen 
vierzig murden gefangen; unter ihnen befand fich ein ein 
siges Mitglied des Ausſchuſſes. Man fehte fie ſaͤmmtlich 
in Freiheit, eine Handlung der Mäkigung die mit Mau⸗ 
duits übrigen Betragen wenig übereinftimmt, welcher Die 
Bahnen der Nationalgarde von Wort; au z Prince, die ex 
aus dem Saale des Provinzialausſchuſſes, wo fie gemöhns 
lich aufbewahrt wurden; hatte wegnehmen laffen, in Tri⸗ 
umph nach feiner Wohnung bringen ließ. 

Indeſſen ergriff die nördliche Provinz, nachdem fie 
durch eine heftige Proclamation auf das Dekret vom 28 
Mai geantwortet hatte, Maßregeln zu einer ernſtlichern 
Rache. Sie ließ ein zahlreiches Truppencorps, unter 
Anfuͤhrung des Barons Et. Vincent, marſchiren. Benz 
nier ſeiner Seits ſandte den Ritter Mauduit mit den 
beſtimmteſten Befehlen ihnen entgegen. 

So wie ſich der entſcheidende Augenblick naͤherte, 
ſprach ſich die Erbitterung der Parteien durch die gehaͤſ⸗ 
ſigſten Anklagen aus. Der Statthalter und ſein Anhang 
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befchuldigten die allgemeine Verſammlung oͤffentlich, die 
Kolonie an die Engländer für. eine Summe von vierzig 
Millionen verfauft zu haben. Man hat nie mit Gewiß— 
heit erfahren koͤnnen, ob diefer Vorwurf fich auf irgend 
einen Beweis ſtuͤtzte; es war vielleicht für Peynier ger 
. ng, daB in der Generalverfammlung Männer befindlic) 
waren, die man eines folchen Verfaufs für fähig halten - 
fonnte, und daß die Vereitwilligkeit der Engelaͤnder zu 
kaufen, allgemein bekannt war. 

Die allgemeine Verſammlung hingegen beſchuldigte 
den Statthalter eine Gegenrevolution vorzubereiten. Es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß die bekannten Geſinnungen Pey⸗ 
niers und Mauduit's dieſer Beſchuldigung einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit liehen, obgleich die, den Farbigen zugeſtande⸗ 
nen Beguͤnſtigungen, von dem Letztern vertreten worden 
waren, während die großmüthigen Neformatoren in Der 
allgemeinen Berfammlung fich als die hartnädigften Geg— 
ner derfelben gezeigt hatten. | 
Unterdeſſen näherten fich die beiden feindlichen Corps 
mit ſchnellen Schritten St. Marc. Die Verſammlung 
fuͤhlte mit Schrecken, wie gering die Streitkraͤfte waren, 
über die fie verfügen fonnte; inzwiſchen rechnete fie auf 
die Unterffüßung der großen Städte, auf die Maffe der 
Pflanzer, auf die weftlichen Yusfchäffe, und hauptfächlich 
auf die Ffeinen Weißen. 

Sin Diefem bedenklichen Zuffande erfchien der — ard 
por St. Marc, Die Behörden von Port ⸗au⸗Prince 
hatten ihm befohlen, die Rhede diefer Stadt zu ——— 
und nach Frankreich zuruͤckzukehren; aber er war blos 
durch den Kanal von St, Marc geſegelt, und hatte ſich vor 
dieſer Stadt gezeigt. Die Mannſchaft ließ der Verſamm⸗ 
lung durch das Organ des Lieutenants Santo ⸗Domin⸗ 
go, Neffen des La Galiſſonniere, und zugleich eines der 
reichſten Pflanzer der Inſel, ihre Ergebenheit verſichern; 


er erklärte: „Er werde die Berfammlung mit feinem 
„legten: Blutstropfen vertheidigen, aber er koͤnne eg nicht 
„auf fich nehmen, für fich allein, gegen ihre Seinde ans 
„griffsweiſe zu Werke zu gehen, 

Die Umftände waren dringend , die Yufforderungen 
der Delagerer wurden ſchnell Hinter einander wiederholt, 
und e8 war voraus zu fehen, daß fie bald aufhören wuͤr⸗ 
den, : Dan mußte fiegen over fliehen. Die Generalvers 
fammlung faßte nun einen fchnellen Entſchluß, den man 
groß gefunden hat, und der es ung gar nicht fcheint, fie 
ſchiffte fih auf dem Leoparden in Maſſe nach Frank⸗ 
veich ein, indem fie gegen die Gemwaltthätigfeit proteffirte, 
deren Opfer fie zu ſeyn behauptete, und war entichloffenz 
bei der Nationalverfammlung auf eine glänzende Genug - 
thuung zu dringen. Don, diefem Augenblicke an waren 
die Feindfeligfeiten, mie durch einen Waffenftillftand, eins 

geſtellt, beide Parteien famen dahin überein, fich dem 
Yusfpruhe der Nationalverfammlung zu unterwerfen, 
Inzwiſchen berief der Graf von Peynier doch die Wahl⸗ 
verfammlung zu Ernennung der neuen Deputirten zuſam⸗ 
men; aber die. Öemeinden nahmen von diefer Zufammenz 
berufung feine Kunde, und die ſich Verſammelten pros 
‚teftirten gegen das Verfahren des Generalgouverneurg, 
und mählten Die abweſenden der alten Vers 
fammlung aufs Neue. 

Diefe Verachtung / welche man der hoͤchſten Koloni—⸗ 
albehörde fühlen Tief, mußte ihr Anſehn außerordentlich 
ſchwaͤchen. Peynier glaubte, dem Uebel durch Strenge ab; 
helfen zu koͤnnen, ein Kriegsgericht verdammte hundert 
und fieben und zwanzig Soldaten vom Negiment Dort 

us Brince, welches fich zu der Partei der Verſamm— 
- lung geſchlagen hatte, in contumariam zum Tode. Dies 
fer- Befchluß erbitterte die Gemüther im höchften Grade, 
die man zu beruhigen haͤtte ſuchen ſollen. 
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Ein neues Ereigniß machte die gegenfeitigen Berhälts 
niffe der beiden Vartheien noch verwickelter, veränderte - 
die Scene und gab den Ereigniffen in St. Domings 
eine andere Wendung. | | | 

Vincent Orgé, ein farbiger Bewohner der Inſel, der 
" Sohn eines reichen Sleifchers in der Kapftadt, Agent der 
Mulatten in Scanfreih; und bei der Gefellfchaft der Freuns 
de der Schwarzen affiliirt, Hatte ſich zuerft von Paris 
nach London gewendet, two der beruͤhmte Freund der 
Schwarzen (negrophile) Thomas Clarfom ihm von Neus 
em für die Sache der Schwarzen entflammt hatte; er 
hatte den 18 Auguft England verlaffen, und landete uns 
ter dem Namen Poiſſac, mit dem Titel eines Obriftlieus 
fenants, und mit dem Lömenorden, den er von dem Prins 
zen von Limburg erkauft hatte, Decorirt, am Cap z Frans 
cais den 7 October 17905 von. hier begab er ſich nach 
Dondon, feinem Geburtsorte, wo feine Mutter eine bes 
deutende Pflanzung befaß, hatte hier mit einem Marne 
aus feiner Kafte, Namens Chavanne eine Unterredung, 
und beide merfchirten an der Spise von 200 Mann an 
den großen Fluß (la grande Riviere). Aus dem Lager, 
welches Dge hier ſchlug, erließ er an den Präfidenten der 
- Berfammlung des nördlichen Theils folgendes Schreibent 


Vicent Ogè an die Mitglieder der Mrovinzial- 
verfammlung des Kaps. 


Meine Herren, ein ſchon zu lange Zeit herrſchendes 
Borurtheil wird endlich aufhören. Sch habe einen für 
mich allerdings fehr chrenvollen Auftrag erhalten; ich foll 
fie namlich auffordern, den Befchluß der Nationalverſamm⸗ 
lung vom 28 März in der ganzen Kolonie befannt zu 
machen, Kraft welches allen freien Staatsbürgern ohne 
Unterfchied die Fähigkeit ertheilt wird, zu allen’ Aemtern 


Bud az 


und Stellen zu gelangen; meine Anforderung iſt gerechf, 
und ich hoffe, Daß fie folche berückfichtigen werden, Ich 
werde die Arbeiter in den Pflanzungen nicht aufwiegeln, 
Dies Mittel wurde meiner unwuͤrdig ſeyn. 

nternen Cie das Werdienft eines Mannes, der Die 
veinften Abfichten hat, gehörig würdigen. Als ich bei 
der Nationalverfammlung einen Befchluß zu Gunften der 
ehemals unter dem beleidigenden Beinahbmen gemifchz 
ter Abkunft befannten, Amerikaniſchen Koloniften nach⸗ 
gefucht und ausgemwirft habe, waren in meiner Anforde - 
rung die Negerfflaven nicht mit inbegriffen, Sie und 
‚meine übrigen Widerfacher Haben auf giftige Weife, meis 
nen Schritten eine falfche Abſicht untergefcehoben, um mich 
bei den vechtlihen Grundeigenthümern herabzuſetzen. 
_ Nein, nein; meine Herren, wir haben nur für eine Klaffe 
freier Menfchen Das Wort geführt; welche feit zwei Jahr⸗ 
hunderten unter dem och der Unterdruͤckung ſeufzten. 
Wir verlangen die Vollziehung des Befchluffes vom 28 
März; wir dringen auf feine Befanntmachung, und wer— 
den nicht aufhören unfern Freunden zu miederholen, daß 
unfere Gegner ungerecht find, und es nicht verftehen, ihr 
Intereſſe mit dem unfrigen zu vereinigen, 

„Bevor ich von den mir zu Gebote fiehenden Mits 
teln Gebrauch mache, verfuche ich den Weg der Güte, 
aber follten Sie, wider Erwarten, mir die verlangte 
Genugthuung verweigern, fo flehe ich nicht für Die Unord⸗ 
nungen, zu welchen mich meine gerechte Nache hinveiffen 
koͤnnte.“ 

Dieſes Sendſchreiben brachten zwei Dragoner nach 
dem Kap, welche militaͤriſche, gegen den von Ogé ange 
fuͤhrten Haufen gerichtete, Ordres nach einem andern 
Punkt hatten bringen ſollen, und gerade dieſem Haufen 
in die Hände gefallen waren. Dge hatte ihnen nach eis 
nen zweiten Fürzern und nachdrückichern Brief an den 
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Miltärfommendanten der nördlichen — nutuechem. 
Er lautete alſo: 


„Wir verlangen die Bekanntmachung des Veſ hluſ⸗ 
ee u 28 März, wir werden Wahlmänner ernennen, 
ung nach Leogano verfügen, und wenn man uns beunrus 
higt, Gewalt mit Gewalt vertreiben, die Eigenliebe der 
Koloniften mag fi) vielleicht beleidigt fühlen, menn wir 
unfere Sitze neben ihren einnehmen; aber hat man denn 
die Eigenliebe des Adels und der Geiftlichfeit beruͤckſich⸗ 
tist, um die Taufende von Mi ne bu fhafien, 
die in Sranfreih Statt fanden? 


Statt aller Antwort. feßte fih der Ritter Mauduit | 
gegen die Empdrer in Marfch, aber er wurde in dem 
erften Treffen gefchlagen, ob er gleich 600 Mann bei fich 
hatte; nun brach aber der Dberfte des Regiments vom 
Kap, an der Spige von 1500 Dann, auf, und fihlug die 
Sufurgenten völlig in die Flucht. Dge und feinem Lieus 
tenant Chavanes gelang es zu entfliehen, und fie flüchtes 
ten fih mit einem Theile ihrer Anhaͤnger auf die Spas 
nifchen Beſitzungen, der Ueberreſt wurde getödtet oder 
gefangen. 

Ogsé hielt fih für gerettet, aber die nördfiche 5 Ver⸗ 
ſammlung hatte ſein Verderben beſchloſſen, und verlangte 
von den Statthalter Don Joachim Garcia, im Namen 
des Franzoͤſiſchen Statthalters, feine und feiner Mitſchul⸗ 
digen Auslieferung; ihrem Gefuchk wurde auf der "Stelle 
entfprochen, zur großen Beſtuͤrzung aller Farbigen. Der 
Graf Peynier war eben nach Frankreich abgereiſt, nach 
dem er feiner Vollmachten an Blanchelande, übertragen 
hatte, welcher vor Kurzem, mit dem Titel eines Lieute; 
nants Des Königs, bei dem ©eneralgouvernement des 
Sranzöfifhen Antheild von St. Domingo , — 
war. 


Der Prozeß gegen Dge und feine Anhänger begann 
nunmehr; dieſer in den Sahrbüchern von Hayti mer 


wuͤrdige Prozeß dauerte zivei Monate; Vincent Ogé, Jo⸗ 
hann Dantiäte, genannt Chavanneg, und Jakob Ogé ges 


nannt Jaquot, wurden verurfheilt, lebendig gerädert, und 
ihre Guter zum Wortheil des Königs eingezogen zu merz 
‚den, Das Urtheil wurde ohne Aufſchub den Iten März 
1791, in Gegenwart der Provinzialverfammlung des Kapg, 
‚die der Hinrichtung in Corpore beitvohnte, pollgogen. 

Auch in den weltlichen und füdlichen Theilen der In⸗ 
ſel Hatten ohngefaͤhr zu gleicher Zeit mit Ogè's Aufftanz 
‚de, einzelne Empörungen Statt gefunden; glüclicher Weife 
wurden ſie jedoch unterdruͤckt, ohne beinahe einen Tropfen 


Blut zu vergießen. Bei einer dieſer Empoͤrungen, die zu 


Layes ausbrach, trat zum erſten Male ein Mann auf den 
Schauplatz, der ſpaͤterhin in der Geſchichte Hayti's eine 
große Rolle ſpielte, wir meinen den Mulatten Rigaud, 
der in der Folge zu den hoͤchſten militaͤriſchen Ehrenftel; 

len emporflieg und der furchtbarfte Nebenbuhler Touf 
ſaint⸗Louvertuͤre ward. 

Ogé's Tod trennte die Mulatten für immer von der 
Parthei der Kreolen, ein unverſoͤhnlicher Haß bemächtigte 
ſich diefer Kaffe, und erflickte alle andere Gefühle, außer 
der Hoffnung zur Nache. Die Tarbigen verbargen ihren 
Grimm Binter der Larve der Ergebung, die Koloniften 
verdoppelten ihre Härte gegen die Empoͤrer, und ihr Miß— 
trauen gegen die Kolsnialverwaltung, deren Partei felbft 
die nördliche Provincialverſammlung in Kurzen verließ, 

Unterdeſſen waren die Glieder der Generalverfammlung, 
und Die, theils zur Unklage, theils zur Vertheidigung ab: 
gefandten Kommiffäre aller Parteien beinahe zu gleicher 
Zeit in Frankreich angefommen. Die Municipalität, vor⸗ 
züglih aber die Einwohner von Breſt, hatten die Depis 
tixten von St. Marc mit einer Auszeichnung empfangen, 
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die dieſe nun auf ihrer ganzen fernern Reife zu finden hoff 
ten, aber; als fie die Mauern diefer Stadt verlaffen hat 
ten, murden fie überall mit Kälte aufgenommen; und we⸗ 
nig Tage nach ihrer Anfunft in Paris lud fie die Na 
tionalverfammlung vor die Schranfen, um die, wider fie 
erhobenen Anflagen, und ihre Vertheidigung anzuhören. 

Der berüchtigte Linguet Diefer Sprecher, in den 
verfchiedenartigften Nechtsfachen, der fo oft die des Des⸗ 
potismus verfochten hatte, war diesmal beauftragt wor⸗ 
den; die Rechte der Koloniſten und ihre revolutionaͤren 

Grundſaͤtze zu verteidigen, er hatte nach einem langen 
gerichtlichen Vortrage, den Prozeß verlohren, und den 12. 
Dftober 1790 hatte die Nationalverſammlung folgenden 
aa erlaſſen. 

„Die Nationalverfammlung, in Betracht daß die 
conſtitutionellen Grundſaͤtze von Dem, vie Generalver⸗ 
ſammlung des franzoͤſiſchen Antheils von St. Domingo 
ſich nennenden Verein verkannt worden ſind, daß er die, auf 
gedachter Inſel entſtandenen, Unruhen angefacht und das 
durch ſeine Aufloͤſung veranlaßt, und von Rechtswegen 
verdient hat; erklaͤrt die vorgeblichen, von dieſer ſogenann⸗ 
ten Generalverſammlung gefaßten Beſchluͤſſe als, die oͤffent⸗ 
liche Ruhe ſtoͤrend, anticonſtitutionell und unguͤltig; ſie 
erklaͤrt ferner, daß die Provinzialverſammlung des noͤrd⸗ 
lichen Theils der Inſel, die Linientruppen, die Freiwilligen 
von Port⸗au⸗-Prince, die Herren Peynier, Vincent 
und Mauduit ihre Pflicht ehrenvoll erfüllt Haben, und 
dankt ihnen im Namen der Nation; fie befchließt- daß ’ 
die gedachte Verfammlung von St. Marc aufgehoben 
ſeyn und bleiben foll, und Daß ihre Glieder der Mitglieds 
fhaft bei der Kolonialverfammlung von St, Domingo 
verluſtig ſeyn ſollen, daß in Folge dieſes, falls es noch 
nicht gefchehen ware, zu einer neuen Deputirtenwahl für 

die SKolonialverfommlung von Et, Domines gefchriften 
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werde; ſie beſchließt ferner, daß alle bisher Ehen 
Geſetze vorlaͤufig in Kraft bleiben ſollen, daß, bis zur Er⸗ 
richtung neuer Gerichtshoͤfe auf der Inſel St. Domingo, 
das höchfte Gericht der Inſel in Thätigfeit bleibe, und 
deffen Urtheilsfprüche vollzogen merden ſollen; befchließt, 
daß der König erfucht werde, zwei Linienfchiffe und hin⸗ 
laͤngliche Truppen nach St. Domingo zu ficken, um die 
Ruhe zu erhalten; befchließt überdieß, daß alle zu der 
vormaligen Berfammlung von St. Marc gehörigen, und 
an die Nationalverfammlung abgeordneten Perfonen, big 
auf Weiteres in ihren Verhältniffen bleiben ſollen.“ 

x Sobald diefer. Beſchluß in Ct. Domingo befannt 
wurde, überließen fich die Feinde der Verfammlung von 
St. Marc allen Ausbrüchen einer zügellofen Freude; die 
Regierung und die nördliche Provinzialverſammlung, die 
fich ihr feit einiger Zeit wieder genähert hatten, beriefen eine 
Solonialverfammlung zuſammen; aber dieſe Zufammenberus 

ung veranlaßte großes Ungluͤck; auf der einen Geite weis 
gerte fich eine große Anzahl Mitglieder der Wahlverfamm; 
Jungen die Wahlunfähigfeit der Glieder der aufgehobenen 
Berfammlung von St, Marc anzuerfennen, und mwählten 
mehrere derfelben aufs Neue, auf der andern war die 
Beharrlichfeit der weißen Koloniften auf ihren Vorurthei⸗ 
len unerfchätterlich, und einen Farbigen als flimmfähiges 
Mitglied zu fehen, fich vorzuftellen, daß Menfchen aug 
dieſer Klaffe gleiche Rechte mit ihnen haben Fünnten, war 
für einen Weißen ein unerfräglicher Gedanke, 

Während die Leidenfchaften auf diefe Weife ihr Spiel 
trieben, landeten die durch dag Decret vom 12 October 
angefündigten Truppen auf zwei Linienfchiffen, den Uns 
geſtuͤmen (fougeux) und Boreas, und auf zwei Fre⸗ 
gatten vor Port aus Prince; es waren Die zweiten Bas 
taillong der Kegimenter Artois und Normandie, Umfonft 
hatte ihnen der Statthalter eine Corvette entgegen gefchickt, 
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die ihnen den Befehl überbringen follte, fogleich nad) dem _ 
+ Mole von St. Nicolas zu feuern; fie verfehlte die Schiffe, 
| und Fonnte fich daher ihres Auftrags nicht entledigen. 
So wie fie auf der Rhede angefommen waren, flehr 
‚ten fie die Anhänger der Verfammlung von Ct. Marc 
um ihren Schuß an. Sie fprachen mit Enthufiasmus 
von den Wohlthaten der Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzung, 
und von den Plaͤnen zu einer Gegenrevolution, uͤber welche, 
wie ſie behaupteten, die Kolonialregierung ins Geheim 
bruͤtete. Herr von Blanchelande war ſeiner Seits herbei— 
geeilt, er begibt ſich an den Bord eines jeden Schiffs, 
um die Kapitaͤns zu beordern, die Truppen bei St. Ni⸗ 
colas auszuſchiffen. Er wird kalt empfangen, und nimmt 
endlich zu Vorſtellungen ſeine Zuflucht; er gibt vor, daß 
zu Bortzan z Prince zu ihrem Empfange feine Einrichz 
getroffen fer; er will überreden, wo er befehlen follte; 
ehr als 500 Mann fchiffen ſich unter feinen Augen ohne Er; 
— aus, und verbreiten ſich in Ports au⸗Prince. Dies 
ſer Tag entſchied den Sturz des Statthalters und das 

Schickſal des Oberſten Mauduit, welchen die National⸗ 
garde der Bezirke, ſeit dem 30 Juli des vorhergegangenen 
Jahres, an welchem er ſie durch Entziehung ihrer Fah⸗ 
nen entehrt hatte, verabſcheute. 

Wahrend die Einwohner von Port- au⸗ Prince ihre 
Freude durch eine allgemeine Erleuchtung, und durch oͤf⸗ 
fentliche Taͤnze an den Tag legten, trieben die Matrofen 
und Soldaten, getäufcht Durch einen untergefchobenen Be; 
fhluß der Nationalverfammlung vom 17 December, wel 
. cher den vorhergehenden vom 12Oktober als untergeſcho⸗ 
ben zu erklaͤren, und aufzuheben fchien, ihre Kuͤhnheit fo 
weit, einige von ihnen an den Herrn von Dlanchelande 
als Deputirte abzufenden, um vdiefen Befehlshaber zu 
fragen; aus welchem Grunde er fie nach den Mole St. 
Nicolas fchicken wolle, Der Statthalter, ganz erftaunt 
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dei dem Anblicke jenes Aktenſtuͤcks, welches man ihn ſo1784 
gleich mit übergibt, und welches, wie man fagt, Das 
Machwerk eines Sachwalters in Port/ au⸗ Prince, Nas 
mens Peruſſet war, verſicherte die Truppen, daß das 
Dekret vom 12 Oktober, das einzige wahre ſei, und ſahe 
ſich endlich genoͤthigt, ihnen die geheimen Verhaltungsbe⸗ 
fehle des Minifters des Seeweſens mitzutheilen, denen 
zu Solge die Ausfhiffung bei Mole St. Nicolas Statt 
finden ſollte; nun verfprachen die Deputirten der Solda⸗ 
ten Gehorfom, Dies war der günffige Augenblick, wo 
Blanchelande fein verlohrnes Anfehn wieder erhalten fonnte. 
Es war hierzu nur eine gewiffe Seftigfeit noͤthig; aber 
er hatte die Schwachheit, ihnen einen Auffchub von drei 
Tagen zuzugeſtehen; Diefer Verzug war für die Gegen 
partei nicht verloren. 

- Kaum waren in der That die Truppen ausgefchifft, 
ale fie die förmliche Empörung durch die beſtimmte Weis 
gerung ausfprachen, den Dienft mit Dem, der Regierung 
ergebenen Regiment von a ad a gemeinfchafts 
lich zu verſehen. 

Die Soldaten diefed Corps wurden durch das vor; 
gebliche Decret vom, 7 December felbft getäufcht, geriethen 
auf die Vermuthung, daß ihr Oberſter die Gegenrebolus 
tion in geheim begünflige, und vereinigten fich mit den 
Empörern, Dutch diefe Ereigniffe ermuthigt, begann Die 
Provinzialverfammlung des Werten ihre Sigungen aufs 
‚Neue, und conflituirte fi) unter der Benennung der 
neuen Municipalitaͤt. 

Rigaud von Cayes, der, nach der erſten Empoͤrung 
zu Gunſten Oge's in Freiheit geſetzt worden war, hatte 
auf Befehl Mauduit's aufs Neue in den Kerker zurück 
fehren muͤſſen. Man ſprengte jegt die Gefängniffe, und 
diefer Anführer wurde, nebft andern Gefangenen, it Frei⸗ 
heit geſetzt. Die Rationalgarde organiſirte ſich von Neu 
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em, Nun —— Mauduit der fuͤr nichts mehr zu | 
ſtehen vermochte, Blanchelanden die Stadt zu verlaſſen, 
wo er allein zurücblieb, um dem Ungewitter DR. Ein 
ju bieten, 

Das vorgebliche Dekret vom 17 Aa hatte alte 
Köpfe verkehrt; felbft Mauduit's Grenadierg vereinigten 
ſich mit dem Pödel, und erfchienen vor feiner Wohnung, 
um fie zu beruhigen, erbot fich der Oberfte sur Ruͤckgabe 


der den Nationalgarden entzogenen Fahnen. In dem Aus 


genblicke, wo er ſich nach dem Waffenplatz begab, um 


dieſe Feldzeichen wieder auszuliefern, verlangte eine Stim⸗ 


me, daß er kniend Abbitte leiſten ſolle; ohne ein Wort 
zu erwiedern, knoͤpfte er ſeinen Rock auf, und bot dem 
wilden Haufen ſeine Bruſt dar. Sogleich ſtuͤrzte er, von 
tauſend Kugeln getroffen, zu Boden, Vergebens bemuͤh⸗ 
ten ſich geachtete Buͤrger, von denen ſelbſt mehrere ſich 
uͤber ihn zu beſchweren hatten, ihn gegen die Wuth ei⸗ 


nes undankbaren Soldatenhaufens zu vertheidigen. Sein 


Koͤrper wurde ſchaͤndlich verſtuͤmmelt, und ſein Kopf, un⸗ 
ter wilden $ jreudengefchrei des Poͤbels und Der Soldaten, | 
an den Salzen befeſtigt. 

Aber dabei ſollte es nicht Bleiben. Die Raͤdelsfuͤh⸗ 
ver entfeßten Blanchelande und die übrigen Behörden, 
und Anhänger der Nebellen erhielten die erledigten Gtellen. 
Es blieb nun nur nod) übrig, den an Mauduit vers 
übten Mord in den Augen der Nationalverfammlung zu 
rechtfertigen; zu dieſem Ende ſandte man einige, bei dem 
Oberſten gefundene Papiere, unter denen ſich eines befand, 
in welchem unanſtaͤndige Aeußerungen uͤber die Verſamm⸗ 


lung und über ven, von dem Könige geleiſteten zus vor⸗ 


kamen, nach Frankreich. 

Indeſſen wurde ſelbſt das von ihm befehligt geisefene Ne 
giment, Dies gelehrige Werkzeug dev Wuth einer Partei, 
über die es früher gefiegt hatte, durch Diefe Erinnerun⸗ 
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* den Anführern der damals trlumphirenden Partelyygg 
überläffig, Es murde plöglich überfallen, gezwungen 
die Waffen niederzulegen, und ohne — ein⸗ 
geſchift a deportirt. 


Ein, in dem, das Dekret vom Sten- Maͤrz 1789 ba 
gleitenden Verhaltungsſchreiben, befindlicher Doppelfinn, 
hatte bis jetzt die Farbigen des Rechts beraubt, an den 
Provinzialverſammlungen als Mitglieder Antheil zu neh⸗ 
men, Selbſt in der, auf dag Dekret vom 12 Oktober 
folgenden Zufammenberufung mar ihnen die Teilnahme 
an den Wahlverfammlungen verfagt worden. Endlich aber 
entfhied die Rationalverfammlung am 15 Mai 1791, daß 
die Sarbigen aller Gattung, wenn fie von freien Xeltern 
gebohren wären, in Zufunft Eiß und Stimme in den 
Provinzialverſammlungen erhalten koͤnnten. Als dieſes 
Dekret auf St. Domingo bekannt wurde, erhitzte es alle 
Gemüther, aber in fehr perfhiedenem Sinne. 


Die Mulatten Fannten für ihre Hoffnungen Feine 
Grenzen; die erbitterten Meißen traten in offene Fehde 
‚gegen das Mutterland, perweigerten Den Buͤrgereid, und 
fasten Frankreich den Gehorſam auf. Das Kirchſpiel Gros⸗ 
Morne sing fogar fo weit, folgendes Edikt erlaſſen. 


| Die Berfambung des Kirchſpiels Gros» Diome 
1 We ’ 
| aaa, daß, da die Beſchluͤſſe vom 13 und 15 
Mai / als Eingriffe in die feühern Dekrete vom 8 Maͤrz und 
18: Dftober des vorigen Sahres anzufehen find, eine ſolche 
Maßregel ſich als ein Nationalmeineid, und als ein news 
es, den fruͤhern a he, ie Verbrechen 
darſtellt; 
12 * 
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479 In Betracht, Daß die fo ſchaͤndlich gemißbraucht⸗ 
Kolonie den Verhandlungen einer Berfammlung, die fi 
fo weit herabwürdigt, Die Hebertreterin ihrer eignen Des 
kretirten Gefege zu werden, fein Zutrauen mehr ſchen⸗ 
ken kann; 

on Betracht, daß ein ſolches unerhörtes Verfahren 
vorausſetzen laͤßt, daß fortan kein politiſcher Zuͤgel, keine 
Scheu ſie in ihren verbrecheriſchen Schritten aufhalten 
wird, und daß die Kolonien von den fernern Beſchluͤſſen 
einer Verſammlung, deren Fortdauer felbft nur auf der 
Umſturz jeder möglichen Ordnung berechnet au ſeyn 
ſcheint, alles zu befuͤrchten haben; 

„In Betracht, daß die Kolonie ſich dem ehemaligen 
Frankreich aber nicht Frankreich wie es gegenwärtig iffy 

. amtergeben hat, und daß, da die Bedingungen des 
Vertrags fich geändert haben, auch der Vertrag ſelbſt 
al ik iſt; 

„In Betracht, daß alle conſtitutionellen Grund ſaͤtze 
der franzoͤſiſchen Regierung fuͤr die, der Conſtitution der 
Kolonie angemeſſenen, zerſtoͤrend ſind, welche Letztere durch 
die Erklaͤrung, die die Nationalverſammlung von den 
Menſchenrechten gibt, in ihren Grundfeſten erſchuͤttert 
wird; 

nn Betracht endlich, daß die Conſtitution der Kos 
lonie nur durch die Vereinigung aller Koloniften und durch 
ihren thätigen Widerſtand gegen den Feind - Ruhe 
aufrecht erhalten werden kann; 

„Erklären die hier verſammelten Einwohner von Neus 
em, ihrem Befchluß vom 30 Jaͤnner getreu zu ‚bleiben, 
verivahren fich gegen alles mag von der Nationalverfammz 
luug für oder mwider die Kolonien, und namentlich, mis 
der St, Domingo befchloffen worden iſt, und in der Folge 
noch. befchloffen werden koͤnnte. 

„Verwahren fich gegen die Befchlüffe bom 13 und 15 
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Mat, und gegen die Julaffung von Kommiffären, wel⸗1791 
de die Nationalverſammlung — den Kolonien zu ſen⸗ 

den beſchloſſen hat. 

Eie ſchwoͤren bei Ihrer Ehre, in Gegenwart des 
Herrn der Heerſchaaren, welchen ſie auf ihren Knieen in 
ſeinem Heiligthume anrufen, Gewalt mit Gewalt zu ver⸗ 
treiben, und eher unter den Truͤmmern ihres Eigenthums 
umzukommen, als vergleichen Eingriffe in ihre Rechte, 

auf denen die politifche Aufrechterhaltung der Kolonie bes 
tuht, suzulaffen. 

nBefehlen denjenigen, welche fich für ihre Deputirten 
bei der Nationalverfammlung ausgeben, ſich aus derſel⸗ 
ben zu entfernen, laden alle in Sranfreich befindlichen Kos 
loniften ein, in die Kolonie zurück zu kehren, um ihre 
Rechte zu unterflüßen und zu vertheidigen, und an dem 
wichtigen Entwurfe von Gefeken mit zu arbeiten, nach 
denen die von Frankreich unabhängige Niederlaffung in 
Zufunft vegiert werden fell. 4 ; 

Dei dieſen verwicelten Ereigniffen wurde Blanche 
lande's Lage, der fih nad) dem Kap zurückgezogen hatt . 
immer bedenkliche, Er verfügte fi) zu der nördlichen 
Provinzialverſammlung, und theilte derfelben ein, an Den 
Minifter des Seeweſens entworfenes, Schreiben mit, in 
welchen er ihm erklärte, den Befhluß vom 12 Dftober 
1790 nicht eher zur Ausführung zu bringen, bis er, nach? 
dem die Negierung die in feinem Schreiben enthaltenen 
Bemerkungen in’ Erwägung gezogen haben würde, von 
derfelben neue Verhaltungsbefehle erhalten hätte. 

Jetzt ließen die Provinzialderfammlungen und alle 
Volksausſchuͤſſe der Kolonie ihre Privatfreitigfeiten einige 
‚Zeit ruhen, und befchloffen, eine neue Kolonialverſamm⸗ 
ung zufammen zw berufen, um die politifche Lage der 
Farbigen zu beſtimmen. Diejenigen Mitglieder der Vers 
fommlung von St: Ware, welche die Erlaubgiß erhal’ 
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argıfen hatten, auf die Inſel zuruůckzukehren, wurden elnſtim⸗ 
mig wieder gewaͤhlt, man beſtimmte Stellvertreter für 
Diejenigen, die noch nicht zurücgefommen waren, und 
Herr von Cadufch wurde zum Präfidenten ernannt. Die 
Verſammlung beſchloß, ihre Sigungen in der Kapfladt zu 
halten, im Grunde, um auf Die Negierung, welche dort 
ihren Sitz hatte, ſtets ein wachſames Auge haben [uw 
koͤnnen. 

Zahlreiche Patrouillen durchzogen Staͤdte und Pflan⸗ 
zungen, die Mulatten riefen ihre Sklaven, wie beim Mi⸗ 
litaͤr, alltäglich namentlich auf; und flellten fih, als ob 
fie einen Aufſtand befürchteten, Mehr brauchte es nicht, 
um in den, ſchon Durch) das was um und neben ihnen 
vorging, aufmerkfam gemachten, Schwarzen den Gedanken 
an Empörung zu wecken. 

Die Früchte dieſer ungefchickten Vorſi chtsmaaßregeln 
zeigten ſich in der That auch nur zu bald. Seit dem 
Monat Juni, und waͤhrend des Laufs des Juli hatten in 
der weſtlichen Provinz Zuſammenrottungen Statt gefun⸗ 
den; man hatte fie jedoch bald zerſtreut, und Die Raͤe 
delsfuͤhrer unter Henfershänden ferben laſſen; fo lange 
diefe nach zu allen ihnen aufgetragenen Hinrichtungen hin 
gereicht hatten; nenn es Fam endlich fo weit, daß man 
alte SE lavenaufſe her, die in ihrer Stelle große Uebung 
in Fuͤhrung des Saͤbels erhalten, und in dieſem Fache 
ſich den Ruf vieler Gewandheit und Geſchwindigkeit ers 
worben hatten, zu Untergehuͤlfen in dieſem Geſchaͤfte an⸗ 
ſtellen mußte. 


Nach Beendigung dieſer Hinrichtungen — DEN; ; 


weſtliche Aufſtand gedämpft zu ſeyn, aber ‚gegen die Mitte 
des Auguſts brach er im Norden wieder aus. In einer 
und derfelben Nacht wurde der Pachthof Chabaud nieders 
gebrannt und der Yuffeher auf der Pflanzung Lagoscefte - 
umgebracht. Diefe Unthaten Hatten indeffen keine weis 


seen Solgen, weil fie die Wirkung eined, Anfangs fhlehtı7g1 
- berechneten Plans waren, deffen foͤrmliche Ausführung 
bis zum 22 Auguſt verfhoben wurde. Un diefem Tage 
Abends um 10 Uhr verbreiteten fich die Negerfflsven der 
Pflanzung Turpin, unter Anführung des Neger Buck 
mann, eines Kreolen von den Englifhen Inſeln, und un 
ter Begleitung der durch fie mit fortgeriffenen Sklaven . 
der benachbarten Pflanzungen, in den ganzen Bezirk der 
Kapfladt; ein an die Spitze einer Pike geſpieſtes meißes 

- Kind wird ihnen vorgetragen, und bient ihnen zum Felds 
zeihen; von Wuth entflamme rächen fie an jedem Weis 
Ben, der in ihre Hände fällt, das vergoffene Blut ihrer 
Brüder in Weften, und mehr noch die perfänliche Karte 
Behandlung, die Feder von ihnen fih mis lauter Stim⸗ 
me ins Gedaͤchtniß zuruͤckruft. 

Seit langer Zeit auf des Grauſamſte unterdrächt, 
glaubten fie eine ſtarke Abrechnung halten zu müffen, und 
ihre Nahe war, fürchterlich, Die Fluͤchtlinge aus den 
verwuͤſteten Pflanzungen flürzten alle nad) der Kapſtadt, 
wo die Nachricht von dem Aufſtande zugleich mit den er⸗ 
ften Vertriebenen anlanste, 

Die Einwohner, weiche für fih felbft zu fürchten 
anfangen, ſperren ihre Sklaven ein, bewaffnen fich, und 

. ermorden in den Straßen alle Farbige, die der Zufall ih⸗ 
nen in den Weg führt, und denen fie allein dieſe ſchreck⸗ 
lihe Empörung Schuld geben, ob dieſe gleich fo viel! wie 
die Weißen Dabei zu verliehren haben, und nur um Bafı 
fen bitten, um die Rebellen zu bekaͤmpfen. 

Indeſſen machte der Aufſtand ſolche Fortſchritte, daß 
ſchon am 16 Auguſt ein Drittheil der Pflanzungen der 
ibrdlichen Provinz in Afche lag. Die zwei ſchoͤnſten 
Quartiere der Kolonie, die von Morin und Limonade, 
waren von den Schwarzen, überwältigt worden, und das 

Feuer hatte alles verzehrt. 
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1741 Dle Empoͤrer fochten nicht lange ohne — und 
Methode; man erkannte bald in ihrem Angriffs- und 
Bertheidigungsfpftem die Nathfchläge und den Unterricht 
von Männern, die ihnen an Kenntniffen und Bildung 
weit überlegen waren; dag Mißtrauen gegen die Mulats 
en flieg durch diefe Bemerkung noch hoͤher; man ber 
fchuldigte fie, die Wuth der Schwarzen geleitet; und fie 
das Manöpriven, das Plotonmweife Vertheilen der Maſ— 
fen, das Benugen des Terrains, umd jedes, auch des 
Hleiniten Vortheils der Stellung gelehrt zu haben. 

Mitten unter diefen Ausbrüchen von Wuth begann 
Die neue allgemeine Berfammlung ihre Sitzungen, unter 
dem Namen einer Kolonialverfammlung. Die erſte 
ihrer Verhandlungen war gleich eine Handlung der Ems 
pörung; fie verwarf Das ihr von den Franzoͤſiſchen Ka⸗ 
pitänen gemachte Anerbieten, auf Koften Diefer Kapitäne 
ein Schiff nach Frankreich zu ſchicken, um von dort aus. 
ſchnelle Hülfe zu erbitten. Die Furcht vor der Vergans 
genheit machfe fie inconſequent; fie beſchloß Die Errichz 
tung dreier Negimenter befoldeter Garde, febte Prevotals 
Kommiffisnen nieder, erhöhte Die Gemeindefteuern, legte 
Beſchlag auf alle Franzoͤſiſche Schiffe, welche ſich zu der 
Zeit in der Kolonie befanden, und vollendete die Em⸗ 
pörung, indem fie fich unter Englifhen Schuß. begab, 
Sin einem an den Statthalter von Jamaika erlafienen 
Schreiben drückte fie fich alfo aus: 


Dom Kap Francais den 24 Auguſt 1791 


Verehrter Herr Generalgouverneur! 


Die Generalverſammlung des Franzöfifchen Antheils 
von St. Domingo, ſchmerzlich ergriffen von den unglücks 
lichen Ereigniſſen, welche St. Domingo zu Grunde rich⸗ 
ten, bat ſich entfchloffen, eine Deputation an Ew. Eyps 


v 
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cellenz abſuſchiden, um Derſelben eine Schilderung allery794 
der Uebel zu entwerfen, von denen diefe fchöne Inſel heim⸗ 
gefucht wird; die Flammen verwäften unfre Befizungen, 
die bewaffneten Arme unferer Neger find fehon von Dem 
Dlute unferer Brüder gefärbt, Eine ſchnelle Hülfe iſt 
ung von Nöthen, um die Trümmern unferes ſchon zur 
Hälfte zerſtoͤrten Eigenthbums zu retten, und nur, indem 
wir ung in die Städte einfchließen, erhalten wir die Ins 
ſrigen, bis die Unterflüßung, um welche wir fie AO 
bei uns angefommen feyn wird, 

Die Generalverfammlung bittet Em. Exzellenz drins 
gend, die nähern Umftände, welche ihnen Herr Le Beuge 
net, eines ihrer Mitglieder mittheilen wird, in nähere Exs 
mwägung zu ziehen, Die Berfammlung bat ihn zum Kome 
miffare ernannt, um Denenfelben ihre Bitte vorzutragen, 
er wird ihnen unfere Conftitutiongacte überreichen, 4 

Ohne nur die Antwort abzuwarten, nahm die Ges 
neralverfammlung bei Uniformirung der Truppen den runs 
den Englifhen Hut an, . und verwechfelte die dreifarbige 
Kokarde mit der ſchwarzen. 

Die Antwort des Lords Effingham, des Statthalters 
von Jamaika fiel nicht ſo aus, wie man es gewuͤnſcht 
hatte, er begnuͤgte ſich damit, an der Weſtkuͤſte ein Schiff 
von 50 Kanonen als Kreutzer ſtationiren zu laſſen, und 
500 Gewehre nebſt etwas Kriegsmunition und Mundpro⸗ 
viſion nach dem Kap zu ſchicken. 

Injzwiſchen machten die Neger jeden ihrer Landgleus 
ter den fie in einem Verſteck fanden, oder, der bei ihrer Ans 
näherung nicht zu den Waffen griff, ohne Schonung nies 
der; dieſe Mafiregel verftärfte ihr Lager, und vermehrte 
ihre Streitkräfte, Sie hatten fih den Namen: Männer 
Des Königs (gens du Roi) beigelegt; ihe Oberhaupt, 
Johann Franz (Iean Francois) hatte den ‚Titel eines 
Großadmirals von dranlreich » und fein Lieutenant: Bias 
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1791fyu den eines Generaliffimus der eroberten Länder ange 
nommen, — Er i 
Der Statthalter Blanchelande hatte eine Proclama⸗ 
“tion erlaffen, worinnen ex fie zur Unterwerfung aufforderte; 
die Schwarzen, welche damals auf der Pflanzung Gab 
Iiffet ihr Lager aufgefchlagen beiten, erließen an ihn fol 
gendes Schreiben: Rh ES 
Mein Herr, wir find nie der Meinnng gemwefen, ung 
unferer Pflicht zu entziehen, und die dem Stelfvertreter 
des Königs, noch felbf irgend einem von Gr, Maj. Ber 
omten fhuldige Ehrfurcht zu -verlesen; hiervon Haben - 
wir fprechende Beweiſe gegeben, aber würdigen fie ung 
Herr General, Sie Öerechtigfeit liebender Mann, Ihrer 
Aufmerkſamkeit, betrachten Sie diefen mit unferm Schmweiße 
oder vielmehr mit unferm Blute beneßten Boden, dieſe Gebaͤu⸗ 
de, die wir in der Hoffnung einer billigen Belohnung aufs 
‚geführt haben, Herr General! haben wir diefe Belohnung 
erhalten? Der König, die ganze Welt het unfer Schi 
fal befeufzt, und fie haben die Ketten, Die wir trugen, zer⸗ 
bischen; und wir, wie armen Schlachtopfer waren zu als’ 
len bereit, wir wollten unfere Herren nicht verlaflen, was 
fage ih? ih irre. mich, diejenigen, welche nach Gott uns 
fere Väter hätten feyn ſollen, waren Iprannen, Ungeheus 
ec, unwerth der Fruͤchte unferes Fleißes, und Cie Fon 
zen verlangen, tapferer General, Daß wir, Schafen gleid), 
und aufs Neue den Wölfen in den Nachen geben, Nein, 
es ift zu fpät, Gott, der für den Unfchuldigen flveitet, 
iſt unfer Fuͤhrer, Er wird ung nicht verlaffen. Und fo 
bleibt unfer Wahlfpruh: Sieg oder Tod! | 
Um Ihnen Verehrungswürdiger General zu bemeifen, 
daß wir nicht fo graufam find, als fie vielleicht glauben 
fönnten, fo erklären wir Ihnen, daß mir von ganzen 
Herzen wuͤnſchen Frieden zu fchließen, aber nur unter der 
Klauſul und Bedingung, daß alle Weiße, ſowohl in den 


Ebenen als auf den Gebirgen fih zu ihnen verfügen, um1791 
ſich nach ihrer Heimath zurückzuziehen, und folglich ohne - 
Ausnahme eines Einzigen das Kap verlaffen; mögen Gie - 
ihr Gold und ihre Koffbarfeiten mitnehmen, wir fireben 
nur nach Der ſo re Freiheit, dieſem koͤſtlichſten aller 
Guͤter. 

Dies, Herr General iſt Glaubensbekenntniß, 
das wir mit unſerm letzten Tropfen Bluts vertheidigen 
werden. Es fehlt uns nicht an Pulver und Kanonen; 
alſo Tod, oder Freiheit. Gott möge fie ung ohne Bluts 
vergießen gewähren, dann find alle unfere Wünfche erfüllt 
glauben Gie, e8 koſtet unfern Herzen viel Ueberwindung, 
dieſen Weg einfchlagen zu müffen, 

Abber ach! ich ſchließe, indem ich Sie verfichere, daß 
der Inhalt des Gegenwaͤrtigen fo aufrichtig gemeint iſt, 
als wenn wir vor Ihnen ſtaͤnden. Halten Sie die Ehr— 
furcht die wir gegen Sie hegen, und die wir Ihnen 
ſtets zu widmen ſchwoͤren, halten Sie ſie nicht irriger 
Weiſe für Schwäche, denn wir werden nie einen andern 
Wahlſpruch Haben als: Siegen oder erden für die 
Freiheit. 


Ihre ergebenſten und gehorſamſten Diener. 


Alle Generale und A, aus denen nen? Ar⸗ 
mee beſt eht. 


tan ——— dieſe ſonderbare Zuſchrift mit ei⸗ 
nem Angriffe, ein, bei dieſem Ueberfall um die Pflan⸗ 
zung Galiffet, gefundener Brief, oͤffnete den Koloniſten 
mit einem Male die Augen über die Natur dieſes Auf⸗ 
‚fonds, und über Die eigentlichen Anſtifter deſſelben. Es 
erhellte daraus, daß die weißen Spanier und ſelbſt die 
royaliſtiſche Partei in Frankreich die Schwarzen ins Ge⸗ 
heim unterſtuͤtzten, in der Hoffnung, eine Gegenrevolution 
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zo bewirken. Dieſe wahrſcheinliche Meinung hatte auch 
einigen Farbigen Eingang gefunden. Hier folgt der 
weſentliche Inhalt dieſes Briefs, welcher nicht das einzi— 
ge Beweisthum war, das dem denkenden Kopf über dieſe 
erſten Erfcheinungen der Nevolution Aufklärung verfchaffte: 

„Ich bedauere, daß ihe mir nicht eher habt wiſſen 
laffen, daß es euch an Munition fehlt, hatte ich es ges 
wußt, fo würde ich euch melche haben zukommen laſſen, 
und ihr follt Diefe Unterftügung, fo wie alles, was ihe 
verlangen koͤnnt, unversüglid erhalten, # lange ihr die 
Sache des Koͤnigs vertheidigt. 


(Unterzeihne) Don Alonzo. 


Das Entfegen der Kolsniften flleg aufs Hoͤchſte, fit 
mußten nicht mehr wen fie frauen follten. Ein Works 
führer (parlementaire) der Empörer erfchien vor Port r 


Margot, er hatte eine weiße Sahne mit dem Franzoͤſi⸗ 


fhen Wappen bei fi), auf deren eimen Seite die Worte 
fanden: Es lebe der König, und auf der andern 
Alte Regierung, und theilte den Einwohnern eine Erz 
Elärung der einigen mit, in welcher ungefähr gefagt 
wurde: „Daß fie die Waffen zur Vertheidigung des 
Koͤnigs ergriffen hätten, welchen die Weißen in Paris in 
Gefangenschaft hielten, weil er die Schwarzen, feine g& 
treuen Unterthanen, in Freiheit fegen wolle; fie verlangs 


ten Daher dieſe Befreiung, und die Wiederherftellung der 


alten Regierung; unter diefen Bedingungen folle den Weiz 
Ben das Leben gefchenft ſeyn, fie Fönnten ruhig in ihre 
Heimath zurückkehren, vorher aber müßten fie ihre Waf—⸗ 
fen abliefern, 44 

Die Einwohner von Port: Margot weigerten ſich 
etwas fuͤr ſich allein zu beſchließen, verſprachen aber den 


’ 


Bedingungen beizutveten, tvelche Die Kapftadt annehmen 
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wuͤrde; mißvergnuͤgt mit diefer Antwort griffen die Re⸗794 
bellen die Stadt an, wurden aber mit Verluft von 00 
Mann Todten und vier Kanonen zuruͤckgetrieben. Diefe 
Niederlage gereichte ihnen vielleicht zum Vortheil, fie 
lehrte fie ihre ungeftüme Heftigfeit zu mäßigen, und bei 
ihren Angriffen vorfichtiger zu Werke zu gehen, Cie übers 
zogen nun andere Duartieve mit Krieg, und in kurzer 
Zeit fielen alle Poften, die feine Städte zu Waffenplägen 
hatten, in ihre Gewalt. Bald mußten die Koloniften 
ſich auf den Vertheidigungsfrieg beſchraͤnken. Während 
diefe Die Leichname der gefangenen Schwarzen an Die 
Bäume und Zäune aufhängten, pflanzten die Sinfurgenten 
die blutigen Köpfe derjenigen, die in ihre Hande gefallen 
waren, in einem Kreiſe um ihr Lager auf, Ein Haufen 
derfelben bedrohte das Kap und die Außenwerke der Halb⸗ 
infel des Mole St. Nicolas, aber er wurde von Touzard 
gefchlagen, verließ Limbe und zug fich- für einige Zeit in 
Die unzugänglichften Gebirge (mornes) zurück, 


Als Touzard Limbe wieder einnahm, erfuhr man 
von achtzig weißen Frauen, die er in Freiheit feßte, daß 
die Nädelsführer der Empörung ſich der ſchrecklichſten 
Gemaltthätigfeiten gegen diefe Unglücklihen erlaubt hatz 
ten. Der Pfarrer des Kirchfpiels, der feinen Poſten nicht 
verlafien hatte, aber blos deshalb da geblieben war, um 
den Rebellen bei ihren Angriffen auf die Ehre dieſer 
Frauen Vorſchub zu leiſten, wurde verhaftet, und, einem 
richterlihen Ausfpruche zufolge, aufgefnüpft. In dem 
Laufe der Revolution, deren erfien Zeitraum mir jetzt 
ſchildern, fanden mehr als ein Mal ähnliche Ereigniffe 
Statt, und man traf zum öftern mitten unter den aber 
gläubigen Rebellen, Priefler an, die ihre Unwiſſenheit 
und Fanatismus nach ihrer Willkuͤhr leiteten. x 

Die Niederlage, welche die Schwarzen erlitten hat 
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ten, brachte den Geift der Zwietracht unter die Anführer, 
einer klagte den andern der Verraͤtherei an. 
Johann Franz, (Iean Francois) minder grauſam 
als Jeannot, einer der Raͤdelsfuͤhrer des Aufſtandes, ver⸗ 
abſcheute die begangenen Unthaten ſeines Nebenbuhlers 
vielleicht weniger, als er ihn um ſein Anſehen beneidete, 
griff ihn an, nahm ihn gefangen, ließ ihn erſchießen, und 
haͤngte ihn am Leibe an eiſerne Hacken auf, an welche dies 
fer felbft feine Gefangenen und feine Zeinde aufgehängt 
hatte,. Boukmann, das erfte Oberhaupt des Aufruhrs, 
mar in den Treffen geblieben, fein häßlicher, vom Leibe 
getrennter, Kopf wurde acht Tage lang auf dem oͤffentli⸗ 
chen Platze des Kaps zur Schau aufgeſtellt. u 
Die Weißen, obgleich Gieger, verſtanden fich unter 
einander fo wenig als die Schwarzen? Während fie die 
Zeit damit verlohren fich herumzuzanken, hatten. fich die 
fünlichen und weſtlichen Zarbigen in Dem Gebirg (morne) 
La Charbonniere, in La Croix⸗des⸗Bouquets und-n Miz 
vebalaig vereinigt, gefchickte Oberhäupter gewählt, und 
unter der Anführung. eined Mannes ihrer Kafte, Nas 
mens. Beauvais, Deffen Zähigfeiten ihn bereits unter den 

Geinigen ausgezeichnet haften, ſich in — — 
verſetzt. 
Die KHoloniſten von ort 3 amd Prince lieſen einen 
aus 100 Matroſen unter der Benennung „Flibuſtiers“ 
formirte Kompagnie Linientruppen mit einigen Kanonen 
gegen ſie vorruͤcken, aber ſie wurden zuruͤckgetrieben. Dieſe 
erſte Niederlage der Weißen war fo vollſtaͤndig, als un 
erwartet, ‚fie führte zu Unterhandlungen, und endlich zu 
einem Dertrage, nach welchem die Kirchſpiele von Mis 
rebalais und La Croix⸗des⸗-Bouquets die Gleichheit der 
Rechte der Farbigen anerfannten, und. verfpradhen, das 
Undenfen der, feit der Revolution, wegen polififchen Vers 

gehungen,; zum Tode Verurtheilten zu tehabilitiven 
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In Folge diefes Vertrags, fah die weſtliche Provin⸗ 
jialverfammlung, welche früher um auswärtige Unter 79 
ſtuͤtzung nachgefucht hatte, von felbft die Nothwendigkeit 


eines zu treffenden Vergleichs ein; ſie bewog die Dis 
ſtricte von Port⸗ aus Prince und dreizehn andere Kirchz 


fpiele der Provinz, eine von den Zarbigen und den Ber 
wohnern von Mirebaleis und La Cioirs des: Bouquet 


unterzeichnete Uebereinfunft ebenfalfs zu unterzeichnen; 
‚man kam auͤberdies dahin überein, daß die Beſatzung vom 


Ports aus Prince in Zufunft aus Farbigen und Weißen, 
in gleicher Anzahl beffehen, daß die Kolonialverfammlung, 
in Gemäßheit der Verfügungen vom 15 Mai, neu orga⸗ 
niſirt, und im Verweigerungsfalle gemeinſchaftlich dazu 
gezwungen werden ſollte. In Folge alles dieſes erklaͤrte 
fie die Richter des Vincent Orgé und feiner Ungluͤcksge— 
faͤhrten fuͤr ehrlos. 

Dies waren die am des ——— welcher 
am 13 October auf der Pflanzung Damien von beiden 
Theilen unterzeichnet wurde. Tags darauf rückten 1500 
Sarbige in Dort; aus Drince ein. Herr von Caradeux, 


General: Kommandant der weſtlichen Nationalgarden, und 


der farbige General Beauvais, zweiter Kommandant; 


marſchirten an der Spitze des Zugs, Arm in. Arm, und 
mit den Yeußerungen der aufrichtigften Sreundf ſchaft. 


Die Generalverſammlung erfuhr mit dem hoͤchſten 
Unwillen die den Farbigen zugeſtandenen Verguͤnſtigungen, 
fie übergab von Neuem die Kolonie dem Schutze Eng 
landg, aber die Schritte, welche fie deßhalb bei Diefer 
Macht that; wwurven ua zweiten Male ſchimpflich zuruͤck⸗ 
gewieſen. 

Nun erſt e& dieſe folge Verfammlung über 
fih, die Huͤlfe des von ihr ſo ſehr beleidigten Mutter⸗ 
landes anzurufen, Blanchelande ſandte den Brigg „der 
Thaͤtige“ (Nactif) gefuͤhrt von St. Legier de Bois⸗ 
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vond, nach Marfinique, der aber nur eine fehr unbedens 
tende Verſtaͤrkung zuruͤckbrachte, und überdieß trugen Die 


Offiziere unter deren Anführung fie fand, und von de 


nen die meiften eine Gegenrevolution wuͤnſchten, Durch ihr 
unüberlegtes Betragen nur dazu bei, die Unruhen zu vers 
mehren, ohne daß ihre Tapferfeit oder ihre Anzahl Hinz 


laͤnglich geweſen wäre, die bereits ausgebrochenen zu 


dämpfen, Unter diefen Umſtaͤnden hatte man nichts drin⸗ 
genderes zu thun, als fie bald möglichft an den Bord der 


Schiffe, mit denen fie gelandet waren, zuruͤckzubringen. 


Inzwiſchen hatte die Franzöfifche Nationalverfamms 
lung, duch Die dringenden Vorftellungen des Kolonial 
ausfchuffes. beſtuͤrmt, fich endlich bereden laſſen, troß des 
Widerſpruchs Reubels und mehrerer anderer Mitglieder 
ihren Beſchluß vom 13 Mai wieder aufzuheben. Sie 
hatte den 24 September einen Gegenentfchluß gefaßt, ver 
möge welchen fie der Solonialverfammlung das ausſchließ⸗ 
liche Recht zugeftand, über die Verfaffung der Kolonier 


und die Perſonalrechte ihrer Bewohner, zu entfcheiden, 


zugleich ftellte fie einige Unterftüßung an Truppen und 
Geld zu ihrer Verfügung, Eben fiand dieſe Verfammz 
lung auf dem Punkt zu unterliegen, fie war im Begriff 
der Gewalt der Umftände zu weichen, und den weſtlichen 
Vertrag zu beftätigen; als die Nachricht von Diefem Be 
fehluffe, die ihr zugefommene Unterflüßung, und das Vers 
fprechen Ledeutenderer Hülfe ihr mit einem Male ihren 
Starrfinn und ihren Uebermuth wiedergaben. Gie bes 
fchloß die Vertagung der Trage, in Beziehung auf die 


voͤllige Gleichſtellung der Nechte zwifchen den Weißen und 


freien farbigen Einwohnern. (emancipation) Die Ans 
firengungen Rouvray's und Touzards diefen Befchluß zu 
verhindern, waren vergebens, fie erwarben fich nur den 
Ruhm, den Willen gezeigt zu haben, der Kolonie unuͤber⸗ 
fehbares Ungluͤck erfparen zur wollen, und erlangten bloß 
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einen nichts ſagenden Anhang zu dem Beſchluſſe, der die: 794 
Emancipation der Mulatten in einer ruhigern Zeit, und, 
machdem fie aus allen ihren Sraften zu Aus— 
eottung der Räuberbanden beigetragen has 
ben würden! verſprach. 

Kaum haften die Farbigen von dieſem Befhluffe . 
Kenntniß erhalten, fo drangen fie auf die Ausführung 
der in dem meftlichen Vertrag enthaltenen Artikel, nad 
welchen feftgefest war, daß die Kirchfpiele ihre Deputivs 
ten bei den Kolonials und Provinzialverſammlungen zus 
rücberufen follten. Schon haften Drei Wiertheile der 
Sectionen für die buchſtaͤbliche Ausführung Des Vertragt 
von Croix⸗ des⸗Bouquets geſtimmt, alles deutete bereits 
auf die Auflöfung der weſtlichen Provinzialverſammlung, 
‚als ein befonderer Vorfall Die are Lage der Dinge 
veränderte, 


Nach einem ——— Zwiſte zwiſchen den Kand⸗ 
nieren Praloto's und einem freien Schwarzen, war der 

Neger von den Kanonieren mit Gewalt aus dem Rath— 
haufe, wohin er von der Marechaufee gebracht worden 
mar, geſchleppt, und am einen a aufgehängt 
worden. 


Die hieräbe v erbitferten Mulatt ten ſchworen den Thaͤ— 
tern Rache, ſie erſchoſſen einen Kanonier, der bei dem 
| Negierungspallaft, wo die Sarbigen cafernivt waren, vor⸗ 
überritt, 


Die Weißen fandten zwei Deputirte an die Mulat⸗ 
ten, um die Auslieferung des Thaͤters zu verlangen. Ihr 
Begehren wurde ihnen abgeſchlagen, und der ſſwen 
ſowohl, als der General der Farbigen Truppen erklaͤrten: 
daß fie, umringt von drohenden Vorbereitungen, über 
„den Ausgang eines: Kampfes, Ihei welchen die Webers 
N nicht auf ihrer Seite ſei, ungewiß waͤren, daß ſie 
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1791,0ber, falls man fie an angreifen wuͤrde, bei der Vorſehung 
und in ihrer Berzweiflung Hülfe zu finden hofften, 4 

Zwanzig, gegen den Negierungspallaft aufgepflanjfe, 
Kanonen, waren die Antwort auf diefe Erklärung. 

Der General Beauvais, ohne fih hierdurch erſchrek— 
fen zu laſſen, traf die nöthigen Vertheidvigungsanftalten ; 
durch ein wohlunterhaltenes Gewehr? und Kartaͤtſchen⸗ 
feuer hielt er die gegen ihn anruͤckenden Linientruppen ab, 
309 fih in guter Ordnung durch die Gärten zurüc, und 
gewann dag Gebirg, auf dem einzigen Wege, den er die 
Dorficht gehabt Hatte, zu decken; ev wurde auf feinem 
Nüczuge durch eine zweite Divifion von Farbigen Trup⸗ 
pen unterflüßt, welche die Kanoniers Praloto's unauf 
hoͤrlich beunruhigten, und ihnen eine Kanone abnahmen. 

Kaum eine Stunde nach diefem Gefechte brach im 
zwei Sradtvierteln zugleich Feuer aus. Der Brand daus 
erte acht und vierzig Stunden; man legte ihn den Zar 
bigen zur Laſt; mehr ald zwei Tauſend Mulattenweiber 
verlohren, als Dpfer diefes gegründeten oder ungegrüns 
deten Verdachts, dag Leben, 

Mir ven Verwuͤſtungen des Feuers — ſich 
die Schreckniſſe der Pluͤnderung, mehr als für 60 Mil⸗ 
lionen an Koſtbarkeiten oder andern Eigenthume von Werth 
wurde waͤhrend dieſer zwei Tage, an denen das Feuer 
wuͤthete, geraubt oder vernichtet. Unterdeſſen nahmen die 
aus Port’ aus Prince verjagten Farbigen ihre alte Stel⸗ 
tung bei Croix⸗-des-Bouquets wieder ein, ımd fandten 
von da aus, um ihren frühen Vertrag mit den benach⸗ 
barten Gemeinden zu erneuern, Deputirte an die Einwoh⸗ 
ner von St. Marc, Leogane, Elein Goave, Anſe à Veau, 
Kaͤlberbucht), welche uͤberall wohl aufgenommen wur—⸗ 
den, und deren Anſuchen dieſe Kirchſpiele beinahe auf der 
Stelle entſprachen. 


In Port-au⸗Prince war alles in 1 Vertsirrung 
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man y erisartete mit jedem Augenblicke Die Belagerung des 1794 
Platzes, man fuchte Zeit zur Vertheidigung zu gewinnen, 
und fandte den Küftenfommandanfen (commandant la 
station maritime) Herrn bon Grimouard, mit Fries 
Densporfchlägen an die Farbige, Die Mulatten verlangs 
ten blog die buchftäbliche Vollziehung des Vertrags, die 
exemplariſche Beſtrafung Praloto's, und die Einſchiffung 
feiner Kauoniere. Man ließ zwei Tage in ſcheinbaren 
 Deliberationen verſtreichen, ohne ihnen eine Antwort zu 
‚geben, am dritten aber, als Die Befeffigungswerfe der 
Stadt vollendet waren, anderten die Koloniften die Spra— 
che. Was ihre Kuͤhnheit beſonders vermehrte, war die 
Ankunft der, mit der Ausführung des Beſchluſſes vom 
24 September beauftragten Kommiſſaͤre der eng 
ſammlung. 

Unterdeſſen hatte ein — Mulatte, — 
unter dem Namen Romaine - la - proplletesse, an 
der Spike eines Haufens fchwarzer und farbiger, Far 
natiker, die Umgegenden von Leogane befegt, wo fich von 
allen Geiten her die Schwarzen aus den Pflanzumgen 
an ihn anfchloffen. Diefer neue Muhamer, welcher vor 
gab oͤftere Zufammenkünfte mit der heiligen Jungfrau 
zu haben, hatte ſoviel Steeitfräfte um fich verfammelt, 
daß das benachbarte platte Land, und felbft die Stadt 
Leogane e8 nicht wagten, die Anforderungen veffelben zu 
verweigern, Rigaud, der Anführer der Farbigen aus 
dem füdlichen Theil der Inſel, der ihm einigen Widerftand 
‚hätte leiften Fönnen, war feinen Brüdern von Port-au 
Prince zu Hülfe geeilt, und hatte fein Lager bei Bizoton, 
unter den Mauern dieſer Stadt aufgefchlagen. 

Mirbeck, Roume, und SaintzLeger, die Kommiffäre 
der Nationalverfammlung, Hatten vor ihrer Ankunft auf 
der Inſel von den verfchiedenen Empoͤrungen dr Schwarz 
er und den ee Unruhen nicht8 erfahren koͤnnen; 
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und Maren weit entfernt das traurige Schaufpiel zu ah⸗ 
17Yinen, das fich bei den erfien Echritten ihren Blicfen dar 
bot; zwei Näder und fünf Galgen waren in. der Kap⸗ 
ſtadt permanent, und den fihnellen Befchläffen einer Dre 
votal⸗Kommiſſion zufolge, hörte das Blutvergießen nicht 
auf 

Umfonft gaben Die Behr den Abgeſandten der 
Nationalverſammlung Feſt auf Feſt, um ſie fuͤr ſich zu 
gewinnen; dieſe bemerkten wohl was man ihnen zu vers 
heimlichen ſuchte; indeffen zeigten fie doch in ihrem Ber 
nehmen und in ihren Handlungen eine große Unentſchloſ⸗ 
fenheit, eine nothwendige Folge ihrer allzubeſchraͤnkten 
Vollmachten. 

Eben dieſe Unentſchloſſenheit aber machte ſie 2 bald in 

den Augen der Mitglieder der Kolonialverſammlung vers 
dächtig, befonders, nachden fie einen Beſchluß vom 28 
Eeptembes befannt gemacht hatten, der allen freien Ein⸗ 
wohnern cine allgemeine Amneſtie zuficherte. Das mar 
es nicht was die Verſammlung wuͤnſchte, Die nichts als- 
Rache ſchnaubte. Der Beſchluß vom 24 September hatte 
diefer reihliche Nahrung verfprochen, und nach dieſem er⸗ 
fin Schritte, glaubte fie freilich nicht eine — 
klaͤrung erwarten gu dürfen, 

Die Anführer der empörten Neger des nordlichen 
Theils der Inſel fingen endlich an, der Verheerungen und 
Mordbrennereien uͤberdruͤſſig zu werden. Der Pater Sul 
pice, Pfarrer des Kirchſpiels von Trou, ein Mann von 
Gott ergebenem Sinn und aͤchter Froͤmmigkeit, begab ſich 
zu ihnen, und uͤberbrachte ihnen den Beſchluß vom 28 
September, Sie entſchloſſen ſich hierauf, an die Kolo⸗ 
zialverſammlung und an die Civilkommiſſaͤrs zwei aus 
ihrer Mitte abzufchicken, mit dem Auftrage, Vergeſſenheit ; 
des Geſchehenen und Verzeihung für Vierhundert Raͤdels⸗ 
führer zu verlangen, die ſich unter dieſer Bedingung ans 
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heiſchlg en bie Empoͤrer gu beſchwigtigen. Die, - 
Deputirten 2 Duplefpg und Raynal, beides Farbige, eh 
gaben zu Ddiefem Ende ton Seiten ihrer Oberhäupter 
folgendes Schreiben an die Kolonialverſammlung. 
„Die Erklärung des Königs vom 23 September ent 
N Hält eine formliche Annahme der franzöfifchen Konfitution: 
In dieſer Erklärung erkennt man feine väterlichen Be— 
ı forgniffe; fein lebhafter Wunfch ift, die Gefese in Kraft - 
zu erhalten, und alle Staatsbürger ſich dahin vereinigen zu 
fehen, um jenes richtige Gleichgewicht wieder herzuftellen, 
welches feit fo langer Zeit, durch die wiederkalten Erſchuͤt⸗ 
terungen einer großen Revolution aufgehoben warden war. 
- Der Shn befeelende Geift der Gevechtigteit und Maͤßi⸗ 
gung ſpricht fih in demſelben fehr deutlich und beſtimmt 
aus. Diefe beiden Gefege gehen eigentlich das Mutters 
land an, weiches eine ganz andere Regierungsform als 
die Kolonie verlangt; aber die Gefühle des Wohlwollens 
und der Milde, die feine Gefege, fondern Empfindungen 
des Herzens find, müffen fih auch jenfeits der Meere 
verbreiten, und wir muͤſſen nothwendig in Der allgemeis 
nen Amneſtie begeiffen feyn, die Er für alle ohne Unter 
ſchied befannt gemacht hat.“ h | 
Wir kommen jest auf das Gefeh vom 28 Sep 
tember, im Bezug auf die Kolonieen. Wir fehen aus 
demfelben, daß die Nationalverfammlung und der König 
fie ermächtigen, ihre Wünfche über gewiffe Punkte der 
Geſetzgebung auszuſprechen, und über einige andere ber 
ſtimmt zu entfcheiden, unter der Zahl der Letztern befin— 
den fich Diejenigen, die auf die Verhältniffe der Unfreien 
und den politiſchen Zuſtand der farbigen Staatsbuͤrger 
Bezug haben. Gewiß, wir verehren die durch den König 
Tancetionieten Beſchluͤſſe der Nationalverſammlung, wir 
ſagen noch mehr, wir werden ſie, ſo wie die von Ihnen 
oAtworfenen, und in der gewöhnlichen Form beſtaͤtigten, 
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179imit unferm letzten Blutstropfen vertheidigen, Aber wir 
erlauben uns Ahnen weiter unten unfere Anſichten mitzus 
theilen, feft. überzeugt, daß fie von Ihnen mit aller nur 
möglichen Nachficht aufgenommen werden. 

Das Schreiben des Minifters des Seeweſens druckt 
förmlich den feſten Entſchluß des Königs aus, die be 
ſchloßenen Artifel durch alle in Seiner Füniglihen Gewalt 
fiehenden Mittel aufrecht zu erhalten. Wir theilen Ih⸗ 
nen hier, meine Herren, dasjenige mit; Was wir nad) ges 
nauer Prüfung jener Artikel darüber zu bemerfen uns 
erlauben n; wir wollen unſer Glaubensbekenntniß uͤber die 

gegenwaͤrtigen Unruhen ablegen, und wir ſind in Voraus 
von Seen gůtigen Nachſicht gegen uns uͤberzeugt, eine 
Nachſicht, die ung von dem geſetzgebenden und ſouverai⸗ 
nen doͤrper bereits zu Theil worden iſt. Große Unglüdss 
fülle Haben diefe reiche, und wichtige Kolonie betroffen; 
wir find darein verwickelt worden, und es Bleibt ung 
zu unferer Nechtfertigung nichts übrig; “Die Vorftels 
fung, die wir fo frei gewefen find Ihnen zu überreichen, 
hat in dieſer Beziehung alles erfchöpft, aber zu der Zeit, 
wo wir folhe entiwarfen, haften wir noch Feine Kunde 
"von diefen verfchiedenen Befauntmachungen, jebt, da wir 
von dieſen neuern Geſetzen unterrichtet find, jetzt, da wir 
von Eeiten des Mutterlands an der Genehmigung aller von 
ihnen befchloffenen, die innere Verwaltung der. Kolonien 
und die Verhältniffe ihrer Bewohner betreffenden, gefeslichen 
Verfügungen nicht mehr zweifeln Dürfen, werden wir ung 
ihnen nicht mwiderfegen, noch mehr, von der Iebhafteften 
Danfbarfeit durchdrungen, und ald einen Beweis derfel 
ben, wiederholen wir Ihnen unfere Verfiherungen von 
dem aufrichtigen Wunfche etwas zur Ruͤckkehr des Tries 
dens beitragen zu koͤnnen. In der Vorftellung, welche 
wir die Ehre gehabt haben, Ihnen zu überreichen, haben 
wir Ihnen dverfchiedene Bitten vorgetragen; mir haben 
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geglaubt, daß ſolche aus allen nur denfbaren Gruͤnden, 1791 
. felbft der Wohlfahrt der Kolonie wegen, annehmbar ſeyn 
müßten. Sim Namen dieſer bedrohten Kolonie haben wir 
- für dringend gehalten, Ihnen die einzigen Mittel Borzus 
fhlagen, um in Diefer fo wichtigen Niederlaſſung vie 
Drdnung fchnell und ohne Gefahr oder Nachtheil herzu⸗ 
ſtellen. Gewiß haben fie unfere Bitten, und die Gruͤnde 
worauf fie ſich flüßen, geprüft. Dex erſte der vorge, 
fchlagenen Punkte ift dringendes Beduͤrfniß; Ihre Weiss 
heit wird Sie über den in dieſer Hinficht zu faffenden 
Entfhluß belehren; eine zahlreiche Volksmaſſe, Die fich 
vertrauungspoll Den Befehlen des Monarchen und der 
durch fie errichteten gefengebenden Verſammlung unter 
wirft; verdient gewiß alle nur mögliche Beräcfihtigung, 
in einem Zeitpunfte, wo alle Stände der Kolonie, nad) 
dem Beifpiele des Mutterlandes, duch ihre Eintracht 
und ihre Ehrfurcht vor Geſetze und König, zu dem Wachs 
thum und dem. Wohlftand der Inſel, welche die Natio⸗ 
nalerfammlung von den Bemühungen der Einwohner 
derfelben erwartet, nach allen Kräften beizutragen verpflich⸗ 
tet find. 

Die, in Beziehung aus die Freien, ſowohl als auf 
die unfreien Staatsbewohner eingeführten, Gefege muͤſſen 
auch für die Kolonie nach ihrem ganzen Umfange gültig 
feyn, ja e8 würde fogar einen fehr guten Eindruck ma 
chen, wenn Sie durd) einen von Dem Heren General bes 
ftätigten Befchluß erklären wollten; es fey ihre Abſicht, 
fih mie dem Loofe der Sklaven zu befchäftigen; fie wuͤr⸗ 
ven zufrieden feyn, wenn fie durch ihre Dberhäupter, des 
nen Gie ihre zu dieſem Behufe gefaßten Befchlüffe mit 
theilen würden, erführen, daß fie der Gegenftand ihrer 
Arbeiten waͤren; dieß würde die fehnelle und. gefahrlofe 
Wiederherftellung des aufgehobenen Gleihgewichts am 
ſicherſten befördern, Wir nehmen ung die Freiheit Ih⸗ 
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179nen dieſe Bemerkungen mitzutheilen, überzeugt, daß, da 
fie die allgemeine Wohlfahrt betreffen, Cie ſolche mit 
Wohlwollen aufnehmen werden, Kurz unſere friedlichen 
Gefinnungen find feinem Zweifel unterworfen, fie find es 
nie geweſen, unglüclihe Umfände ſchienen ein zweideu⸗ 
tiges Licht auf fie zu werfen, aber eg wird eine Zeit kom⸗ 
men, wo fie uns alle Gerechtigfeit, die unfre Lage vers 
dient, wiederfahren laffen, und von unferer Unterwuͤrfig⸗ 
feit unter die Geſetze und -unferer ehrfurchtsvollen Erge⸗ 
 "benheit gegen den Konig fich überzeugen werden, Mit 
Ungeduld erwarten wir die Bedingungen, unter welchen 
ſie uns dieſen ſo wuͤnſchenswerthen Frieden angedeihen 
zu laſſen, die Guͤte haben wollen, und bemerken Ihnen 
nur noch, daß, ſobald Sie ſich daruͤber ausgeſprochen has 
ben werden, unſere Anhaͤnglichkeit an denſelben allgemein 
ſeyn wird, Daß wir aber die Gewaͤhrung des erſten Punk— 
tes unſerer Vorſtellung für unerlaͤßlich halten, und zwar 
aus ſichern, auf die, uns genau bekannten oͤrtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, ſich ſtuͤtzenden, Gruͤnden. 


(Unterzeichnet) Sean François General. 
Biaſſou Marechal de Camp, 
Desprez, Manzeau, Touſ— 
ſaint und Aubert Kommiffäre 
ad — * 


Die Kolonialverſammlung, von ihren Vorurtheilen 
verblendet, wollte nicht einſehen, was fie aus der Geneigts 
heit der Negeranführer, ihre Brüder ihrem Schicffal zu 
überlaffen, fobald ihnen nur für ihre Perſonen Straflo⸗ 
figfeit zugefichert würde, für Vortheil ziehen Fonnte, und 
antwortete den Deputirten durch. dad Organ ihres Praͤ— 
fidenten: „daß ihre auf die Öefege und durch die Geſetze 
gegründete Verfammlung mit geſetzwidrigen Bewaffne— 
ten nicht unferhandeln, wohl aber den Strafbaren, Die 
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—— zu ihrer Pflicht zuruͤckkehrten, Gnade angeden1791 
„hen laſſen koͤnne, daß fie nichts mehr wuͤnſche, als die⸗ 
| ‚enigen, welche wider ihren Willen fortgeriſſen morden 
nroäven, Fennen zu lernen, daß fie aber ſowohl in Aus 
bung der Güte als der Gerechtigfeit das vechte Maaß 
iu treffen wiſſen werde. 4! Die Kommiffarien der Native 
nalverfammlung haften die Deputieten der Empdrer mit 
mehr Güte aufgenommen, Naͤchdem fie Den endlichen 
Entfehluß der Koloniften vernommen hatten, befahl man - 
na fih) zu entfernen. 

Biaffou war, bei der Nachricht von dem Erfolg der 
Geſandtſchaft, vor Zorn außer ſich, und wollte alle in 
ſeinen Haͤnden befindliche Weißen hinrichten laſſen; gluͤck⸗ 
licher Weiſe ſchlugen ſich die Civilkommiſſaͤre ins Mittel; 
ſie trugen Auf eine Zuſammenkunft mit dem Dim 
tern der Inſurgenten an, welche auch auf der Pflanzung 
St. Michel, mit Zuziehung zweier Mitgl jeder der Kolos 
nialverfammlung, Statt fand; mehrere Koloniften folgten 
ihnen dahin. 

Die Unterredung begann unter ſchlimmen Vorbe—⸗ 
deutungen: Herr Bultot, ein reicher Pflanzer der Inſel, 
ſcheuete ſich nicht, den erſten Anführer der Aufruͤhrer, es 
an⸗François ald er eben bei der Zufammenkunft zu 
Pferde anfam, mit einem Peitſchenhieb zu empfangen, 
Der Schwarze entferne ich Anfangs voller Wuth, aber 
auf Zureden der Civilfommiffäre, willigte er ein, zuruͤck⸗ 
zufehven, und wiederholte mündlich dag Anerbieten und 

die. Verfprechungen,; welche Das von den Abgeordneten 
Dupleſſis und Raynal übergebene Schreiben enthielt. 
"Man lieferte ſich gegenfeitig Seifen aus, Sean Francois 
ſandte unter ſicherer Bedeckung zwanzig weiße Gefangene 
zurück, welche vor den Schranken der Kolonialveeſamm⸗ 
lung in Begleitung einiger ſchwarzen Anfuͤhrer erſchienen, 

unter denen ſich der damals noch wenig bekannte Touſ⸗ 
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1792ſaiut⸗Louverture befand, dei einelfo wichtige Rolle in den 
Ereigniffen fpielen follte, mit denen ſich die Geſchichte 
diefer erſten Empörung eröffnehk | 

Diefer mit einem feltenen Scharffinn ausgeſtattete 
Mann entdeckte bald die Unzulänglichfeit der Bollmachten 
der Kommiſſaͤre; im Kurzen theilte auch Sean s Srangois 
und de Biaffsu feine Meinung, und die Unterhandlungs 
en wurden abgebrochen. 

Bis jest hatten die Sarbigen, mit allem Eifer den 
Das Intereſſe des Eigenthums einflößt, fih gegen Die 
Schwarzen erklärt, aber als die Provinzialderfammlung 
ihre Entwaffnung verordnet hatte, flüchteren fich beinahe 

alle, mit Yusnahme der Bewohner des Kaps, nach den 
Poſten und in das Lager der Degen. 

Der Mulatte Candi und einige andere ſchloſſen im 
deffen für fich einen Seperatfrieden ab. Als Oberhaupt 
ihres Haufens, welcher organifivt blieb, wurde der Toms 
ntandant Pajeot, ernannt, und Diefe Truppe, deren Abs 
fall fie zu gleicher Zeit zu unverföhnlichen Feinden der 
Schwarzen und zu verdächtigen Alliirten der Weißen 
machte, gab Lestern blutige Unterpfänder ihrer Treue; fie 
machte eine große Anzahl ſchwarzer Partheigaͤnger nieder, 
welche Das platte Fand verheerten; nach einigen Wochen 
verlohr fie einen großen Theil ihrer Anhänger, welche 
umfehrten, um wieder für die Sache ihrer Sarbe zu Fans 
pfen, Deren anfangs unerfahrne Kohorten, fih an den 
Eieg zu gewöhnen anfingen. 

Schon hatte Jeans Francois, Duanaminthe angegrif 
fen, und fih mit Hülfe von dreißig Mulatten, welche 
— der Beſatzung in dem Fort, aus welchem man ihre 

Mitbruͤder entfernt hatte, geblieben waren, dieſes Platzes 
bemä chtigt. Das Öemekel war furchtbar, nichts wurde 
vorfchont. Die weißen Einwohner jedes Alters und je 
des Geſchlechts mußten über die Klinge fpringen, Tou⸗ 
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zard, welcher den oͤſtlichen Kordon befehligte, eilte, an der 
Spitze von ſechzig Dragonern, nach dem Schreckensſchau— 
platz; aber er kam zu ſpaͤt. Der Feind hatte ſich zus 
ruͤckgezogen und nicht? als Aſchenhaufen und Blut zur 
ruͤckgelaſſen. ae, 
Biaſſou hatte in der Nacht die Anhöhen des Kaps 
umgangen, und fih Des Forts Belair, und Des Hospiz 
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tals der barmherzigen Brüder bemaͤchtigt, wo er ſeine 
Mutter, eine Sklavin der Ordensgeiſtlichen, befreiete, und 


zugleich alle Kranken in ihren Betten umbringen ließ. 
Nach dieſem Blutbade, bei welchem jeder dieſer Henker 
feinem Schlachtopfer, indem er ihm den Todesſtoß vers 
ſetzte, zurief, Daß es allen die nicht zu den Männern des 
Königs (gens du Ros) gehörten, eben fo ergehen folle, 
zog fih der ſchwarze Anführer mit feinen Leuten zurück, 
ohne die Verwirrung, die er über alle Poſten, welche die 
Außenwerke beſetzt hielten, verbreitet hatte, zu einem Ans 
griffe auf die Stadt zu benutzen. 

zu gleicher Zeit gab eine Abtheilung der ſchwarzen 


Truppen die reihen Pflanzungen der Öftlichen Ebene, die 


von Maribarou,- die Duartiere von Moufliques, von 
Zerre neuve, Gros Morne, Sean Nabel, Saint Nicolas 
und Ports des Bair den Flammen Preis, 


Auf dem Say ſelbſt bemächtigte ſich unterde Ten der bes 


leidigendſte Argwohn gegen die Anführer der Truppen aller 
Gemuͤther, und der Kommiſſaͤr Noume wurde, als ein ges 
heimer Abgeordneter der OFEMDE der Schwarzen; ui 
lich angellagt, 

Die Kollegen Diefer —— ließen nun 9 
ganzen Briefwechſel durch den Druck bekannt machen; 
alle ihre ſchriftliche Verhandlungen athmeten nur den 
Wuuſch der Eintracht; fie luden alle Partheien zur ers 
führung, zur Einigkeit, und sur Ehrfurcht gegen Die bes 
fiehenden Geſetze ein. Nichts deſto weniger machte Die 
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ſchluß bekannt. a 

„Die Verſammlung, um r ich heffer in den Stand 
zu fegen, die Serthämer kennen zu lernen, in welche 
„die Herren Nationalfommiffäre vielleicht verfalien, und 
‚die fie in der Kolonie verbreiten koͤnnten, ‚befchließt, nach 

reiflicher Ueberlegung, vorläufig drei Kommiffäre zu eu 
rennen, und fiezu beauftragen, die Änficht der Verſamm⸗ 
fung über die Vollmacht der Herren Civilfommiffäre, die 
„Brände auf melche fich diefe Anſicht ſtuͤtzt, die Fälle in 
„welchen gedachte Herren Kommiffarien von ihren Boll 
machten abgewichen find, und die Gefahren zu bertims 
„men, die aus dieſen Abweichungen für die Wohlfahrt 
und das Glück der Kolonie erwachſen koͤnnen.“ | 

Die Antwort der Kommiffare auf diefes heftige Mas 
nifeſt fiel ſo aus, wie ſie ausfallen mußte. Sie haͤt⸗ 
ten, ſagten fie, bios ihre Vollmachten von der Franzoͤ⸗ 
fiihen Nationalverſammlung und dem Könige erhalten, 

und hätten alfo auch nur — Committenten hierüber 
Mechenfchaft abzulegen. 

Die Kolsnialverfammlung a ihrer Seits: 
die Civilnationalfommiffare, wie ausgedehnt auch im; 
mer die ihnen ertheilten Bollmachten feyn Fonnten, wären 
burhaus ohne allen öffentlichen Charafter, ohne Auftrag 
fih unmittelbar oder mittelbar in irgend einen Beſchluß 
dev Verfammlung, namentlich in die Verhandlungen in 
Bezug auf den Zuftand der Sklaven und auf die politis 
fchen Berhältniffe der Farbigen zu mifhen; das auss 
ſchließliche Necht hierüber zu entfcheiden, ſtehe weſentlich 
der gefeßgebenden, den Kolonialverfammlungen übertrage, 
nen, Gewalt zu, nur diefen Kolonialverfammlungen komme 
es zu, die Nationalbefchlüffe, welche ſich mit den drtlis 
chen VBerhältniffen vereinigen ließen, mit Genehmigung 
des Statthalters, proviforifh in Anwendung zu bringen, 
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und auszufuͤhren, aber Fein Volksverein Fünne oder 1791 
dürfe, unter weſſen Ermächtigung es auch fei, irgend 
einen in Sranfreich erlaffenen Beſchluß, der von der Kos 
Ionialverfammlung nicht vorläufig angenommmn worden, 
in Anwendung und zur Ausfuͤhrung bringen. 

Dergleichen heftige Declamationen machten alle In⸗ 
furgenten der Kolonie den Rommiffären. geneigt. Als Ct 
Leger in Port⸗ au Prince ankam, ließen ſaͤmmtliche Bars 
theien ihre Zufriedenheit laut werden. Ein großer Theil 
der Stadt war von der Landſeite durch die Verbuͤndeten 
von La Croix⸗des⸗Bouquets, und aus den ſuͤdlichen 
Theile von der Landfeite blofirt, und lag beinahe ganz 
in der Afche; die Lebensmittel mangelten, und eg war. 
feine Ausſicht für Die Belagerten vorhanden, fi deren 
verfchaffen zu koͤnnen; bald wurden Unterhandlumgen ers 
oͤffnet; die von den Verbündeten felbft verlangte Zuſam⸗ 
menkunft fand in der Ebene, unter den Kanonen des Forts 
St. Joſeph Statt, St. Leger wurde mit den größten Eh⸗ 
venbezeugumgen empfangen, Er vermochte die Mulatten, 
ſich den Verfügungen des Edikts vom 24 September zu 
unterwerfen, und es gelang ihm, eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen den beiden Parcheien zu bewirken. 

In Folge der von den wefllihen Mulatten zugeſtan⸗ 
denen Verguͤnſtigungen, wurden die Municipalbehörden 
erneuert, und gänzlich aus den Weißen gewählt. Sins 
defien wurden einige son diefen Municipalitäten von den 
Kolonialz und Provinzialbehsrden nicht anerfannt, weil 
fie ſich einflimmig dahin erflärt hatten: „daß fie nicht 
„aufhören würden, durch die dringendſten Vorſtellung—⸗ 
en auf die Ausführung der fo mohlchätigen Verfuͤg⸗ 
ungen der Nationalverſammlung anzufragen, und Die 
väterliche Güte des Königs anzurufen, um die farbis 
gen Einwohner und die freien Neger in den Beſitz der 
Ahnen zuftändigen Mechte ju fegen, welche das Kicchfpiel 
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1792ihnen durch Verträge zugefichert habe, die zwar in der 
Form umngefeglich, aber deshalb nicht minder durch Die 
Gerechtigkeit, die Vernunft und die Menſchlichkeit, die 
ihnen zur Grundlage dienten, geheiligt wären, 

Der Marquis von Borel, Mitglied der Kolonialver⸗ 
ſammlung und an uͤmer großer Pflanzungen am Ar⸗ 
tibonite, hatte ein Freicorps errichtet, durch welches er 
die Weißen ſeines Quartiers, und die von Verretes zwin⸗ 
gen wollte, die Buͤndniſſe, welche ſie mit den Farbigen 
gefhloffen hatten, wieder aufjulöfen, Man hat Diejen 
heftigen Widerfacher der Drulatten einer Menge Hands 
lungen befchuldigt, Die mehr einen Straßenraͤuber, als 
einen Parteienoberhaupt bezeichnen, Geine Schildſteuer 
feßte alle mweftliher SKirchfpiele in Flammen, ohne Daß 
der Urheber aller diefer Unsronungen im Stande gewe—⸗ 
fen geäre, die Feuersbrunſt, die er entzuͤndet hatte, wie⸗ 
der zu löfchenz er wurde, fo wie die von allen Geiten 
zu feiner Unterfiägung herbeieilenden Truppen, in mehres 
ven Gefechten gefchlagen, und flüchtete fih endlich in die 
Kolonialverſammlung, indeffen feine Gieger, die Farbi⸗ 
gen, noch unter den Waffen flanden, die nun im Blute 
der Weißen dag Uebel rächten, welches er ihrer Klaſſe 
hatte zufuͤgen wollen. 

Nach ſeinem Ruͤckzuge beeilte ſich der Moarechal de 
Camp de Fontange, der den weſtlichen Cordon befehligte, 
den fruͤhern Foͤderativvertrag von St Marc und La Croix⸗ 
Des; Bonquets anzuerkennen, und vettefe Dadurch Die kleine 
Anzahl Kolonien, die den erſten Metzeleien entgangen 
waren. 

Die militärifchen — ver und 
ſaͤmmtliche weftliche Kirchfpiele, mit Ausnahme von Parts 
aus; Prince, folgten dem DBeifpiele dieſes Anführers. Uns, 
terdeffen feßte die in erwähnter Stadt befindliche Kolo⸗ 
nialverfammlung ihrer Wuth Feine Schranfen mehr; fie 
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Befhuldigte St. Leger, die Ermordung der Weißen amy7og 
Artibonite veranlaßt zu haben, die doch lediglich Borel's 
Werk war, und auf den Grund diefer Anklage, verurtheilte 

‚fie die Civilcommiſſaͤre zur Deportation. Ohne die Volk 
jiehung viefes Tächerfichen Urtheilsfpruhs abzuwarten, 
verließ St, Leger Port au Prince, von ohngefähr hun⸗ 
dert Mann Farbiger begleitet, in Ermangelung der regus 
lären Truppen, die fich gemeigert hatten ihm zu folgen, 
und begab ſich nach Leogane. 

Nach der Enffernung des Kommiſſaͤrs der National 
verſammlung flieg die Zügellofigfeit der Parteien in Dort + 
au⸗Prince auf den böchften Gipfel, Nachdem die Ss 
Ionialverfammlung alle Dffictere der regulären Truppen, 
die ſich geweigert hatten, mit Hintanſetzung der von St. 
Leger vor feiner Reiſe Hinterlaffenen Drdres, ihren Be 
fehlen Gehorſam zu leiften, hatte verhaften laffen, lieg fie 
die ganze in dieſem Plate befindliche Befasung nach fa 
Croirs des; Bouquet vorrücen, in welchem faft ganz von 
feinen Bewohnern verkaffenen Flecken fie ven 3 Mär 
eintraf, Ob die weſtliche Verſammlung Durch diefe Ey 
pedition einem Aufſtande zuvorkommen wollte, iſt unge 
wiß, aber zuverläffig iſt es, daß fie ihn — nur be⸗ 
ſchleunigte. 

Beim erſten Geruͤcht von der Annaͤherung der Trup⸗ 
pen hatten ſich die Sklaven von allen Seiten her nach 
den Gebirgen von Grand-bois und Penſez⸗y⸗bien ge 
fluͤchtet: nur eine Feine Anzahl Weißer war zuruͤckgeblie⸗ 
ben, oder Fehrte, ver ee des Anführers der 
Teuppen "von Port⸗ ⸗Prince gemäß, dahin zuruͤck. 
Alle, deren man lic: twerden Fonnte, wurden Durch eis 
nen feierlichen Eid gezwungen, dem mit den Farbigen abs 
Re Bertrage zu entfagen, Unterdeſſen biieden 

er Hab und das Nachgefühl diefer Letztern nicht mülfig. 
Sie organiſirten mit eben foviel Eifer als Verſchwiegen⸗ 
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g7gßbeit einen Yufftand unter den Sklaven: den funfzehnten 
Tag nah der Beſitznahme von La Croix⸗des⸗ Bosquets 
uͤberfiel ein zahlreicher Haufe Schwarzer, unter der Anz 
führung eines jungen Mannes von ihrer Farbe, Nas 
mens Hyacinthe, plöglich von allen Eeiten die in Diefen 
lecken ‚poflirten Truppen, Der Feind wurde durch die 
Menge überwältigt; umfonft ließen Praloto's Kano— 
niere Die Artillerie auf fie fpielen, fie mußten der Heftigs 
feit 7 ROH weichen, und fich in Unordnung rad) 
dort s aus Prince zuchefziehen, indem fie ihre Todten, 
— — an der Zahl, den Schwarzen uͤberließen, 
die einen zehnfachen Verluſt erlitten hatten. 

Bald bot der nördliche, der ſuͤdliche, und der weſt⸗ 
liche Theil der Inſel daſſelbe Schauſpiel der Verwuͤſtung 
und des Jammers dar. Von nun an ſchien die Sache 
der Koloniſten rettungslos verlohren, und ſie erfuhren die 
Folgen ihres Starrſinns und ihrer hartherzigen Vorur⸗ 
theile. 

Inzwiſchen bot der Kommiſſaͤr St. Leger alle ſeine 
Kräfte auf, um den Aufruhr zu unterdruͤcken; er errichtete 
in St. Marc. einen Gerichtshof, unter dem Vorſitz — 
gewiſſen Pichinat, eines Mannes von großen Charakter 

nd von ſeltenen Faͤhigkeiten, der das Oberhaupt der 
verbündeten Sarbigen war. Die Mittheilungen, die St. 
Leger von dieſem Anführer erhielt, veranlaßten Erſtern, 
beinahe fogleich auf der Sregatte Salathee nach Frank 
reich zuchefzufehren. Mirbeck jögerte gleichfalis nicht 
lange, ihm zu folgen, Roume, des anfänglich die Kolo— 
nie verlaffen wollte, blieb jedoch) endlich allein in St. 
Domingo, 

Der Grund, welcher die ploͤtliche Sinnesänderung 
diefes Agenten veranlaßte, war gebietherifch; er hatte naͤm⸗ 
lich von einer Verfhmwörung zu Wiedereinführung der - 
elten Drdnung des Dinge und Befoͤrderung einer Gegens 


evolution Kunde erhalten, Echon wehte die weiße Slaggei794 

von verfchiedenen Drtfchaften, die dem Vertrage beigefres 

‚ten waren, Die Sarbigen, welche vielleicht aller diefer 

Ztwiftigfeiten ſelbſt überdrüffig waren, ſchienen geneigt, 

die von den Oberhaͤuptern der Kolonialverwaltung ange, 

vegten Bewegungen zu begünffigen, wenn man ihnen Das, 
mas fie mit fo vollen Kechte verlangten, ohne Ruͤckhalt 

‚zugefiehen würde, Die Haͤupter der Kolonialverwaltung 
ihrer Geits, geheime Anhänger des alten Syſtems, dem 

‘fie ihre politifche Exiſtenz verdanften, und undanb 
bar gegen das neue, das fie doch aufrecht erhalten und 

ihren Wirkungskreis ‚erweitert hatte, begünftigten pie 

Anforderungen der Sarbigen, und fchloffen auf allen Geis 

ten Verträge mit. denfelben ab. Die Kolsnialverfamms; 

- Jungen, die fih in ihren Vorurtheilen angegriffen fühl 

ten, verfüchten alles, dieſe Annäherungen zu hintertrejben, 

aber vergeblih, Der Agent der Nationalverfammlung 

unterffüßte, feinen Inſtructionen und feinen eigenen An⸗ 

fihten gemäß, diefe Bewegungen, ohne zu bedenken, mels 

hen Gebrauch die Feinde der Revolution, zum Nachtheil 

derfelben Davon machen Eonnten. en fiel er hier⸗ 

‚auf etwas ſpaͤt. 

So ſtanden die Sachen, als man in &: Domingo 
einen neuen Beſchluß der geſetzgebenden Verſammlung er⸗ 
hielt, der denjenigen vom 24 September des vorherge: 
henden Jahres auffob; um den vom 15 Mai, unter Bei⸗ 
fügung einiger befonderer Beftimmungen, wieder in Wirk 
famfeit zu fegen, Der Kommiffer Noume und der Etatt 
halter Blanchelande verfügten ſich mit diefem Befchluffe 
nach St. Marc; wo der Friedens; und Vereinigungsrath, 
unter dem Vorfige des Mulatten Pinchinnat, noch verſam⸗ 
melt war, und vor demfelben machten fie folgendes De 


fret der VEN vom 4 April öffentlich bes 
kannt. | 
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471 Die Nationalverſammlung, in Betracht, daß die 

Feinde der öffentlihen Wohlfahrt, die fi in den Kolos 
nie entwickelt habenden Keime der Zwietracht benutzt has 
ben, um fie den Gefahren einer gänzlichen Ummälzung 
auszuſetzen, indem fie die Arbeiter in den Pflanzungen 
aufrviegelten, die öffentlihe Gewalt auflößten, und die 
Staatsbürger entzweiten, deren vereinigte Kräfte allein es 
vermochten, ihr Eigenthum vor den Schrecfniffen der 
Plünderung und des Brandes zu fichern ; 

„In Betracht; daß dieſes ſchaͤndliche Komplot mit 
den wider die Franzoͤſiſche Nation geſchmiedeten Vers 
ſchwoͤrungsplanen, die zu gleicher Zeit auf den beiden 
Halbkugeln zur Ausführung fommen follten, zuſammen zu 
haͤngen ſcheint; 

„In Betracht, daß ſie von der Vaterlandsliebe der 
Koloniſten hoffen darf, ſie werden die Urſachen ihrer Zwi⸗ 
ſtigkeiten und die aus denſelben gegenſeitig hervorgegange⸗ 
nen Beleidigungen der Vergeſſenheit uͤbergeben, und ſich 
ohne Ruͤckhalt dem ſuͤßen Gefühle einer offenen und aufs 
richtigen Bereinigung überlaffen, welche allein die Unord⸗ 
nungen, bon denen fie insgeſammt die Opfer geworden 
find, zu befeitigen, und fie der Vortheile eines fichern . 
und dauerhaften Friedens theilhaftig zu machen vermag, 

beſchließt als hoͤchſtdringlich: 

Daß die freien Farbigen und Neger mit den meis 
Ben Koloniften- gleicher politifcher Rechte theilhaftig ſeyn 
ſollen. 

Sie beſchließt ferner wie folgt: 

Artikel J. Sogleich nach erfolgter ——— 
des gegenwaͤrtigen Beſchluſſes ſoll in allen franzoͤſiſchen 
Kolonien der Inſeln über und unter dem Winde zu eis 
ner neuen Wahl der Mitglieder der Kolonialverfammluns 
gen und der Municipalitäten, nachdem duch den Bes 
ſchluß vom 8 März 1790 und durch die Inſtruction der 
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annling vom 28 deſſelben Monats vorge 1791 
ſchriebenen Formen geſchritten werden. 

Art, 11. Die freien Farbigen und Neger ſollen in 
allen Kirchſpielberſammlungen zu den Wahlen gelaſſen 
erden, und unter den im Aten- Artikel dev Inſtruction 
vom 28 März beffimmten Bedingungen für alle Stellen 
wahlfaͤhig ſeyn. 

Art. I. Es ſollen von dem König Civilkommiſſa⸗ 
rien ernannt werden, und zwar drei für Die Kolonie Ct, 
Domings; und vier für die Inſeln Martinique, Guadas 
Ioupe, Et. Luzia, Tabago und Cayenne, 

Art. IV. Die Kommiffarien fallen ermächtigt feyn, 
über die Suspenſion oder Auflöfung der gegenwaͤrtig vor⸗ 
handenen Kolsnialverfammlungen zu entfcheiden; ‘alle 
nöthige Maßregeln zu ergreifen, um die Zufammenberus 
fung der Kiechfpielverfammlungen zu beſchleunigen; die 
Einigkeit, Ordnung und Ruhe in denfelben aufrecht zu 
erhalten, fs wie auch proniforifch, jedoch mit Vorbehalt 
der Apvellation an die Nationalverfammlung, über alle 
- möglicher Weife entfichenden, die Negelmäßigfeit der Zus 
fammenberufungen, die Eißungen der Kolonialverfamms 
lungen, die Formen der Wahlen, und die Wahlfähigfeie 
‘der Einwohner betreffende Streitfragen vorläufig zu ent 
ſcheiden. 

gern V. Sie ſollen ferner ermächtigt ſeyn alle if 
nen zweckmaͤßig fcheinenden Unterfuchungen über die Ur 
heber ver Unruhen auf St, Domings, und über deren 
Sortdauer, wenn folche ſtatt Haben füllte, zu verhängen, 
fi der Perfon der Schuldigen zu verfihern, fie verhaf 
ten, und nad) Franfreich bringen zu laffen, um, erforders 
lichen Falls, durch einen Befchluß des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
‚pers in Anflageftand verfegt zu werden, 

Art. VI. Die Civilkommiſſarien ſollen gehalten ſeyn, 
der Nationalverſammlung zu dieſem Ende eine beglaubigte 
14 * 
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Abfchrift det Protofolfe, die fie in Bezug auf die Vers 
Dächtigen ausgefertigt, und der Yusfagen, die fie nieder | 
geichrieben haben, einzufenden. : 

Art. VII. Die Rationalverfammlung ermächtigt die 
Civilfommiffarien die öffentliche Gewalt aufzurufen, fo 
oft fie es für nöthig finden, fei eg num zu ihrer eignen 
Sicherheit, oder zu Vollziehung der von ihnen, in Kraft | 
ber vorhergehenden Artikel erlaffenen Verordnungen, 

Art. VI. Die augübende Gewalt wird beauftragf; 
hinlängliche, zum größten Theile aus Nationalgarden bes 
fiehende, Streitkräfte nach den Kolonien zu fenden. 

At 1X Die Kolonialverfammlungen werden, 
unmittelbar nad) ihrer Zufammenberufung und Inſtallir⸗ 
ung, im Namen einer jeden Kolonie, ihre befondern Wuͤn⸗ 
fhe in Beziehung auf die, der, Wohlfahrt und dem Glüs 
de der Einwohner am meiften entfprechenden Verfaſſung, 
Gefengebung und Verwaltung ausfprechen, wobei fie je 
doch die allgemeinen Grundfäße, welche die Kolonien an 
das Murterland Fetten, und ihren die Erhaltung ihrer 
gegenfeitigen DVortheile, nad) Maßgabe der in dem Be⸗ 
fhluffe vom 8 März 1790 und der Inſtruction vom 28 
peffelben Monats enthaltenen Vorfchriften, fihen, nicht 
aus den Augen verliehren dürfen. 

Art, X. Sobald die Kolonien ihre Wünfche ausge, 
fprochen haben, werden fie folhe ohne Verzug dem geſetz⸗ 
gebenden Körper mittheilen; fo wie auch Nepräfentanten 
ernennen, um fich der Natinnalverfammlung anzufchließen, 
und zwar, nach dem Werhältniß, welches ungefäumt von 
der Nationalverfammlung, auf den Grund, welcher der 
Kolonialausfhuß ihr vorzulegen beauftragt iſt, beſtimmt 
werden wird. 

Art. XI. Der Kolonialausſchuß wird gleichfalls be⸗ 
auftragt, der Rationalverſammlung einen Geſetzesentwurf 
vorzulegen, um die Ausfuͤhrung der in gegenwaͤrtigem Be⸗ 
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ſchluſſe ine Verfügungen auch in den Aſt tatifchen 
Kolonien zu fichern. | 

Art, XU. Da die Nationalverfammlung wuͤnſcht, 
die Kolonie auf St, Domingo moͤglichſt zu unferflüßen, 
fo fteift fie eine Summe von ſechs Millionen zur Verfügung 
des Miniſters des Eeemefens, um. dafür Lebensmittel, 
Baumaterialien, Zuchtvieh und ADeemEr gende dahin zu 
. fenden, 

Art. XII. Der Minifter wird unverzüglich die Mit 
tel anzeigen, iwelche er, zu Aufbringung und Deckung dies 
fer Summe, für am meijten geeignet hält, um dem Mutz 
terlande die Wiedererftattung derfelben zu fiherm 
Art. XIV. Die YAusfchäffe für die Gefeggebung, 
den Handel, und die vereinigten Kolonien werden fich 
unverzüglich mit Ausarbeitung eines Geſetzesentwurfs bes - 
ſchaͤftigen, um den Gläubigern die Eintreibung ihrer auf 
dag Grundeigenthum ihrer Schuldner verſicherten Forde⸗ 
rungen in ſaͤmmtlichen Kolonien zu ſichern. | 
Art. XV. Die Oberbeamten, Adminiſtratoren oder 
Ordonnateurs, und die Civilfommiffarien, welche blogs für: 
diesmal zur Wiederherftelung der Ordnung auf den In; 
ſeln über und unter dem Winde, befonders aber zur Aug’ 
führung des: gegenwärtigen. Befchluffes ernannt worden 
find, oder noch ernannt werden, koͤnnen nicht aus dem⸗ 
jenigen Staatsbürgern gewählt werden, welche Belißung- 
en in den Amerifanifchen Kolonien haben. 

Art. XVI. Die frühern, diefe Kolonien betreffenden 
Beichlüffe folen in allen, mit dem gegenwärtigen Be 
fhluffe nicht in Widerſoruch ſtehenden, Punkten in Kraft 
bleiben.“ 

Die — hatte ſich vertagt, in der 
Hoffnung, daß es den Kommiſſarien leicht ſeyn werde, 
die farbigen Einwohner zu veranlaſſen, ihnen nach dem 
noͤrdlichen Theile der Inſel zu folgen, um die rebellirens 
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1791den Sklaven zum Öehorfam zu bringen; benn man 
fchmeichelte fich allgemein, daß fie in ihrer dankbaren Ber. 
geifferung ihre Anftvengungen mit denen der Weißen | 
vereinigen würden, um das Vergangene der Bergeffenz 
heit zu übergeben, und überall, Eintracht; Ordnung und 


Ruhe herbeizuführen. 


Der Kommiffar und der Statthalter waren in St. 
Marc unter dem Sreudengefchrei fammtliher Einwohner 


empfangen worden: die Sarbigen hatten fich in den allges 


meinen Jubel gemifcht, aber fie nahmen mit wenigerer 
Gefaͤlligkeit, als man anfangs ſich gefchmeichelt harter 
das Anfinnen auf, welches man ihnen machte, gegen die: 
empdrten Sklaven auf dem Kap vorzuruͤcken. Gie ver⸗ 
fprachen ihren Beiffand nur unter folgenden Bedingungen, 
Sie verlangten, daß die Behörden der Kolonie fr 


gleich ihre Bemühungen dahin richten follten, die Einigs 
keit zwiſchen Port⸗ au + Prince und den andern Kirchfpies 
len wieder herzuftellen; daß die weſtliche Provinzialver- 
fammlung aufgelößt, und ihre vorzüglichften Mitglieder 


verwiefen. würden, und Daß die Beſatzung des Plabes 


entlaffen, und durch farbige Milizen erfegt werden folle, 
| Diefe Bedingungen wurden von dem Kommiffar und 
dem Statthalter angenommen. De Caradeux, über diefe 
Nachricht erfchrocken, verließ in Eil Port au + Prince, und 
ging mit fechzig Negern in die vereinigten Staaten, By 
rel erhielt den Auftrag ihn zu erfegen. Die Trümmern 


der Bande diefes Varteigängers hatten fich nach Mole . 


geflüchtet, dahin wendete ex ſich vor erſt, auf einer Eleinen, 


nach der Rhede St, Nicolas, von Port aus Brince aus, | 


geſchickten Flotte, um folche dahin zuruͤckzufuͤhren; da er 


aber ohne einen, von Seiten den Marinedivection in ge 
heriger Form ausgefertigten Erlaubnißſchein ausgelaufen 
war, fo wurde er von Örimouard, Kommandanten der Sees 
flation, auf den er fließ, ald Seeräuber angehalten. Man 
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warf ihn ing Gefangniß, und vielleichr häfte er dieſes1791 
legte Abentheuer mit feinem Kopfe bezahlen müffen, wenn 
nicht die Verfammlung von Kap eine Unverlegbarkeit, 
welche fie auf alle Mitglieder der Koloniolvereine ausge; 
dehnt wiffen wollte, zu feinen Gunſten in Anſpruch ges 
nommen hätte. 

Indeſſen befanden fich die Einwohner von Port au; 
‚Prince in einer Höchft bedenklichen Lage; auf einer Geite 
bedraͤngte Rigaud unter der Schanze Bizoton diefen Platz, 
. von allen andern war fie durch die Verbündeten, unter 
dem General Beauvaig, eingefchloffen, und endlich ſtatio⸗ 
nirte Blanchelande im Angefiht der Stade mit den 
Kriegsfchiffen Jupiter, Bornes und Agathe und 
einigen weniger bedeutenden Fahrzeugen. 

Der Kommiffar Noume hatte St. Marc verlaffen, 
und fich, unter Begleitung von fechzig Tarbigen, an die 
Delagerer zu Lande angefhloffen. Sp viele und furcht⸗ 
bare Anftalten fegten die Stadt Port ; au ; Prince in 
Schrecken, fie öffnete die Thore, und unterwarf fich dem 
Civilfommiffär, die Haupter der weſtlichen Berfammlung 
wurden verhaftet, und landesverwiefen und das Bataillon 
des ehemaligen Regiments Normandie, unter dent lauten 
Jubel der Farbigen, nach Frankreich eingefhiff.e - 

Nachdem der Kommiffar Noume auf diefe Weife die- 


> Kolonialvegierung in Port z au + Wrince wieder eingefeßt 


hatte, faumte er nicht, die Haupter der Farbigen von den 
Plänen’ zu einer Gegenvevolution, über den gewiſſe mil 
tärifche Anführer brüteten, in Kenntniß zu fegen, und 157 
nen begreiflich zu machen, wie fehr diefe Pläne dem Vor⸗ 
theil der ganzen Mulattenklaffe entgegengefegt wären. 
Uber es blieb’ ihm noch mehr zu thun übrig; er mußte 
die Schwarzen zum Gehorfam zurückführen, die Sklaven 
der weſtlichen Ahtheilung gingen zwar nach Ihren Pflanz 
zungen zuruͤck, allein; um fie dazu zu vermögen, bediente 
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41799 man fich eines Mittels, deſſen Beifpiel die fraurigfien 
Folgen hatte. Das Kirchfpiel La Croix-des⸗Bouquets 
gab den Anfuͤhrern der Rebellen hundert, und das von 
Arcahaie hundert und funfzig Freiheitsbriefe, unter der 
Bedingung, daß die damit Beguͤnſtigten fuͤnf Jahre in der 
Marechauſee dienen, und waͤhrend dieſer Zeit Zucht und 
Ordnung unter den Sklaven erhalten ſollten. Unterdeſ— 
ſen daß der Kommiſſar Roume ſich, zu Wiederherſtellung 
der Ruhe, in dem weſtlichen Theile — eilte Blan⸗ 
chelande nach dem ſuͤdlichen Theile der Inſel, wo alles 
in Verwirrung war. Andre Rigaud, welchen der Civils 
kommiſſar als General anerkannt hatte, und der ein eben 
fo abgefagter Feind der Koloniften, als treuer Anhänger 
Frankreichs war, leitete in diefer Provinz den Gang der 
Ereigniffe nach feiner Willkuͤhr. 

Blanchelande war nicht der. Mann, der fich zu einer 
folhen Sendung ſchickte; vergebens heuchelte er, als er 
den Befhluß von 4 April in dem füdlichen Theile ber 
kannt machte, eine lebhafte Begeifterung für die Grund; 
ſaͤtze, welche die Oberhand behalten hatten; dieſer Enthu— 
fiasmus überzeugte Niemanden, und der Statthalter bes 
merkte Dies nur zu bald. Die Farbigen verziehen es 
ihm niemalg fie ein „ausgeartetes Baftardge 
ſchlecht“ genennt zu heben, Meder feine jegigen Yeus 
Berungen, noch die Schmeicheleien, die er an die Anfühs 

- rer der Mulatten, befonders an Rigaud verſchwendete, 
Fonnten ihm das Vertrauen, twonach er firebte, erwerben, 


In Jeremie verwendete er feine Bemühungen und feine 


Schmeicheleien auf einen andern Verfuch der ihm nicht 
befier gelang. Die Weißen dieſes Duartierd und ver 
davon abhängigen vier Kirchfpiele hatten -unter fich ein - 
Schuss und Trutzbuͤndniß, hauptfächlich aber in letzterm 
inne, unter den Namen des Bundes der großen Bucht 
(a grande anse) errichtet, und, nachdem fie fich von den 
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an Behörden losgefagt hatten, von deiten fie weder 792 
Berhaltungsbefehle verlangten noch annahmen, hatten fie 
den Farbigen einen Vertilgungsfrieg erklärt. Nach einem 
hartnaͤckigen Widerftand, hatten die Mulatten endlich uns 
terliegen müffen, deren grimmtigfte Feinde in diefem Kanıs 
pfe die Schwarzen waren, die in allen übrigen Theilen 
der Inſel für die Farbigen fochten. Eine Kleine Anzahl 
von ihnen, die nach ihrer Niederlage nicht hatten entflies 
ben Fönnen, oder nicht auf dem Schlachtfelde den Tod 
gefunden haften, Weiber, Kinder, Greife lagen auf Brüs 
ckenkaͤhnen (pontons) gefeffelt vor der Rhede, Blanche 
lande mwünfchte dieſe Unglücklichen in Freiheit zu feßen, 
* bei dem Widerftande ven er fand, tagte er. ed jedoch 
nicht, dieſe Befreiung auf fih zu nehmen; fondern ließ 
fie blos nach dem Kap bringen, — 

In Port⸗ de: Pair waren die Farbigen in ihren 
Verſuchen nicht glücklicher als in Seremie gemwefen, nur 
war in diefer Stadt Fein Menfchenblut gefloffen, von der 
Uebermacht umzüngelt, waren fie eingefchifft und 'nach 
dem Kap gebracht worden, wo fie ungefähr zu gleicher 
Zeit mit ihren Brüdern von der großen Bucht (grande 
anse) anfamen, 

Bon Jeremie wandte fich Blanchelande nach Cayes, 

der General Rigaud folgte ihm. In dieſem Platze wurs 
de er mit großen Ehrenbezeugungen empfangen. Die in 
den Gebirgen von Hotte aufgeſtandenen Schwarzen lie⸗ 
Ben für die Sicherheit dieſer Stadt fuͤrchten; man ver 
langte, daß der Statthalter mit allen Streitkräften die er 
zufammen bringen fünne, gegen fie vorrücken folle; ex 
hätte hierbei die Farbigen vorzüglich in Anfchlag bringen 
müffen, aber ihre Mitwirkung war ungewiß, und ihr Ei— 
fer zweifelhaft, fo lange die Ausführung des Geſetzes 
- vom 4 April ihnen nicht verbürgt wurde, und gerade in 
Cayes ſchien dieſe Ausführung von Seiten der Koloniften, 
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1794umd befonders der Fleinen Weißen den meiften Wis 
derffand zu finden. 

Der Statthalter, welcher befürchtete, daß ein Angriff 
mit gewaffnefer Hand nicht gelingen möchte, wollte uns 
terhandeln, aber die ſtets argwöhnifche Kolonialverfamms 
Jung kraͤnkte ihn durch die härteften Befchuldigungen, und 
zwang ihn durch ihre ungerechten Vorwürfe feinen Vers 
fühnungsplan aufzugeben; ja endlich wurde er fogar auf⸗ 
gefordert Durch die Gewalt der Waffen, die, bei den Plas 

tons, einem Der hauptfächlichfien Engpäffe in den Mors 
nen von Lahotte, nordweſtlich von ei verfammelten 
Schwarzen zu zerffreuen, 

Dem gemäß febte er ſich an die Soitze der wenigen 
Truppen, die er zuſammen bringen konnte; ſie beſtanden 
aus einigen Detaſchements koͤniglicher Marineſoldaten, un⸗ 
ter den Befehlen der Herren von Sercey und von Es—⸗ 
Mangard, drei und dreißig Grundeigenthümern von Cayes, 
und einem Detachenent von Nativnalartillerie, unter den 
Befehlen von St. Cyr. Der General Rigaud und einige 
Soldaten bildeten den Vortrab. Drei Kolonnen, jede von 
fünfhundert Mann, follten in derfelben Richtung nachfols 
gen; Die Pflanzer von Wort » Salut, Camp s de  P Abbaye 
und des Anglois follten durch Die Vertreibung des Fein⸗ 
des von dem rechten Arme des Fluffes Trois Rivieres zu 
einem günftigen Erfolg mitwirken. Ein den 6 Auguft 
mit Anbruch des Tages abgefeuerter Kanonenſchuß follte 
das Zeichen zum Angriff geben, allein die linke Kolonne 
war Die einzige, die an dem beftimmten Wereinigungss 
punkt eintraf; fie wartete auf den Kanonenfchuß, als die 
Schwarzen über fie herfielen, fie in die Flucht fchlugen 
und beinahe gänzlich aufrieben, Die zweite Kolonne, wel 
che erft den andern Tag auf den Kampfplatz ankam, wurde 
mit einem Verluſte von hundert Mann zuräcfgedrängt, 
und ihr. DObrifts Lieutenant Doyle befand fih unter: den 
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Todten. Die dritte Kolonne hatte daſſelbe Scickfal,1792 
und die Sieger behaupteten das Schlachtfeld, unter dem 
geheuchelten oder aufrichtigen Geſchrei: Es lebe der 
König! es lebe Blanchelande! Dieß war hinlaͤng⸗ 
lich, um dem Statthalter die bitterſten und vielleicht die 
ungerechteſten Vorwuͤrfe zuzuziehen; man brachte feine, 
waͤhrend der Schlacht bewieſene perſoͤnliche Tapferkeit 
gar nicht in Anſchlag, und es erhob ſich eine allgemeine 
Stimme gegen dieſen Gewalthaber. 

Blanchelande kehrte nach dem Kap zuruͤck; die Ems 
pdrung dauerte noch in der nördlichen Provinz an der 
Spanifchen Grenze fort; wo fie durch die feindlichen Um⸗ 
friebe, und die von den Spaniern den Nebellen geleiftete 
heimliche Unterffüßung, unterhalten wurde; denn mehr als 
ein Mal lieferten fie denfelben die über die Grenze zu 
ihnen geflüchteten Weißen aus. 

Sp wie St, Leger und Mirbeck in Tranfreich anges 
fommen waren, hatte ihre Bericht die Natisnalverfamms 
lung über die wahre Lage der Kolonie Hinlänglich im 
Kenntniß gefest. Befonders hatte er ihr die finanzielle 
und commerzielle Wichtigkeit der Franzoͤſiſchen Niederlaß 
fungen in St. Domingo für das Mutterland begreiflih 
gemacht, und der Befchluß vom 4 April war eine Solge 
der Darüber Statt gefundenen Berathungen, 

Mit dieſem auf der Inſel angelangten Befchluß war 
zugleich) das Verfprechen einer Unterftügung eingetroffen. 
Den 19 September landeten in der Kolonie mit 6000 
Mann theild Linientruppen, theils vepublifanifche Frei⸗ 
willigen Der General Desparbes und unter ihm der Mas 
vechal de Lamp Hinisdal für den nördlichen, de £afalle 
für den weftlichen, und von Montesquig Fezenſac, für den 
füdlihen Theil der Inſel. Die mit demfelben Befchluffe 
angefündigten Kommiffäre trafen zugleich mit dieſen Trups 
pen ein. Die Nationalverſammlung hatte zu diefer Gens 
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1792dung Santhonax, Polverel und Ailhaud gewählt, deren 
Charakter ſich Durch die darzuſtellenden Ereigniſſe am bes 
ſten wird beurtheilen laſſen. Sie waren mit unumſchraͤnk⸗ 
ten Vollmachten verſehen, und bei ihren erſten Eintritte 
in die Kolonialverſammlung erklaͤrten ſie, daß ſie auf St. 
Domingo nur zwei Klaſſen von Einwohnern anerkennen 
wuͤrden, naͤmlich, Freie ohne Unterſchied der Farbe und 
Sklaven. 

Diefe Erklaͤrung, die auf einen entſchiedenen Gang 
in den zu treffenden Maßregeln deutete, Die Ankunft der 
Truppen aus Europa, und die Einigfeit, die unter den 

Grundeigenthuͤmern von allen Farben wieder aufzufeimen 
ſchien, hätten die Kolonie retten koͤnnen; allein die Koms 
mifferien, flatt mit Nachdruck gegen die Sinfurgenten zu 
Werke zu gehen, verlohren ihre koſtbare Zeit mit leeren 
Berathungen. Eie befchäftigten fih damit, die geaenfeis 
tigen Klagen der Parteien anzuhören, die Verbannung 
des Statthalters Blanchelande und die Aufloͤſung der Kos 


lonialverfammlung zu decretiven, während fie zu gleicher 


Zeit eine Bekanntmachung erließen, in welcher die Gewalt 
thätigfeiten und falſchen Maaßregeln der Letztern a 
digt wurden. 

Gerade um diefe Zeit Fam die Nachricht von den 
Ereigniffen des 10 Augufts nach St. Domingo; die An⸗ 
hänger der alten Negierung wollten fie benugen, um auf 
der Inſel eine Gegenrevolution zu bewirken, aber die 
Anſtifter dieſes Plans zögerten, und die Truppen, die ges 

“neigt fchienen ihn zu begünftigen, erwarteten auf dem 
Kap, und aufdem Marsfelde, die Befehle, die ihrem Eifer. 
feine Richtung geben follten. Die Kommiffäre, welche die 
Gefahr inne wurden, benusten eine Landung von achtzehn: 
hundert Manny welche der Statthalter von Martinique, wo 
die Gegenrevolution fo eben die Oberhand behalten hatte, 
richt hatte aufnehmen wollen, Sie rücten gegen die auf dem 
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. Marsfeldeverfammelten Soldaten vor; aber fie hatten nicht 792 
‚einmal die Mühe fie zu bekaͤmpfen, denn die. Officiere 
des Regiments vom Kap mweigerten fich, Franzoſenblut zu 
vergießen. Diefe braven Leute fchifften fich mit dem Statt 
halter Desparbis ein; aber dieſes Ereigniß, Das von feis 
nen Folgen zu feyn fchien, ermangelte nicht, alle Leidens 
fhaften von Neuem in Bewegung zu fegen, | 
Die Kommiffäre haften fi endlich entfchloffen gegen 
die empörten Truppen marfchiren zu laffen; fie hatten 
den General Rochambeau zum Statthalter ernannt, und 
ließen ihn gegen Duaneminthe vorrücen; aber da fich die 
Nebeilen bei feiner Annäherung in Die Gebirge zurückges 
sogen hatten, fo kehrte er, ohne fie zu verfolgen, nach 
dem Kap zurück, und diefe Expedition hatte feinen ans 
dern Erfolg, als daß fie die Kühnheit des Feindes vers 
mehrte, indem fie zugleich das Feuer der Truppen, die 
man ihm entgegenftellte, verminderte. Nun trennten fich 
die Agenten der Nationalverfammlung, um jeder ein Des 
partement der Kolonie zu verwalten. Vor ihrer Abreife 
hatte fie jeine Proſcriptionsliſte entworfen, auf welcher 
fih die Namen einer großen Anzahl verdienſtvoller Maͤn⸗ 
ner_befanden, die blog einer geheimen Anhänglichfeit an 
die alte Ordnung der Dinge befhuldigt waren, Polverel 
und Santhonar blieben auf St. Domingo, einer in Nor 
den, der andere in Weften; Ailhaud war aber faum in 
dem füdlichen Theile angefommen, als er fih nad Frank 
reich einfchiffte, weil er feine und feiner Kollegen Volks 
macht für die ihnen anvertrauten Miffionen - nicht für 
hinreichend hielt. | 
Die Zurückgebliebenen fehlugen fih ganz offen auf 
die Eeite der Farbigen; fie brachten ſechs von ihnen in 
eine aus zwoͤlf Mitgliedern beftehende fogenannte Inter⸗ 
imsfommiffioen Ccommission intermediaire), welche die 
Kolonialverfammlung proviſoriſch erſetzen folte; man 
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1703beſetzte aherdies mit ihnen alle erledigten Civil⸗ und 
Militaͤrſtellen. Dieſe Maßregeln veranlaßten in der Kap⸗ 
ſtadt einen Aufſtand, der aber beinahe im Entſtehen un⸗ 
terdruͤckt wurde; die Raͤdelsfuͤhrer wurden nebſt ungefaͤhr 
hundert Soldaten vom Regimente des Kaps Landes ver⸗ 
wieſen. Nach dieſen Bewegungen ſchienen die Einwoh⸗ 
ner von beiden Farben ſich zu vereinigen, um den ges 
meinfehaftlichen Feind, die empörten Schwarzen zu Paar 
ren zu treiben; während in Weſten der Krieg nicht ohne 
Erfolg mit dem Angriff auf das Lager bei Platons wie 
der begonnen hatte, und in den erſten Monaten des Jah⸗ 
res 1793 durch den General Dart) lebhaft fortgeſetzt wor⸗ 
den war. 

Die Kommiſſarien Saiten den Befehl aͤber die noͤrd⸗ 
lichen Diviſionen, ſtatt des Generals Rochambeau, wel 
cher von St. Domingo abgereiſt war, um die Statthal⸗ 

terſchaft von Martinique en dem General eu 
veaux übertragen. 

Das Gerberlager, (camp de la Tannerie); telcheg 
den Eingang in die Gebirge von Dondon und dem gro 

Ben Fluſſe verfchließt, war Biaſſous Waffenplas gewor⸗ 
den. Diefes Lager, welches mit mehr Kunft beveſtigt war, 
als man Leuten, die im Sflavenffande erzogen waren, 
hätte zufrauen follen, wurde indeffen von den Truppen 
des Generals Laveaux erſtuͤrmt. Die Schwarzen verlies 
Ben -ihre Stellung, ohne fich darinnen zu vertheidigen, 
aber auch) ohne daß fie der — verfolgen oder on 
fen konnte. 

Die fiegreichen weißen Truppen umringten das at⸗ 
tier des großen Fluſſes, (de la grande riviere), mo 
Sean François fommandirte, und griffen es an, ed wur⸗ 
de, fo wie das Lager Biaſſou's erflürmt, allein man 
Fonnte nicht mehr als zwanzig entflohene Eflaven und eis. 
nes freien Mulatten, Namens Coco: Laroche habhaft wer⸗ 
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den, der, fo wie die übrigen Gefangenen, niedergemachtros 


wurde. | 

Nach diefer Hanbluu der Strenge verbreitete ſich 

Schrecken unter die Rebellen; jetzt machte man eine Am⸗ 

neſtie bekannt, deren guͤnſtige Wirkungen ſich ſogleich zeigs 

ten, mehr als 14000 Empoͤrer baten um Gnade. | 
Der Aufftand fehien für den Augenblick gänzlich uns 


terdruͤckt, die Anführer, welche man nicht hatte einholen 


fünnen, hatten fich in die Gebirge von Et, Sufanne und 


Valliere geflüchtet, wo fie, mie man glaubte, ſich unter 


einander felbft aufrieben, und zwei Priefter, der Pfarrer 
von Dondon und der von Grande Niviere wurden ge 
fangen nad) der Kapſtadt gebracht: Beide wurden übers 
führt, ihr geiftliches Amt im Lager der Schwarzen unter 


den Titel: Almofeniere der Sinfurectionshäupter ausgeuͤbt 


zu haben; und einer bon ihnen, der Abbe La Haye hatte 
ſchon längft feine Stimme zu Gunften der Eflaven gegen 
ihre Tyrannen lauf und muthig erhoben. Die Weißen 
verlangten ihre Hinrichtung mit großem Geſchrei, mag 
man ihnen auch verfprach; nichts deſto weniger begnas 
digte man fie, und Santhonax verfischte ohne Erfolg ihren 
Einfluß auf die Schwarzen zu benugen, um den Frieden 


in der Kolonie wieder herzuffellen; denn, da, wegen des 


von England an Franfreich vor Kurzen erklärten Kriegs, 
die auf der Inſel befindlichen Truppen zur Vertheidigung 
der Kuͤſten nöthig waren, fo fuchten die Inſurgenten oder 
vielmehr diejenigen, denen fie zu Werkzeugen dienten, die⸗ 
ſen Umſtand zu benutzen. 
vr ar der Wuth nach Abenthenern getrieben, 
hatte Port + au > Beince zu feinem Wohnplag gewählt, 
wo er — ing auf untergefchobene militärifche 
Bollmachten, eigenmächtig Wahlverfammlungen zu Reorga⸗ 
nifivung der Kolonialverſammlung zufammenberufen hatte, 
Diefer gewaltfame Eingriff war jedoch nur von kur⸗ 
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47933er Dauer, Der General Laſſalle, welchen Borel peeteichen 
hatte, um feine Stelle einzunehmen, landete’ aufs Neue 
mit einer Anzahl vertraufer Farbigen vor Ports au: Prinz 
ce, und während er die Stadt von der Nordfeite befeste, 
rückte der General Beauvais, an der Epike von 500 
Mulatten, von der Eüdfeite vor, Der Wivderftand war - 
von furzer Dauer, den 14 April 1793 zogen die Civil 
fommiffarien in Port z au z Prince ein, ohne fich jedoch 
Borels zu bemächtigen, weshalb man fie in Verdacht hat—⸗ 
te, feine Entfernung begünftigt zu haben, vielleicht aus 
Surcht ein Erempel an einen Mann ſtatuiren zu muͤſſen, 
der mit den erften Familien der Kolonie zuſammenhing. 
Indeſſen hatten fih die Schwarzen gegen Norden 
vereinigt und verheerten von Neuem die Umgebungen des 
Kaps, man ließ einige Truppen gegen fie vorruͤcken, die 
gefchlagen wurden und fogar ihr Feldgeſchuͤtz in den Haͤn⸗ 
den der Feinde zurüchlaffen mußten. 
- Schon diefer einzige Aufftand waͤre hinreichend ges 
weſen, die Kommiffäre zu beuntuhigen, aber zu gleicher 
Zeit fing die Empörung bei der großen Bucht (la grande 
anse) an, eine fehr ernfihafte Wendung zu nehmen, Man 
fandte Binhinat und den General Rigaud dahin, um 
diefe Unruhen gütlich beisulegen, aber die Unterhandlung 
hatte nicht den erwarteten Erfolg. Der Stolz der Weis 
Ben und das hochfahrende Wefen der FSarbigen, deren 
angebohrner Eigendünfel durch das Gefühl der Wichtigs 
feit ihrer Sendung erhöht wurde, ſtatt eine Vereinigung 
herbeizuführen, verdarben alles; diefe Verhandlungen en⸗ 
digten mit einem Handgemenge, in welchem die Weißen 
trog der Mehrzahl ihrer Feinde, die Dberhand behielten, 
Man befand fich damals im Monat Mai 1793. Die 
Kommiffare hatten fo eben Nigaudg Niederlage erfahren, 
als Galbaud, der zum Generalfommandanten der Kolos 
nie ernannt worden war, in St. Domingo anfam. Das 
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R Das Anſehen der Civilkommiſſaͤre war ſo gering, daß179 

— glaubte, es ebenfalls außer Augen ſetzen zu koͤnnen; 
neue Zwiſtigkeiten und neues Ungluͤck entſtanden aus dem 
Zuſammentreffen fo vieler Behörden, deren Feine fo ſicher 
begründet war, um über die andere ein fortdauerndes 
Uebergewicht behaupten zu Fonnen. 

Waͤhrend der Generalfommandant die Inſel mit Ir 
quifitionen befaftete, zu deren Erhebungen er Fein Recht 
hatte, und auf dieſe Art Aller Herzen von fi entfeunte, 
benußten die Kommiffarien feine Mißgriffe, um die ihri⸗ 
gen in DBergeffenheit zu bringen, Endlich als fie fi 
durch den Haß, von welchem alles gegen ihn erfüllt war, 
ftarf genug glaubten, fingen fie damit an, ihn in feinen 

Bruder zu Fränfen, den fie feiner Stelle ald Generalad; 

- judanten, unter dem Vorgeben feines Mangels an Bürger: 
finn, beraubten: bald aber erklärten fie ihn ſelbſt feiner 
Kommandantenſtelle verlufig, weil er dem ausübenden 

Mathe der Nepublif nicht angezeigt habe, daß er ein be⸗ 
deutendes Grunvdeigenthum in der Kolonie befise, und 
befonders Desivegen, weil ex ſich habe beigehen laſſen, 
den Umfang ihre Gewalt zu ſchmaͤlern 

Man brachte ihn an den Bord eines bor der Rhede 
Alena Schiffs, allein ſein Bruder, ein Mann von 
Kopf. und Herzen war in Der Stadt geblieben, und wis 
‚gelte die Gemuͤther gegen die Kommiſſ acien auf, während 
am Borde der Schiffe, vie grösien Theils mie Gefange— 
nen, welche die Regierung dahin geſchickt Hatte, ange 
füllt waren, alle Köpfe zu Gunften des Generallomman’ 
danten ſich erhitzten. 

Am WJuni um vier Ufe ———— ſtiegen 
ſaͤmmtliche auf der Rhede befindliche Gefangene, nachdem 
fie ihre Ketten gefprengt hatten, beim Kap ans Land, 
eö waren 1200, ihre Anzahl vergräßerie ſich in Kurze, 
und jie ſchlugen zuerſt den Se. nach Den Regierungspal⸗ 


ge 
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1793laft- ein, der von den Eisitfommiffakien bewohnt wurde. 
Farbige vertheidigten die Zugaͤnge. Die Nationalgarden 
und die Freiwilligen zu Pferde hatten ſich mit den An⸗ 
haͤngern Galbaud's vereinigt‘ die Linientruppen blieben 
in ihrem Quartire, da fie nicht wußten wo fie Die recht 
mäßige Gewalt auffuchen foliten; man focht in den Stra⸗ 
Ben und nur die Nacht konnte der Erbitterung beider 

Parteien Einhalt tum Den folgenden Morgen begann 
der Kampf mit erneuter Wuth, die Linientruppen hatten 
fi) endlich für die Kommiffsrien erklärt, indeffen ſchien 
die Partei dieſer Letztern ſchwaͤcher zu werden; nun oͤff⸗ 
nen ſie die Gefaͤngniſſe, und loͤſen die Feſſeln der Schwar⸗ 
zen; dieſe zerſtreuen ſich durch die Stadt und machen 
ſich durch tauſend fuͤr ihre Befreier gefuͤhrte Todesſtrei⸗ 
che, der ihnen geſchenkten Freiheit wuͤrdig. Man that 
noch mehr, Pierrot und Macaya, Anfuͤhrer der in den 
Gebirgen des Kaps empoͤrten Schwarzen, wurde herbei 
gerufen, um mit ihren grauſamen Freunden an dieſen 
Mordſcenen Theil zn nehmen; Galbaud wurde zuruͤckge⸗ 
trieben, und fluͤchtete mit einer kleinen Anzahl der Seini⸗ 
gen auf ſeine Schiffe, ſein Bruder blieb in der Gewalt 
der Kommiſſaͤre, waͤhrend auf der andern Seite der 
Sohn Polverels gefangen nach der Rhede gefuͤhrt wurde. 
Sein Vater, welchem Galbaud den Vorſchlag gemacht hats 
te, feinen Sohn auszuwechſeln, verzichtete auf dieſe Auss 
wechfelung mit einem wahrhaft ONE Stoicis⸗ 
mus. 


Nachdem unterdeſſen Galbaud, der mit ſeinen 
Schiffskanonen das Zeughaus und die Staatsmagazine 
beherrſchte, alle darinnen befindliche Kriegsmunition und 
Mundproviſion, hatte wegfuͤhren oder vernichten laſſen, 
ging er mit einer aus zwei Linienſchiffen und dreihun⸗ 
dert, mit Verwundeten, und mehr als 10000 Flüchtlingen 


BERN: 
dom alten Farben beladenen Fahrzeugen befehenden Zoterros 
nach den vereinigten Staaten unter Segel. 


Noch ſtand das Kap in Flammen, und hatte die mit 
Slüchtlingen angefüllte Slotte noch nicht aus den Augen 
verlohren, als auch ſchon die Eivilfommiffare die Freiheit 
aller, gegen die Spanier, oder gegen alle innere oder 
aͤußere Feinde des Staats kaͤmpfender Negerfoldaten pro; 
clamirten, ımd alle von den Weißen, im Namen der 
Franzoͤſiſchen Republik, emancipirten Sklaven, gleiche 
Rechte mit jenen zuſicherten; und damit dieſe Gleichheit, 
von dieſem Augenblicke an recht in die Augen fiele, ſahe 
many auf Befehl der Kommiſſaͤre, ſchon am folgenden 
Morgen die weißen Kreolen, in Gemeinfchaft mit der 
| Schwarjzen, noch vor Kurzem ihre Sklaven, an der Reis 
nigung der mit Leichnamen und Truͤmmern bedeckten 
Straßen und Plaͤtze arbeiten. ’ 


Peſtartige Kranfheiten und Hungersnoth vergroͤßer⸗ 
ten das Elend der ungluͤcklichen, von noch groͤßerem Jam⸗ 
mer bedrohten Bewohner des Kaps, denn Die Verheerung⸗ 
en und die Grauſamkeiten der Schwarzen fingen ſchon 
an die Kommiſſaͤre ſelbſt in Furcht zu ſetzen. Dieſe Be— 
hoͤrden wußten ſich ſelbſt nicht mehr zu rathen, auf wel 
che Weiſe ſie der Zuͤgelloſigkeit, der gefaͤhrlichen Huͤlfs⸗ 
truppen, die fie ſich beigeſellt hatten, Einhalt thun ſoll⸗ 
ten. Endlich glaubten ſie ein Mittel gegen dieſes Uebel 
in folgender Öffentlichen Bekanntmachung gefunden zu 
haben. 

Die heiten Freien Fönnten nur dann gute Bürger 
ſeyn, wenn fie durch Die füßen Bande des Gatten und 
des Vaters an das Vaterland gefnüpft wären, weshalb 
man einen Jeden unter ihnen das Kecht ertheile, auch 
auf ſeine Gattin und die mit ihr gehengten Kinder die 
Greiheit zu übertragen, u 
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1793 Die durch eine’ lange Knechtſchaft herabgewuͤrdigten 
Schwarzen, fahen in diefer Berfügung anfangs nichts 
toeiter, als was fie in derjenigen, welche ihnen die Sreis 
heit: erteilte, gefunden hatten, namlich das Necht alfed 
zu hun, was ihnen beliebte. Nur eine fehr Feine An⸗ 
zahl entſprach den Bemühungen, die man anmendete, um 
fie gu cinilifiven, Aber man darf, ihnen nicht allein die 
Schuld dieſer hartnaͤckigen Weigerung beimeſſen; es iſt er⸗ 
wieſen, Daß die Anhänger der Monarchie dieſe noch rohen 
Menſchen nach ihren’ Abfichten Teiteten, und handeln lie⸗ 
Ben, und die Antwort Sean Francois und Biaſ— 
ſou's auf die ihnen von dem Neger Macaya ‚, dem Lieu⸗ 
-tenant Pierrot's am 6 Juli 1793, im Namen der Civil 
fommiff — uͤberbrachten Friedensvorſchlaͤge beweiſt dies 
noch augenſcheinlicher. „Wir koͤnnen uns“ ſagten dieſe 
Haͤuptlinge, deren Worte wir buchſtaͤblich anfuͤhren „wir 
koͤnnen ung dem Willen der Nation nicht fügen, da wir 
ſeitdem die Welt regiert, nur den Willen eines Könige 
befolgt haben; wir heben den von Frankreich verlohren; 
aber wir werden von dem Koͤnige von Spanien geliebt; 
der ung Belo hnungen bezeugt, und nicht aufhoͤrt uns zu 
unterſtuͤtzen, und deshalb koͤnnen wir euch nicht eher als 
Kommiſſaͤres anerkenuen, als bis ihr einen König gefuns 
den habt.“ 
Sin der That fanden damals bei den — von 
St. Domingo, zu denen ſich eine große Anzahl Anhaͤnger 
des alten Syſtems gefluͤchtet hatten, die Feinde Frank 
reichs eine ganz beſonders guͤnſtige Aufnahme; und als 
ſolche waren dieſen ſonſt fo ſtolzen Koloniſten die empoͤr⸗ 
ten Schwarzen freundlich willkommen. Cie gingen fo 
weit, ihnen, Titel und Ehrenbezeugungen zu gewähren, 
die ſie zu andern Zeiten Fremdlingen von weißer Abkunft, 
trotz ihrer unumſchraͤnkten Ehrfurcht vor dieſer Hautfarbe, 
verſagt haben wuͤrden. 


ih kehrte nicht wieder zuruͤck; die Spanier hat 1793 


ten ihn zum nee! de Camp ernannt, um iht bei ſich 
zu behalten. Sean François und Biaſſou, nachdem fie 

durch eine oͤffentliche Bekanntmachung die geheimen Ans 
träge der Kommiffäre beantwortet hatten, bemächtigten 
ſich aufs Neue des Gerberlagerd (camp de la Tannerie) 
und Durchbrachen den meftlichen Cordon. Diefer Sieg 
der Negerſklaven machte auf-die Soldaten einen unange 
nehmen Eindruck, und fie zogen fih mit Herrn von Nully, 
der ſich zu der Partei des Herrn Galbaud gefchlagen 
hatte, auf den Epanifchen Untheil der Inſel zurück. Bei 
der Nachricht! von dieſem Abfalfe ließen die Kommiſſaͤre 
feifhe Truppen, unter Anführung einer ihrer Kreaturen, 
eines Glückgritterg, Namens Brandicourt, marſchiren; aber 
die Soldaten folgten dem Beifpiele der Erſtern. Solgenz 
des, bei dieſer Gelegenheit exlaffene Echreiben der Civil 
fommiflion an ein Oberhaupt der Miligen führt Herr de 
la Croix als eine merfwürdige Urkunde über die Lage der 
höhern Agenten der franzöfifchen Nepublif zur Zeit je 
nes Abfalle, an; wir theilen es nach ſeinem ganzen In⸗ 
halte mit. 


„Brandicourt war das Schoskind der Revolution, 
ihr verdankte er ſeine ganze Exiſtenz, er hat ſein Vaterland 
verrathen, er hat ſeinen Poſten, die ihm anvertrauten 
Truppen, ſeine Waffen dem Feind uͤbergeben, und einen 
andern unter feinen Befehl ſtehenden Poſten ebenfalls vers 
laffen wollen; wen folfen wir in Zukunft rauen? wir 
wiſſen es nicht! OR | 


Kinder, deg Aten Yes, werdet ihr und eure Bruͤ⸗ 
die Republik aufgeben, die nur durch die Gleichheit bes 
fteht, und ohne welche Feine Freiheit denkbar iſt? wer— 
det ihr es uns allein überlaffen, die Kolonie und die 
—— user su erhalten? wir werden es Bun AM 
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ar Gefahr unfere Köpfe zu verlichren⸗ aber unſere Koͤpfe 
werden nicht fallen! .. 

„Huͤtet euch vor den euch uingebenden Weißen; ihre 
Grundſaͤtze ſind abſcheulich, wenn ihr euch von ihnen ver⸗ 
fuͤhren oder beherrſchen laßt, ſo werdet ihr mit ihnen um⸗ 
kommen, 

Die Spanier und die Raͤuber haben die Kuͤhnheit 
gehabt, euch anzugreifen, fie pluͤndern, ſie ſengen und breu; 
nen, und richten viel Unheil an. Bekaͤmpft fie, treibt fi e 
zurück, dringt bei ihnen vor, wenn ihr koͤnnt, ihr Habt 
Verſtaͤrkung an Mannſchaft, eine Kanone und zwei hun⸗ 
dert Pfund Pulver erhalten, und folt noch mehr erhalten, 
wir haben Anſtalt getroffen, euch auch Lebensmittel aus 
kommen $u laffen. 

ber der Erfolg fer welcher er wolle, die Kepubs 
lik wird Meder durch die Spanier, noch durch Die Raus 
ber, fondern durch die Widerfvenftigfeit zu Grunde ge 
hen, die wir von Seiten der Grundeigenthüner erfah? 
ren muͤſſen. Die auf dem Kap Statt gefundenen. trau⸗ 
rigen Ereigniſſe haben fie ſchon ſehr erſchuͤttert, noch ein 
Schritt in der unſern Vorſchriften entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung, und alles iſt uͤber den Haufen geworfen. ir 
erben nicht mehr im Stande feyn und dem Strome 
entgegen zu ſtemmen; Grund und Boden wird bleiben, 
‚neue Erndfen werden emporfteigen, aber nicht für die als 
‚ten Befiger, 

„Wenn man den Spaniern den Raͤubern nachgibt, - 
‚oder fich gegen ihnen Blöfen zu Schulden fommen läßt, 
oder fagen wir. es vielmehr offen, wenn wir nicht den 
Spaniſchen Antheil erobern, fo werden die Spanier und 
die Nauber alles an fih reifen, niederbrennen, plündern | 
und verheerem, 

nenn ihr euch den Maßregeln widerſetzt, Die wir 
ergreifen um d ufenweis And ohne der Kultur des Lan⸗ 
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des zu ſchaden, eine Befreiung herbeizufuͤ uͤhren, die fuͤrrzo3 
die Zukunft unvermeidlich iſt; ſo wird dieſe Befreiung 
mit einem Male durch Aufruhr und durch ——— 
ſtatt finden, dann aber wird von feinen Anbau der d Bo⸗ 
dens/ von keinem Eigenthum mehr die Rede ſeyn; wie 
wird es dann ſogar um die perſoͤnliche Sicherheit jedes 
Freien ſtehen, von welcher Farbe er auch fer, es wird 
auf St, Dpmingo nichts als das reine Afrikaniſche Blut 
uͤbrig bleiben; und der Boden nichts a als ein Haufen 
Aſche und Trümmern ſeyn. 

er „Ihr habt unter euch unverſtaͤndige Philanthropen, 
die eine ploͤtzliche und lallgemeine Befreiung wuͤnſchen; 
dieſe haben aber nicht berechnet, was eine ſolche Veraͤn⸗ 
derung bei Menſchen hervorbringen würde, we (he Die 
Nothwendigkeit der Arbeit nicht fühlen, weil fie bl blos ber 
ſchraͤnkte Genäffe Fennen, und folglich wenig Beduͤrfniſſ⸗ e 
haben. Ihr habt ferner unter euch farbige Ariftofraten, 
wie e8 deren unter den Weißen giebt; Ariſtokraten, die 
noch inconſequenter, undankbarer als die Weißen ſind; 
dieſe ſetzen wenigſtens ihre eignen Kinder nicht 'herab, 
und halten fie nicht ewig in Seffel: n; aber ihr erklärt euch 
für Feinde eurer Brüder, u eignen Mütter möchtet ihr 
in ewiger Sklaverei erhalten.” Ihr wuͤnſcht den urſpruͤng⸗ 
lich Freien gleichgeſtellt zu werden, und wollt doch die 
Denkmale eures Skl lavenurſprungs verewigen! Laßt euch 
doch endlich ein Mal von einem aͤchten Republikanismus 
beſeelen; wagt es, euch auf den Standpunkt der Mens 
ſchenrechte zu erheben; bedenkt, daß der Grundfaß der 
Gleichheit nicht für fich allein beſtehen kann, daß der Der 
Freiheit ihm vorausgeht. Es ift ſchon genug, mehr als 
genug, daß ein übelverfandenes Intereſſe der Kolonialkul⸗ 
tur uns bis jetzt genoͤthigt hat, mit den erſten Geſetzen 
der Natur ein Abkommen zu treffen, daß die Furcht vor 
Ausſchweifungen, denen eine noch zu nahe mit dem Shiere 
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17093verwandte Vollkeeſchaft ſich uͤber claſſen — und. hie 
auf den Anfang ihrer Civilifation zu warten, bevor wir 
fie für feei erklären fonnen, laßt ihr wenigſtens nicht Zeit, 
ihre Stärke, zu fuͤhlen, und ihre Unabhaͤngigkeit ſelbſt aus⸗ 

| zuſprechen; denn dann ſun alle Grundeigenthumẽr ver⸗ 
lohren! ...“ 

Dieſer Brief, in welchem die Kommiſſaͤre ihrem 
Echmerze freien Lauf gelaffen hatten, beweißt hinlaͤng⸗ 
fih, daß fie die Duelle alles Uebels Fannten. Dem ohn— 
geachtet organifirfen fie die Banden Pierrots, und Polverel. 
rückte an der Spitze einer Abtheilung Farbiger gegen 
Weſten vor, um die Etraße zu reinigen, und die Spa⸗ 
niſchen Grenzen anzugreifen; allein trotz einiger theilwei⸗ 
ſen Vortheile blieb dieſer Verſuch fruchtlos. 
| Canthonar war mit faum 1800 Coldaten, gegen 
30000 Fame die ihn umringten, auf dem Kap ger 
blieben. Sin diefer dringenden Gefahr glaubte der Civil 
fommiffar für die Rettung der bei ihm ausharrenden Weis 
Ben Alles getban zu haben, als er am 29 Auguff, Die 
allgemeine Befreiung der Eflaven ausſprach. Polverel 
befand fich bei Bekanntmachung dieſer Erklaͤrung in Wer 
ſten. Es konnte ihm nicht entgehen, welch ein Schlag dieg 
für die Grundeigenthuͤmer ſehn muͤſſe, und ex fah zugleich 
den geringen Eindruck voraug, melchen ed auf die Schwarz . 
zen machen würde, deren Hoffnungen zu überfpannt waren, 
als daß fie noch einen befondern Werth auf diefen Beſchluß 
hätten legen follen, da fie das, was man ihnen anbot, bereits 
zu beſitzen glaubten; indeß hütete ev ſich wohl, ſie oͤffentlich 
zu mißbilligen. Der Dnerfriegsfommiffer (ordonnatenur) 

Delpech, der fo eben in die Civilkommiſſion an Ailhand's 
Stelle getreten war, benahm ſich in Süden meniger vor— 
fihtig, er fiellte laut und öffentlich Unterfuchung über dag 
Recht feiner Kollegen an, eine ſolche Erklärung erlaffen 
zu können; und vermehrte dadurch, die ohnehin, felbft bei 


4 


| Bud. 233 
den Gatbigen, melche eben fo gut Sftaveneigenthämere793 - 
wie die Weißen waren, entffandene große Verwirrung, | 
Unm diefen Unordnungen abzubelfen, faßten die Rom - 
miffäre den Entſchluß, fich alfe drei nach Welten zu ver 
fügen, um einen gemeinfchaftlichen Plan zu entwerfen. 
In der Zwifchengeit ward Delpcch Franf und farb. Geine 
Kollegen ließen num in den beiden Provinzen Des Weiten 
und des Eden Abftimmungsliften eröffnen, mittelft wel, 
cher die Einwohner fhriftlich und ohne Widerfland ihren 
Sflaven die Sreiheit gaben; — Ein fonderbarer Wider 
fpruch von denfelden Menfchen, die kurz zuvor jede Beruͤh⸗ 
rüng swifchen den Sflaven und den urfpränglichen F Freien 
verweigert hatten. 

Die Neger in dieſen beiden Provingen waren durch 
dieſen öffentlichen Beſchluß, der ihre Freiheit feierlich 
anerkannte, vollfommen befriedigt; Fehrten auf die vers 
laffenen Pflanzungen zurück, und gingen an ihre Arbeis 
ten, Einige dieſer Pflanzungen befanden. fid ohne Ei⸗ 
genthuͤmer und ohne Aufſeher, dieſe bearbeiteten fie ges 
meinfchaftlich , Und vertheilten den Ertrag unter ih. 
Dieſe Maßregeln, zu deren Annahme die Rothivenz 
digkeit die Weißen gezwungen hatte, vernichtete vollends 
in ihrem Innern ihre ohnehin erſchuͤtterte Anhaͤnglichkeit 
an das Mutterland. Die royaliſtiſchen Unterhaͤndler be 
nutzten dieſe Stimmung, um fruͤhere, der Engliſchen Re⸗ 
gierung gemachte Vorſchlaͤge, die aber damals, wegen 
des, zwiſchen England und der Franzoͤſiſchen Republik 
beſtehenden Friedens, zuruͤckgewieſen worden waren, wie⸗ 
der in Anregung zu bringen. Zum Gluͤck fuͤr dieſe Un⸗ 
terhaͤndler war im Februar der Krieg zwiſchen beiden 
Staaten aufs Neue ausgebrochen, und wenig Tage Darts “ 
auf hatte das Kabinet von St. James jene frühen Anz 
träge der Koloniſten, welche diefe Letztern ſchon ganz vers 
geffen haften, wirklich angenommen, Adam Williamſon, 
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1793 Statthalter von Samaika, ‚hatte zu diefen Verhandlungen 
alle nöthige Vollmacht N und im Auguft 1793 
feßte er die meftlichen und füdlichen Propinzen Et, Do⸗ 
mingo's davon in Kenntniß. Die Gelegenheit war guͤn⸗ 
ſtig und wurde mit beiden Haͤnden ergriffen, die Pflan⸗ 
zer von der großen Bucht (la grande anse) deren Coa⸗ 

lition in dieſer Geſchichte bereits eine Rolle geſpielt batı 
fandten fogleih einen von ihnen, Venant de Charmily 
nad) St. Dago de la Vega, mit, folgendem Vertrage, der 
beinahe ohne alle Abaͤnderung angenommen wurde 


„Borfchläge der Bewohner Der — Bucht. 


Art 1. Da es den Bewohnern von St. Domingo 
nicht vergoͤnnt iſt, ihre Zuflucht zu ihrem rechmaͤßigen 
Oberherrn zu nehmen, um ſie von der ſie unterdruͤcken⸗ 
den Tirannen zu befreien, fo rufen fie den Schuß feiner 
Großbritaniſchen Majeſtaͤt an, leiſten Ihr den Eid der 
Treue, und biffen Gie, fich der Kolonie anzunehmen, fie 
als gute und getreue Unterthanen bis zum allgemeinen 
Feieden zu behandeln, zu welcher Zeit dann ſeine Groß⸗ 
britaniſche Majeſtaͤt, die franzoͤſiſche Regierung, und die 
verbuͤndeten Maͤchte, uͤber das endliche Schickſal St. Do⸗ 
mingo's entſcheiden werden. 
Art. 2. Dis zu voͤlliger Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung und Ruhe in der Kolonie, ſoll der Stellvertreter 
feiner Grosbritaniſchen Majeftät volle Macht und Gewalt 
haben, alle ihm noͤthig feheinenden Sicherheits ; und po⸗ 
lizeilichen Maßregeln zu ergreifen. } 
| Art, 3. Niemand fol wegen früherer unruhen in 
Anſpruch genommen werden koͤnnen, mit Ausnahme de⸗ 
rer, die ſich wegen verſuchten oder vollfuͤhrten Mord⸗ 
brands oder Meuchelmords in u uUnterſuchuns 
befinden. 


Art. 4. Die Tarbigen — allen Vorrechten — 
haftig ſeyn, in deren Beſitz ſich dieſe Klaſſe von Einwoh⸗ 
nern in den Engliſchen Kolonien befindet. 

Het 5. Sollte beim Friedensſchluß Die Kolonie uns | 
ter der Dberherrfchaft Grosbritaniens bleiben, fo follen 

| demohngeachtet alle Geſetze, in Bezug auf Eigenthum und 
die uͤbrigen buͤrgerlichen Rechte, welche vor der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution in gedachter Kolonie beſtanden haben, 
bis zur Zufammenberufung einer Kolonialverfammlung 
in Wirkfamfeit bleiben, Seine Grosbritanifhe Majeſtaͤt 
wird jedoch berechtigt fein, dieſe Berfammlung provifos 
riſch zufammen zu berufen, wenn es Die allgemeine Wohl 
fahrt und Ruhe der Kolonie erfordern ſollte. Bis zu 
dieſem Zeitpunkte ſoll der Statthalter Seiner Grosbrita⸗ 
niſchen Majeſtaͤt in allen einzelnen Theilen der Verwal, 
tung und der Polizei von einem Ausfchuffe von ſechs 
Mitgliedern. unterftüßt werben, die er felbit unter den Eis 
‚genthümern der Drei Provinzen Der Kolonie auszuwählen 
berechtigt feyn folk, 

Art. 6, Sin billiger Veruͤckſichtigung der Feuerſchaͤ⸗ 
den, Sufurzectionen, Emporungen der Neger, Raͤubereien 
und Pluͤnderungen, welche die Kolonie verheert haben, 
wird der Stellvertreter Gr, Grosbritaniſchen Majeſtaͤt, 
um. dem Anfuchen der Koloniften zu entſprechen, fo bald 
ex von der Kolonie wird: Befis genommen haben, die Ber 
hoͤrden bevollmaͤchtigen, ein zehniaͤhriges Moratorium, zu 
Berichtigung der eingegangenen Verbindlichkeiten, oͤffent⸗ 
lich bekannt zu machen; dieſes Moratorium wird vom 
Tage der Beſitzergreifung an beginnen, und der Aufſchub 
der Zinßzahlungen, als vom 1 Auguſt 1791 anfangend, 
angenommen werden und bis zum Ablauf der geſtnudeten 
zehnjaͤhrigen Kapitalzahlungsfriſt fortdauern. Unter dies 
ſem Moratorio ſollen indeſſen die in vormundſchaftlichen 
oder Verwaltungsangelegenheiten abweſender Grundeigen⸗ 
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area hümer, oder auch zu Ruͤckzahlung von ſolchen Kapitali⸗ 
en, welche Grundeigenthuͤmern angehoͤren, bewirkten Schul⸗ 
den nicht mit inbegriffen ſeyn. 

7. Die Eins und Ausfuhrzoͤlle für die Kolonial und 

Europaͤiſchen Waaren ſollen nach dem in den Engliſchen 
Kolonien angenommenen Maßſtabe feſtgeſetzt werden. 

8. Den Manufakturen von weißen Zucker ſoll das 
Ausfuhrrecht dieſes Erzeugniſſes, gegen Berichtigung der 
fuͤr nothwendig erachteten ———— fernerhin — 
werden. 

9. Die katholiſche Religion (ot, ohne —— ir⸗ 
gend eines andern ebangeliſchen Kultus; bei ihrem Anfes 
hen erhalten werden. 

‚40. Die vrtlihen, zur Unterhafurig der Sarnifon 
und Beftreitung der Verwaltungsfoften noͤthigen Abgaben 
ſollen, nach demſelben Maßſtabe, wie im Jahr 1789 eu 
hoben werden, jedoch mit Berücfichtigung der Modificaz 
tionen und Erleichterungen, die man den abgebrannten 
Einwohnern bis zu MWiederherfiellung ihrer Befißungen 
sugeftehen wird. Dagegen foll von Seiten der Kolonie 
über alle ihr Durch Die Örosbrittanifihe Negierung, zu Eu 

gänzung des Ausfalls bei den gedachten Abgaben gemach⸗ 
ten Borfchüffe, genaue Rechnung geführt werden, Gedach⸗ 
ter Ausfall, fo mie alle andere öffentlihe Ausgaben der- 
Kolonie, Caußer denjenigen Koften, tvelche die zum Behuf 
der Kolorie zu unterhaltende Fünigliche Schiffe betreffen) 
ſollen von ihr erſtattet werden. ; 

141. Der Stellvertreter Seiner Grosbrittaniſchen 
Majeftät in St. Domingo wird fi bei dem Spanifchen 
Statthalter für die Wiedererffaftung der durch die em 
pörten Neger verfauften Schwarzen und Schlachtthiere 
verwenden. 

12. Die Einfuhr von Lebensmitteln, Vieh, Getreide 
und Hol in St, Domingo aus- den- vereinigten Staaten 


vr D. u: ch. 237 
vom Ameriko auf Amerikaniſchen Schiffen ſoll erlaubt feyn.4 793. 
413. Es fol feiner von allen diefen Punkten als eine 
Befchränkung des dem Großbrittanifchen Darlemente zu⸗ 
ſtehenden Rechtes, die politiſche eh, der Kolonie 

gu ordnen, betrachtet werden. 

Worſtehende dreizehn Artikel, mit den beigefügten 
Bedingungen Er. Exzellenz des Herrn Adam Williamſon, 
genehmige ich im Namen der Einwohner der großen Bucht. 

Den 13 September 1793 


(unterzeichnet) Venant de Charmilly. 


Die beiden einzigen von dem Engliſchen Statthalter 
fi) ausbedungenen Modificationen bezogen fich auf den 
‚Ofen und Aiten Artikel. Er hatte ald Anhang zum 9ten 
verlangt; daß alle geſchwornen Priefter entfernt, und durch 
folche erfegt werden follten, die fich beim Ausbruche der 
Kevslution in die BrittifhemEtaaten geflüchtet hatten. 
Auch hatte er mehrere Befhränfungen in Bezug auf Die 
im 1%en Artikel enthaltenen, den Handel der vereinigten 
Staaten mit ©t. Domingo betreffenden, Beſtimmungen 
beigefuͤgt. — 

In Folge dieſes Vertrags ließ er den Iten Besten 
ber das 7te Regiment, ſieben Kompagnien von ZOften 
und zwei Kompagnien Artillerie, unter den Befehlen des 
Oberſten Whitelacke einſchiffen. Dieſe Truppen lande⸗ 
ten vor Jeremie den Sten September, und den 22ſten 
deffelben Monats wurde Mole St. Nicolas, deffen 
Beſatzung die Kommiffäre für Verraͤther des Vaterlands 
erklärten, Durch Das 87 Negiment und hundert * ann 
Nationalgarden den Englaͤndern uͤbergeben. 
Mun theilten ſich die Farbigen in zwei Parteien; Ri⸗ 
gaud, Pinchinat und Beauvais blieben dem Mutterlande 
treu; aber die nicht zum Militaͤr gehörigen Mulatten 
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grggmarfen fi fih den Engländern in die Arme; St. Marc, A 
Arcahaie, Lengane, Grand Goave und mehrere Staͤdte 


des Suͤdens ſchloſſen fih den Bedingungen der großen 
Budt an 

Die Spanier hatten inzwifchen die Kommiſſaͤre fo 
in die Enge getrieben, daß ihnen im he Theile 
nichts meiter ald das Kap und Port z de ; Pair zu vers 
theidigen übrig blieb. In ihrer — Lage ſahen 
fie ſich nach allen Seiten vergeblich nah Huͤlfe um, nur 


in dem furchtbaren Beiſtand der neuen Freigelaſſenen fan⸗ 


den fie Unterſtuͤtzung. Was fie aber hauptſaͤchlich fuͤrch⸗ 
teten, war Verrath. Um Schrecken einzujagen, hatten fie 
auf dem Marktplag von Port zau ; Brince, eine Guillez 


tine aufrichten laffen, dieß von einem Menfchenfreunde 


erfundene Werkzeug des Todes, welches aber dadurch, 
daß es die Hinrichtungen fo erleichtert und befchleunigt, 
aud) auf der andern Seite den Abſcheu davor, in den 
Augen desjenigen, der die Todesitrafe ausfpricht, vermin— 
dert hat, fo daß er nicht mehr vor deren Vervielfältigung 
fhaudert, Ein Weißer verlohr zuerft unter derfelben den 
Kopf. Aber ein Gefchrei des Entfegens hatte: fih, be 
fonders von Seiten der Schwarzen, erhoben, und Die 
verhaͤngnißvolle Mafchine verfchwand. Allein der Arg— 
wohn und alle, Echreefen einer Militärinquifition dauer; 
ten fort; alle Weile waren entwaffnet worden, und hat: 
ten nicht ohne Entfeßen und Zorn ihre Waffen in die 
Hände der Schwarzen übergeben fehen. 

Am zweiten Sebruar lief der Englifche Kneipe 
Sohn Ford mit zwei Linienfchiffen, vier Fregatten und 
mehreren leichten Fahrzeugen auf der Rhede von Port s 
au sPrince einz er feste einen Land z und zwei Ceeoffis 
cier als Parlementäre ans Land, welche eine Privatuns 
terredung mit dem Kommiſſaͤr Santhonox verlangten: 
„Engländern, erwiederte diefer, haben wir nichts in Ger 
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„Beint zu ſagen, redet öffentlich oder entfernt euch. 174 
Nun fagte einer der Geeofficiere: „Ich komme um 
neu im Namen des Königs von Engeland aufzufordern, 
„Ihm diefe Stadt zu übergeben, welche Er unter Geis 
men Schuß nimmt, „Wir werden“ antwortete San⸗ 
„thonar Port sau; Prince, fo wenig als die im Hafen’ 
befindlichen zwei und funfzig Fahrzeuge feinem Schutze 
‚übergeben, umd folltet ihr in die Stadt dringen, fo wer⸗ 
det ihr Doch von Diefer ganzen Flotte nichts als den 
„Rauch erhalten, denn felbft ihre Afche wird dem Meer 
Ye zu Theil erden. 

Dieſe Antwort wurde von dem laufen Volksrufe: 
„Es lebe Santhonar! Es lebe die Republik!“ 
begleitet, und die Patlementärs fehrten an den Bord zu— 
rück, Eine zweite Aufforderung hatte feinen beffern Erz 
folg; und die Fefligfeit der Kommiſſaͤre machte einen 
folhen Eindruck auf die Belagerer, Sur fie ſich zuruͤck⸗ 
zogen. 
Aber bald ſollte innerer Zwieſpalt ihnen dieſe Ero⸗ 
berung leichter machen, als ſie es außerdem geweſen ſeyn 
würde; der Kommandant in Weſten Montbrun, ein ehr⸗ 
geitziger Farbiger, neidifch auf die Gunſt, in welche ſich 
der Oberſtlieutenant des Fourneaux bei dem Kommiffar 
zu fesen gewußt hatte, und vielleicht mehr noch mißverz 
gnuͤgt, über die ſchwarzen Rekruten, welche der Kommifz 
für werben ließ, hatte die Chefs eines, aus mehreren Farz 
bigen, und den erften freigelaffenen Schwarzen der Kolos 
nie beftehenden, Bataillons der Legion Egalite gewonnen; 
und griff mie diefen Streitkraͤften, in der Nacht vom 17 
Maͤrz 1794, das, größten Theils aus Schwarzen zus 
fammengefeste, Bataillon des Ästen Negiements an. 

Es war diefem Bataillon gelungen, ſich in guter 
Ordnung zuruͤckzuziehen; aber des andern Tags erließ 
Montbruͤn, der ſich noch immer unter den Waffen und 
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g7ggpon Schwarzen umgeben befand, welchen. die nächtlichen : 
Ereigniffe Luft zum Pländern gemacht hatten, ein Schrei⸗ 
ben an den Kommiffär, worinnen er ihm erflärte, Daß er 
für das Leben Feines Weißen bürgen koͤnne, wenn das 
Bataillon des 48 Regiments nicht eingefchifft würde, 
Der Kommiſſaͤr fühlte feine Ohnmacht, und gab dem 
Berlangen nach, aber er fahe auch eben. fo guf ein, daß 
ſein Anſehen verlohren war. Beim erſten Gerücht, von 
Diefen Ereigniffen war Polserel nach Port s aus Prince 
geeilt; um feinen Einfluß auf den Kommandanfen Mont 
brün, der feine Kreatur war, und auf den Präfidenten 
Pinchinat geltend zu machen; aber das Anſehen des Lehr 
tern hatte fich bedeutend —— und Montbruͤn war 
zu weit gegangen, um auf halben Wege ftehen zu bleiben. 

Kurze Zeit darauf, gegen den 30 Mai, legte ein 
Engliſches, aus vier Kriegsſchiffen und einer beträchtlis 
hen Anzahl Teichterer Fahrzeuge beſtehendes Geſchwader 
an der Rhede von Borktsaus Prince vor Anker. Die 
Seemacht ſtand unter dem Befehle des Commodore Sohn 
Ford; die Landmacht, welche hauptfächlic aus Franzds 
jiichen Ausgewanderten von den Inſeln, aus den Truͤm— 
mern der Kolonialbatailfong, die fich Der Revolution nicht 
angefchloffen hatten, und endlich aus den, aug England 
gelommenen Legionen, die zu der Condeiſchen Armee nicht 
hatten uͤbergehen koͤnnen, zuſammengeſetzt war, eere 
der General Whyte. 

Friſche, von Arcahaie und Leogane gekommene Trup⸗ 
pen, verſtaͤrkten von der Landſeite die Belagerer, waͤhrend 
die auf dem Geſchwader befindlichen Streitmaſſen ſich auf 
der Kuͤſte Lamentine ausſchifften. 

In der Nacht wurde das Schutzgatter des Forts 2 
zoten den Engländern durch Verraͤtherei überliefert; Dev 
wirsumg verbreitete ſich unter Den Soldaten der von Mont⸗ 
bruͤn befehligten Beſatzung, ſie verließ n wichtigen 
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Doften und 308 ſich nach Port: aus: Prince zuruͤck, wel⸗1794 
hen Platz fie ebenfalls nicht länger behaupten Fonnte, 
Die Kommiffare fahen bald felbft ein, daß aller Wider 
fand vergeblich ſeyn murde, ertheilten geheime Vollmach—⸗ 
ten zu einer Capitulation, und zogen fi, unter Bedek— 
fung. einer fleinen, von Beauvais befehligten, Abtheilung 
ſchwatzer Truppen nach Jacmel zuruͤck; aber faum was 
zen fie hier angelangt, als der Schiffskapitaͤn Chambon 
ans Land flieg, der beauftragt war, ihnen das von dent 
Nationalconvent gegen fie erlaffene Anklagedekret befannt 
2) machen. 

Es ſtand in ihrer Macht zu gehauen; oder nichtz 

fie zogen das Erfiere vor, und ließen fih als Gefangene 

am Bord der Hoffnung (L’esperance) bringen. Indeſſen 
war Port: aus Prince der Echeuplaß Neuer Abſcheulich⸗ 
keiten; die Legion Montalambret war hier den 5 Juni 
um 5 Uhr Abends eingerücht, Ein Offizier diefer Legion, 
Namens Berenger; wandte fich gegen das Fort St. Jos 
ſeph, wohin ſich die wenigen Weißen, welche auf dem 
an der Rhede zurückgebliebenen Kauffahrer feinen Plaß 
mehr hatten finden Fönnen, geflüchtet hatten. Dieſer 
graufame Ausgewanderte ließ fie Mann für Mann aus 
dem Sort gehen, und fo wie fie heraustraten, jagte er ihn 
nen eine Kugel durch den Kopf), und warf fie, mit den 
Worten, uͤber die Bruſtwehr des Forts in den Graben 
Nepublifaner, mach’ den Sprung über den 
Srapejifhen Felſen. Zwei und dreißig an der Zahl 
endeten auf diefe Weiße ihr Leben, und Berenger würde. 
feines einzigen verfhont Haben, ohne den Befehl des 
Engliſchen Generals, welcher endlich dieſer entſetzlichen 
Metzelei ein Ende machte. 

Schon vor Eroberung des Franzoͤſiſchen Antheils 
von St, Domingo hatte ihn England mit Spanien vor 
läufig getheilt. Die zwifchen diefen beiden ——— 

En 666 
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1794deßhalb abgeſchloſſene Uebereinfunft feste feſt, daß Eng⸗ 
land den weſtlichen und ſuͤdlichen Theil, mit Inbegriff des 
Mole St. Nicolas, und Spanien den noͤrdlichen Theil 
der Kolonie unter ſeinen Schutz nehmen ſollte. Dem zu 
Folge luden die Spanier, waͤhrend die Englaͤnder den weſt⸗ 
lichen und ſuͤdlichen Theil beſetzten, die Kreolen des noͤrd⸗ 
lichen Theils, welche die Kolonie verlaſſen haften, ein, auf 
ihre Pflanzungen zuruͤckzukehren. Im Vertrauen auf die 
ihnen zugefiherten Verſprechungen, verließen zwei hun⸗ 
dert Koloniſten des Forts Dauphin die vereinigten Staas 
ten, und fehrten nad) ihrer Heimath zuruͤck; aber kaum 
waren fie angelangt; als Sean François und feine Nes 
ger von Neuem ihr Lager unfer den Mauern diefes Platzes 
auffhlugen. Man Dachte nicht daran, ihnen den gerings 
fen Widerftand zu leiften, in der feſten Ueberzeugung, 
daß fie blos, um die Operation der Epanier zu unters 
fügen, in Die Stadt einrücfen würden, und in der That 
den Darauf folgenden Tag, nach dem Gottesdienſte, verbreis 
tete fich Diefe, mit Spaniern untermiſchten, und von dem 
Prieſter, nach vollendetem Hochamte, eingeſegneten Schwar⸗ 
zen, truppenweiß durch die Straßen, und machten alle 
Franzoſen, als Feinde der Heiligen und der Koͤ— 
nige (wie ihnen die zu dieſer Megelei fie anfeuernden 
Prieſter zuriefen,) ſchonungslos nieder, Das Blutbad 
war allgemein; nur vierzehn von den dem Tode geweih⸗ 
ten Opfern entgingen ihrer Wuth, indem fie fih in Spa⸗ 
nifche Uniformen fiecften, oder als Todte auf die Leich⸗ 
name ihrer Bruͤder hinwarfen. 

Waͤhrend ſeit fuͤnf Jahren Mord und Brand die 
ganze Inſel St. Domingo verheerten, hatte das einzige 
Quartier von Borgne von allen den ſchrecklichen Geißeln, 
von welchen die Kolonie heimgeſucht worden war, nichts 
gelitten; der Anbau des Bodens war in ihm ſo bluͤhend 
wie in den ruhigſten Friedenszeiten; aber bald lehrte der 
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Spaniſche Schutz die Einwohner die erfreulichen Folgen 1794 
fremden Einfluſſes kennen; die Arbeiter in ihren Koloni⸗ 
alfabriken wurden aufgewiegelt, ihre Pflanzungen ver wuͤ⸗ 
ſtet, und ſie ſelbſt ermordet, oder zur Flucht gezwungen. 
Als aber endlich die Wuth der empoͤrten Schwarzen, in 
der Frucht der Verbrechen, zu denen man fie verleitet hat 
te, Feine Nahrung mehr fand, mwandte fie fih ſelbſt ge 
gen Diejenigen, die fie fo gut unterrichtet hatten. Das 
Spanifhe Detachement, welches den Aufruhr angefacht 
hatte, Fam num auch ‘an Die Reihe, und wurde ein Opfer 
des Blutdurſtes, den eg den Schwarzen eingeflößt hatte, 
Montbruͤn, der die Trümmern der in Werten befind⸗ 
lich geweſenen militärifhen Macht nach Jacmel zuruͤckge⸗ 
geführt hatte, war von Rigaud verhaftet und nad) Frank⸗ 
reich geſendet worden. Beauvais, Martial, Beffe und 
Petion, deſſen Namen in unferer Erzählung mehr als ein 
Mal vorkommen wird, hatten fih an diefes Oberhaupt 
son ihrer Farbe angefchloffen, und verfolgten die Eng⸗ 
länder mit ihrem gemeinfchaftlihen Haß und ihren ver 
einten Talenten. Eie nahmen ihnen Leogaen und Tiburon 
wieder ab, und belagerten fie in der großen Bucht: . 
Dev erſte dieſer Generale vornehmlich ſchien den Eng⸗ 
ländern furchtbar, und fie bedienten fich gegen ihnnicht blos 
der Gewalt der Waffen, fie ließen ihm Geld anbieten, und 
wollten feine Entfernung von der Armee mit drei Mil⸗ 
lionen erfaufen; aber diefer brave Mann fehlug fie aus. 
Ungefähr um diefelbe Zeit wurden dem Generale de Laveaux 
ähnliche Anerbietungen doch von geringerm Belange ge 
macht; und es konnte nicht fehlen, daB der Stolz eines 
Meißen fi) beleidigt fühlen mußte, bei dem Gedanken, 
feine Treue niedriger, als die eines Mulatten taxirt zu 
ſehen. Der Abfall, de Laveaux's wurde auf 50,000 Thlr. 
angeſchlagen; er gehörte zum alten Adel, Hatte in der - 
Revolution viel verlshren, und noch mehr in der Wilis 
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4794tärftelle die er befleidete, für’ das Beduͤrfniß der Truppen 
aufgespfertz daher maren die Aeußerungen feined Unwil⸗ 
Iens noch heftiger als die des Nigaud: „Ihre Stellung 
gegen mich als Feind‘ antwortete er dem Englifchen 
Dberfien, der ihm wider feinen Willen gefchrieben, und 
jene Eröffnung gemacht hatte „gibt ihnen nicht das Necht 
mich perſoͤnlich zu beleidigen, als Privatmann verlange 
ich Genugthuung wegen diefes mir zugefügten Schimpfs.“ 
Whitelocke verweigerte fie ihm, und wiederholte das 
gegen mit. eben fo venigem Erfolge, das ihm bereits gemachte 
Anerbieten. Laveaux war damals proviſoriſcher Statt halter 
der Kolonie; da ihm die Kapftadt nicht hinlaͤngliche Vers 
theidigungsmittel Darzubieten ſchien, fo verließ ex fie, um 
der Schiofröteninfel gegenüber eine Stellung zu nehmeny 
und verſchanzte fih auf demfelben Punkte, wo die Fran⸗ 
zofen und die Flibuftierg, die Eroberer Et. Domingo's, 
ihre erſte Niederlaffung gehabt hatten, Port⸗ de; Pair, 
der Hauptort dieſes Fleinen Strich Landes, wurde auf al⸗ 
len Seiten befeſtigt, und hinter feinen Mauern troßfe 
Laveaux allen Anſtrengungen der Engländer , welche in 
einer Entfernung von zwanzig Stunden im Beſitz des 
Mole Et. Nicolas wie von einer Anhöhe herab, alle Ans 
näherungspunfte von Port? de; Pair beherrſchten, waͤh⸗ 
rend die Spanier, welche den ganzen noͤrdlichen Theil in 
Beſitz hatten, feine Stellung 9* — Seite immer mehr 
beengten. 

In dieſem Zeitpunkte, und unter dieſen Verhaͤltniſ⸗ 
fen echob ſich, gleichſam ploͤtzlich, ein für immer berühmter 
Schwarzer, nachdem er funfzig Jahre im Sklavenſtande 

verlebt, und, als ex dieſes Alter erreicht hatte, Faum le⸗ 
fen konnte, zu den höchften militärifchen Würden, und 
überflügelte nicht nur alle Individuen feiner Nation, fonz 
dern felöft die folgen Weißen, deren Feiner fein hervorra⸗ 
gendes Genie und feine tiefen Einfichten verkennen konnte, 


Souffainte Breda war der Name dleſes beruͤhmten 1794 
Uinführers, der foäterhin ſich Touſſaint⸗Louvertuͤre nannte, 
‘Der Statthalter Laveaux unterhielt einen heimlichen 
Brieftvechfel mit dieſen Manne, der von der Spanifihen 
Regierung den Rang eines Oberſten erhalten hatte, Dee 
Seanzöfifhe General, welcher von dem erfien Augenblicke 
an den Werth deffelben erkannte, ließ ihm den Titel eis 
nes Brigadegenerals anbieten, welchen Touffaint auch an⸗ 
nahm. Dem zu Folge verließ er das Spanifche Lager, 
nachdem er ed noch an dem Tage feiner Entfernung durch 
feine verftellte Froͤmmigkeit und Durch den £rügerifchen 
Schein feiner Ergebenheit erbaut und getäufcht Hatte, 
Er hörte die Meffe und empfing das Gaframent mit 
herzerhebender Andacht, und zog fih dann den 25 Juni 
von den Höhen von Marmelade mit einer Kolonne unter 
ihm fiehender Schwarzen zuruͤck, tödtete die ihm unter 
Wegs auffioßenden Spanier; zerfiveute die Poſten, die 
fih nicht an ihn anfchließen wollten, ımd erwartete jen: 
feits Paifance und Grosmorne, durd) Die er feinen Weg 
genommen hatte, Die Befehle des Generals Laveaux. Sein 
Abfall hatte den Abfall mehrerer anderer Haufen, und Die 
Uebergabe von Marmelade, Plaiſance, Grssinsne En; 
here, Dondon, Acul und Limbe zur Folge, 

Man weiß nicht beſtimmt, ob Touſſaint in Afrika 
in der Kolonie gebohren wurde; es iſt indeſſen wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er 1745 in St. Domingo auf der Pflan⸗ 
zung Breda, in der Nähe des Kaps, welche den Grafen 
Noé, einem der veichiten Landeigenthümer der nördlichen 
Provinz angehörte, Das Licht der Welt erblickte. Mehr 
tere Koloniſten haben aus einer Eitelkeit eigner Art einen 
beſondern Werth darauf gelegt, dieſen außerordentlichen 
Mann zu ihrem Sklaven gehabt zu haben; und wenn, 
man allen dieſen verfchiedenen Behauptungen glauben 
wollte, fo hätte Touſſaint feine Herren fehr oft veramdert 
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1794haben müffen, indeffeu befand er fih noch 1791 beim 
Ausbruch des Negeraufruhrs, als ſchwarzer Sklav auf 
der Pflanzung, die man fuͤr ſeinen Geburtsort haͤlt. 
Bayou de Libertas, Verwalter auf dieſer Pflanzung, hatte 
Touſſaint ſchon in ſeiner fruͤhſten Jugend beſonders lieb⸗ 
gewonnen; die Aufführung des jungen Schwarzen hatte 
ihm fein Wohlmwollen erworben; er war feit feinem fünfs 
und zwanzigſten Sahre verheirathet, und ward Vater ei⸗ 
ner zahlreichen Familie, die er zaͤrtlich liebte. 
Die erſten fuͤnf und zwanzig Jahre ſeines Lebens 
bieten wenig Merkwuͤrdiges dar. Durch die Vorſorge 
Bayou's hatte er leſen und ſchreiben gelernt, und einige 
Begriffe vom Rechnen erhalten. Dieſe, obgleich hoͤchſt un⸗ 
vollkommene, Bildung hatte ihn zum Range eines Poſtil⸗ 
lon ſeines Herrn erhoben, eine Stelle, die ihn weit uͤber 
die andern Sklaven erhob, die einen ungeheuern Reſpekt 
für den Poſtillon Touſſaint hatten, Eine große Anzahl 
Sklaven von der Pflanzung Breda hatten an dem Skla⸗ 
venaufſtand von 1791 Theil genommen; alle drangen in 
Touſſaint, ſich an fie anzuſchließen, und fie anzuführen. 
Er benußte diefen Einfluß, um die Befisungen feines fruͤ⸗ 
heren Heren; vor einer faſt unvermeidlichen Verwuͤſtung 
zu vetten. Als alle Weißen, und was zu ihnen gehörte, 
einem fichern Untergang geweiht waren, verdankfte Bayou 
ed einzig den forafaltigen Veranſtaltungen Touſſaint's, 
daß er fih mit feiner Familie und einer reichen Ladung 

flüchten, und die vereinigten Staaten erreichen Eonnte. 
Nachdem Touſſaint den Zol der Dankbarkeit ger 
gen feinen Wohlthaͤter abgetragen hatte, beſchaͤftigte er 
fich einzig mit den Angelegenheiten feiner Kaſte. Ex vers 
einigte fih mit dem don Biaffou fommandirten Korps, 
und wurde ihm als Lieutenant, mit dem lächerlichen Ti 
tel eines Arztes der koͤniglichen Armee, beigegeben. Als 
Die Spanier die empörten Schwarzen an fich gezogen hat⸗ 
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ten, pe er dom dieſer Regierung den Rang eine Ober⸗1794 
fien. Biaſſou, deſſen ausgezeichnete militaͤriſche Talente 
Durch einen auffallend wilden Charakter verdunfelt wur⸗ 
den, war fo eben geſtorben, nachdem er vorher feine Chs 
venftellen und feinen ganzen Einfluß verlohren hatte. Toufß 
faint fonnte wohl erwarten, feine Stelle zu erhalten; 
aber Jean Francois fchien feine Luft zu Haben, mit eis 
nem neuen Emporfommling fein Unfehen fernerhin zu theis 
len. Unter diefen Verhältniffen erhielt Touſſaint Lou⸗ 
vertüre Das Anerbieten des Generals Leveaux, und warf 
fih den Franzoſen, aus Ehrzeitz ſowohl, ald aus alter 
Anhaͤnglichkeit, in die Arme. 


le Einfluß ® Touſſaints auf die Schwarten war uns 
beſchraͤnkt; ſobald Laveaux ihn benutzen konnte, ward es 
ihm leicht, die Banden des Jean François aufzuloͤßen, 
und den ganzen nördlichen ‚Theil wieder an fich zu zie— 
hen, mit Ausnahme jedoch des Mole St. Nicolas, der 
in der Gewalt der Englaͤnder blieb. In Weſten verfolgte 
ſie Touſſaint bis an die Quellen des Artibonite, und 
zwang ſie, ſich nach St. Marc zu fluͤchten. 

Er hatte ſein Lager bei Verretes, an dem kleinen 
Fluß, und an der Eſther aufgeſchlagen. Hier wäre es 
ihm beinahe gelungen, durch eine, eines großen Charak⸗ 
terd unmurdige Lift, den Englifchen Befehlshaber Thomas 
‚Brisbanne gefangen zu nehmen; aber Diefer argwohnte 
die Gefahr, und hatte bei der ihm vorgefchlagenen Unterre⸗ 
dung feine Stelle Hüglich durch einen Franzoͤſiſchen Aus⸗ 
gewanderten, und einige der Engli ſchen Partei zugethane 
Farbige erſetzen laſſen. Ihre erſten Worte beſtanden 
in dem Anerbieten eines hohen Preiſes, fuͤr den Abfall 
Touſſaints von der Sache der Republik. Das war es, 
mas der ſchwarze Häuptling erwartete, fogleich ließ er fie 
feſtnehmen, und ſaͤmmtlich, ſieben und zwanzig am der 
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4795281 niederſtoßen / mals Strafe für den Verſuch, einen 
Dffizier der Nepublif beflechen zu wollen, 4. 

Nach diefer Erecution begann Touffeint die Belagez 
rung von St. Marc, aber fein Verſuch feheiterte, fo wie 
der Angriff des Generals Rigaud auf Port aus Prince 

Inzwiſchen hatte, in Folge des am 22 Juli 1795 
abgefhloßenen Badner Friedens, der König von Spar 
nien den ehemaligen Spanifchen Antheil von Et. Dos 
mingo förmlich und ohne Vorbehalt an die Franzoͤſiſche 
Nepublif abgetreten. Wir mollen die hierauf Bezug has. 
benden Artikel dieſes Friedens hier mittheilm / 

IX. 2.00. Es tritt der König von Spanien für 
fih und feine Nachfolger den ganzen Epanifchen Antheil 
an der, zu den Antillen gehörigen, Inſel St. Domingo, 
als völfiges Eigentfum an die franzoͤſiſche Nepublif ab. 

„Einen Monat nach der Bekanntmachung der Natis 
ficafion dieſes gegenmwärtigen Vertrags auf gedachter In⸗ 
ſel, follen fich die Spaniſchen Truppen bereit halten, alle 
innen habenden Plaͤtze Häfen und Niederlaſſungen zu raͤu⸗ 
men; um folche den Truppen der Franzoͤſiſchen Republik, 

ſobald dieſe fich zu Deren — melden werden, zu 
übergeben. 

Die obenerwähnten Plaͤtze, Häfen und Niederlaſſun⸗ | 
gen folfen der Franzoͤſiſchen Nepublif, mit den, zur zeit 
der Bekanntwerdung dieſes Vertrags auf der Intel, dare 
innen befindlichen Kanonen, Kriegsvorraͤthen vet Ders, 
theidigungsmitteln, übergeben werden. 

Die Einwohner Des Spanifchen Antheile von St 
Domingo, welche aus öfonomifchen oder andern Gründen - 
vorziehen follten, ſich mit ihrem Bermögen nach) den Der 
figungen Seiner Katholifhen Majeftät zu verfügen, ſol⸗ 
fen, während des Zeitraums von einem Jahre nach Ras 
cifieirung dieſes Vertrags, hierzu befugt feyn. | 

Die gegenfeitigen Generale und Kommandanten, beis 
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der Nationen, werden über Die, zu Ausführung des ger, 795 
genwaͤrtigen a zu treffenden, Maaßregeln fi 
. uetelnigentsin ae” | 
1 —— Es ſollen den gegenſeitigen ndividuen beider 

Nationen, die, wegen des, zwiſchen der Franzoͤſiſchen Res 
publik ımd Seiner Katholifhen Majeftät Statt gefunder 
nen, Kriegs, in Beſchlag genommenen, zuruͤckgehaltenen, 
oder eingegogenen Effekten, Einfünfte, oder Güter, fie feien 
von welcher Art fie wollen, wieder freigegeben werden, fo 
wie auch, in Bezug auf alle Privatanforderungen jeder 
Gattung, welche die Einwohner der Beſitzungen beider - 
fontrahirender Mächte gegenfeitig zu machen haben Fünns 
ten, ſchnelle Rechtshuͤlfe geleiſtet werden ſoll.“ 

Bei der Nachricht von dieſer Uebereinkunft glaubte 
England einen letzten Verſuch wegen St. Domingo mas 
gen zu muͤſſen. Es ließ, unter den Kommando des Bri—⸗ 
‚gadegenerald Home, aus feinen Häfen eine Esfadre gegen 
dieſe Infel auslaufen; aber zwiſchen dem Auslaufen der 
‚Flotte aus den Hafen von Cork, und ihrer Ankunft vor 
dem Kap St. Nicolas, vergingen mehr als fechs Monate, 
Diefe Truppen ſchifften ſich, 3000 Mann flarf, im Decems 
ber gedachten Sahres aus, und biofirten zu Lande Die 
in den Händen der Frangofen gebliebene, Stadt Leogane, 
während die Flotte des Admirals Parker fie von der Ser 
feite her einfchloß. Aber Diefer Doppelte Angriff blieb ohne 
Erfolg, und der Feind zog ſich bald zurück, 

Inzwiſchen Elagte Nigaud den General de Laveauxr 
heimlich an, die neuen Sreigelaffenen befonderg zu beguͤn⸗ 
fligen. Die Farbigen aus dem Norden, fo wie die aus 
dem Süden der Inſel bemerften nicht ohne Eiferfucht das 
Berfrauen und die Gunft, die man dem fehwargen Haupt 
ling fchenfte, und der Kommandant Villate, ein Farbiger, 
ließ den General Laveaux und den Oberfommiflär, (Cor- 
donnateur en chef) Perroud felbft in der Kapſtadt vers 
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17965aften und in den Kerker werfen. Gluͤcklicher Weiſe eifte 
Touffeint; an der Spike von zehntaufend Schwarzen, zu 
ihrer Befreiung herbei, und der Kommandant Villate 
fahe fih mit feinen Anhängern genöthigt, fich in das Lager 
von La Martillere zu flüchten, wo er fih auf den Vertheis 
digungskrieg befchränfte, während Laveaux, welcher den ihm 
von Louvertüre erzeigten großen Dienft danfbar erfannte, 
ihn zu feinem Stellvertveter bei dem Gouvernement von: 
Et. Domingo ernannte, und ihr in feiner Proclamation 
für „den von Raynal vorherverfündigten Spartakus“ er⸗ 
klaͤrte, „deſſen Beftimmung es ſey, die feiner Kaffe zus 
gefügten Beleidigungen zu rächen, ihn den Nächer der 
eonftituirten Behörden nannte, und Hinzufügte, daß fortan 
alles blos im Einverffändniffe mit ihm und ımter feiner 
Genehmigung verfügt werden wurde, U Diefes Anfchließen 
Douſſaint's an die Negierungsbehörde hatte einen hoͤchſt 
vortheilhaften Einfluß auf die Gemüther der Schwarzen, 
von diefem Augenblicke an kehrte der größte Theil von 
ihnen zum völligen Gehorfam zurück. 2% 
Seßt landete Santhonax, in Begleitung von vier 
neuen Kollegen; denn dieſer Agent, dem es leicht gewor⸗ 
den war, ſich in Frankreich wegen der gegen ihn erhobe—⸗ 
nen Anklagen fiegreich zu vertheidigen, hatte ſich aufs 
Neue bei der Negierung in Gunſt geſetzt. Polverel war 
in Sranfreich geftorben, Roume fehrte mit ihm in die 
Kolonie zurück, die drei andern Kommiffare waren Girtaud, 
der eine unbedeutende Rolle fpielte, Leblanc, welcher mit 
Tod abging, ehe er fich mit feinem Kollenen gehörig ver⸗ 
fiandigen Fonnte, und Raymond, ein Farbiger, der ſeit 
784 Agent diefer Klaffe in Paris war. Diefe Kommifz ' 
färe fanden die Kolonie in einem beinahe blähend zu nens 
nenden, oder wenigſtens große Hoffnungen zu einem glanz 
zenden Flor gebenden Zuftande; aber, fratt die Stim⸗ 
rung, in welcher Santhonax die Gemüther fand, und 
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das befondere Wohlwollen, mit welchem er empfangeny7gg: 
wurde, zu benußen, um alfe Parteien zu vereinigen, 308 

er es vor, die Leidenfchaften von Neuem aufzuregen, Er 
fing damit an, fich zweier feiner Kollegen, Givaud’s und 
Leblanc's zu entledigen. Die beiden andern ſtanden ihm 
nicht im Wege; dem ehemaligen Civilfommiffer Roume 
war die Stelle eines Nefiventen bei der Audienza von 
Santo: Domingo; bis zur gänglichen Räumung des, duch ' 
den Baſeler Frieden an Frankreich abgetretenen, Spanis 
fhen Antheils der Inſel übertragen tworden, und Ray— 
mond fchien ihm ein fchiwacher, Teiche nach feinem Willen 

zu lenkender Mann zu ſeyn. 

Er hatte den Pan, die Farbigen durch die Gefehe 
zu beherrſchen; feine erſte öffentliche Handlung war das 
her eine Bekanntmachung, wodurd der Kommandant Bils 
late außer dem Gefeße erflärt wurde; er ernannte zugleich 
Touſſaint⸗ Louvertuͤre, wegen feines, während der letzten 
Unruhen ausgezeichneten Betrageng, zum Divifionggeneral, 

Dieſe Maßregeln erbitterten im hoͤchſten Grade alle 
Farbigen, und beſonders den gegen die Schwarzen ſtets 
eingenommenen General Rigaud, welcher die Erhebung 
Touſſaint's⸗Louvertuͤre zu einem fo hohen militaͤriſchen 
Range mit neidiſchen Augen anſah. Beinahe der ganze 
Suͤden ſtand unter der Bothmaͤßigkeit dieſes Letztern, ery 
ſo wie ſeine Anhaͤnger, widerſetzten ſich der zu gleicher 
Zeit von Santhonax verfuͤgten Verhaftung Pinchinats. 
Nun glaubten die Abgeordneten der Kommiffion, daß ein 
offener, an dieſen Mulattenhaͤuptling gerichteter, Aufruf 
ihn aus Ehrgefuͤhl in ihr Intereſſe ziehen wuͤrde. Waͤh⸗ 
rend er gegen ſie noch immer gleichſam vertheidigungs⸗ 
weiſe zu Werke ging, verlangten fie feine Unterſtuͤtzung 
bei einem Angriffe gegen die große Bucht; (grande anse) 
„überdies glaubten fie in diefer Unternehmung ein zweck⸗ 
e⸗ Ableitungsmittel des; Durch den gegen Pinchie 
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q796Nat erlaſſenen Verhaftebefehl erregten, Mißvergnuͤgens zu 
finden; aber Rigaud, melcher feinen Theil an einer Ex— 
pedition nehmen mollte, deren günftiger Erfolg nur zum 
Mortheil derer gereichen Eonnte, die er als Die Feinde 
feiner Kafte betrachtete, zog ſich nad) Tiburon zuruͤck, 
und als er kurze Zeit darauf von Neuem aufgefordert 
wurde, einen Aufftand der Schwarzen, die ſich in Cayes 
empört haften, zu dämpfen, that er den entfcheidenden 
Schritt, und warf fih in das von den Infurgenten bes 
feste Fort Islet, deren Kühnheit dadurch betraͤchtlich 
wuchs. Dielleicht hätte er mit Frankreich gebrochen, um 
fih aus der gefährlichen Lage zu ziehen, in welcher er. 
fih befand, aber jegt wurden der Kommiffär Santhonag 
und der General de Laveaur von der Kolonie zu Abge⸗ 
ordneten bei dem gefeßgebenden Körper ernannt. Er vev 
muthete nun, daß nach ihrer Abreife der Kommiſſare Nays 
mond;, ein Mulatte, ‚allein in St. Domingo bleiben wärs _ 
De, und da er die Hoffnung hegte, es werde ihm gelins 
gen, diefen in fein Intereſſe zu ziehen, und die Entfer⸗ 
nung Der Negierungsagenten werde ihn in Süden allein 
laffen, fo unterwarf er fi zwar dieſen ganzen Theil der 
Inſel, erfiattete jedoch, um fich nicht den Echein zu ges 
ben, als ob er die höchfte Gewalt an fich reißen wolle, 
der Kommiffion regelmäßig Bericht von allen feinen Hands 
lungen. Indeſſen vertraute ev Die Leitung der Gefchäfte 
beinahe lediglich den Farbigen an, und ließ die Schwarz 
gen in den Pflanzungen arbeiten. | 
Während er auf dieſe Art mit beivaffiteter Hand 
fein: Anfehen zu befeftigen fuchte, verfäumte feiner Seits 
dad Oberhaupt der Schwarzen eben fo wenig feinen Eins 
fluß zu vergrößern. Als diefer Negergeneral von der Nes 
gierung von St. Domingo zu gemeinfchaftliher Mitwirs 
Fung aufgefordert torden war, vief vaus: Nach dem 
lieben Gott kommt Laveauy; ald er aber einmal 
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m dem ae eines Diviſions generals ſich erhoben Hatte,1796 
, und fi) der von feinem Freunde und MWohlthäter beffeis 
deten Stelle ſo nahe ſah, arbeitete er dahin, ihn in der⸗ 
ſelben zu erſetzen. Er war es, der ſowohl bei der 
Kommiſſion als bei den Einwohnern, ihn als denjenigen 
bezeichnete, Der dem gefeßgebenden Körper als Abgeords 
meter am angenehmften. feyn würde, und auf diefe Art 

entledigte er fi eines Mannes, den er vielleicht liebte, 
zu deffen möglichft weiter Entfernung ihm jedoch feine Ehr⸗ 
ſucht trieb, 


| Canthonar, welcher den General — nach 
Frankreich zuruͤckgeſchickt hatte, und die Anklagen dieſes 
Stabsofficiers und ſeiner deportirten Kollegen befuͤrchtete, 
hatte ſich um die Ernennung zum Abgeordneten bei den 
zeſetzgebenden Körper beſonders deshalben beworben, das 
mit dieſer Beweis der Volksgunſt ihm zur Entſchuldigung 
einiger ſeiner, waͤhrend der Zeit ſeiner Verwaltung be⸗ 
gangenen, zweideutigen Handlungen dienen moͤge. 


Es war für die Kommiſſaͤre von Wichtigkeit, durch 
eine auffallende Expedition die Ereigniſſe des Suͤdens in 
Vergeſſenheit zu bringen; ſie nahmen ſich daher vor, die 
Englaͤnder auf allen Seiten, wo ſie noch feſten Fuß ge⸗ 
faßt hatten, anzugreifen; waͤhrend alſo von der einen 
Seite der General Rigaud fie auf der Landzunge, die fie 
in Suͤden defekt hielten, befampfte, brad auf der am 
dern Touffaint Louvertüre, bei den Quellen des Artibonite, 
über Mivebalais herein, verjagte fie aus Grands Bois, 
und fellte den Waffenruhm der Nepublif in Weften wies 
der her. Dies Oberhaupt hatte fo viel Einfluß auf die 
Schwarzen, daß er fie nad feinem Willen organifirter 
und von der Englifchen Armee täglich einige, bei ihr im 
Solde fiehende, Haufen abtrännig machte. Die Kom⸗ 
miſſaͤre, welche den Feind jede Unterſtuͤtzung von Negern 
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| 1796entziehen wollten, ernannten. nun Louvertuͤre zum. Dbew 


general der Armee von St. Domingo. | 
Mährend die Engländer in Weften und in Suͤden | 
den Sranzöfifchen Waffen Faum mehr Widerſtand zu lei⸗ 
ſten vermochten, drängte fie der General Desfourneaux 
lebhaft in Norden. Vier Angriffskolonnen umringten die 
Anhoͤhen von Valliere, wo der Feind, mit Huͤlfe eini⸗ 
ger Detaſchements, ſeine ſogenannte „Vendee von St. 
Domingo’ unterhielt, Heinrich Chriſtoph, damals Bri—⸗ 
gadechef, und ſpaͤterhin Koͤnig von Hayti, trug vorzuͤg⸗ 
lich zu dem guͤnſtigen Erfolg dieſer Unternehmung bei. 
Damals machte der Brigadechef des Ingenieurkorps 
Vincent den erſten Verſuch mit dem ſcharfſinnigen Vers. 
pachtungsſiſtem, welches die Kultur des Bodens in St. 
Domingo aufrecht erhalten hat, man konnte anfangs zu 
niedrigen Preiſen mit den Verwaltungsbehoͤrden Pacht 
Fontracte abfchließen, und es Hatte das Anfehen, daß St. 
Domingo duch dieſe Maßregel in Kurzen feinen frühen 
Glanz wieder erhalten würde; die Kapftadt und die noͤrd⸗ 
. lichen Pflanzungen erhoben ſich, wie. durch einen plößlis 
chen Zauber, zu ihrem alten Wohlftand, Touſſaint⸗Lou⸗ 
vertuͤre trug durch feine, auf die Neger fo großen Eins 
fluß äußernden Vrivatanfichten, ſehr viel dazu bei, fie 
toieder zum Ackerbau zurüczuführene „Ich habe’ 
fagte er, ‚feine Luft für einen Küffenneger gu gelten, und. 
ic) werde fo gut wie andere von. dem Neichthume des 
Bodens Vortheil zu ziehen wiſſen; die Sreiheitder Schwarz 
zen kann nur durch den Flor des Aderbaues Feſtigkeit 
erhalten. ! Diefe Worte, welche fich bald unter Die Haͤup⸗ 
fer der Schwarzen verbreiteten, waren nicht ohne Frucht 
geblieben; fie flößten allen dad Derlangen ein, zu erwer⸗ 
ben und zu erhalten. 
Der Kommiſſaͤr Santhonax, welchen die Lage der Ko⸗ 
lonie verhindert hatte, ſich nach Frankreich auf feinen Po⸗ 
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ſten zu dem gefeggedenden Körper zu — 7 — bemerfte] 797 
ein menig zu fpät, daß der Einfluß dieſes Oberhaupts 
der Schtwargen,- deffen Erhebung fein Werf war, unvers 
merke den feinigen verdrängt hatte. Es Fonnte ibm fos 
gar nicht lange verborgen bleiben, daß Touffaint thätig 
an dem Sturze des Anfehns feines Wohlthäters arbeite, 
Er verfuchte es num feiner Seits, feinen Emporgehobenen 
twieder zu flürzen, allein eg war zu fpät. Er erfuhr 
bald, Daß der Negergeneral fich mit Raymond verabredet 
hatte, ihn zu befehlen, die Kolonie zu verlaffen; und er 
fonnte nicht mehr daran zweifeln, als am 3 Fructidor 
im Jahre 5 Cden 20 ‚Auguft 1797) Zouffaint z Louvers 
tuͤre an der Spike eines zahlreichen Generalſtabs, ſich 
bei ihm anmeldete. Bei ſeinem Eintritte verbeugte fich 
der Schwarze bis zur Erde; aber dieſe ſcheinbare Des 
muth, dieſe verftellte Ehrerbietung fonnten Santhonax's 
Scharfſinn nicht taͤuſchen; er fahe fich verlaffen, und 
mußte fich, noch glücklich fhäsen, daß dag Oberhaupt der 
Inſel ihm mwenigfteng eines Außerlichen Reſpekts und Ge 
horſams würdigte. Touffaint war der Ueberbringer eis 
nes Echreibeng, das er den Kommiſſaͤr einhändigte, aber 
da ihm dieſe erſte Zufchrife nicht ehrerbietig genug abs 
gefaßt fchien, fo entwarf er noch an demfelben Tage, aus 
Achtung für den Befreier ver Schwarzen, eine zweite, in 
welcher er nicht mehr im Namen des allgemeinen Wil 
leng, ſondern in feinem eignen fprach. Hier folgt fein Inhalt: 


Toufſaint-Louvexkuͤre. Obergeneral der 

Armee von St. Domingo, an den Bürger San 

thonarx, Volksrepraͤſentanten und von den- 

Verwaͤltungsbehoͤrden der Inſel unter dem 
Winde ernannten Kommiffar. 


Dürger- Kommiffär, 
die Wahl des Volks von St. Domingo fiel auf Sie, 
um es bei dem gefeßgebenden Korper zu vertreten; durch 
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4797 Öegentwärtiges haben wir dem allgemeinen Willen unſere 


beſondere Zuſtimmung beifuͤgen wollen. Sollten die Fein⸗ 
de der Freiheit darauf noch immer beharren, Sie zu ver⸗ 
folgen, ſo ſagen Sie ihnen, daß wir uns verſchworen 
haben, ihre Anſtrengungen zu vereiteln, und daB unſere 
Huͤlfsquellen in unſerm Muthe, in unſerer Ausdauer, in 
unſerer Liebe zur Arbeit und zur Ordnung beſtehen. Wir 


werden auf ihre Schmaͤhungen durch unſere Tugenden und 


unſere Anhaͤnglichkeit an die Republik antworten, undy 


durch das, was Sie bereits geſehen haben, iſt Ihnen 


gewiß die Ueberzeugung geworden, daß es uns eben ſo 
leicht war, unſere Sache zu vertheidigen, als unſern 
Feind zu Boden zu ſchmettern. Gruß und Achtung. 


(Unterzeichner) Touſſaint⸗ Louvertuͤre. 


Der ſchwarze General Leveille, und verſchiedene weiße 
Dfficiere, twelche die Zuruͤckſendung des Kommiffares Cams 
thonar nicht gebilligt hatten, waren mit ihm nad) Frank 
reich zurückgegangen, und verfehlten nicht, die Behörden 
alles Ernſtes auf den Chrgeis eines Mannes aufmerkffam 
zu machen, der fich, aller rechtmäßigen Gewalt zum Troße, 
an die Spitze der Kolonialverwaltung geftellt hatte, Touß 
faint dagegen; welcher die Befchwerden und Auflagen des 
Kommiffäars Santhonax vorausgefehen hatte, fandte zwei 
feiner Kinder, zur Vollendung ihrer Erziehung, mit einen 
an Die Directoren gerichteten Echreiben nach Frankreich, 
mworinnen er fagte: „Man werde ihm von Eeiten des 
„Directoriums ohnftreitig für fein Vertrauen Dank wiſ— 


„ſen, welches fo groß fei, daß er ihm feine Kinder, in 


einem Zeitpunkte überliefere, mo die gegen ihn erhobe— 
‚men Klagen bie. Aufrichtigkeit feiner Gefinnungen zwei⸗ 
felhaft machen koͤnnten.“ Zu gleicher Zeit fuchte der 
Drigadegeneral Vincent; fein heimlicher Abgeordneter, die 


— 
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Oberhaͤupter des Staats glauben zu machen/ daß fih1797 


die Kolonie, unter der unſichern und unruhigen Verwal 


tung des Kommiffars Santhonax, und ohne die von dem 
ſchwarzen General getroffenen Maßregeln, unmöglich wies 


der emporheben koͤnne. Die Directoren, vielleicht von 
den ſchoͤnen Ausſichten, die ihnen Touffaint Horfpiegelte, 


verblendet, oder vielmehr, von -der Zuverläi ſſigkeit, mit 


welcher er auftrat, hingeriffen, ließen fid) von ihm übers 
reden; fein Selbſtvertrauen flößte auch ihnen Vertrauen 
ein, Aber eben Diefes in ihm geſetzte Vertrauen machte 


Ahnen diefen Mann zugleich furchtbar. Sie fahen wohl 


— 


ein, daß das Geſchaͤft eines nach St. Domingo zu ſen⸗ 
denden Agenten von ſehr zarter Natur ſeyn werde, und 


daß die Wahl deſſelben eine ſehr genaue Prüfung erhei⸗ 


fhe, Endlich wurde der General Hedsunilfe beauftragt, 
nah St. Domingo zu gehen; um dieſen Häuptling zu 
beobachten, und den Ehrgeitz eines Mannes in Schrams 
fen zu halten, der. ihnen kuͤhn genug ſchien, um es viel 
leicht eines Tags zu wagen, fih für unabhängig zu ers 
klaͤren, und mächtig genug, um feinen Plan auszuführen, 
Zouffaint feiner Seits, der den ganzen Umfang. feis 


ner widerrechtlich an ſich geriffenen Gewalt wohl zu be 


urtheilen wußte, fah ein daß es des ganzen Glanzes, 
und des mächtigen Zaubers eines großen militärifchen 


Ruhms beduͤrfe, um jene Gewalt zu vechtfertigen; er bes 


fchäftigte fi Daher ernſtlich mit der gänzlichen Vertrei— 


bung der Engländer von dem Grund und Boden der Kos 


lonie. Anſteckende Krankheiten hatten einen Theil ihrer 
Truppen aufgerieben, aber fie hatten jetzt ihren Streit 
fräften eine andere Richtung gegeben, fie verfuchten mit 
Golde zu Fampfen, Bei dem General Nigaud war ihr 
Verſuch gefcheitert; nun moliten fie Touſſaint⸗Louvertuͤre 


beſtechen. Parlementairs, die unser leerem Vorwand abge 


* ſchickt wurden/ uͤberbrachten dieſem Generale ſolche ſchmeichel⸗ 


17 
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1798Vorſchlaͤge, daß fie, wie man verſichert, feine Erellen 
auf einige Augenblicke in Verſuchung fuͤhrten, es wur⸗ 
den ſogar ins Geheim ernſtliche Unterhandlungen anges 
knuͤpft, und, ſtatt daß der Krieg mit derjenigen Erbit⸗ 
terung geführt worden wäre, mie man fie von den neu⸗ 
erdings bewaffneten Schwarzen, und einem Feinde, der 
den letzten verzweifelten Verfuch wagte, erwarten mußt 
war er in eine Art militärifche Parade ohne wichtige Erw _ 
folge ausgeartet. 

So fanden die Sachen bei der Ankunft des Genes 
rale Hedouville; diefer Agent des Directoriums, der blog 
eine Ehrengarde bei ſich Hatte, befand fih nicht in deu 
Sage, fich einem Manne entgegenzufegen, der mit einer 
folhen Gemalt befleidet war, und einen unglaublichen. 
Einfluß auf alle feine Umgebungen hatte. Hedouville hatte 
während der bürgerlichen Unruhen, melche Frankreich zer⸗ 
ruͤtteten, Beweiſe von Gefchieflichkeit, und felbft von Tas 
lent gegeben; er beging den Fehler bei Santo; Domingo 
zu landen, dies hieß, ein zweckloſes Mißtrauen an den 
Zag legen. Man war geneigt ihn freundlich zu empfand 
gen, aber bei feiner Ankunft verdarb er alles, | 

Er fing damit an, die Eigenliebe des Kommiffäars 
Raymond zu beleidigen, indem er ihn bemerklich machte, 
wie wenig Urfache Santhonar gehabt Habe, mit ihm uns 
zufrieden zu fein. Touſſaint war über die feinem Sreuns 
de wiederfahrne Aufnahme empfindlih. Die unzeitigen 
Spötteleien der Dfficiere von Hedouville's Generalftabe er; 
böhten vollends den Unwillen des Negergenerald, Er zoͤ⸗ 
gerte, fih nach dem Kap zu verfügen, wo der Agent des 
Directoriums ihm erwartete, doch begab er fich endlich 
zugleich mit dem General Nigaud dahin, welcher beffer 
als er empfangen wurde. Das Mißvergnägen Touffaints 
wurde hierdurch verdoppelt. Um feine geleifteten Dienfte 
geltend zu machen, beklagte er fich bei jeder Gelegenheit 
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über die läfiige Bürde feiner Generalftelle. Ein Franzd⸗ 1798 
ſiſcher Officier von hohem Range nahm einſt bei einer 
ſolchen Veranlaſſung, ſei's nun, aus guter Meinung, oder 
boshafter Weiſe, Gelegenheit, ihn vorzuſchlagen, daß er 
ihm mit nach Frankreich nehmen wolle; aber Touſſaint 
zeigte auf ein, in den Garten, wo fie ſich gerade befans 
den, fiehendes Zwergbaͤumchen, und ſagte: „Dies ift als 
nierdings mein Vorſatz, den ich ausführen werde, fobald 
„dieſer Strauch) das Holz zu dem Echiffe liefern wird, 
„das mic) nad) Sranfreich bringen fol, 

Louvertuͤre blieb nicht Tange auf dem Kap, er vew 
ließ Hedouville und ging wieder zur Armee. Der frans 
zöfifche General war Anfangs über die Ubreife diefes Ne⸗ 
geroberhaupts froh, in deſſen Nachbarſchaft er fih unbes 
haglich fühlte, aber nur zu bald überzeugte er fih,- daß. 
diefer Nebenbuhler, er mochte nım abmwefend oder gegens 
waͤrtig fenn, ihm immer gefährlich wäre; überdies konnte 
er nicht mit Zuverläffigfeit auf feine Treue gegen Frank—⸗ 
reich rechnen. Port⸗ aus Prince hatte fih vor Kurzem 
ergeben; die Befasung hatte fo ehrenvolle Bedingungen 
erhalten, daß es dem Franzöfifchen Agenten wohl zu ver 
zeihen mar, wenn Die, der Nedlichkeit des Negerhäupts 
liugs fo nachtheiligen, Geruͤchte, melde diefer Umſtand 
noch mahrfcheinlicher machte, bei ihm Eingang fanden. 
Hedouville erflärte nun, daß ins Künftige die Unterhands 
Jungen über die Raͤumung der uͤbrigen Plaͤtze der Kolos 
nie ihm allein zuftehen follten, und dem zu Folge ſchloß 
er auch bald darauf die Kapitulation von Mole St. Ni— 
cilas ab, welcher Plak ihm von den Englandern unter dem 
Befehl des berühmten Lords Maitland, kurz vor der Ans 
funft einer bedeutenden, aus England und den Englifchen 
Inſeln dahin gefandten, Unterftüßung, übergeben wurde, 

Als TouffaintsZouvertüre von diefer, ohne feine Mit⸗ 
wirkung abgefchloffenen, Kapitulation Nachricht erhielt 
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1798 bei ſchwerte er ſich nicht nur in den heftigſten — 
uͤber dieſe Zuruͤckſetzung, ſondern er brachte es ſogar bei 
dem Lord Maitland dahin, daß dieſer den erſten bereits 
oͤſſentlich bekannt gemachten Kapitulationsentwurf zerrißr 
und erklaͤrte, bloß mit den Militaͤrbehoͤrden unterhandeln 
zu wollen, die er allein fuͤr ermaͤchtigt anerkenne, mit ihm 
abzuſchließen. 

Dem zu Folge begab ſich Touſſaint⸗ Loubertuͤre * 
Mole St. Nicolas, wo die Engliſchen Truppen ihn mit 
den groͤßten militaͤriſchen Ehrenbezeugungen empfingen; 
die Geiſtlichkeit ging ihm entgegen, und nahm ihn unter 
den Baldachin auf, unter welchem ſich das ihm ebenfalls 
entgegengetragene heilige Sakrament befand. Maitland 
gab ihm unter einem prachtvollen, auf dem Paradeplatz 
aufgeſchlagenen, Zelte ein koͤſtliches Gaſtmohl, und nach 
der Mahlzeit machte er dem Negergeneral, im Namen des 
Koͤnigs von England, mit allem bei dem Gaſtmahle ge⸗ 
brauchten Silberzeuge ein Geſchenk. Nicht genug; man 
erſuchte Louvertuͤre die Engliſchen Truppen die Revue paſ⸗ 
ſiren zu laſſen, die ſaͤmmtlich vor ihm defilirten. Waͤh⸗ 

rend dieſer Feierlichkeit uͤbergab ihm der Engliſche Gene⸗ 
ral öffentlich, und ebenfalls im Namen ſeines Könige, zwei 
metallene Seldfchlangen und den Regierungspallafi, mel 
chen die Engländer, mährend fie den Mas in Befis Biel 
‚ten, hatten erbauen und veich möbliven laſſen. 

Alle dieſe dem Negergeneral von Seiten der Engs 
länder ergeigte Ehre verbreitete hinlängliches Licht über. 
ihre geheimen Abfihten, welche Niemanden, felbft dvemjes 

nigen nicht entgehen fonnten, dem fie galten. . Es lag am 
Tage, daß man Touffaints Lonvertüre dahin bringen woll⸗ 
te, der Frauzoͤſiſchen Kegierung den Gehorfam aufzukuͤn⸗ 
digen; der General Maitland ging fo weit, ihn zum Koͤ⸗ 
nig von Hayti ernennen zu tollen, wenn er fi ich anhei⸗ 
ſchig mache, bei feiner Thronbeſteigung einen ausfchließs 
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lichen Handlungstractat zu Gunſten Grosbrittantens zu 1798 
unterzeichnen, und zu Unterſtuͤtzung ſeines Anerbietens gab 

ihm der Englaͤnder die Verſicherung, daß eine ſtarke Eng⸗ 
liſche Eskadre in den Häfen und an den Kuͤſten Des neuen 
KRoͤnigreichs, zum Schutze deſſelben immer anweſend ſeyn 
wuͤrde. 

Touſſaint war ehr geitzig, aber zugleich ein tiefblik⸗ 
kender Politiker, vielleicht hielt ihn auch ein Gefuͤhl von 
Rechtlichkeit zuruͤck; kurz er ſchlug die glaͤnzenden Aner⸗ 
bietungen der Engliſchen Regierung aus, entweder 
weil er ſich ſchaͤmte, Frankreich und die Sache der Ne 
publik, deren edle Uneigennuͤtzigkeit die Freiheit ſeiner 
Kaſte ausgeſprochen hatte, gegen Feinde zu verrathen, 
welche die eigennuͤtzigen Abſichten die ſie leiteten, nicht ein⸗ 
mal verheimlichten, oder weil er von den neuer lichen Nie⸗ 
derlagen der Engländer in Aegypten, welches Land fie ges 
gen den General Bonaparte nicht zu behaupten im Stande, 
geweſen waren, und hauptſaͤchlich von der Eilfertigkeit, mit 2 
der fie fi anſchickten, Die Kolonie zu verlaffen, Kunde — 
erhalten hatte, und daher auf ihre Unterſtuͤtzung Be er 
rechnen konnte. 
| Nah dieſer fruchtloſen Zuſammenkunft ſchickte f ch 
Maitland — dem Negergeneral ſeinen Gegenbeſuch abzu⸗ 

fetten. Im Vertrauen auf den Charakter dieſes Gene— 
rals, verfügte er ſich, bloß von zwei Ofſicieren begleitet, 
nah dem Franzoͤſiſchen Lager. Dieß war indeſſen in eis 
‚ner giemlichen Entfernung von der Stadt, und Die ganze 
Umgegend; durch die fie ihr Weg führte, von Negern, den 
geſchwornen Feinden der Engländer, befegt. Der Kom 
miffär Roume, ein Irlaͤnder, der vielleicht mehr als fol 
Het, ald wegen feiner politifchen Verhaͤltniſſe die Englaͤn⸗ 
der haßte, fand die Gelegenheit zu guͤnſtig, um fie ent 
ſchluͤpfen zu laſſen; er ſchrieb an den General Touſſaint, 
um DR den an Rare zu geben, Moitland als Gefangenen 
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1798zuruͤck zu behalten. Diefer hatte faum die Hälfte des 
Wegs zurücgelegt, ald er von einer ihm ergebenen Perfon 
eine dringende Aufforderung wieder umzufehren, und zu⸗ 
gleich die Nachricht von dem Inhalte des an Louverfüre 
gefchriebenen Briefs des Kommiffärg, erhielt. Der Eng: 
länder war einige Augenblicke unfchlüffig; aber ein edles 
Vertrauen, und vielleicht Der lebhafte Wunfch, den Nez 
gergeneral, den er noch immer für England zu gewinnen 
hoffte, noch einmal zu fehen, fiegten über die Warnungen 
der Klugheit, er ſetzte feinen Weg fort, und traf kurze 
Zeit nach Noyme’s Brief im Franzöfifchen Lager ein. 
ouvertüre hielt diefen Brief noch in der Hand, als Lord 
Maitland in fein Zelt eingeführt wurde; er übergab ihm 
dem feinolichen General; und als diefer, nicht ohne Des 
forgniß wegen des endlichen Entfchluffes des ſchwarzen 
Generals ihn gelefen hatte, theilte er ihm num auch feine 
Antwort an den Kommiffar mit; er verwarf darinnen 
den Rath deffelben, als eine des Charakters des Mannes, 
an melchen er gerichtet war, ſowohl, als der Sendung 
desjenigen, der ihn gegeben hatte, unwuͤrdige Nieder⸗ 
traͤchtigkeit. 

Maitland und die Seinigen verließen Mole Et. Ni—⸗ 
colas mit dem Schimpfe und ohne die Frucht des vers 
fehrten Schrittes, der fie veranlaßt hatte, ihren fruͤhern 
Vertrag zu brechen, um einen neuen einzugehen. 

Unterdeſſen machte Touſſaint-Louvertuͤre, deſſen Ans 
ſehen durch die neuen Ereigniffe noch hoͤher geſtiegen war, 
eigenmächtig eine allgemeine Amneftie öffentlich befannt; 
und während in Frankreich, vermöge der theophilanthroz 
pifchen Traumereien des Lareveillere⸗Lepeaux die Tempel 
verfchloffen waren, und der EFatholifche Gottesdienft uns 
terfagt wurde, verfammelte das militärifche Oberhaupt 
don St. Domingo das Volk in den Kirchen, ließ das 
Te Deum fingen, und beftieg, nach deſſen Schluße, die 
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Ranzelı machte die Fortſchritte der uͤber ihre Feinde in1798 
Europa und St. Domingo ſiegenden Republik bekannt, und 
kuͤndigte in feinem eignen Namen allen denjenigen Par— 
don an, welche die Engländer unterftüßt hatten, indeſſen 
Hedouville feiner Seits dieſelben Menfchen in Die Acht er⸗ 
klaͤrte; Touffaint fügte Hinzu, daß es nur ein Mittel gaͤe 
be, ihre Bergehungen wieder gut zu machen, wenn fie 
namlich nach ihren Pflanzungen zurheffehrten, um dort 
in Frieden den Anbau des Bodens zu beforgen, | 
Naun ließen die Schwarzen an Diejenigen Eigenthuͤ⸗ 
mer, welche fih nit an einen beflimmten Tage einftells 
gen, die fonderbarften Aufforderungen zur Ruͤckkehr in ihre 
Befizungen ergehen. Die unter diefen Menſchen herrſchen⸗ 
de Disciplin, jagt Pamphile de la Croix, war bewun⸗ 
dernswürdig, und Dies war nicht Der geringfte von Zoufs 
ſaint's Triumphen. Die Mäßigung, die er in allen feis 
nen Handlungen an den Tag legte, unterwarf ihm die 
ftolgeften Kreolen; Männer, die ihn am Abend für einen 
Raͤuber erkläuten, bezeugten ihm den andern Morgen ihre 
Hochachtung, denn fie hofften duch fein Anſehen fi 
des Gehorfams der Schwarzen aufs Neue zu verfihern, 
die nur ihm allein gehorchten. | 
Der General Hedoubille, deſſen Anfehen ganzlih ger 
funfen war, beklagte fih darüber fchriftlich bei Touſſaint⸗ 
Louvertuͤre; — dieſer antivortete durch Proclamationen 
an die Truppen, die dag Gepräge hoher veligiöfer Sal; 
bung, und einer großen politifchen Toloranz trugen. 
Hedouvilles Standpunkt wurde hierdurch ganz verruͤckt, 
denn bei einem abergläubifchen Volkshaufen, von deffen 
Willführ der Gang der Ereigniffe abhing, würde ed ges 
fährlich gewefen feyn, die von Zouffaint zur Schau ge 
tragenen frömmelnden Ergüffe zu mißbilligen, und noch 
gefährlicher, ein Wort über die von ihm proclamirten Ans 
neſtien zu aa | 
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1798 Alle diefe Maßregeln verdoppelten das Anfehen des. 
Negergenerals, beiden Ausgewanderten aller Stände, und 
Sei den Kreolen, die, ſich auf Die Seite der Engländer - 
sefchlagen hatten, und die der Bevollmaͤchtigte des Dis 
rectoriums ohne Barmherzigkeit in die Acht erklären woll⸗ 
ee, und auf der andern Seite war der Einfluß Touss - 
faints auf die Ceinigen fo groß; daß fie alles, mas er 
sum. Vortheil der Weißen, felbft wenn es den Schwar— 
sen zum Nachtheile aereichte, verfügte, fir recht und bil, 
lig hielten. Co ſchienen long getrennte Parteien fih ein⸗ 
ander zu nähern, und nur der franzöfifche General mußte 
Fehen, twie alles fi) von ihm entfernte, Endlich entſchloß 
er fich, Touffaintz Lougertire und den General Rigaud, umz 
fer einem fcheinbaren Vorwande, nad dem Kap zu beru⸗ 
fen, aber der ſchwarze General gab diefer Einladung Fein 
Gehör, und um die Folgen feiner Verweigerung für ſich 
unfhadlich zu machen, ließ er ducch feine geheimen Emis⸗ 
fürs die ihm am meiften ergebenen Quartiere aufwies 
geln, um den General Hedsuville zu stoingen, ſich nach 
Frankreich einzuſchiffen. > 
Inzwiſchen war Rigaud Durch Port⸗ au Prinee gegangen, > 
um fih nach dem Kap zu begeben. Herr dela Croix fehildert, 
den zuverlaͤſſigſten Berichten zu Folge, die verfchiedenen Ems 
pfindungen, welche Touſſaints Inneres durchfreußten, als man 
ihm die Vereinigung Rigauds mit dem Bevollmaͤchtigten des 
Directoriums befuͤrchten ließ: „Laßt nur“ ſagte er „laßt 
„nur immer Herrn Rigaud ſich von dem Directorio Geſetze 
„vorſchreiben; beruhigt, entfernt euch ...—Eini⸗ 
oe wenige Perſonen blieben bei ihm zuruͤck, und er fuhr, 
mit einer dumpfen und holen Stimme fort: pe “2. Ich 
„könnte ihn wohl verhaften laffen; aber Gott ſoll mich 
„behuͤten, ic) bedarf des Heren Nigauds ss. ver iſt heftige 
„ich kann ihn im Kriege gebrauchen, und dieſer Krieg iſt 
durchaus nothwendig für mich, Die Kafte der Mulats 
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nten iſt der. meinigen überlegen; wenn ich Ihr den Herrn 1798 
MRigaud entzoͤge, „fo wuͤrde fie vielleicht einen noch be 
„ſern Anführer finden ».. . Sch kenne Herrn Rigaud, er 
laßt feinem Pferde im Galopp den Zügel fchießen, er 
neigt feinen Arm, wenn er ſchlaͤgt .. . Ich gallopiere 
„auch, aber ich kann auf der Stelle halt machen, und 
„wenn ich ſchlage, fo fühle man mi, aber man fi ieht 
mich nicht. Herr Rigaud kann keine Inſurrection ohne 
„Blut und Metzeleien zu Stande bringen; ich verſtehe 
mich auch. darauf das Bolf in Bewegung zu ſetzen. 
Herr Rigaud ſeufzt, wenn er das Volf, das er aufge 
wiegelt hat, in Wuth fieht. Sch Dulde die Wuth nichts 
wenn ich erfcheine, muß fich alles beruhigen, + | 

Durch Touſſaint's und feines Neffen und Emiſſaͤrs 
des Oberſten Moyſe Umtriebe, Hatte fih inzwiſchen die 
Defagung des Fortd Dauphin empoͤrt. Touffaint ers 
ſchien perfonlih in dem Mittelpunfte der Inſurrection, 
: hielt eine Anrede an die Truppen, und führte fie nach 
dem Kap, Er Fam in der Nacht vor dem Torte Belair 
an; die Laͤrmkanone wurde gelößt; auf der andern Seite 
flug man in der Stadt den Generalmarfch, und Die 
Truppen eilten auf ihre Poſten. Man war fchlagfertig, 
aber der General Hedousiffe, um Menſchenblut zu ſcho⸗ 
nen, ſchiffte ſich nebſt 13 bis 1800 Perſonen von allen 
Farben ein, und nahm alle vor der Rhede liegende Schiffe 
mit ſich. Von dem Schiffe aus, das er beſtiegen hatte, 
erließ er eine Proclamation, worinnen er die Einwohner 
von St. Domingo von den Plänen des Touſſaint⸗Lou⸗ 
vertuͤre unterrichtete, und dieſen Häuptling beſchuldigte, 
mit dem Kabinet von Et. James und den ſoͤderaliſten 
einen ſchon laͤngſt entworfenen pen zur Ausführung brin⸗ 
gen zu wollen. | 

Hedouville war noch nicht unter Segel gegangen, als 
ZouffaintsLouvertüre von dem Kap Befis nahm; feine 
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 q708erfte Sorge war, dem Directorio der Nepublif einen Bu 
richt zu feiner Nechtfertigung gu erffatten, von welchem 
merfwürdigen Aktenſtuͤcke wir einige Stellen — 
wollen. 


Touſſaint⸗ Louvertuͤre, Obergeneral der 
Armee von St. Domingo, an das Directorium 
der Republik. 


Bürger Directoren, als ich mich entſchloß, mittelft 
Meiner legten -Depefchen, meine Entlaffung zu verlans 
gen; Cie durch das Organ des Minifters der Marine _ 
und der Kolonie darum zu bitten, fo gefhahe dies dess 
bald, weil ich, nach Zufammenflellung, aller mit den, Durch 
die Verfaffung angenommenen, duch ihre Weisheit aufs 
recht erhaltenen, und durch ihre Fraftigen Maßregeln vers 
theidigten Grundfäge in Widerſpruch ſtehenden Züge in 
der Handlungstweife des Agenten Hedouville, während des 

kurzen Zeitraums feiner Verwaltung diefer Kolonie, das 
ungluͤckliche Ereigniß voraus fah, welches die öffentliche 
Nuhe, die von mir mit fo großer Mühe Hergeftellt wor⸗ 
den war, auf kurze Zeit geftört hat, weil ich die Folgen 
ſeines mir bezeugten, und bei verſchiedenen Anlaͤſſen oͤf⸗ 
fentlich an den Tag gelegten, Widerwillens gegen mich bes 
sechnet hatte, und befürchtete, daß meine bei ihm befchloßs 
fene Abfesung der endliche Lohn meiner vieljährigen Dienſte, 
meiner Treue und Ergebenheit ſeyn würde. 


Die Ereigniffe in Fort Dauphin haben meine Bes 
fürhtungen wegen des im Sinn habenden Umſturzes der 
beftehenden Verfaſſung beftätigt, und die von dem Agens 
ten, in dem Augenblicfe feiner Abreife gegen mich gefchlenz 
derte, Öffentliche Bekanntmachung hat meine Beforgniffe 
über den mir von ihm vorbehaltenen Lohn gerechtfertigt. 


B u ch. | r 267 


Die Hrenrührigſe Beleidigung, die man nur im⸗798 


mer einen rechtlichen Mann zufügen kann, hat allen mir 
von ihm mwiederfahrnen Unannehmlichfeiten die Krone aufs 
gefeßt. Durch diefen Zug von Treulofigfeit bat ex eine 
zahlreiche Menge Franzoſen veranlaßt, dieſe Küfte zu flies 
hen, die ſich Gluͤck wünfchten, hier endlich Ruhe und Zufrie 
denheit gefunden zu haben, und die, ihrem Baterlande 
getreu, viel eher ihre eigene Wohlfahrt aufopfern zu muͤſ⸗ 
fen geglaubt haben, als Theilnehmer an dem Verbrechen 
der Empörung gegen die beftehenden Verhältniffe zu wer⸗ 
den, defjen man mich in ihren Augen fehuldig machen 
wollte, er hat fie mie fich genommen, befonders die erſten 
Behörden, um ihm, (wie er bei feiner Abreife erfläre hat) 
zum unumflößlichen Beweis meiner Treulofigkeit und Falſch⸗ 
heit zu dienen, 5 
Ohne Zweifel wird dag erfte Gefühl des von mie 
verehrten Diveftoriumg, wenn es alle diefe einffimmig 
gegen mich vorgebrachten Anklagen hört, es veranlaffen, 
über mein Haupt die Nache herabzurufen, das von mir 
fo geliebte Franzoͤſiſche Volk wird mie fluchen; die Feinde 
der Schwarzen; die ich verachte, werden über Sklaverei 
fehreien; aber, wenn man erfahren wird, Daß; während 
man mich anflagte, Spaltungen im Svanfreich, das mich 
mit Wohltbaten überhäuft Hat, zu beabfichtigen, ich ihm 
den Eid der Treue wiederholte ,„ . .. dann werden mir, wie 
ich mir fchmeichle, meine Kegierung und meine Mitbürger 
die verdiente Serechtigfeit wiederfahren laffen, und die Feins 
de meiner Brüder werden zum Schweigen gebracht feyt... 
Der Agent hat fich, unter den in der Kolonie ge 
fundenen Perfonen, nur mit Leuten umgeben, die in der 
öffentlichen Meinung anruͤhrig find, mit Chrgeigigen, mit 
Intriganten, die allen Parteien, von welchen unfer as 
mes Land zerriffen wird, fehmeichen. Eine mit ihm « 
gefommene zügellofe Jugend, ohne Sitten und ohne Grund⸗ 
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rgsfüge wirft nun die Maske ab. Die aufgeſchlagenen 
Haarflechten, dies in Frankreich vor dem 13 Vendemiaͤre - 

angenommene Erfennungs > und DVerfammlungszeichen, 
kommen zum Vorſchein, und fegen diejenigen, Die Fein ans 
deres Unterfcheidungszeichen als die Nationalkokarde kann⸗ 
ten, in Erſtaunen. Wie in Frankreich vor dem 18 Fruc⸗ 
tidor, zeigen fich die Kleider mit vierecfigtem Schnitte, die 
ſchwarzen Fragen, und die Municipalverwaltung ſieht 
fich) gezwungen, "fie duch einen Rathsbeſchluß zu vers 
bieten, Die Freiheitsmidrigfien Yeußerungen, diefelben 
welche Vaublanc ausſprach, Die versätherifchen Gefpräs 
he, die recht gefließentlich verbreitet werden, beuns 
ruhigen den friedlichen Bürger. Der General Watrin, 
der blos im Geifte Vaublanc's ſprach, behauptete, Der 
figerfie Beweis feiner Unparteilichkeit ſei der, daß er von 
mie mit Schonung ſpreche, da ich, weit entfernt, die Tas 
Iente und die Kenntniffe, Die man mir zufchreibe, zu bes 
figen, nichts ald ein dummes, Faum der ‚Sprache mächs 
tiges Vieh fei. 4 
Der. Arbeiter in den —— welcher die An⸗ 
nehmlichkeiten der Ruhe im Schatten der Sicherheit zu 
genießen anfing, iſt erſtaunt uͤber die unfreien Worte, die 
feine Ohren berühren, und einft fein Unglück bedingten. 
Sch werde der Vertraute feiner Kuͤmmerniſſe, 
und beruhige ihn, Durch die Verſicherung der rechtlichen 
Abfichten des Agenten einer wohlwollenden Negierung, 
aber bald zeihet er mich felbft einer vorgefaßten Meinung, 
gu Gunſten jenes Mannes, und zwar wegen der ihm ger - 
gewordenen Gemwisheit, daß felbft an der Tafel des Ges . 
veralagenten die Nachbeter der Vaublancs, der Yilavess; - 
und Der Bourdons (don Dev Die ihn. (den Landmann) 
der Freiheit, in deren Befig er ſich durch die Gerechtig⸗ 
keit Frankreichs befindet; fuͤr unwuͤrdig halten. 
,„Zwanzigmal wirft mir der Agent vor, Die, Ausge⸗ 
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J*—— nu die Gründe zu dem ffeten Tadel feyn 
* die ich über ein Betragen anhören mußte, über 


welches ich mir feine Vorwuͤrfe zu machen hatte, es Fam 


mir nicht zu Dies zu unterſuchen, aber, in der Ueberzeu— 

- gung, daß, von dem Augenblicke an, mo ich fein Ver⸗ 
trauen verlohren hatte, ich nicht mehr Hoffen durfte, ef 

“ was Gutes fliften zu koͤnnen, bat ih um meine Ent 
laſſung; gluͤcklich wuͤrde ich mich geſchaͤtzt haben, wenn 
ſie mir vor der, Entfernung des Generalagenten gewaͤhrt 
worden waͤre! er wuͤrde dann geſehen haben, daß der 
Ehrgeitz mich nie behereſcht hat, und beſonders wuͤrde 
er mir dann nicht die Beleidigung zugefügt haben, oͤf⸗ 
fentlich zu behaupten, daß ich meine, Frankreich gewid⸗ 
meten, Dienſte mit einem Verbrechen endigen würde, zu 
welhem ich von meinen, . an England verkauften Umges 
bungen hingeviffen worden fey. 

„Bon welcher Art aud Diejenigen feyn ms 
gen, deren ich mich, nothgedrungen habe bes 
dienen müffe:, um mir bei meinen wichtigen Gefchäfs 
ten on die Hand zu gehen, und deren. Entfernung, felbft 
bei allen Huͤlfsmitteln einer forsfältigen Erziehung, die ich 
nicht genoſſen habe, meine Functionen mir nicht erlaubt 
haben wuͤrden, fo werde id) Doch vdereinft den Beweis 
führen, daß Niemand weniger als ich den mir von meis 
nen Feinden gemachten nee verdiente, mic) beherrfchen 
ju laſſen. | 
oͤnnte man mie: es wohl zum Verbrechen anrech⸗ 

nen, der Thaͤtigkeit, dem Talente, und dem Genie eine der 
allgemeinen Mohlfahrt vortheilhafte Nichtung zu geben 
‚fie zum Beſten der Republik zu benutzen; und ivenn meine 
Sekretaͤre, welche durch zu heilige Bande ar das Mut 
terland gefettet: find, um nur einen Augenblick an ihrer 


70 Piertes 


1798 Anhaͤnglichkeit an daffelbe zweifeln zu koͤnnen, die einzigen 
Aufbewahrer meiner Geheimniffe, die einzigen Vertrauten 
von Entwuͤrfen find, die ich nicht in mich felbft verfchlie; 
Gen kann, warum will man Menfchen, die mich nie wer⸗ 
den befiimmen fönnen, den Vorwurf der lächerfichen Ent; 
würfe tragen laffen, die man mir unterfchiebt, und die, 
da fie mir nie in den Sinn gekommen find, den beften 
Beweis liefern, Daß ich mich nicht von den Leidenfchafz 
ten der Menfchen leiten laſſe? Wenn fie meine Maß: 
vegeln beſtimmt hätten, fo wuͤrde ich das jetzt eingetretene 
Ereigniß nicht vorhergefehen haben, ich würde bfindlings. 
meinen Weg fortgefegt, und fie nicht um meine Entlaf 
fung gebeten haben. 

„Aber diefer Entfchluß, zu welchem mich die e Klugheit 
beftimmte, das einzige Mittel Das Ungewitter zu beſchwoͤ⸗ 
ven, welches mich bedrohte, war weit entfernt, Das Volk 
von Et. Domings zu beruhigen. 

„Das Mißvergnügen der Landarbeiter war, dach 
den Zwang, fi, vermöge des Befchluffes vom 6 Ther⸗ 
midor, auf drei Jahre vermiethen zu müffen, geftiegen. 
Diefes Geſetz ſchien ihnen ein Nücfchrite zur Sklaverei; 
es erinnerte fieran die von Waublanc vorgeſchlagenen Mits 
tel, um das von ihm entivorfene Siftem in dieſer Kolos 
nie einzuführen, und fie waren erffaunt, daß, während 
das Directorium über jenen Verräther die verdiente Strafe 

verhängt hatte, der Agent der Regierung diefelben Maß: 
regeln ergriff, vorfchrieb, und auf ihre ungefaumte Auss 
führung drang, ......“ | 

„Dieſes Mißvergnügen, das man aufregen, und alls 
gem ein verbreiten zu wollen fchien, faumte nicht, von den 
Landbauern auf das Militär überzugehen, 4 

Sch hatte durch die Verabſchiedung von mehr als drei 
taufend Mann, welche ich nach Räumung der von den 
Engländern befegt geivefenen weſtlichen Punkte entließ, 
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-Beroiefen, wie fehr ich dieſe Keduction der Armee fürq7gg 
nöthig hielt, ich wurde wegen diefer Maßregel getadelt, 
und erhielt Befehl feine Truppen mehr zu entlaffen; und 
nun, nach der gänzlichen Entfernung der Engländer, ers 
flärt man, daß alle ſchwarze Truppen verabfchieder und 
dem Landbau twieder gegeben, und daß blos Europäifche 
Truppen zur Vertheidigung der Küften gebraucht werden 
ſollen. Diesrerfült das Herz der Soldaten mit Mißz 
frauen, und wenn früher ein Theil derfelben die Hacke 
ohne Murren ergriffen hatte, fo zeigen fie jet ihren Wis 
derwillen gegen die Ausführung einer Maßregel, die ich 
ihnen als unvermeidlich Darftellte, und vie fie jest als 
einen Eingriff in ihre Freiheit betrachten. «son 0. 


„Ss groß auch das in mir rege gemachte Mißtraus 
en feyn mochte, fo Dringend auch Die Warnungen wareny 
die ich von allen Geiten durch die redlichfien Freunde 
der Wohlfahrt von St. Domingo erhielt, mit welchen 
Deforgniffen auch die heimlichen gegen meine Perſon gez 
richteten Anfchläge mich erfüllen mußten, fo nahm ich 
doch Feinen Anftand nach dem Kap abzureifen; ich fuchte 
fogar der erſten Behörde einen Beweis von meinem Zus 
trauen dadurch zu geben, Daß ich mich blos von einem 
Adjutanten und einem Kavallerieofficier begleiten ließ; 
als ich aber auf der Pflanzung Hericourt anlange, foms 
mien mir die beunruhigendſten Berichte zu Ohren, ich ers 
fahre, daß in dem Fort» Dauphin das Ste Kolonialregis 
ment, welches ſoviel zu MWiderherflellung der Ordnung 
und Ruhe am großen Fluffe (grande riviere) (der Ven⸗ 
‚dee von St. Domingo) beigetragen hatte, nad der Ents 
fernung der Engländer, das Dpfer der Europäifchen 
Truppen geworden if, die ſchon früher die ihnen zur 
Vertheidigung andertrauten Punfte der Kolonie in die 
Hände fremder Mächte übergeben hatten, ® 
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4798 „Ueberzengt endlich von den feindfellgen Geſinnun⸗ 
gen der oberfien Kolonialbehörde, in deren Namen alle 
diefe Abſcheulichkeiten gefchahen, fahe ich Feine Eicherheit 
mehr, für Seven, der fih ein Necht auf die Nationaldank 
barkeit ertoorben hatte, und fing an, aus den überzeus 

gendſten Gründen, alles für mich zu fürchten; ich Fehrte. 
alſo zuräcd, um in Gonaives fihere Nachrichten von 

‚einem Ereigniffe abzuwarten, deſſen Solgen ich befuͤrche 
tete, Ich erhielt ein Schreiben von dem Öeneralagenten, 
der es beftätigte, und mich beorderte nad) Fort Daus 
phin zu gehen, um den Bürger Manigat, den er mit 

unumſchraͤnkter Gewalt in allen bürgerlichen und Militärs 
angelegenheiten bekleidet hatte, bei der Wiederherftellung 
der öffentlichen Ordnung und Nube zu unterſtuͤtzen. Uns 
ter. dieſen Umftänden befchlemigte ich meine Neife nach 
Gonaives, um Dort die mir nöthig fiheinende militarifche 
Begleitung mit mir zu nehmen. Die von den Franzoſen 
gegen Brüder verübten Gemwaltthätigfeiten ziwangen mich 
zu dieſer Vorſichtsmaßregel. Ich ging mit dem Aten Nez 
gimente von Gonaives ab; aber, wie groß war mein 
Schmerz, als ich bei meiner Anfunfe auf der Pflanzung 
Hericourt erfuhr, daß der Aufftand unter den Arbeitern 
auf den Pflonzungen allgemein, und Das ganze platte 
Land unter den Waffen ſey; und die Kapſtadt naͤchſtens 
mit einem Ueberfalle bedrohe. Diejenigen; welde 
fich zu Diefem Zwecke auf der Pflanzung Heri— 
court verfammelt hatten, umringten mid 
gleich bei meiner Ankunft, warfen mir vor, fie 
getäufcht zu haben, indem ich mich für: die guten 
Gefinnungen des Generald Hedouville verbürgt hätte, le⸗ 
gen mir die Ermordung ihrer Brüder im Fort: Dauphin, 
die Verhaftung mehrerer von ihnen, und die Abfekung 
des: Generals Moyfe zur Laſt, und unterrichten mich nun 
erſt von allen einzelnen Umſtaͤnden Diefes traurigen Er⸗ 
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eigniffete Dald darauf erfahre id, daß ſtich dieſe Unru⸗1708 


hen uͤber alle Gemeinden verbreiten, daß das Volk von 
ſeinen Vorgeſetzten die Entfernung des Generals Hedou⸗ 
ville, die Mittheilung des Beſchluſſes, der ihn darzu aufs 


‚fordert, Die Wiedereinſetzung des Generals 3 Moife ei 
feine Rechte, und die Befreiung der bei den Vorfällen in 


Dort 5 Dauphin gefangenen Officiere des 5ten NRegiments 
u. fr w. verlangt, 

oo nSo groß auch mein Schmen über die — 
fungen war, denen man ſich gegen ein, durch ſeine 
geleiſteten Dienſte achtungswerthes Korps, — Offi⸗ 
ciere, von denen ich wußte, Daß fie ſtets pflichtgetreu ges 
handelt hatten, segen meinen Neffen , -einen Anführer 
der feine Anhaͤnglichkeit an Sranfreich, und an die Grund⸗ 
„füge der Freiheit nie verläugnete, überlaffen Batter 
fo. befümmerte mich doch bei diefer beunruhigenden Lage 
hauptſaͤchlich die nahe Gefahr von der die gemeine Gas 
che bedroht war. Sch fende nach allen Seiten meine Ge⸗ 
‚ treuen aus, um Die erhisten Gemüther zu beruhigen, 
ihnen meine Anfuhft angufindigen, und ib 
nen eingufhärfen, nichts ohne meine Befehle 
zu thun. Sch eile felbft herbei, um mich den Unter 
nehmungen der Wuͤthendſten zu widerfegen, Die fich ber 
auf: den Anhöhen des Kaps befindlichen Poſten und Des 
Forts Blair, das die Kapſtadt beherrſcht, ſchon bemaͤch⸗ 
tigt hatten. Kaum bin ich im Stande mich durch die 
Menge zu drängen, ein zahlloſer Volkshaufen, von blinz 
der Rachſucht bewaffnet, bedecfte alle gu dem Kap füßs 
vende Straßen, und bedrohte diefe Stadt mit dem ſchreck⸗ 
lichſten Schickſale. Entſetzt über das ſich ihr nmaͤ⸗ 
hernde Verderben, biete ich alles zu ihrer Rettung auf. 
Sch erfahre unterwegs, zu meinem Erſtaunen, daß der 
Generalagent ſich eingefhifft hat, und beſchleunige meine 
Ankunft in der Sea wohin ich endlich nicht ohne 
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7088iele Mühe gelangte, nachdem ich⸗ theils durch Sitten, 
theils durch Drohungen, den Strom, von dem’ fie über 
ſchwemmt zu merden befürchten mußte, zurückgehalten 
hatte. Nun ziehe ich an der Spike Des Aten Regi— 
ments in dDiefelbe ein, und mit mir Die Sicherheit. Freu⸗ 
de folgt der Beſtuͤrzung. Ich eile fogleih nad) der Mus 
nicipalverwaltung, um mit den Stellvertretern des Volks 
Nücfprache zu nehmen. Das Erftaunen, in welches mich die 
Abreiſe des Generals Hedouville verfeßt hatte, verwan⸗ 
delt ſich in Schmerz, als man mir erzaͤhlte, daß dieſer 
Agent, unſtreitig uͤber die Gefahren erſchrocken, denen er 
die allgemeine Wohlfarth ausgeſetzt Hatte, und ohne Hoff 
nung fie abwenden zu fünnen, den Ausweg ergriffen hatz 
‚te, fie zu entfernen; und um feine feige Flucht zu bes 

maͤnteln, öffentlich hatte befannt machen laſſen, daß ich 
nach der Unabhaͤngigkeit ſtrebe. 

Das Schrecken bemaͤchtigt ſich immer mehrerer Ges 
muͤther, und uͤber achtzehn Hundert Perſonen begleiteten 
den Agenten auf ſeiner Flucht. a 

„Er befiehft dem Unterartillerieinfpector Gaſſonville, 
‚die in dem Fort Picolet und dem Zeughauſe befindlichen 
Kanonen zu vernageln. Der Befehl wird vollzogen, und 
dieſer Moment ſcheint das Zeichen zu jeder Art von Ver⸗ 
brechen zu geben; ſchon ruft man zu den Waffen, die 
auf dem Paradeplatze in Schlachtordnung ſtehenden Trup⸗ 
ven ſetzen ſich bei dieſem Rufe in Bewegung, doch ge 
lingt es noch zuletzt den Anfuͤhrern, ſie zu beruhigen; 
waͤre in dieſem Augenblicke nur ein einziger Schuß gefal⸗ 

len, fo war es um die Kapſtadt geſchehen. 
/Durch mein Selbſtbewußtſeyn belohnt, enthalte ich 
mich, Ihnen Bürger Divectoren, alles was ich für den 
Sieg der Freiheit, die Wohlfarth St. Domingo’s, den 
Ruhm der Sranzöfifchen Nepublif gethan babe, ind Ge 
dächtniß zurufen, ich werde Ihnen die Berficherungen 
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von meiner Anhänglichkeit an das Mutterfand, an meine1798 


Pflichten, von meiner Ehrfurcht gegen die Verfaſſung 
und die Gefeße der Kepublif, und von meiner Lnters 
mwürfigfeit unter Die Negierung nicht wiederholen, ich habe 
fie beſchworen, ich werde meinen Eide freu bleiben, und. 
mehr als alle Eide wird mein zufinftiged Betragen dies 
beftätigen, ». >» » 

ndhrger: Divectoren, ich habe mich nicht genug bes 
eilen koͤnnen, mich in ihren Augen wegen des mir Schuld 
gegebenen Verbrechens der Unabhängigfeit zu rechtfertigen. 

„Seftügt auf meine gerechte Sache noch mehr als 
auf Ihre Bifligfeit, ſchicke ich Feinen durch feine Beredts 
famfeit berühmten Mann an Sie, der Bürger Case iſt 
unter ums blos wegen feiner Anhänglichkeit an die rich 
tigen Grundfäge befannt, In billiger Anerfennung eines 
von mir nie verlaͤugneten Verdienſtes, verzichtet er auf 
feinen Privatvortheil, um Mir, Durch die Uebernahme meiz 
ner Depefchen, einen Beweis von feiner Anhänglichkeit an 
die Freiheit eined Volks zu geben, das fie verdient. 

„Wenn die Vertheidigung meiner Handlungen und 
die Freiheit meiner Brüder, der Lift, der Intrigue und 
einer großen Beredtfamfeit bevürfte, um über ihre Feinde 
zu triumphiren, fo würde ich fie aufgeben, und über Frank—⸗ 
reich feufzen; aber, überjeugt, daß ich die Wahrheit nur 
darſtellen dürfe, um von einer republifanifchen Regierung 
begriffen zu werden, habe ich mich darauf befchranft, Ih⸗ 
nen meine, ſo wie die Handlungsweife Hedouville's dar 
zuftellen, und ic) vertraue in Hinfiht des zu fällenden 
Urtheils, auf Ihre Gerechtigkeit, 
u Sobald ich die öffentliche Ruhe wieder hergeſtellt 
hatte, habe ich an den Kommiſſaͤr Roume, Ihren Agen⸗ 
ten in dem ehmaligen Spaniſchen Antheil der Inſel / ei 
nen Abgeordneten geſendet, um ihn, im Namen der all 
gemeinen Wohlfahrt inſtaͤndig bitten zu laffen, die von 
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dem General‘ Hedouville aufgegebenen Zuͤgel der Regie 

rung zu übernehmen; überzeugt, daß er durch Die Ge—⸗ 

waͤhrung meines Anſuchens den Wünfchen aller guten 

Franzoſen entfprehen werde, und ich erwarte ſehnlichſt 

- feine Ankunft, um ihn in den wichtigen Functionen feiner 

neuen Stelle nad) allen meinen Kräften zu unterftügen. 
„Gruß und ehrfurchtsvolle Ergebenheit!“ 


(Untergeichner) Touſſaint-Lo uvertuͤre. 


Vom Kap den 22 Brumäre im ſiebenten Jahre der einen 
und untheilbaven ——— in, | 


>» 


Eine der — dieſer ſo eben “ Ereigniſſe 
war leicht vorauszuſehen, naͤmlich der unvermeidliche Bruch 
zwiſchen den Negern und den Farbigen, 

Der Kommifläre Noume, welcher nach Hedouville's 

Abreiſe den Titel eines Agenten des Direktoriums anges 
nommen hatte, berief die beiden Oberhaͤupter der Kolonie 
nad) Port: au z Vrince, in der Abſicht, fie zu vereinigen, 
u eine aufrichtige und vollkommene Ausſoͤhnung her⸗ 

beizuführen, alfein der General Nigaud, deffen Eigenliebe 
durch eine Territorialabtheilung, welche den milltärifhen 
Bezirk des zu feinem Wirfungsfreis gehörigen Suͤdens 
befchränfte, neuerdings gefränft worden war, fchien nicht 
geneigt, Touſſaint für fein Oberhaupt anzuerfennen; er 
ging fogar fo weit, den ſchwarzen General einer Ver; 
ſchwoͤrung zu. befhuldigen, brach alle Verbindung mit 
ihm ab; und bei dieſen einander ſchon längft als Neben; 
buhler und Feinde gegenüberftcehenden Männern war, von 
dieſem Bruche zu blutigen Auftritten, nur ein Schritt, - 

Die Zarbigen, welche voll Entfegen die oberſte Ge 
walt in die Hände, eines Afrikaners übergehen ſahen, ſam⸗ 
‚melten fih in Haufen unter Rigaud’s Fahnen; die Schwarz - 
zen ihrer Seits, bemaffneren ſich ebenfalls, und beide 
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Tpeile zeigte Die hoͤchſte Erbitterung. Beide trugen Die Far⸗ 1798 
ben der Sranzöfifchen Republik und behaupteten ihre Waffen 
für fie zu führen, die Weißen kamen bei dieſem Streite beis 
nahe gar nicht in Betracht; fie ſchloßen fih, je nachdem 
ihr Vortheil oder ihre Meinungen fie beffimmten, der eis 
nen oder Dee andern Dartei an; allein fie waren zu um 
zuverlaͤſſige Bundesgenoffen, um einen großen Werth auf 
fie legen zu fünnen, 

Der Krieg hatte unter den Klutigften —— 
gen begonnen; Rigaud hatte bei der Pluͤnderung von 
Leogane, das ſeiner militaͤriſchen Obergewalt entzogen wor⸗ 
den war, alles ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechts 
oder Farbe ohne Erbarmen niedermetzeln laſſen; als Touſ⸗ 
ſaint von dieſem Blutbade Nachricht erhielt, beſtieg er 
die Kanzel, und nachdem er ſeine bevorſtehende Abreiſe 
erklaͤrt, und- den guͤnſtigen Erfolg feiner Unternehmungen, 
den Sturz Rigaud's und die Vernichtung der Farbigen 
vorherverkuͤndigt Hatte, ſchloß er mit diefem Worten: 
„Ich lefe in euerm Innern, daß ihr ım Besciff waret, 
gegen mih aufzuftehen, aber wenn auch alle Truppen 
„den weſtlichen Theil verlaffen müßten, fo bleidt dach mein 
AAuge und mein Arm zuruͤck; mein Auge, um euch zu 
nbeobachten, mein Arm, um euch zu erreichen. 4 
Beſtuͤrzt und betäubt verließen die Karbigen die Kirche 
und zogen fih im ihre Wohnungen zuruͤck; aber ihre 
Brüder in Süden vertheidigten Fühn, und öffters nicht 
ohne Gluͤck die Grenzen ihrer Beſitzungen; alle Agenten 
Touſſaints, Die in Rigauos Hande fielen, murden nie 
dergemacht, ohne Daß der Feind aufhörte feine Angriffe 
zu wiederholen, und das fchreclichfte Wiedervergeltungs⸗ 
vecht auszuüben. Aber ein unerwartetes Ereigniß häfte 
Touſſaint und Die Partei der Schwarzen beinahe geſtuͤrzt; 
ed wurde nämlich eine große Verſchwoͤrung angezettelt, 
. Deren Verzweigung fi) über den ganzen Theil der Kolonie 
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17999 Touſſaint fommandirte, erſtreckte; allein das Komplot 
ſcheiterte in dem zu feiner Ausführung beſtimmten Aus 
genblicke, und vergroͤßerte nur die Macht desjenigen, den 
es verderben ſollte. | 

Die Verſchwornen glaubten bereits am Ziele zu ſeyn, als 
Touſſaint, der von Allem unterrichtet war, die Berhaf 
tung und unmittelbare Hinrichtung der Verraͤther befichlt, 
von Port z au Prince nach dem Norden fliegt, den Ue 
bergang über die Eſtherbruͤcke erffürmet, fi auf die uns 
vorbereiteten Sarbigen ffürzt, die in den Duattieren von 
Sonaives und Gros ; Morne gefangenen Weißen befreit; 
und ſich des Mole Et. Nicolas bemächtigk. 

Die im Norden, befindlichen Farbigen, welche ſaͤmmt⸗ 
ich Antheil an der Verſchwoͤrung genommen hatten, was 
ren ſchrecklichen Verfolgungen ausgeſetzt, und es lieh fich 
fein Ziel ihrer Leiden abfehen, als Touſſaint ganz unerz 
wartet auf dem Kap erſchien; Die Gefangenen fahen ihren 
Tod fchon vor Augen; er ließ alle Einwohner in die Kirz 
che lade, alle bürgerliche und militärifche Behörden muß 
ten fich ebenfalls dort einfinden. Die ſchwarze Garnifon 
hielt ven Platz befest, und an der Epike des in der Fir; 
He kommandirten Pikets, befanden ſich die Farbigen faft 
ganz nacend und in der größten Niedergefchlagenheit. 
Jetzt trat Touſſaint- Louverfüre vor die Truppen, hielt 
eine hochtönende, falbungsvolle Rede; über die Werzeis 
hung der Beleidigungen, wozu jeder gute Chrift verpflichz 
fet fei, umd un feinen Worten durch die That Eingang 
zu verfchaffen, verfündet er allen Mulatten Verzeihung 

und Freiheit, läßt einem Jeden von ihnen Kleider und. 
Unterſtuͤtzung an Geld zuftellen, um fih zu ihren Br: 
dern begeben zu koͤnnen, die, wie er fagt, ihretwegen fehr 
befümmert find, und fie fehnlich erwarten, | 
Diefe unerwartete Handlung der Önade erregte einen als 
gemeinen Enthufiasmus: Segenswuͤnſche begleiteten den 
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Urheber derfelben, beim Ausgange aus der Kirche. Touf1799 
faint’8 Grosmuth hatte indeffen nicht gang die Wirkung, die er 
mit Zuverficht davon erivartet hatte, Die. Farbigen, welche 
die Waffen noch nicht niedergelegt hatten, fuhren in ih— 
zen Seindieligfeiten fort. Um ihnen Die nothwendigen 
Streitkräfte entgegen ſetzen zu koͤnnen, bewaffnete man in 
Norden und Weften, die Weißen, die es nicht wagten, 
ihre Dienfte zu verweigern. 

Als der Agent Roume fah, daß alle feine Bemühungen, 
Dies Kriegsfeuer zu dämpfen, vergeblih war, ſchickte er 
den Brigadechef des Ingenieurkorps Vincent nad Frank 
reich, mit Dem Yuftrage, das Direckorium von den uns 
glüclihen Spaltungen zwiſchen den beiden militaͤriſchen 
Oberhaͤuptern der Kolonie in Kenntniß zu fegen. In⸗ 
zwiſchen Dauerte der Krieg mit der furchtbarften Erbitte⸗ 
tung auf beiden Seiten ununterbischen fort, . 
igauds Partei mußte jedoch in der Länge der Le 
bermacht weichen; alle Pläge wurden ihr nach und nach 
genommen, und man hatte fie bis nach) Cayes zuruͤckge— 
draͤngt; endlich blieb ihr gegen den Feind feine andere 
Maßregel übrig, als den ganzen Landesſtrich, den fie vers 
laffen mußte, in eine weite Eindde umzumandeln, und 
dieſes Mittel empfahl Rigaud feinen Subalternen fo dring⸗ 
end, daß ıer ihnen einfchärfte „Leinen Baum hinter fih 
zurück zulafien, deſſen Wurzeln nicht nach oben gefehre 
toären, 4 | 
Zouffaint traf eben Anſtalten feinen Nebenbuhler aus 
feinen legten Berfhanzungen zu freiben, als er Die Nach⸗ 
richt von der Ruͤckkehr Vincent's erhiels, der zugleich als 
Mitglied einer von Frankreich aus an ihn gefandten De 
putation erfchien, deren übriges Perſonale aus den Far; 
bigen Kommiffar Raymond und dem General Michel 
beffand. Die Mitglieder dieſer Sendung waren ſaͤmmt⸗ 
lich mit Tonſſaint bekannt, und dieſes Oberhaupt Hatte 
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1799ihnen mehrfache Berpeife von Wohlmollen und Berteauen 


gegeben; indeffen verficherte er fich doch der beiden weis 
Ben Dfficiere, um zu erfahren, os fie nicht geheime Aufr 
traͤge hätten; und fich von dem Inhalt der mitgebrachten 


Depefchen in voraus zu unterrihten: Der General Mi⸗ 


‚el wurde auf dem Wege von Santo Domingo nach dem 
Kap, der Brigadechef Vincent in Mornes Rouge, auf der 
Straße von eben jenem Drfe nach Port sau, Prince vers 
haftet. Touſſaint's Mißtrauen flieg aufs hoͤchſte, denn 
es hatte ſich ein durch die Konſularverwaltung unterſtuͤtz⸗ 
tes Geruͤcht verbreitet, daß eine unter Den Befehlen des 
Generals Sahuget, und des Konteradmirals Ganthaume, 


aus den Franzoͤſiſchen Häfen ausgelaufene und eigentlich 


jur Unterſtuͤtzung der Negyptifhen Eppedition beſtimmte 


ZFlotte nach dem nördlichen Drean, und gegen Gt. Do⸗ 


mingo ihren Lauf richten würde, 

Indeſſen langten die Abgeordneten auf dem Save an; 
fie festen Touffaint»Louvertüre von den politifhen Veräns 
ig welche nad) der Revolution vom 18 Brümäre 

n der Negierungsform des Mutterlandes Statt gefunden 
en amtlich in Kenntniß, nnd benachrichtigten ihm zu 
gleicher Zeit, daß die Konſuln ibn in feiner Stelle; ald 
Obergeneral der Armee von St. Domingo beſtaͤtigt hatten. 

Zouffaints Louvertäre fand fich durch dieſe Beſtaͤti⸗ 
gung nicht befonderd gefchmeichelt, und befchmwerte ſich, 
daß der erfte Konful nicht eigenhändig am ihn gefchrieben 


"habe. Die Zufertigungen, die wir hier mittheilen mol, 
den, ſchienen ihm in zu wenig wohlwollenden Ausdruͤcken 


abgefaßt. 
Paris den 4ten Nivoſe im gten Sabre Bir Franzoſi ⸗ 
ſchen einen und untheilbaren Republik. 
Die Konſuln der Republik beſchließen wie folget: 
Art. J. Der Buͤrger Vincent, der Farbige Ingenieur 
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Kapmsnd Er: Agent und der General Michel werden 1800 
ohne Aufſchub nach St. Domingo abgehen. 


Art. II. Sie werden die beigefuͤgte Belanntmachung 
dahin überbringen, 


un Alk, I. Der Bürger Michel wird die Verfuͤgung des 
Verwaltungsagenten Roume gewaͤrtigen, um bei den, uns 
ter dem Dberbefehl des Generald Touſſaint-Louvertuͤre 
fiehenden, Truppen in St. Domings in feinen Grade ans 
geftellt zu werden, 


Art, IIII. Der Bürger Raymond‘ wird fih, unter der 
Leitung des Verwaltungsagenten Roume, mit Wiederher⸗ 
ſtellung der Landeskultur beſchaͤftigen. 

Art. V. Die Agenten werden von Paris fpäteftene den 
5ten Nivoſe, und von Breſt, zwoͤlf Stunden nach ih⸗ 
rer Ankunft daſelbſt abreiſen. 

Art. VI. Die folgenden Worte: Brave yes 
erinnert euch, daß nur allein Das Franzoͤſiſche 
Volk eure Freiheit und die Gleichheit eurer 
Kechte anerkennt, follen auf die Fahnen der Natios 
nalgarden in der Kolonie von St, Domingo mit N 
andern geſchrieben werden. 

"Der Miniſter deg Seeweſens und der Kolonieen iſt 
mit Ausfuͤhrung des gegenwaͤrtigen N hbeauftragt.“ 


Der erſte Konſul, (unterzeichnet) Bonaparte, 


für d den erffen et, der Staatsſekretaͤr 
VGnterzeichnet) Hugo B. Maret, 


ͤr gleichförmige Abſchrift, der Miniſter Sekretaͤr des 
—— und der Kolonieen 
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1sogParis den 4ten Nivoſe im Sten Sjahre der einen und 
| untheilbaren Franzoͤſiſchen Republik. 


Die ER der Franzöfifchen Republik an die 
Buͤrger von St. Domingo. 


„Buͤrger, eine gegen die häufigen Eingriffe unhalt⸗ 
bare Verfaſſung, hat einem neuen Vertrage Plag gemacht, 
dem die Befeſtigung der Freiheit zum Grunde liegt. 4 

Der 91 Artikel beffimmt, daß die Franzöfifhen Kos 
Ionieen nad) befondern Gefegen verivaltet werden follen. 

„Dieſe Verfügung Liegt in der Natur der Dinge und 
in der Derfchiedenheit des Himmelsftriches. | 

Die Bewohner der in Amerifa, Afien und Afrifa 
befindlichen Franzoͤſiſchen Kolonieen Fonnen nicht nach gleis 
chen Grimdfäsen regiert werden. 

„Die Verfchiedenheit der Gewohnheiten, der Sitten, 
der Verhältniffe, der Unterfchied des Bodens und deffen 
Anbaues, fo mie der Erzeugniffe erſordern verſchiedene 
Modificationen. 

Eines der erſten Geſchaͤfte der neuen Geſetzgebung 
wird in der Ausarbeitung der fuͤr euch — Ge⸗ 
ſetze beſtehen. 

Weit entfernt, daß ſi ſie ein Gegenſtand der Beforg⸗ 
niß fuͤr Euch ſeyn ſollten, werdet ihr vielmehr, die Weis⸗ 
heit und die tiefen Einſichten der Geſetzgeber Frankreichs 
darinnen erkennen. 

„Indem die Konſuln der Republik euch von dem 
neuen gefelfchaftlichen Vertrag in Kenntniß feßen, erfläs 
ven fie zugleich, Daß die geheiligten Grundfäge der Frei⸗ 
heit und Gleichheit der Schwarzen nie einen Eingriff oder 
eine Modification zu befürchten haben. 

Wenn es in der Kolonie Uebelgefinnte sicht; die 
mit den feindlichen Mächten Verhältniffe unterhalten, fo 
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erinnert euch, brave Schwarze, daß nur das 1800 
Franzoͤſiſche Volk allein eure Freiheit und die 
Gleichheit eurer Rechte anerkannt hat. 


Der erſte Konſul, (unterzeichnet) Bonaparte, 


für den erſten Konful der Staatsſekretaͤr, 
(unterzeichnet) Hugo B, Maren 


für gleichförmige Abſchrift. Der Miniſter Sekretaͤr des 
Seeweſens und der Kolonien 


(unterzeichnet) For ait. 


Dieſe Proclamation war weit entfernt die Ruhe uns 
ter den Schwarzen herzuſtellen, da ſie die Verhaͤltniſſe 
und die bürgerliche Verwaltung der Kolonien bis zu eis 
ner neuen Geſetzgebung verſchob. Touſſaint-Louvertuͤre 
empfing den General Michel ziemlich kalt; dieſer hatte 
einen ganz andern Empfang erwartet, und ſuchte bald 
moͤglichſt nach Frankreich zuruͤckzukehren; Touſſaint ließ 
die Konſularproclamation nicht einmal im Druck geben, 
und beeilte ſich eben nicht, Die von der Regierung vor⸗ 
geſchriebene Inſchrift in die Fahnen ſticken zu laſſen. Er 
reiſte nach dem Suͤden ab, um die Beſtaͤtigung ſeines 
Grads als Obergeneral bei der Armee bekannt zu machen, 
und den Widerſtand des Generals Rigaud vollends zu 
daͤmpfen. 

Dieſes letzte, eben ſo gefaͤhrliche als ſchwierige Ge⸗ 
ſchaͤft wurde von dem Brigadechef Vincent beendigt. Die⸗ 

fer unerſchrockene Mann warf ſich, blos von einem Schwars 

gen und einem Farbigen begleitet, in ein Kleines Fahrzeug, - 
- und hatte bei diefer Erpedition Feinen andern Schuß als 
einen Sicherheitsbrief (salvum conductum) von dem uns 

ten Roume. 
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1809 Als der General Rigaud von den Verfügungen der 
Republik Kunde erhielt; überließ ex ſich allen Ausbruͤchen 
eines blinden Zornd. Vincent mürde wahrſcheinlich das 
Opfer diefer eriten Yufwallung geivorden feyn, allein er 
hatte Sorge getragen, fih mit einem Briefe des jungen 
Nigaud zu verfehen, dem er die zartlichfte Sorgfalt er⸗ 
mwiefen hatte, und deffen Schreiben die lebhafteſte Dank— 
barfeit gegen den franzöfifchen Abgeordneten athmete. 
Hafig durchlief das Oberhaupt der Mulatten den 
Brief, fein Zorn, legte fich fogleich, sder beſſer zu fagen, 
feine Wuth, den Wohlthäter feines Sohnes nicht beſtra⸗ 
fen zu koͤnnen, kehrte fih nun gegen fich ſelbſt; er wollte 

ſich durchbohren, feine Umgebungen fielen hm in den Arm. 

Die Einwohner von Cayes waren durch eine lang; 

wührige Belagerung erfhörft, die Friedenshoffnungen, 
welche die Anfunft des Abgeordnefen Vincent in ihnen 
beiebte, erfhlafften ihren kriegeriſchen Muth vollends gaͤnz⸗ 

Ich, und Rigaud bemerkt bald, daß fein Einfluß dahin 
war. : : 
Gezwungen der Gewalt der Umſtaͤnde nachzugehen, 
und unvermögend den Gedanken zu erfragen, einem 
Schwarzen gehochen zu müffen, faßte er den Entſchluß, 
ſich einzuſchiffen, er flüchtete mie Petion und einigen Li⸗ 
eufenanten feiner Partei nach Frankreich. Die andern 
Anführer der Sarbigen gingen ebenfalls unter Segel, und 
zerftreuten fih auf dem Archipel der Antillen; fo endigte 
der Krieg in Süden von Gt. Domingo, und mit ihm 
die letzten Spuren des Widerftandes gegen den Willen 
Touſſaint's⸗Louvertuͤre. 
Die Amneſtieen, die man in "großer Anzahl bekannt 
gemacht hatte, waren indeffen noch nicht Hinlänglich, die 
Sarbigen zu beruhigen, die Vornehmſten son den in Eis 
den anfafligen ergriffen die Flucht; nur eine Fleine Ans 
zahl blieb zurück, "größten Theils Kinder, Meiber oder 
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Subalternen, deren gefelfchaftliche Verhältniffe fie gegen 
alle revolutionaͤre Stürme zu fihern ſchienen, aber Touf 

faint Hatte zum Werkzeuge feiner Rache den Negergene 
ral Deffalines, einen der grauſamſten Menfchen erwählt, 
den der plöhliche Uebergang von Der ungerechteften Unter⸗ 
drücfung zu dem Bollgenuß der Freiheit auf eine fuccht 
bare Höhe blutduͤrſtiger Wildheit emporgefihraubt hatte, 
Diefer neue Triftan durchzog mit feinen Trabanten und 
den erforderlichen Henkerwerkzeugen die Pflanzungen. 


1801 


Staupenfchläge war die geringfte Strafe die er auflegtez 


außerdem dienten ihm willkuͤhrlich Strick oder Saͤbel. 


Aber Diefe Arten von Hinrihfung waren ihm zu langmeis 


fig, und der Schlahtopfer zu viele, und bald erneuerten 
fi in offenen Meere und unter dem tropifchen Himmel 
die blutigen Erfaufungen von Nantes; mehr ald zehntau⸗ 
{end Mulatten von allen Alter und Geflecht famen auf 
Deßalinens Befehl ums Leben. Als Touſſaint⸗Louver⸗ 
tuͤre glaubte ſeiner Rache genug gethan zu haben, nahm 


er die milden Sitten wieder an, die er auf dem Kap 


zur Schau getragen hatte. Ununterbrochen arbeitete er an 


der Befeſtigung ſeiner guͤnſtigen Verhaͤltniſſe; er nahm 


die alten Koloniſten, die noch am feſteſten an dem Vor⸗ 


urtheile der Kaſten hingen, mit beſonderer Guͤte auf, 


führte, wenigſtens auf einige Zeit, den in Frankreich ab⸗ 
gefchaften Gregorianiſchen Kalender wieder ein, und sog 
die in der Kolonie zurückgebliebenen fubalternen Emigran⸗ 
tenofficiere in feinen engen Zirkel, eine Ehrfurcht ges 
gen Die Prieſter vermehrte taͤglich die Achtung der Geiſt⸗ 
chkeit gegen ein, die alten, damals im Mutterlande abge⸗ 
fchaften, kirchlichen Einrichtungen fo beguͤnſtigendes Ober: 
haupt; und waͤhrend Touſſaint einen geheimen Agenten 
an die Regierung abfchickte, mit dem Auftrage fie zu vers 
fihern, dag die Religion bei ihm nur eine politifche 
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4g0oMasfe fei, wurde er in jeder Predigt als der heifigfte 
Mann feines Jahrhunderts gepriefen,. 
| Um die Seinigen durch Außern Glanz zu blenden, 
und fi zugleich den Weißen furchtbar zu machen, veranz 
laßte ihn feine Politik, fih mit einer Garde zu umgeben; 
die er in das Koſtum der alten koͤniglichen Leibgarde Fleis 
dete, und die aus allem, was er von Anhängern, des 
alten Siftems finden Fonnte, zufammengefeht war. Diefe 
Garde war zahlreich, denn Frankreich ‚hatte damals noch 
feinen Kaiferlihen Hof, um die Emigrantendienfte durch 
Anftellungen zu belohnen. In allen diefen Kreaturen er 
warb er ſich in Kurzem eben fo viel Lobredner, die den 
Ruhm ihres Heren und Meifters überall verbreiteten, 

Nah der Entfernung der Engländer. hatte fid) Touſ⸗ 
ſaint⸗Louvertuͤre damit befchäftigt, Die Finanzverwaltung 
auf fihere und feſte Grundlagen wieder herzuſtellen; ex 
hatte hierzu tüchtige Männer ermählt, deren Einfluß und 
Kenntniffe fein Finanzſyſtem in Anwendung brachten, 
Durch die Kriege, welhe St. Domingo verwuͤſtet hatten, 
befanden ſich beinahe alle Pflanzungen ohne Eigenthümer, 
und es gab eine Menge herrenlofes Erbe, Man verpach⸗ 
tete an die Militärchefs, gegen einen hohen Zinß, die vers 
lafienen Pflanzungen; die Löhnung der Regimenter wurde 
von den Erzeugniffen des Bodens beftritten, deſſen Anz 
bau den Soldaten oblag, fo befchleunigten Eigennuß auf 
der einen, und firenge Aufficht auf der andern Geite die 
Bearbeitung der Rändereien, 

Der Anbau des Bodens hatte im Norden und im 
Meften, troß des den Süden betroffenen Unglück, ge 
deihliche Fortfcehritte gemacht, Der Rückzug Rigaud's 
und der Seinigen befoͤrderte ihn ebenfalls in der ſuͤdli⸗ 
hen Provinz / mo dieſer General ſchon in fruͤhern Zeiten, 
ungeachtet des Kriegs gegen die Engländer, die Landar⸗ 
beiter bei dem Anbau des Vedens kraͤftig unterſtuͤtzt hatte. 


Buch en 


"Die letztern Ereigniffe hatten aber diefe Gegend von Grund 1800 

aus verwuͤſtet; jest fehien fie wieder aufzublühen, aber 
der Sriedenszuftand, der allein ihren Flor wieder herbeis . 
führen fonnte, war von zu kurzer Dauer, als daß fie 
ihren alten Glanz hätte erreichen Fünnen, 

Die Koloniſten die in verfchienen Gegenden des Erd» 
bodens ihr trauriges Dafein hinfchleppten, wurden zurück 
berufen; gern beugten fie ihren Stolz unter die Oberge⸗ 
‚malt dee Schwarzen, um mieder in ihren alten Beſitz⸗ 
fand nnter einem DOberhaupte treten zu koͤunen, das ih⸗ 
‚nen übrigens mehr Ruͤckſichten bezeugte, als fich die zu 
feiner Kafte gehörigen Einwohner je von ihm rühmen fonnz 
ten, Damals rief Touffaint auch den ehemaligen Ders 
walter der Pflanzung Breda, Bayou de Libertas aus den 
vereinigten Staaten, wo er in der Proving Maryland ein 
freudenlofes Pflanzenleben führte, zuruͤck, und fegte ihn in 
dem Befiß diefer Pflanzung. 

Der General Pamppile z de: la z Croir hat mehrere 
nähere, zum Theil klenilich fcheinende, Umftände aus dem 
Privatleben dieſes Negerhäuptlings angeführt, die demohn⸗ 
geachtet von hohem Sintereffe find. Das häusliche Leben 
eines Mannes, der außerordentlich genug war, um mit 
Napsleon verglichen zu werden, beut der Gefhichte Mas 
terialien dar, die fie nicht vernachläffigen darf, 

Die Courtage bei Touffaints Louvertüre, erzählt der 
angeführte Schriftfteller, twaren genau beftimmt, es gab 
deren große und Feine; an den großen fand Jedermann 
ohne Unterfchied des Gefchlechts auf, fobald der Oberge 
neral in dem Gefelffchaftsfanle eintrat, Er verlangte die 
größten Ehrfurchtsbezeugungen befonders von Geiten der 
Meißen. Sah er einen weißen Dfficier von guter Hal, 
tung, fo vief er aus: „Das laß ich mir gefallen, fo 
„präfentirt man fi; dann wendete er fich zu den Ne 
gern: „Ihr Neger fagte er, „ſucht euch diefe Manie⸗ 
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ie do ren anzugewoͤhnen, und lernt euch gehörig zu u rroͤſente 
„ren; das iſt der Vortheil in Frankreich erzogen zu feyn: 
„diefe Haltung werden meine Kinder dort befommen. 

Bon den Frauen, befonders ven den weißen verlangte 
er vielen und befcheidenen Anſtand. Dieſe legtern nannte 
er immer Madante, die farbigen und die ſchwarzen 
rauen fonnten nur auf den Titels „Bürgerin 4 Anfpruch 
machen, umd nur felten redete ex dieſe Leßtern an, Die 
Heinen Gefelfchaften waren zu öffentlichen Vorſtellungen 
beffimmt, und fanden alle Abende Statt; hier erfchien er, 
wie die ehemaligen Pflanzungseigenthuͤmer, in Pantalong, 
einer weißen Weſte son fehr feiner Leinewand, und einem 

‚um den Kopf gersundenen Madrastuhe, Nachdem er 
die Runde in dem Caale gemacht und mit Sedermann 
geivrochen hatte, ließ er Diejenigen Perfonen, mit denen 
er den Übend zubringen wollte, in ein benachbartes Zim⸗ 
mer treten; hier unterhielt,er fich mit ihnen von Staats⸗ 
perbefferungen, som Sandbaue, son feinen Kindern, von 
der Religion, dem Handel, aber nie von politifchen News 
igkeiten, Wenn er wünfchte, daß man fi entfernen 
moͤchte, fo ſtand er auf und machte eine tiefe Verbeugung; 
er begleitete die Gefellfegaft bis an die Thuͤre, und ber 
flimmte denjenigen; die eine beſondere Audienz verlangten, 
die Zeit. 

Es machte ihm viel Beranügen; die Schwarzen, die 
fih ihm vorſtellen ließen, in DVerlegenheit zu fegen. Ge 
gen Diejenigen, die aus Ehrfurcht oder Bewunderung in 
Verwirrung gerieben, nahm er einen befonders gütigen 
Ton anz antwortete ihm aber ein Schwarzer mit einiger 
Dreuftigfeit;, fo fuchte er ihm in einem firengen Tone 
einige Sragen aus dem Katechismus oder über den Lands 
bau vorzulegen; der Schwarze Tam dann gewöhnlich au⸗ 
Ger Faſſung, und wußte nichts zu antworten. Nun vers 
fehlte Touſſaint nie feine Beſtuͤrzung gu vermehren, indem 
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er ihn in harten Ausdruͤcken ſeine Unwiſſenheit und Un⸗1800 
tauglichkeit vorwarf. So hat man ihn zu Schwarzen 
oder Farbigen, die ihn um Richterſtellen angingen, fas 
gen hoͤren: „Ihr ſollt die Stelle haben, in der Voraus⸗ 
nfeßung daß ihr Latein verſteht.“ — Nein mein Gene 
ral — Wie? ihr wollt ein Richter werden, und verficht 
richt Latein ?“ Nun uͤberſchuͤttete er fie mit einem 


Schwall von lateinifchen Worten, die er aus dem Pfalms 


buch, oder aus einem andern lateinifchen Buche auswen⸗ 
dig gelernt hatte, Die aber gar Feinen Bezug auf Dem in 
Rede ftehenden Gegenftand haften. Die Weißen hielten 
ihre Lachen zurück, ‚weil man nie in Touffaint: Louver 
türe Gegenwart lachen durfte,“ fagt de: la; Croir; und die 
Schwarzen zogen ſich, uͤber die verſagte Richterſtelle getroͤ⸗ 
ſtet, und in der Ueberzeugung zuruͤck, daß ihr Obergeneral 
Lateiniſch verſtehe. 
ouſſaint hatte, wie viele außerordentliche Männer, 
die Schwachheit, ſein Emporſteigen in geheimnißvolle und 
ſchwer zu glaubende Umſtaͤnde zu Hüllen Ein Kapuzi⸗ 
ner hatte ihn in ſeiner Jugend leſen gelehrt; dies wollte 
er nicht zugeben. In treuherzigen, vertraulichen Tone 
pflegte er zuweilen zu ſagen: „Gleich bei den erſten Uns 
„ruhen von Et; Domingo fühlte ich. mich zu großen Ding⸗ 
pen beftimmt: Da ich diefen göttlichen Ruf erhielt; war 
ich vier und funfjig Jahre altz ich Fonnte weder lefen 
noch ſchreiben; ich hatte einige Portugalefer, *) die ich 
„einem Unterofficiere vom Regiment des Kaps gab, und, 
Dane feinem Unterrichte, in wenig Monaten Fonnte ich 
meinen Namen ſchreiben und fertig leſen.“ 
Die Revolution von St. Domingo ging ihren Gang; 

„ich fahe voraus, daß die Weißen nicht lange Widerſtand 
‘ „leiften würden, weil fie meins waren, und duch die | 
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4800, Menge erdruͤckt werden mußten, ich war froh, ein 
„Schwarzer zu ſeyn. 

„Es war Zeit, meine politifche Laufbahn anzutreten, 
ich eilte nach dem Spaniſchen Antheil, mo man den er⸗ 
„ſten Truppen von meiner Farbe einen Zufluchtsort und 
„Schutz gewaͤhrt hatte. Da dieſe Freiſtatt und dieſer 
„Schutz zu nichts fuͤhrten, ſo freute ich mich innig, daß 
„Jean François zu den Spaniern uͤberging, gerade als 
„die maͤchtige Franzoͤſiſche Republik die allgemeine Frei⸗ 

heit der Schwarzen oͤffentlich ausſprach. Eine geheime 
„Stimme ſagte mir: da die Schwarzen frei find, ſo be⸗ 
‚dürfen fie "eines Oberhaupts, und ich bin zu dieſem, 
„von dem Abbe Raynal vorausverfündigten, Oberhaupte 
„beſtimmt. Don diefem Gefühle begeiftert, Fehrte ich in 
„Die Franzoͤſiſchen Dienfte zurück; — Frankreich und die 
„Stimme Gottes haben mich nicht getaͤuſcht.“ | 

Bon fünfzehn bis achtzehn Hundert Mann giängens 
der Garde umgeben, mit einem Marſtalle von mehreren 
Hundert, blos zu feinem perfönlichen Dienfte beffimmter 
Pferde, ſpielte TouffaintsLouvertüre Die Rolle eines Fürften. 

Aber, während alleg was ihm umgab, nach feinem 
Willen in Ueberfluß und Pracht lebte, trieb er die Mäs 
Bigung oft bis zur Verſagung. Sein eifenfefler Körper 
empfing feine Kraft blos von der Stärfe feiner Seele, 
und „Herr derſelben“ fagt der Gefchichtfchreiber, dem 
wir folgen, „war er auch Herz feines Koͤrpers BR 
„den.“ | 

Er ſchlief nur zwei Stunden, feine zuͤgelloſe Herrſche 
fügt erſetzte alles, fie war der Brennpunkt feines Lebens, 
Seit dem Anfange der Nevolution auf St. Domingo, 
mitten unter empörten Sklaven lebend, von den Spas. 
niern und Engländern umftellt, aus Politif Anhänger 
Frankreichs, von allen bekämpft, und überzeugt, von al 

Tee Welt Hintergangen zu feyn, hatte er frühzeitig die 
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Nothwendigkeit gefühlt; ſich nie durchſchauen zu laffen,1800 
Obgleich fein Alter ihn im diefer Kunſt unterſtuͤtzte, fo 
hatte doch auch die Natur in dieſer Beziehung viel für 

ihn gethan, Verſtellung war der Grundzug ‚feines Chas 
rakters. Man wußte nie was er vor hatte; ob er abs 
reiſte; ob er blieb; wohin er ging; woher er Fam. 

Einſt vettete ihm diefe Politik das Leben. Er hatte 
feinen Wagen verlaffen, als Farbige, Die in einem Hinz 
ı terhalte bei Boucaffin lagen, ein lebhaftes Feuer auf feine 
Begleitung machten, feinen Wagen mit vielen Kugeln 
Durcchlöcherten, und den ſchwarzen Domeflifen, der den 
Platz feines wa einftweilen eingenommen hatte, Au 
teten, 

‚Niemand hat beffer als Touſſaint⸗ Louvertuͤre den 
——— auf welchem er feine Rolle zu ſpielen hatte, 
und die feiner Gewalt unterivorfenen Individuen, gekannt. 
eine Soldaten betrachteten ihn als ein auferordent 
liches Wefen, und die Landleute warfen fih vor ihm nie 
der, wie vor einer Gottheit, Alle feine Generale zitters: 
ten bei feinem Anblicfe, und des la; Croig erzählt, daß 
ſelbſt Deffalines es nicht wagte, ihm ins Angeſicht zu 
bliefen. Die Mannszucht in feiner Armee war ſtrenger 
als unter den unumfchränftefien Regierungen von Europa. 

Mehr aus den Umftänden, als aus feinem Nachden⸗ 
fen ſchoͤpfte Touffaint > Louvertuͤre die Klugheitsregeln, 
die feine Echritte leiteten. Ex befuchte, ohne fih an eis 
ne beftimmte Zeit zu binden, die feiner Obergewalt uns 
terwofenen Pläße, und fah alles durch fich ſelbſt. Er 
mochte auf dem wildeften Nenner dahinjagen, oder im ans ı 
daͤchtigſten Gebete verfunfen zu ſeyn feheinen, immer war 
m: Geift mit feinen Plänen befchäftigt, 

Auch der politiſche Zuſtand der Inſel St Domins 
go bietet in dieſem Zeitpunkte ihrer Geſchichte ein inte⸗ 
an Gemaͤlde dar, Die Geſetzgebung hatte bis jetzt 
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1800nur — — den Beduͤrfniſſen der Militaͤrberwaltung 
und des Landbaues zu Huͤlfe zu kommen. Zu Entwer⸗ 
fung buͤrgerlicher Geſetze hatte es der Regierung an Muſe 


gefehlt, indeſſen war dieſer Mangel an innerer Organi⸗ 


ſation eben nicht ſo fuͤhlbar. Die Bevoͤlkerung hatte, trotz 


der faſt ununterbrochenen, groͤßten Theils inneren Kriege, 


unter dem Schutze der Freiheit auffallend zugenommen/ 


während zur Zeit der Sklaverei die zahlveichen, alljaͤhrlich 
eingeführten Sklaven kaum zureichten, um den Beduͤrfniſ⸗ 
ſen des Landbaus die Wage zu hatten. le 


Amar hatten die Landesergeugniffe, in Vergleichung 


mit den Schaͤtzungen von 1789, ſich in dem Verhaͤltniſſe | 


von drei zu eins vermindert; aber eine große Menge 


— 


Pflanzung waren dergeſtalt verwuͤſtet worden, daß man den 


Boden, wie bei noch niemals angebaut geweſenen Laͤnde⸗ 
reien, aufs Neue urbar machen mußte, und die Erndten 


erſt geraume Zeit nach dieſer Bearbeitung erwarten konnte. 


Die wichtigften Stellen bei der Derwaltung waren 
zu gleichen Theilen Durch alte Freie und neuerdings freis 
gewordene Schwarze beſetzt; und unter dieſen aus der 
unterften Klaffe der Gefellfhaft, und dem den Charakter 
entmürdigten Sklavenſtand heroorgegangenen, fand man 


Faͤhigkeiten und eine Feinheit, die man oͤfters bei Ders 


fonen aus \ gebildeten Ständen vergeblih fucht. 


Es konnte nicht fehlen, daß dieſe plögliche Veränderung | 


der Sage, und das Gefühl des Stolzes, bie fie nothwen⸗ 
dig einflößen muß, in diefe nur erſt civiliſirte Geſellſchaft 


den Luxus und den Trieb zu den Genuͤſſen, die er ver 
Haft, und befonders zu denen, die man bon ihm erwar⸗ 


tet, einfuͤhrte; er hatte ſich derſelben big zur Naferei bez 
mächtige. Alle Reichthuͤmer befanden fi nur in den 
Händen einiger Wenigen, und in diefen Wenigen war 
zugleich alle Gewalt vereinigt, Die Koftbarkeit der Eus 
vopäifchen Tafeln ward in den Hoteld dieſer noch halb⸗ 


’ 
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barbarifchen Häuptlinge vollkommen erreiht; ihre Gefell:1800 
ſchaften erinnerten an die Getsohnheiten der ‚früheren Eis 
genthuͤmer, und fuchten ihre Maniern zu erneuern, man 
unterhielt fih in demfelben über alle vorfommende Ges 
genftände, mit Ausnahme eines einzigen, den ihres ehe 
maligen Standes, aber mit Begeifterung rühmten fie das - 
Land, wohin das Schickſal fie geführt hatte, und hoͤr⸗ 

ten nie ohne den lebhafteffen Unwillen derjenigen ihrer 
Brüder erwähnen, die ihre Sache verrathen haften, um 
fih den Europaͤiſchen Waffen anzuſchließen. 

Keifende, welche St. Domingo zu Anfang des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts beſucht, Militärs, die bei den Er⸗ 
eigniſſen jener Zeit eine Rolle geſpielt haben, ſtimmen das 
her überein, daß in den Zirkeln der Schwarzen die Maͤn⸗ 
ner im Allgemeinen feine Höflichkeit, die Weiber Harmlo— 
figfeit und Eleganz, befaßen, daß es den Berhältniffen uns‘ 
„ter den beiden Gefchlechtern nicht an Anfland und Anz 
muth fehlte, und das die Morurtheile, in Hinfihe auf 
die Farben ihre frühere Macht verlopren zu haben fir 
nen; denn eine große Anzahl Amerikaner Hatten Mular 
tinnen geehligt, ohne Daß ihr bürgerliches Anſehen oder 
ihr Häusliches Leben die Folgen Deffen, was man wenige 
Jahre zubor eine Mißheirath en deshalb empfun⸗ 
den haͤtten. 

Sobald die Verwuͤſtungen des Kriegs ihre Endfchaft 
erreicht Hatten, wurden die Kirchen, melde, in Zolge 
deſſelben gefchloffen worden waren, wieder geöffnet, man 
hatte die Durch ihm zerftörten, öffentlichen Gebäude mie, 
der hergeſtellt. Diefe Wiederherflellung hatte ſich bis auf 
die Schauſpielhaͤuſer erſtreckt. Die meiſten neuen Schau⸗ 
ſpieler waren Schwarze, und einige unter ihnen zeigten 
Talent im Luftfpiel und in der Pantomine, welche lchiere 
fie vorzüglich liebten. Der Gefchmac für Muſik war all 
gemein, und man fpielte beinahe alle Inſtrumente, befows 
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1800der8 aber war die Guitarre beliebt, fd tie überhaupt 
alle Saiteninftrumente, 

Die öffentlichen Gebäude waren nicht ohne Eleganz / 
ob fie gleich oͤffters gegen die architeftunifchen Regeln ver⸗ 

fließen. Eine Urt von fFreisformiger, durch fieben, der 
Toskaniſchen Ordnung fih nähernden, Saͤulen unterftüßs 
ter Tempel mar gegen das Ende des achtzehnten Jahr—⸗ 
hunderts, auf dem Kap, von den, Der Bürgerrechte theils . 
haftig gewordenen Schwarzen errichtet worden; man ge 
langte auf die Zinne des Gebäudes mittelft Erufen, die 
in dem Umkreis deffelben angebracht waren; Bier befan⸗ 
ben fich zwei Cie, über welchen man eine Infchrift zum ’ 
Andenfen des wichtigen Ereigniffes der Emancipation laß; 
zwiſchen dieſen beiden Sitzen erhob ſich eine Lanze mit 
— Freiheitsmuͤze. Dieſer Tempel war den beiden Ci⸗ 
vilkommiſſaͤren Polverel und Santhonax gewidmet, und 
ein Auszug aus der; die Sklaverei aufpebenden, Urkunde, 
die fie proclamirt hatten, machte einen Theil der; auf der. 
Kuppel befindlihen, Inſchrift aus. 

Die Eleganz dieſes Gebäudes machte mit den es 
von allen Seiten umgebenen Truͤmmern einen ſeltſamen 
Kontraſt; denn nur ein ſehr kleiner Theil der Privathaͤu⸗ 
fer der Kapſtadt war aus der Aſche, in die fie 1793 ge 
legt worden waren, wieder emporgefliegen. Cs fihien, 
als ob die Neger fuͤrchteten, fi durch die Wiederaufs 
bauung diefer, ihren ehemaligen Herren gehoͤrigen, Haͤu⸗ 
ſer, neue Unterdruͤcker zu bereiten. 

Es gab auf dem Kap; unter dem Namen Hotel der 

Republik, ein Gaſthaus, deffen innerer und Außerer Luxus 
feinem der in Europa befindlichen glaͤnzendſten Haͤuſer dies 
ſer Art nachftand. Die Amerikaner des Feſtlandes, md 
die vormehmften Schwarzen befuchten es; es war für fie 
eine Art von Sammelplatz, hier war ale Nangordnung 
verbannf, und an ihre Stelle trat die vollkommenſte 
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Gleichheit. Diefelbe Tafel vereinigte den Privatmann1800 
und die Staatsoberhäupfer, Dfficiere von allen Graden 
und Menſchen aus allen Ständen. Louvertüre Fam oft 
dahin, und ſetzte fich ohne Wahl auf den Platz, den er 
leer fand, denn er fagte öffterg, daß der Unterſchied des 
Ranges nur im Dienft Statt finden dürfe. 





Sünftes Bud. 





De Bedingung des Basler Friedens, wodurch der 
Spanifche Antheil von St. Domingo an Frankreich abs 
getreten wurde, var big zum Monat April 1800 fo zu 
fagen nicht zur Ausführung gefommen. Aber, mährend 
Rigaud, auf feinem Nürfzuge vor den ihn nach Süden 
‚verfolgenden Feind, alles auf feinem Wege verheerte, Fam 
Zouffeint, um die Aufmerkfamfeit von dem Marſche eis 
nes, obgleich befiegten, dennoch immer gefährlihen Ne _ 
benbuhlers abzulenken, auf den Einfall, im Namen der 
Stangöfifchen Republik die Vollziehung des Sriedensihluß 
ſes vom 22 Suli 1795 zu verlangen. 

Auf fein Begehren überfandte der Agent Roume den 
7 Floreal (7 April) dem General Age und dem Mulat 
ten Chanlotte die nöthigen Vollmachten, um von Santo 
Domingo Befiz zu nehmen. Diefe Bevollmaͤchtigten hat 
ten fih nad) der Spanifchen Hauptſtadt, ohne eine andere 
Bedeckung als die eines ſchwachen Gefolgs begeben, allein 
eine infurectionsartige Bewegung hatte. fie bald genöthigt, 
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1800die Unterffüsung des Statthalters, Don Joachim Gars 
cia in Anfpruch zu nehmen, um. diefen Pas ohne Ger. 
fahr twieder verlaffen zu koͤnnen; und nach ihrer Nückz- 
kehr Daher meicher fürchtete, Gewalt brauchen zu 
mäffen, um die Anfprüche die er auf Zouffaints Ders 
enlaffung gemacht hatte, zu unterflügen, den Beſchluß 
wegen der Beſitzergreifung eiligſt, und ohne ſich vorher 
mit. Louvertuͤre deshalb zu berathen, zurückgenommen, 
weil er nicht ſowohl die Meinung, ald vielmehr den bes 
ſtimmten Willen deffelben fchon im Voraus wußte. Aber 
eben fo gut hätte er voraus fehen müffen, daß fih Touß - 
faint wegen eines, ohne, oder vielmehr wider feinen Wil 
len gefaßten, Entfehluffes rächen würde Der Zorn des 
Dbergenerald brach auch fehnell genug und mit größerer 
Heftigkeit los, als er bis jegt noch gezeigt hatte. Noume 
wurde verhaftet, und ins Gefägniß geworfen, daß ſich 
für ihn nur öffnete, um ihn aus der Kolonie gu ent⸗ 
fernen. * | 


3 Diefe Ereigniffe fielen in den festen Zetpunkt des 
Widerſtandes Rigaud's. Der Ruͤckzug dieſes Generals 
ließ endlich ſeinen Nebenbuhler wieder frei athmen. Von 
jetzt an fuͤhrte ihn ſeine Eigenliebe auf den Plan zuruͤck, 
den er durch Hinderniſſe, die ſeinen Willen in Feſſeln 
ſchlugen, gezwungen, hatte aufgeben muͤſſen, aber er traf 
feine Vorkehrung mit geheimnißvoller Vorſicht, und "erz 
ließ den 19 Frimaͤre im Jahre 9 (1800) aus Kap Frans 
sid, an den Epanifchen Präfidenten Don Garica fol⸗ 
gendes Schreiben. 


Touſſaint-Louvertuͤre, an den Herrn 
Präfidenten Don Joachim Öareia, Gene. 
ral⸗Kapitaͤn und Gtatthalter des Königs 
von Spanien, in dem Spaniſchen — 
von St Domingo. 
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Kap Francois den 9 Frimaͤre im Jahre 9. 1800 


Gnaͤdiger Herr, (Monseigneur) ich hatte die Ehre 
Ihnen von Cayes aus wiffen zu laffen, daß ich mir vor⸗ 
behielt, Ihnen bei meiner nächften Neife nach dem Kap 
gu fchreiben, um wegen der, in der Perfon eined der hoͤ⸗— 

been Dfficiere unferer Regierung und ihres Abgeordneten 
bei der Spanifchen Audienza, derſelben zugefuͤgte Beleis 
digung, Ihre Gerechtigkeit in Anfpruch zu nehmen; ich 
geftehe Ihnen, daß, wenn ich Urfache gehabt habe, über 
ein, allen unter den gebildeten Nationen angenommeneny 
Grundſaͤtzen zumiderfaufendes Verfahren erftaunt zu fenny 
meine Pflicht mich gebieterifh mahnt, ihr deshalb Ge 
nugthunng zu verfchaffen. Ich hoffe daher daß Ew. Ex⸗⸗ 
zellenz mich nicht laͤnger darauf warten laſſen, ſondern 
meiner Anforderung auf eine gnuͤgende Weiſe entſprechen 
werden. 

„Staatsgruͤnde haben die Agentſchaft der Regierung 
beſtimmt, mir unter dem 7 Floreal im Jahre 8, den 
Befehl zu ertheilen, im Namen der Franzoͤſiſchen Repub⸗ 
lik, von demjenigen Theile der Inſel, welcher, vermoͤge 
des zwiſchen den beiden Nationen zu Baſel abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens, von ſeiner katholiſchen Majeſtaͤt an Frank⸗ 
reich abgetreten worden, Beſitz zu nehmen; dem zu Folge 
benachrichtige ich Sie, Daß ich den General Moyſe, Ges 
‚neralfommandanten der Divifion des Norden, mit dies 
fem- wichtigen ‚Gefchäfte beauftragt habe; und daß, nad) 
dem der Regierung, in der Perfon des Generals Age, - 
bei derfelben Veranlaffung, wiederfahrnen Schimpf, ich 
mich gendthigt gefehen habe, den General Moyfe von eis 
ner, zur Vollziehung des Traktats, und zum Schutze dies 
ſes ganzen Theils der Inſel gegen jedes. Unternehmen der 
Feinde der Nepublif, hinveichenden bewaffneten Macht be⸗ 
gleiten zu laſſen. 

* wuͤnſche von ganzen Si daß das ei 
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asooı"? vechtlihe Betragen der Einwohner und Ihr elgenes, 
meine Hoffnung verwirklichen, und mich in den Stand 
ſetzen moͤge, dem groͤßten Theile der Truppen, welchen 
in Bewegung zu ſetzen, die Erfahrung mich genoͤthigt hat, 
um Die völlige und genaue Ausführung der Befehle meis 
ner Negierung zu fichern, Gegenordres ertheilen zu koͤnnen. 
„Eben fo gewiß Hoffe ih, daß Em. Excellenz die 
Spanier, welche unter die Franzoͤſiſchen Geſetze überges 
hen, darüber nicht in Unwiſſenheit laſſen werden, daß 
ihre Perfon und ihr Eigentum geachtet, und in ihren 
gottes dienſtlichen Einrichtungen keine Neuerung eingefuͤhrt 
werden ſollen; empfangen Sie hierauf mein unverbruͤchli⸗ 
ches militaͤriſches Ehrenwort, überzeugen ‚Sie ſich eben⸗ 
falls, daß, wenn ich auf der Genugthuung beſtehe, die 
ich von Em, Exzellenz zu fordern berechtigt bin, es blos 
deswegen gefchieht, um die dem Frangöfifchen Namen 
gebührende Achtung, und zugleich - die, zwiſchen beiden 
Mutterländern beftehenden, freundfhaftlihen Verbindun⸗ 

en aufrecht zu erhalten, 
Möge Sie Gott in feinen heiligen Schuß nehmen. 
„Ich babe die Ehre mit aller den Verdienften und 
dem hohen Range Ew. Exzellenz ſchuldigen — — 

zu ſeyn 

Dero ganz gehorſamſter und ergebenſter Diener 


Der Obergeneral der Armee von St. Domingo. 
(unterzeichnet) Touſſaint⸗Louvertuͤre.“ 


Proclamationen, und zehn Tauſend Mann gingen zus 
gleich mit diefem Schreiben ab, um die dDarinnen ausges 
(prochenen Grundfäge zu unterflügen, Eine Colonne, un: 
ter Anführung des Generald Moyſe, Touffaints Neffen, 
nahm ihre Richtung durch den nördlichen —* gegen St. 
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Jago. Der Obergeneral marſchirte durch Weſten 7 — 
der Spaniſchen Hauptſtadt zu. Unterwegs erhielt er von 
dem Statthalter Garcia eine Antwort voller Lobeserhe⸗ 
bungen und Entfhuldigungen, aber Touſſaint verlangte 
weder Enfchuldigungen noch Lobeserhebungen; er feste 
feinen Marſch fort, und mit um fo größerer Geſchwindig⸗ 
feit, als ein leichtes Fahrzeug, unter Frangöfifcher Flags 
ge, don den Wachtſchiffen fignalifivt worden war, und 
er befürchtete, daß die auf dieſem Wege ihm zufommens 
den Befehle, feinem: Unternehmen, deſſen günftiger Erfolg 
eine Ehrenfahe für ihn Ban war, Hinterniffe in 
dem Weg legen möchten, 

Der Abgeordnete, welcher in der That der Leber 
bringer dringender Depefchen der Franzoͤſiſchen Negies 
zung war, ſchlug wirklich den von dem Dbergeneral 9% 
nommenen Weg ein, aber diefer. hatte folhe Maßregeln 
getroffen, daß er ihn nicht erreichen fonnte, und ale der 
Abgeordnete die Sranzöfifche Grenze überfchritt; befand ſich 
fein einziger Soldat der zu dieſer Befisnahme beſtimm— 
ten Armee, mehr diſſeits derſelben. 

Die Spanier thaten nur ſchwachen Widerffand; eis 
nige, zwiſchen den Mornen von Cibao in Hinterhalt 
gelegte, Detafchementg, wichen vor dem vorruͤckenden Feind 
faſt ohne Schwertſtreich zurück, und diefer ganze Feldzug 
£oftete beiden Theilen nicht swei Hundert Mann, Um die Ei- 
genliebe Don Garcia's zu fihonen, ſandte Touffaint, als 
die Militärpoften des Erften ſchon zuruͤckgedraͤngt waren, 
und das Spanifche Gebiet bereits befegt war, nochmalg 
Deputirte an ihn; und diesmal befand ſich der Spanier 
fehr glücklich, den Wünfchen des ſchwarzen Generals ent 
fprechen zu koͤnnen. Man. entwarf Artifel, huͤtete fich 
aber wohl, fie eine Kapitulation zu nennen, ob es gleich) 
nicht8 anderes war, und die Flagge des Königs von Spas 
nien wurde, unter ein und zwanzig Kanonenſchuͤſſen, de 
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‚4801nen eine zweite Salve von einem Schuſſe mehr folgte, 
ducch die dreifarbige erfest. Gerade an diefem Tage 
traf der von Touffaint fo gefürchtete Agent, mitten uns 
ter dem Dbergeneral von feinen Umgebungen dargebrach⸗ 
ten Gluͤckwuͤnſchen, mit den, entgegengeſetzte — ent⸗ 
haltenden/ Depeſchen ein. 


Der Einmarſch der ſchwarzen Armee in Santo Do⸗ 
mingo glich einem Triumphzuge. Der Obergeneral wur⸗ 
de vor dem Gemeinhauſe von dem Cabildos ) und dem 
Statthalter empfangen; die ihn, dem Spanifhen Ges 
brauche gemäß, im Namen der heiligen Dreieinigfeit zu 
dem eidlichen Verſprechen aufforderten ‚ den Platz, fo wie 
den Theil der Inſel, die er in Beſitz genommen hatte 
mit Weisheit zu verwalten, ein Eid, melden alle von 
Madrid dahin gefandten Statthalter, abzulegen verpflichs 
"tet waren. Touſſaint glaubte, und. vielleicht mit Recht, 
daß dieſem Begehren irgend ein geheimer Vorbehalt zum 
Grunde liegen möchte; und verweigerte ihn Daher, ems 
pfing die Schlüffel der Stadt aus den Händen ded Don 
Garcia, und begab fih, der Sitte gemäß, in die Kirche, 

. um mit den Geinigen das Te Deum anzuflimmen, wel - 
ches felbft bie Spanifchen ——— im Chor wiederhol⸗ 
ten. 

Nach vollendeter Ceremonie ſchiften ſich alle Glieder 
der aufgeloͤßten Regierung, die nichts mehr in Santos 
Domingo zurüchielt, mit größter Eile ein, Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ausgewanderten, die nach dem oͤſtlichen Theile 
der Inſel gefluͤchteten Anhaͤnger Roume's, und, unter 
andern, der General Chanlatte, der ſich fo viele Mühe 
gegeben hatte, die Spaniſche Bevölferung gegen den Obers 
general zu bewaffnen, hatten feinen Einzug gar RR abs 
getvartet, um die Stadt zu verlaffen. — 


©) Dbetie Magiſtratoͤperſon Anm. bes Ueberſ. 





Died N. 

a Santo Domingo aus befuchte Touſſaint die, 1801 
———— Plaͤtze ſeiner neuen Beſitzung; denn 
fuͤr ſich als fuͤr Frankreich hatte er ſich ihrer bemaͤchtigt. 
Die Ehrenbezeugungen, welche ihm auf dieſer Reiſe wie— 
derfuhren, ſind nicht zu beſchreiben; beſonders zeichnete 
ſich die Geiſtlichkeit aus, die ihm barfuß in Proceſſion 
entgegenzog/ und ihm unter einem Thronhimmel durch 
die Straßen und uͤber die oͤffentlichen Plaͤtze fuͤhrte. Zwar 
bezahlte die Politik Louvertuͤre's alle dieſe Niedertraͤchtig⸗ 
keiten mit Nachgiebigkeiten und Beguͤnſtigungen, aber 
die Ehrfurcht des Volks vor dieſem Schutzherrn der Prie⸗ 
ſter entſchaͤdigte den Obergeneral reichlich fuͤr dieſe Opfer, 
die ſeinem Character ſo wenig koſteten. | 

Ein Binnenhandel, fo lebhaft als die angebohrne 
Traͤgheit der Spanier ihn zu treiben geſtattete, war die 
erſte Frucht der Vereinigung der beiderſeitigen Landes⸗ 
theile. Die ganze Inſel gewann durch eine gleichfoͤrmige 
Verwaltung, und beſonders dem ehemalige Spaniſche An⸗ 
theile eröffneten ſich von allen Seiten Verbindungen, des 
ren Nothwendigkeit die frühere Regierung nicht gefühlt 
hatte, Die Berge ebneten fi) vor dem Bonaparte Er. 
Domingy’s, und alle politifche Araber ſchienen vor 
ihm zu. verfchwinden, 

Allein eine bloſe Vergrößerung feines Anſehens war 
für den Ehrgeis Touffaints noch nicht hinreichend, fo lan⸗ 
ge diefes Anfehen nur die Vollmacht einer höhern Ge 
walt, und von der Laune des Dberhaupts der Konfular, 
regierung abhängig zu ſeyn fhien, Die Erinnerung an 
die Ereigniffe des 18 Brumäre machte ihm fchlaflofe 
Nächte, Vielleicht hätte es nicht einmal dieſes großen 
Beifpield bedurft, um ihn zu einen ähnlichen Verſuch 
anzureigen; allein die Etaatsklugheit und feine befondern 
Verhältniffe erlaubten ihm nicht, auf eine ſo gewaltfame 

Weiſe zu Werke zu gehen, „Ich habe! fagte er, meis- 
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1804;,nen Flug In die Region der Adler genommen, und muß 
„vorſichtig ſeyn, wenn ich mich wieder zur Erde herab⸗ 
„ſenke, ich kann mich bios auf einen. Felfen niederlaffen, 
und diefer Selfen muß eine verfaffungsmäßige Beſtimm⸗ 
ung ſeyn, die mic meine jegige Gewalt A 
„verbuͤrgt.“ 

Schon lange zuvor hatte er die Privatanſichten des | 
Eigennuged, und die Gemürher überhaupt, auf den von 
ihm befchloffenen wichtigen politifchen Schritt verbreitet. 

Unter verjchiedenem Vorwande entfernte er Diejenigen - 
Perſonen, die eine Art von Einfluß auf ihn hatten, und 
Deren zudeingliche Rathſchlaͤge er fuͤrchtete, und vereinigte 
ſeine waͤrmſten Anhaͤnger zu einer Centralverſammlung. 


Mit einem Male und ganz unerwartet erſchien dieſe 
Verſammlung vor ihm in corpore, und legte ihm einen 
Vorſchlag zu einer Kolonialverfaffung vor, die ſchon lange 
vorher zwifchen dem bei der Civilagentfchaft des Mutter 
landes angeftellten. Sekretair Pascal, ‚aus der Familie 
des berühmten Verfaſſers der Lettres provinciales; eis 
nem Abbe Moliere, Namensvetter eines nicht minder bes 
ruͤhmten Mannes, von unbefannter Herkunft, und dem 
Staliänifchen Priefter Marini entworfen worden war. 

Diefe Staatöverfaffung übergab alle Gewalt in Touf 
ſaints Hände, und ernannte ihn zum  lebenslänglis 
chen Statthalter und Präfidenten, mit dem Nechte feinen 
Nachfolger zu wählen, und alle Stellen nach feinem Gut 
achten zu beſetzen. 


Der Brigadechef Vincent und einige, ihrem Vater⸗ 
lande freugebliebene Sranzofen, wagten eg, Touffaint die 
Unrechtmäßigfeit feiner Ufurpation, und die Gefahren, die 
fie über fein Haupt herbeiführen koͤnne, vorzufteilen. Wir 
toolien ven Erſtern, in dem Berichte, den ex 1801 der 
Franzoͤſiſchen Regierung über dieſe Ereigniffe erſtattete, 
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bei denen er ſelbſt eine Kolle geſpielt hatte, und von tvel, 1804 
den er Zeuge geivefen war, felbft reden laſſen. 

„Ich verließ das Kap, um mich nach Gonaives zu 
begeben, und zivei Tage darauf fand die Bekanntmachung 
des berüchtigten Verfaffungsentwurfs, mit einem bis jetzt 
unerhoͤrten Gepränge Etatt. Ä 

„Bei meiner Zurückkunft beſchwerte ich mic) lebhaft 
über die, einem Entwurfe gegebene, Deffentlichfeit, der 
ohne vorhergegangene Sanction der Regierung gar nicht 
zur Kunde des Publifums hätte gebracht werden ſollen. 

Fch erſchrack über die mir mitgetheilten nähern Um⸗ 
fände. Sch fuchte Pascal auf, von dem ich überzeugt 
war, daß er eine folhe Vergeſſenheit aller, dem Mutter⸗ 
lande ſchuldigen, Ruͤckſichten ſehr hoch aufnehmen wuͤrde. 
Pascal theilte meine Anſichten vollkommen. Wir kamen 
dahin überein, Daß ich in Touſſaint-Louvertuͤre ernſtlich 
dringen follte, fein Kegierungsfiftem aufzugeben, 4 

„Ich benuste hierzu den erſten fchicklihen Augen; 
blick, und verfuchte alles, um ihn auf andere Grundfäre 
zuruͤckzufuͤhren. Er hörte mich mit Aufmerkſamkeit 
an befonders ald ich ihm fragfe, was der Scans 
zöfifchen Negierung jetzt noch zu thun übrig bleibe, da fie, 
nach dem Inhalte der Verfaſſung Niemanden mehr zu 
ernennen, noch nach der Kolonie zu fenden habe, , Er ants 

tortete mir, „daß die Regierung Kommiffäre an ihn ſchik⸗ 
„fen würde, um mit ihm Nüdfprache zu nehmen, 4 

„Sagen Sie vielmehr! erwiederte ich, ‚fie fol Ge. 
ſchaͤftstraͤger, Gefandte an fie fenden, was die Amerifaner, 
die Spanier und felbft die Engländer zu thun nicht ver 
- fäumen werden.“ 

Touſſaint verftand mich ſehr gut; undfagte: „Sch 
„weiß, daß die Englifhe Regierung die gefährlichfte für 
„mich, und die freulofefte gegen. Frankreich iſt; ſie hat 
alles verſucht, um. den ausfchließenden Handel mit der 


— 
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1801, Inſel an ſich zu reißen, aber fie hat nur das erhalten, 
„was ich ihr durchaus nicht verweigern konnte. Ich be⸗ 
durfte ihrer. 4 

„Ex verließ mich, und ich eilte, Pascal von unferer 

Unterredung gu unterrichten, und ihn Dringend zu bitten, 
nun auch das Eeinige zu thun. ber ev Hat mich verſi⸗ 
chert, daß er nicht gewagt habe, mit Touffaint darüber _ 
zu ſprechen, da derfelbe, feit dem er ihn in feinen Grumds 
fügen der Untermürfigfeit gegen die Negierung unerſchuͤt⸗ 
terlich gefunden hätte, Mißtrauen gegen ihn gezeigt habe. 

Louvertuͤre, welchem die Bemerfungen und die Ges 
genwart Vincent’s laͤſtig wurden, ließ ihn vor ſich kom⸗ 
men, und fagte ihm: „Sie wünfchen die Kolonie zu vers 
„laffen, gut; ich will Shnen dazu Gelegenheit geben, Eie 
„ſollen die Verfaffungsurfunde, gegen die Eie ſoviel eins 
„uwenden haben, nach Sranfreich bringen; mollen Sie 
aber diefen Auftrag nicht übernehmen, fo werde ich fie 
„den vereinigten Etaaten zufenden, und von dort aus auf 
einem neutralen Schiffe nad) Frankreich bringen laſſen; 
„Sie lieben die Kolonie, aber Franfreich noch mehr, und 
eben deshalb habe ich Sie dazu gewählt, 4 


Der Brigadechef übernahm diefe kuͤtzeliche Sefans 
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mer. . Mein Erflaunen war groß! fährt er in: 
feinem Berichte fort, dem mit bei diefer Erzählung fol⸗ 
gen, „als Zouffeint mir fagte,. ich würde beveits unters. 
wegs feyn, wenn der Drucker ihm nicht warten ließe, 4 
„Wie,“ rief ih aus, „Sie laffen die Verfaſſung 
„drucken; Sie können fich beigehen laſſen, ſie Ihrer Re⸗ 
„gierung, wie etwa auf das Amerikaniſche Feſtland, nach 
„der Havanna und nach Jamaika, partienweiß zu ſen⸗ 
„den 2! — Ihr Verfaſſungsentwurf muß im Manuſcript 
„von allen Mitgliedern der Wahlverſammlungen unter⸗ 
nzeichnet/ und von der Bitte begleitet, fie der Regierung 
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nzufommen zu laffen, nach Frankreich abgehen.“ — Sie 1801 
haben Recht“ ſagte er, „hätten Cie mich fruͤher dar 
auf aufmerffam gemacht, fo wären Sie fihon längft ab⸗ 
ngexeift, 4 

„Ich antwortete ihm, daß ich Raimond mit dieſemn 
Geſchaͤfte beauftragt hätte, und fuͤgte Hinzu: Touſſaint 
liebt Frankreich und die Franzoſen; er kann den Rang, 
zu welchem er ſich emporgeſchwungen hat, nur mit Huͤlfe 
der Europaͤiſchen Bajonette behaupten, (Diefe Redens⸗ 
art ließ er mich nochmals wiederholen.) Touſſaint ſtrebt 
nach nichts ſo eifrig, als nach Beweiſen des Vertrau— 
ens und der Achtung des erſten Konſuls. Er unterbrach 
mich, um mir zu bemerken, daß er nicht glaube, ſich in 
Beziehung auf ihn etwas vorzuwerfen zu haben, mit Hef 
tigkeit erflärte ich ihm jest, daß fein Verfaſſungsent— 
wurf ein Manifeft gegen Sranfreich ſey.“ 

Cein Ton und feine Bewegungen, die von feinem 
heftigen inneren Aufruhre zeugten, erinnerten mich, daß 
es Zeit fey, abzubrechen; doch fügte ich noch hinzu: 

„Wohl, ich werde abreifen, und derjenige, weicher 
fih bis jegt immer als Ihr waͤrmſter Verrheidiger bei 
der Regierung gezeigt hat, ſtatt Der Ueberbringer ficherer 
Beweiſe zu ſeyn, daß Eie feine Vorliebe verdient Haben, 
‚wird blog die Zeugniffe der ferafbarften Pflichtvergeſſen⸗ 
heit eines, von ihm von fü er Eeite dargefellten, 
Mannes vorzulegen habe, Welche entfeglihe Rolle has 
ben Sie mir zugedaht! Sie haben mir fo oft erzaͤhlt, 
daß Sie, bei der Unterredung mit den Kommiffären Mir 
beck, Roume und Et. Leger, diefen das Anerbieten mad) 
ten, alles wieder in Et. Domingo zur Ordnung zuruͤck⸗ 
zuführen, wenn man ihnen die Sreilaffung son fechzig 
Negerſklaven gewaͤhren wolle. Jetzt find, nah dem Wil⸗ 
len, und unter dem Schutze der mächtigften Regierung; 
| alle Ihre 2 Drüder — Sie haben Frankreich alle Ihre 
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1601Rechte zu verdanken, und Sie wagen es, ihm dasjenige 
zu rauben, ihre Kolonie zu regieren! Geben Sie mir 
das Verzeichniß Ihrer Waffengefaͤhrten, die am meiſten 
dazu beigetragen haben, den Anbau des Bodens zu bes 
fördern, und die Engländer zu vertreiben, und ich mache 
mich anheifhig, ihnen befondere Beguͤnſtigung bon der 
Regierung zur verfchaffen. 

„Touffaint war bewegt, ſchien einige Augenblicke nach⸗ 
zudenken, und ſchloß endlich ſtotternd: er werde es mit 
Vergnuͤgen ſehen, wenn einige feiner Kammeraden Beloh—⸗ 
nungen erhielten. Als ich ihn fragte, was er fuͤr ſich 
verlange, antwortete er mir lebhaft, und gleichſam von ei⸗ 
nem tiefliegenden Gedanken ergriffen: „Er verlange nichts, 
„er wiſſe wohl, daß man ſeinen Untergang beſchloſſen 
„habe; er ſei überzeugt, daß feine Kinder nicht einmal 
„Das Wenige, was er für fie gefammelt Habe, erhalten 
„wuͤrden, aber noch fei ex nicht Die Beute feiner Feinde, 4 

„Die r heftigen Ausbrüche, Die bei ihm etwas Sel— 
ones waren, machten Aeußerungen Platz, welche mich mit 
dent lebf — en Schmerze erfuͤllten..... 

„An einer Hinterthuͤre ſtand ein Pferd fuͤr ihn be⸗ 
reit, mit ſchnellen Schritten eilte er dahin, und entſchluͤpfte 
auf dieſe Art mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit mehr 

[8 Hundert Perſonen, die ihm an der Spitze feiner Gars 
de erwarteten, welde Letztere felbft fih durch diefe Laune 
ihres Chefs getaͤuſcht fah. | | 

„Kurz nach Entfernung des Dbergenerals erhielt ich 
ein Paket, das den berüchtigten Verfaſſungsentwurf ent⸗ 
Biel, Solgender Brief begleitete eg: 


Der Generolsenvernene an den, Bürger Vincent, 
Oberanffeher über die Feſtungswerke. | 


Der Bürger Borgella, Präfivent der Centralverſamm⸗ 
lung, wird Ihnen ein Packet fuͤr die Regierung zuſtellen. 
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Haben ie die Güte auch diejenigen an ſich zu nehmen 1801 
welche ich meinem Privatſekretaͤr Allier zuruͤckgelaſſen has 

be, Sch wuͤnſche Ihnen eine glückliche Reiſe. Gruß und 
Freundſchaft. 


KR — Louvertuͤre. 


Sch verlieh die Kolonie nicht; ohne neue Beweife 
von meinen Grimdfägen zuruͤckzulaſſen, und übergab dem 
General Chriſtoph einen umderfiegelten Brief, in welchen 
ich dem Obergeneral dringend bat; gegen die Ideen von 
Gewalt; welche ihm von Emporkoͤmmlingen — 
werden koͤnnten, auf ſeiner Hut zu ſeyn. 

„Dieſer Brief, welchen Chriſtoph durchlaß, machte 
einen ungewoͤhnlich ſtarken Eindruck auf dieſen General: 
Kommandant Bincent, fagte er zu mir tief bewegt, „Sie 
find der einzige Eüropäer; der die Bewohner von Et, 
„Domingo wirklich liebt, ie haben ung immer die 
Wahrheit gefagt: Der Verfaſſungsentwurf iſt von un 
fern aͤrgſten Seiden außgearbeitet worden. 4 

Man hat behauptet; dab befonders die geheinten Einz 

fläfferungen der Englifchen Regierung Touſſaint zu den 
Entſchluß gebracht hätten, feine Gewalt von der ber 
herifchaft Frankreichs unabhangig zu machen, Um über 
diefen Punkt in der Geſchichte Hayti's aufs Reine zu 
kommen, dazu fehlen uns die noͤthigen Urkunden, aber es 
iſt wohl erlaubt, den kuͤhnen Plan, über dem dies Ober⸗ 
haupt dee Schwarzen fchon längft brütete, bios feinem 
Ehrgeitze zuzuſchreiben. 
Der Frieden von Amtens, — —— unter dem Nas 
men des vierzehn monatlichen Friedens, war kuͤrzlich zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Grosbritanien abgeſchloſſen —— 
als Vincent in Frankreich ankam, und ſchon benutzte Bo 
naparte die Freiheit der — um die nothwendigen A 
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308. Fünftes 
1801ſtalten zu einer Unternehmung gegen St. Domingo zu 
treffen. 
Die Engliſche Regierung hatte ſich dieſer Ruͤſtung 
widerſetzen wollen, allein ſtatt aller Antwort hatte der 
Lonſul gedroht, die Unabhaͤngigkeit des Negerhaͤuptlings 
anzuerkennen, deſſen Unterwerfung man hindern wollte, 
und die Einwuͤrfe des Britiſchen Miniſteriums hatten auf⸗ 
gehört. 
Als Touffaint von dem, zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land abgeſchloſſenen Frieden Kunde erhielt, Hatte er nicht 
zugleich von dem, was die Konſularregierung gegen ihn 
im Schilde fuͤhrte, unterrichtet werden koͤnnen; aber er 
ſah Alles voraus, was er von dieſer neuen Ordnung 
der Dinge zu befuͤrchten hatte. Zu Ruͤckſchritten war es 
zu ſpaͤt, und ſchon ſeit langer Zeit war er auf Alles ge⸗ 
faßt, was ihm begegnen konnte; ſeine Hauptſorge ging 
jetzt dahin, ſeine Gewalt zu begründen, und ihr beſon⸗ 
"ders ein Anfehn von Feſtigkeit in den Augen feiner Feinde 
zu geben, denn unter dieſe vechnete er vom jetzt an Frank⸗ 
veich, von dem er nichts mehr erivartefe, und viel zu bes 
fürchten hatte, Lange Zeit hatte er gehofft, daß die Nei⸗ 
gung des erſten Konfuls zum Ubentheuerlichen ihm einen 
wohlmollenden Blick von demſelben verfchaffen würde; 
er glaubte an eine Sympathie zwifchen Bonaparte ‚und 
ihm. Er war, und nannte fih den Erſten der Schwar⸗ 
zen, Wie er den Helden Franfreichg für den Erſten der 
Weißen hielt. Er hatte fogar an Napoleon ein Echreis 
ben erlaſſen, deffen Unterfchrift in dem Einne der Aehn⸗ 
lichfeit der beiderfeitigen Beſtimmungen abgefaßt war, 
ober er Hatte Feine Antwort darauf erhalten, und fi 
durch dieſes Stillſchweigen ſehr gedemuͤthigt gefuͤhlt. 
Das Oberhaupt der Franzöfifchen Regierung hatte dem 
- Schaufpieler, der auf einem kleinen Theater diefelbe Rol⸗ 
fe, wie es in Frankreich, fpielte, feiner Aufmerkſamkeit 
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nit gewuͤrdigt, oder, wenn er ihn bemerkte, fo hatte er1801 


Anfangs nur einen gewöhnlichen Ufurpatsr in ihm fehen 


* 


wollen; allein die Wichtigkeit, die er auf das Unterneh⸗ 
men legte, welches die Wiederherſtellung der Rechte des 


Mutterlandes in Et. Domingo zum Zwecke hatte, ſtrafte 


dieſe ſcheinbare Geringfegägung Ligen, 


Touſſaint Hatte richte verabfäumt, um dahin zu 


wirken, daß die Meinung, welche er der Franzoͤſiſchen 


Regierung von ſich einfloͤßte, ihr alle Luft rauben möchte, 
etwas gegen ihn zu unternehmen, oder fie nbrhigter. bei - 
deutende Streitkräfte gegen ihn in Bewegung zu fezen. 
Schon hatte er, um einen Beweis abzırlegen, in welch 
einem hohen Grade er feine Privafneigungen zu beherr⸗ 
ſchen vermöge, den General Moife, feinen Neffen ers 
fhießen laffen, dem Anfcheine nach, und der öffentfichen 
Bekanntmahung zu Folge, ſtrafbar, durch feine Nach⸗ 


laͤſſigkeit, in dem, feiner Verwaltung anvertrauten Novs 


den, die Unterdrücfung einer Empörung verabſaͤumt zu 
haben, aber eigentlich deshalb, weil er ſeinem Oheim in 
der Zuneigung, welche dieſer aus Stantsflugheit gegen 
die Weißen zu erkennen gab, entgegenmwirkte, Diefe Hins 


richtung war nicht die einzige, die aus dem Örunde Statt 
fand, um im Auslande die Strenge der bei der ſchwarzen 
Armee eingeführten Mannszucht recht herauszuheben; “und 


Diejenigen, welche wirklich vollzogen wurden, hatten übers 
dieß einen Beweiß von der moralifchen Gewalt gegeben, 
welche ſich Touſſaint uͤber die Gemuͤther der Seinigen zu 
erwerben gewußt hatte; denn nicht ein einziges von den 


Schlachtopfern ſeiner Todesurtheile hatte von denſelben 


an Gott oder an die Menſchen appellirt, und alle hatten 
ihre Strafe, ohne gefeffelt zu feyn, ohne Wachen, und 
voll Ergedung in den Willen des Oberhaupt, der das 
Zodesurtheil gefällt hatte, erlitten, 
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4801 Erſt im Decbr, 1801, als ſchon die von Spanien 
und Frankreich gegen Ct, Domingo beftimmte Flotte - 

die Häfen von Breſt, Lorient und Nochefort verließ, mar 
die Nachricht von ihrer Ausruͤſtung auf der von ihr. bez 
drohten Inſel angelangt, Man erfuhr, daß fie aus 36 
Kriegsſchiffen und einer beinahe gleichen Anzahl von Tre 
gatten beftehe, Leclere,' Echwager des erften Konfulg, 
war das Oberhaupt der Expedition, unter dem Titel Ge 
tteralfapitain; die Flotte befehligte der Admiral Billaretz 
Soyeufe, ein Altadelicher, der ſchon vor der Revolution 
gedient hatte, der Conteradmiral Latguche und der Ka⸗ 
pitän Magen Fommandirten unter ihm. Man twußte 
ebenfalld, daß Touffaints Kinder mit eingefchifft worden 
teren, und es mar leicht zu errathen, auf welche Art 
man die Gegenwart dieſer Geißeln auf der Eroberungss 
flotte zu benugen gedenfe. Alle Einwohner geriethen bei 
Diefen Nachrichten in eine ungemein heftige Bewegung, 
Selbſt Touſſaint wurde dadurch erſchuͤttert; er erließ un⸗ 
ferne 27 Seimäre (18 December) eine Preclamation zur 
Berubigung dev Gemüther, in welcher er die Anführer 
ber Expedition, als von dem Mutterlande herübergefchicft 
Darftellte, die man mit Tindlicher Achtung empfangen 
muͤſſe; zu gleicher Zeit erging aber auch ein Aufruf an 
die Soldaten, der mit dem übrigen Theile der Bekannt⸗ 
mahung in feinem geringen Widerfpruch ftand, 

Die in der Kolonie zurücfgebliebenen Weißen befürchz 
feten für ſich wenigſtens eben fo viel, als die ſchwarze 
Bevölkerung, welche die Ruͤckkehr zur Sklaverei erivartete, 
Die Weißen fürchtefen die Echmarzen, und diefe die Eus 
ropsifche Armee, und fo tie letztere fiegreiche Fortſchritte 

machen wuͤrden, ſchien die Lage der Eurppäifchen Kolos 
niften im gleichen Verhaͤltniß bedenflicher werden zu müffen. 
Mehrere von ihnen ergriffen die Flucht; einigen gab Touſ⸗ 
ſaint ſelbſt Paͤſſe. 
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„Einer der angefehenften Kreolen son Port⸗ au⸗ Peins1801 


ce, der jet in Paris lebt, gehörte zu dieſen Lehfern, 
erzähle Here Pamphile, la Croix, „er ließ ſich beſonders 
bei dem General melden, um Paͤſſe zu verlangen. Dieſes 
unerwartete Begehren beunruhigte Touſſaint⸗Lousvertuͤre. 
Er unterſuchte alle Zugaͤnge, um ſich zu uͤberzeugen, ob 
ſie wirklich allein waͤren, und Niemand ſie belauſchen 
koͤnne. Nun kehrte er aͤngſtlich zu dem Koloniſten zuruͤck, 
ſahe ihn ſcharf an, und, nachdem er ſich die Gruͤnde fuͤr 
ſeine Beſorgniſſe auseinander ſetzen laſſen, und ſich ver⸗ 
gebens bemuͤht hatte, ſie zu widerlegen, ſagte er zu — 

„Weil Sie denn durchaus nah Frankreich zuruͤck⸗ 
neehren wollen, fo will ich meine Einwilligung nn 
„verſagen, aber ihre Abreife fol wenigſtens für Die 
nRolsnie von Nusen ſeyn; ic werde Ihnen Briefe für 
den erfien Konful mifgeben, und ihn bitten, Sie anzıız 
„hoͤren. Lehren fie ihn Touſſaint kennen, ſchildern fie ihm 
den vortheilhaften Zuftand des Landbaus und des Han⸗ 
- ideld der Kolonie, furz, machen Sie ihn mit ineinen 
„Schoͤpfungen bekannt; ich muß und will nach dem, was 
‚ich hier gewirkt habe; gerichtet feyn. Zwangigmal habe 
id an Bonaparte geſchrieben, und ihn gebeten, & ivilkom⸗ 
nmiffäre hierher zu ſchicken, die alten Koloniſten mir zu 
„ruͤckzuſenden, verwaltungsfaͤhige Weiße, gute Mechan nen 
gute Beofeffioniften nah St. Domings ein: uſchiffen; 
nee bat mir nie geantwortet.“ 

„Ploͤtzlich benugt er den Sieden, — welchem mich 
pt. unterrichten ‚r er mich nicht gewürdigt Sat, und den 
ih erſt durch die Engländer erfahre) um eine furchtbare 
„Expedition gegen mich auszuruͤſten, in deren Reihen ich 
meine perfönlichen Feinde, Männer erblicfe, die der Ku 


lonie Unheil drohen, und von denen ich ſie gereinigt 


„hatte. Noch mehr, er verweigert mir meine Kinder; er 
„ſcheint fie ſie als Geiſeln behalten zu wollen; als wenn ich 
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11011, Frankreich nicht ſchon genug Buͤrgſchaft geleiftet Hätte! 
„Richten Gie fih ein, fo ſchnell als möglich abzuyeifen, 
denn. e8 iſt Feine Zeit zu verliehen, 4 


„Kommen Sie innerhalb 24 Stunden wieder zu mir, 


ih werde Ihnen dann die nöthigen Schriften uͤberge⸗ 
„ben; Sie follen ſich von ihrem Inhalte in meiner Ge 
ngenwart ın neevrichten, er wird Ihnen ſtatt alfer weitern 
„Inſtruktion dienen. Sch wuͤnſche von ganzen Herzen, 
daß Sie und meine Briefe zeitig genug eintreffen, um in 
dem Entſchluſſe des erſten Konfuls eine Yenderung zu 
„bewirken, und ibm begreiflich zu machen, Daß mein Uns 
„tergang den Untergang der Schwarzen, Et. Domingo's 
und aller wefiindifchen Kolonien nach fich ziehen würde, U 


j „Wenn Bonaparfe der erſte Mann Frankreichs iſt, 
„ſo iſt es Touſſaint nicht minder in dem Archipel der 
Antillen.“ 


Nachdem er fi einige e Augenblicke geſammelt Sir 
fügte er in feſtem Tone hingus „Ich war eben im Bes 
„Igriff mit Den Amerifanern und Engländern in Unter 
„handlung zu treten, um mir zwanzig Tauſend Küftennes 
ger zu verfchaffen, aber ich hatte hierbei feinen andern 
„Zweck, als daraus für Frankreich Soldaten zu bilden... 
„Ich fenne Die Treulofigfeit der Engländer... ich weiß 

ihnen für die Nachrichten, die fie mir über die nad) 
„St. Domingo beftimmte Expedition gegeben haben, Feis 
men Danfe.., ich habe von ihren Berichten nie mehr 
geglaubt, als ich gern gewollt habe, Dein, nie werde 
eich mich zu ihren Gunſten maffnen! ch habe die Wafr 
fen für die Freiheit meiner Landsleute, der Schwarzen 
zjergriffen, welche Frankreich allein oͤffentlich ausgeſpro⸗ 
nen hat; die eg aber nicht mehr widerrufen kann. Dieſe 
/Freiheit iſt nicht mehr fein Eigenthum, fie iſt dag unfs 
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BR Mir werden es zu vertheidigen, oder zu ſterben1802 
„wiſſen.“ 

Der Koloniſt traf ſofort Anſtalten, einen Kauffahrer 
zu befrachten, den folgenden Tag nahm er die Depeſchen 
Touſſaint⸗Louvertuͤre's für den erſten Konſul in Empfang, 
und eilte unter Cegel zu gehen. Das Schiff firandete 
auf der großen Ignague (einer Sandbanh), nur Durch ein 
Wunder entging er dem Schiffbruche. eine Papiere 
gingen verlohren; übrigens würde auch feine Sendung 
vergebens geivefen feyn, denn die Franzoͤſiſche Flotte mar 
bereits den 14 December unter Eegel gegangen, und hatte 
fhon den Wendefreis hinter fich, ald Touſſaint's Abge⸗ 
ordneter die Külte von Mole Et, Nicolas aus den Aus 
gen verlohr, 

Der Cammelplag der Schiffe, aus denen die Flotte 
beftand, war das Vorgebivge Samana, die unglüclichfte 
Stelle, die man unter den gegenwärtigen Umffänden hätte 
wählen koͤnnen. Indeſſen verfammelte fie fih in der, durch 
diefe Halbinfel gebildeten Bai, in den legten Tagen des 
Jaͤnners 1802. 

Kaum zeigten fich die erſten Schiffe vor diefer Kuͤ⸗ 
ſte, als Touſſaint-Louvertuͤre mit verhängten Zügel auf 
dem Vorgebirge Samana angefprengt Fam, um den Feind 
zu recognosciren; anfangs hielt er Die, von der Noth⸗ 
wendigkeit fich zu erwarten und zu fammeln, gebotene Stel 
lung der Schiffe für Zögerung. Aber, als die Bereiniz 
gung vor ſich gegangen war, Durchzuckte Den Dbergene; 
ral auf einen Augenblick ein Gefühl von Muthloſigkeit. 
„Wir find verlohren“ fagte er zu feinen Dfficieren; 
„ganz Sranfreih koͤmmt nah St, Domingy, 
„mean hat es hintergangen, eg will fih rächen 
und die Schwarzen unterjohen, mir find 
nderlohren! 

Uebrigens entfprach die — der Streitkraͤfte, die 
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1802ſich auf diefer Flotte befand, der Anzahl und Größe der 

Schiffe feines Wege. Dieſe ungeheure Seemaht brachte 

nicht mehr ald 12000 Mann Soldaten nad St. Domin⸗ 

99, allerdings den Kern der damaligen Franzoͤſiſchen Ars 

mee, Allein abgerechnet, daß das Kriegsglüch, bei ihrer 
geringen Anzahl und dem Nachtheile ihrer Stellung als 

angreifender Theil, fie duch Verluſt ſchwaͤchen Fonnte, 
fo hatten fie noch überdies mit einem Himmelsfkeiche zu 
fampfen, der felbft die Tapferften nicht verfchont. 

‚Die Kolonialarmee war an Mannfchaft faft noch ein 
Mal- fo flarf, Cie zählte 20650 Mann unter den Wafı 
fen, und hatten den Vortheil einer genauen Kenntniß des 
Zerraind, und einer erprobten ek. gegen die 
Tuͤcke des Klima's für fih. 

Drieſe Armee beftand aus Drei Divifionen, Deren er⸗ 
ſte die Divifion des Norden, 4500 Mann flark, von dem 
. Brigadegeneral Chriftoph angeführt wurde, welcher kuͤrz⸗ 

lich erft zu diefem Grade befördert morden, und damald 

(ſagt ein Gefchichtfchreiber jener Zeit) noch fo befcheiden 

war, daß feine Freunde fich genöthigt gefehen hatten, flatt 

feiner, bei Touffaint; Louverfüte, wegen der Befürdering 
derfelben die nöthigen Schritte zu tun. Der Waffen: 
plas Diefer Divifion war - das Kav. 

Der General Deffelines fommandirte in St. Marc 
die zweite, 11660 Mann ſtarke, Divifion, welche die beis 
den Provinzen des Weſten und des Eüden umfaßte, 

Die dritte, die des Oſten, war aus dem chemaligen 
Spaniſchen Untheil der Inſel zufammengebracht tworden, 
und wurde von dem farbigen Beneral Clervaux und von 

Paul Louvertüre befehligt, fie zählte nicht mehr als 4200 

Mann; obaleich dieſer Theil wenigſtens drei Diertel des 

ganzen Flaͤcheninhalts der Kolonie betrug. 

Die Anführer dieſer Divifion waren zugleich die mis 
Iitärifchen Dberhäupter und die Civilgouverneueurs der 


+ 
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ihrem Befehlen untefgehenen Quartiere. Der Sit der nes02 


gierung war im Rap umd in Port: aus Prince gemein; 
fhaftlich. Der Generalftab des Touyffaint; Kouvertüre war 


‚auf Diefen beiden Punkten vertheilt, und der Öeneral bes 


gab fih von einem zu dem andern, je nah den Exfors 
derniffen des Dienſtes. 

Die Kolontalarmee beftand PB nur aus Schwarz 
sen, höchftens 1000 Mann FSarbiger befanden fich daruns 
ter. Zwei big drei Hundert weiße Eoldaten, die trauri⸗ 


‚sen Uederefte von zwanzigBataillons Infanterie und eben 


fo vieler Seefoldaten, die feit zwoͤlf Jahren aus Europa 
in die Kolonie gefchicft worden maren, bildeten ein Kärps 
für fih, ohne Imeifel, um den Schwarzen, und mehr 
noch der fie bedrohenden Armee einen Beweis zu geben, 
wie das Klima von St. Domingo die Reiben der Euros » 


päifhen Krieger zu fichten wiſſe. 


Die nun vereinigte Flotte Leclercd hatte fich, der ers 
haltenen Sufteuction zu Solge, in drei Divifisnen getheilt. 


Die erfle, ungefähr 2000 Mann ſtark, unter dem Befehl 


des Öenerals Rochambeau, war nach dem Fort Dauphin 
beftimme. 

Die zweite 3000 Mann — Abtheilung, unter Uns 
führung des Generals Boudet, hatte Befehl, ihre Rich⸗ 


tung nad) Ports aus Prince zu nehmen, 


Die deitte von 4500 Mann, die der General Hardy 
befehligte, war nach dem Kap beſtimmt. 

Zoͤgerungen, Zwiſtigkeiten zwifchen dem Admiral und 
dem Obergeneral der Armee über den Sinn der erhalter 
nen Inſtructionen, gewährten der Solonialarmee eine 
Friſt von vier und zwanzig Stunden, die auf den Gang 
der Ereigniffe von einem nicht zu berechnenden Einfluffe 
war. Chriſtoph, der ſich ohne Inſtructionen allein auf 
dem Kap befand, wuͤrde, wenn der Feind ſich gezeigt 
hätte, ihn ohne Schwierigkeiten aufgenommen haben, ja . 
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‚1s02# Hatte fogar bereits Uxflalten zu feinem Empfang ges 
troffen; aber Touffaint z Louvertüre traf im: der Nacht; 
zwiſchen dem Tage, an welchem Die Sranzöfifche Escadre 
vor dieſem Plate erfcheinen follte, und demjenigen, an 
welchem fie fih vor der Rhede zeigte, auf dem Kap einy 
und num gewann alles ein anderes Anſehen. Ein Adjus 
tant des Admirals warf fi) als Parlementäre in ein 
Boot, und fam zu dem General Chriſtoph. Er Hatte 
Schriften für den Obergeneral bei ſich; aber es gelang 
ihm nicht, vor ihm zu kommen; man. fagte ihm, ex fei 
abwefend, und Chriffoph weigerte fich, ohne feine Befehle 
einen entfcheidenden Schritt zu thun. Der Parlementär 
‚Batte im Gehen einige Proclamationen fallen laffen,. von 
denen er fich große Wirkung verfprach; aber Diejenis 
gen, welche fie aufgehoben hatten, waren damit fogleich 
nach dem Gouvermentspallaft gegangen, und hatten bei 
deren Uebergabe auf eine ſehr lebhafte Weife zu erfenz 
nen gegeben, daß diefer Aufruf einen, von dem erwarte⸗ 
ten ganz verfchiedenen, Eindruck auf fie gemacht habe, 
Nun wollte ev bei Chriſtoph die Waffen, der Beſtechung 
verſuchen, was ihm aber eben fo wenig gelang. Da über 
diefe Unterredungen, von denen Tonffaint, wie man vers 
muthet, ein unfichtbarer Dhrenzeuge geweſen war, Die 
Nacht Hereingebrach, fo behielt man den Abgeordneten 
des Generalg Hardy bis zum andern Morgen auf dem 
Kap zuruͤck, und trug vor ihm allen Luxus und alle 
Pracht der reichten Höfe Europa’d zur Schau, k 
Sindeffen waren die Gefinnungen der Bewohner des 

Kaps nicht fü, mie die, hoͤchſtwahrſcheinlich verabredeter 
Ueberlieferung der von dem Sranzöfifhen Adjutanten aus⸗ 
geftreuten Proclamationen hätten follen erwarten laffen. 
Mitten in der Nacht Fam die Municipalität der Stadt; 
von allen Beamten und einer großen Anzahl Einwohner 
begleitet, zu Ehriffoph, und bat ihn, indem fie fish Der 
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eignen, im: Touſſaint's Proclamation vom 27 Frimaͤre 1802 
“enthaltenen, Ausdruͤcke bediente, auf das dringendſte, ſich 


nicht länger dem Verlangen der Abgefandten des Mutter 
landes entgegenzufegen. Aber ihre Bitten waren vergeb? 
lich; Chriftoph, welchem der Dbergeneral feinen Geiſt 
eingehaucht hatte, war zum Widerſtand entfchloffen, und 


erklärte, wenn der fogenannte Generalfapitän Darauf bes 
ſtehen würde, in die Kapſtadt einzurücfen, der Boden 
‚eher umter ihn verbrennen folle, bevor Die Escadre an 


der Rhede vor Anker lege. 

Inzwiſchen erlaubte er doch einer Deputation der 
Stadt, dem ruͤckkehrenden Parlementar am Borde der 
Flotte zuvorzukommen, um ſich einen Aufſchub von zwei⸗ 
mal vier und zwanzig Stunden, bis zur immer noch 
geheimgehaltenen Ruͤckkunft des Obergenerals, zu erbit— 
ten; aber nur eine halbe Stunde ward dem Anſuchen 
der Deputation gewaͤhrt. Sie kehrte nach der Stadt zu⸗ 


ruͤck, verſuchte es nochmals den General Chriſtoph zur 


Unterwerfung zu bewegen; und als ſie ihn auf ſeiner 
Weigerung beharrlich fand, uͤbergab ſie ihm folgendes 
Schreiben des Generals Leclerc. 


„Am Bord des Oceans den 14 Pluvioſe im Sahe 10; 
(2 Februar 1802 


„Ich erfahre mit dem höchften Unwillen, Bürger Gene, 
ral, daß Eieder Franzoͤſiſchen Eſscadre und der Armee, die ich 
befehlige, die Aufnahme verfagen, unter Dem Vorwande, feine 
Defehle von dem Öeneralgouverneur hierzu erhalten zu haben. 

Frankreich Hat mit England Frieden gefhloffen, 
und die Regierung fendet hinlängliche Etreitfräfte nach 
St; Domingo, um die Rebellen, wenn fich deren wirklich 
in diefer Kolonie befinden follten, zu unterwerfen. 

„Was Sie betrifft, Bürger General, fo würde es 


mis wehe thun; Sie Darunter zählen zu muͤſſen. Indeſſen 
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erkläre ich Ihnen, daß, wenn Eie mir nicht noch heute die 
Forts von Picolet, Belaiv und alle Küftenbatterien über 
geben, morgen mit Tagesanbruch 15000. Mann gelandet 
haben werden. | | 

„Viertauſend landen fihon in diefem Augenblicke 
beim Fort Eiberte, 8000 im Port: Nepublicain. Beige 
hend erhalten Sie meine Proclamation; fie drückt die 
Abſicht der Franzoͤſiſchen Negierung aus, aber beherzigen 
Sie es wohl, daß, . foviel Achtung mir auch immer Ihr 
Betragen in der Kolonie für Eie ins Befondere eingeflößt 
hat; ih Cie demöhn geachtet für jedes ungluͤckliche Ereig⸗ 
niß Re Made 

„Der Obergeneral der Flotte von Et. Domingo und 
Generalfapitän. der Kolonie; 


(Unterzeichnen) Lec r c. 


Leclerc's Brief war eben von ſo geringer Wirkung, als 
die Bitten der Municipalbehoͤrden; der Tag verging, ohne 
daß die Drohungen des Generalkapitaͤns in Erfuͤllung 
gingen. Des andern Tags erfuhr man, daß widrige 
Winde die Eskadre genoͤthigt hatten, in die offene See 
unter Segel zu gehen, und dieſe Nachricht verdoppelte die 
Unbiegſamkeit des Kommandanten des Kaps, obgleich fol 
‚gende Proclamation des erften Konſuls, und eine andere 
von Leclerc unterzeichnete, felbft durch den Maire deg 
Kaps, Telemaque, einem, Frankreich gang ergebenen, 
Schwarzen, in der Etadt verbreitet, und von einer groz 
Ben Anzahl Einwohner mit lebhaften Beifall aufgenom⸗ 
men worden war. 


Der erſte Konſul an die Bewohner von St. 
Domingo. 


„Welches auch euer Vaterland und die Farbe eurer 
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Haut ſei, ihr ſeid alle Sranzofen, ihr feid ale frei und 
dor Gott und Menſchen gleich. 

„Frankreich it, mie Et. Domingo, eine Beute der 
Parteiungen geweſen, und durch Bürgerfrieg und Kampfe 
mit den Auslanden zerfleifcht worden; aber jest hat ſich 
alles geändert, alle Völker find jest den Franzoſen 
mit Wohlwollen zugethan, und haben ihnen Friede und 
Freundſchaft geſchworen; alle Franzoſen umfaffen einan⸗ 
der in Liebe, und haben ſich eidlich verbunden, Freunde 
und Bruͤder ſich gegenſeitig zu ſeyn, umfaßt auch ihr die 
Franzoſen mit Innigkeit, und freut euch eure Freunde 
und Bruͤder aus Europa zu ſehen. 

„Die Regierung ſendet Euch den General Leclerc; er 
hat bedeutende Streitkraͤfte bei ſich, um euch gegen eure 
Feinde, und gegen die Feinde der Republik zu ſchuͤtzen. 
Wenn man Euch ſagt: „Dieſe Streitkräafte find 
beſtimmt, Euch Eure Freiheit zu rauben; ſo 
antwortet: Die Republik wird nie zugeben, 
daß fie ung geraubt werde.“ 

„Sammelt Euch um den Generalfapitän; er beige 
Euch Ueberfluß und Frieden mit. Sammelt Euh um 
ihn. Wer ed wagt ſich vom ihm zu frennen, iſt ein Ver; 
raͤther des Baterlands, und der Zorn der Nepublif wird 
ihn vernichten, wie das Feuer Euer dürres Rohr ver 
zehrt.“ | 

Gegeben in Paris, im Regierungspallaſt, den 17 


—— im Jahre RX der Franzoͤſiſche Republik 
(8 November 1801.) 


De erſte Konſul (unterzeichnet) Bonaparte. 


Chriſtoph widerſtand noch immer, und traf Anſtal— 
ten zu dev lebhafteſten Gegenwehr. Diejenigen Einwoh⸗ 
ner, die feine Luft bezeugten, fich zu widerſetzen, erhiels 
ten fogar von ihm Befehl, den activen Truppen Plag zu 
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machen, In der That fonnte man nicht mehr auf einen 
günftigen Ausgang der Unterhandlungen vechnen; denn 
fhon war auf beiden: Geiten Blut gefloffen, der Gene 
ral Rochambeau hatte feine Truppen in der Bai von 
Mancenilla ausgefchifft, und der Eingang in das Sort 
Dauphin war ducch die Kanonen der Escadre, Die die 
fer. Befehlshaber dahin gebracht hatte, erziwungen wor— 
den. Diefer erfte Angriff hatte für den Krieg entfchies 
den, und als die von den genommenen Poſten vertrie⸗ 
benen Schwarzen fich gegen die Mauern. zurücigejogen, 
dachte felbft die Municipalitaͤt der Kapſtadt nur auf die 
Verteidigung und Erhaltung vderfelben, aber Die von . 
Chriſtoph ertheilten Befehle vergönnten ihr nicht einmal 
mehr ihre Wohnungen zu beſchuͤtzen. Die in einer Linie, 
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und zwar auf fo eine Weife, daß durchaus Niemand bins 


ter ihren Nücken bleiben konnte, aufgeftellten Soldaten, 
ließen fämmtlihe Häufer, eitteg nach) dem andern, aus 
raumen, und als fie leer waren, begonnen fie, mir einem 
Feuerbrand in den Händen, denfelben Zug von Neuem, 
und flecften überall, wo fie glaubten, daß der Wind Die 
Slammen am fihnellften verbreiten würde, die Haufer in 
Brand. Sn der Nacht Fündigten die in die Luft fliegenz 
den Pulvermüplen den flüchtenden Einwohnern an, daß 
Chriſtphs Truppen ſich zurkchzögen, und nichts als Afche 
und Flamme hinter fich ließen. 

| Kurz nachdem der Tag dieſen Schauplatz des Sams 
mers beleuchtet hatte, fah man-einen Theil der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Escadre feinen Lauf nach’ der Stadt richten, wo 
fih Niemand befand, um die Mannfchaft zu empfangen, 
weder die Beſatzung des Forts, um ihr den Eingang 
ſtreitig zu machen, noch die Einwohner, um ihre Huͤlfe 
anzuflehen; dieſe letztern zoͤgerten indeſſen nicht, mit den 
Municipalbeamten von allen Seiten in die Stadt zuruͤck⸗ 
zuſtroͤmen, wo ſie die Franzoͤſiſchen Anfuͤhrer mit offe⸗ 
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nen Armen empfingen , aber ihnen freilich ihren Verluſt 802 
nicht erſetzen konnten. Man [hast den Werth dag, von 
‚den Flammen verehrten, Eigenthums aller Art, auf 
mehr als hundert Millionen Franken. N a 
69 war denn der Krieg mit einer fürchtbaren Wurh 
ausgebrochen, ehe man die, in der, dem General en 
ertheilten Inſtruction vorgeſchriebenen Mittel zur Vers 
ſoͤhnung verfuchen konnte. 

Die beiden aͤlteſten Soͤhne des Obergenerals Touſſaint⸗ 
Louvertuͤre befanden ſich mit ihrem Lehrer Coisnon, dem 
Director der Anſtalt, in welcher fie erzogen worden was 
ven, bei der Expedition: | 

Leclerc hatte gemefiene Befehle, das Schreiben des 
erften Confuls an ihren Vater ihm durch fie zuftellen zu 
laffen; aber. die Fregatte, auf der fie fich befanden,‘ fonnte 
nicht eher als am 7 Februar, drei Tage nad) der Eins 
aͤſcherung der Kapſtadt, landen. Man fieß fie den Weg 
nach der. Pflanzung Enneri einfchlagen die man für den 
Aufenthalt ihres Waters hielt, welcher aber erſt zwei Ta⸗ 
ge nach ihnen daſelbſt eintraf. Seine Freude beim Wie⸗ 
derſehn ſeiner beiden Soͤhne war groß; er umarmte ſie 
zaͤrtlich. Einer diefer Knaben nahm nun das Wort, und 

erzaͤhlte dem Vater; tie siel Guͤte die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung fuͤr ihn und feinen Bruder bezeugt Habe; und 
wie der erſte Konſul fie vor ihrer Abreife habe vor ſich 
kommen laſſen. Bis zu dieſem Theile der Erzaͤhlung hatte 
die Empfindung der innigf ſten Freude die Miene des Oberz 
generals gleichfam verklärt; dann aber trug fie wieder dag 
Geptäge der Falten, jich immer gleichbleibenden Unem⸗ 
pfindlichkeit des Staatsmannes. Coisnon übergab ihm dag; 
in einer goldenen Kapfel befindliche, Schreiben des erſten 
Konfuls; Haſtig durchlief es zuerſt Touſſaint ⸗ Loubertuͤre⸗ 
dann durchlaß er es noch ein Mal ruhiger. Wir theilen 
Din diefeg Schreiben mit / ein Meiſterſtuͤck der Staats⸗ 
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1602lunſt welches gewiß manchen Nachtheil von Frankreich 
abgewandt haben wuͤrde, wenn die Abgabe deſſelben durch 
die Umſtaͤnde nicht verſpaͤtet worden waͤre: 


Bonaparte, erſter Konſul der Franzoͤſiſchen Re— 
publik, an Touſſaint-Louvertuͤre, Obergeneral der 
Armee von St. Domingo. 


„Bürger General. Der Friede mit England und als 
fen Europaͤiſchen Maͤchten, der die Republik ſo eben auf 
den hoͤchſten Gipfel der Größe erhoben hat, ſetzt die Re⸗ 
Sierung in den Stand, fih mit der Kolonie von Et. 
Domingo zu befchäftigen. Wir fenden den General Le; 
clerc, unfern Schwager, mit der Würde eines General; 
fapitänd, als erſte Magiftvatsperfon der Kolonie, dahin 
ab. Er ift mit hinlaͤnglichen Streitkräften begleitet, um 
die Ehrfurcht gegen die höchfte Gewalt des Franzoͤſiſchen 
Volks aufrecht zu erhalten. Unter diefen Umftanden wol⸗ 
jen wir hoffen, daß Sie die Aufrichtigkeit der Gefinnuns 
gen, die Sie ung in den verfchiedenen, an ung erlaffe 
nen, Schreiben beftändig zu erfennen gegeben haben, ges 
gen uns und gegen ganz Frankreich auch wirklich bethaͤ⸗ 

tigen werden. 

„Wir ſchaͤtzen Sie wahrhaft, und erfennen mit Vers 
gnügen laut und öffentlich die großen Dienſte an, die Sie 
dem Sranzöfifchen Wolfe geleiftee haben; wenn feine Slags 
sen in Et. Domingo wehen, fo verdanfen wir dies hs 
nen und den braven Schwarzen. 2 

„Dur Shre Talente und durch die Gewalt der Um⸗ 
fände zur oberften Befehlshaberftelle berufen, Haben Sie 
den Bürgerkrieg erftickt, ven Verfolgungen einiger Unfins , 
nigen gefteuert, die Neligion und die Verehrung Gottes, 
des Urhebers alles Heil, twieder emporgehoben 

Die von Ihnen entworfene Staatsverfaſſung ent 


. 
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‚hält, neben vielem Trefflichen dennoch manche, der Wuͤr⸗ 802 
de und der höchften Gewalt des Sranzöfifchen Volks, von 
welchem St, Domingo einen Theil — durchaus 
nicht entſprechende Dinge. 

„Die Umſtaͤnde, in welchen Sie ſi ch befunden haben, 
Da Sie von allen Seiten von Feinden umringt waren, obs 
ne daß das Mutterland Ihnen zu Hülfe kommen, oder 
den Einwohnern St. Dominge’s Nahrungsquellen eroͤff⸗ 
nen Fonnte; haben vielen ungefeßmäßigen Artikeln dieſer 
Berfaffung Gültigkeit verliehen; aber jetzt, da dieſe Yms 
‚ fände fich fo glücklich verändert haben, mwerden Sie der 
Erfie ſeyn, der Oberherrlichkeit der Nation zu huldigen, die 
Sie, wegen Ihrer. Fähigkeiten und deg Ihnen von der Natur 
verliehenen kraͤftigen Charakters, unter die Zahl ihrer vor⸗ 
zuͤglichſten Staatsbuͤrger rechnet. Ein entgegengeſetztes Be⸗ 
tragen wuͤrde mit der guten Meinung; die wir von Ihnen 
hegen, unvereinbar feyn; Sie würden Dadurch die vielfa⸗ 
chen Rechte verliehren, die Sie ſich auf die Dankbarkeit 
der Republik erworben haben, und ſich unter Ihren Fuͤ⸗ 
ßen einen Abgrund graben, welcher, indem er Sie verſchlaͤn⸗ 
ger jene brave Schwarzen ing Unglück ſtuͤrzen koͤnnte, deren 
Much wir fo aufrichtig ehren, und die; als Empoͤrer 
beſtrafen zu müffen,; ung unendlich, ſchmerzen würde, 

„Wir haben Shren Kindern, und den Lehrer ders 
felben unfere gegen Sie hegenden Geſinnungen zu erken⸗ 
nen gegeben; und fenden fie Ihnen zuruͤck. 
h Anterſtuͤtzen Sie mit Ihrem Rathe, mit Ihrem Eins 
fluffe, und mit Ihren Fähigkeiten den Generälfapitän. 
Was bleibt Ihnen noch zu wuͤnſchen übrig? Die Frei⸗ 
heit der Schwargen? Sie wiffen ja, daß überall; wohin 
uns das Gluͤck unferer Waffen gefuͤhrt hat; mir fie den 
Völkern, Die fie noch nicht Hätten, gebtadst Haben. Ans 
ſehen, Ehre; Reichthuͤner? Können Sie, nach den Dien— 
fen, die Sie der Republik exgeigt haben und die Sie 
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1802ihr noch, beſonders unter den gegenroärtigen Verhaͤltnif⸗ 
fen, erzeigen koͤnnen, und bei unfern befondern wohlwol⸗ 
Ienden Geſinnungen gegen Sie, über die Achtung, die 
Reichthuͤmer und die Ehrenftellen, die Sie erwarten, noch 
in Zweifel ſtehen? 

„Suchen Sie die Einwohner von 3 Domingo dars 

auf aufmerffam zu machen, daß die Sorgfalt, welche ° 

Zrankreich son jeher für ihre Wohlfahrt getragen hafy 
fih während der kriegeriſchen Verhältniffe nicht immer 
hat bethaͤtigen Fonnen, daß die Perfonen, welche vom Feſt⸗ 
lande heruͤber gefommen find, um fie aufjureigen und den 
Bartheigeift angufachen, Kreaturen eben jener Bartheien 
gewefen find, die das Vaterland zerfleiſcht haben; daß 
son nun an der Sriede und eine kraftvolle Negierung, 
Die Wohlfahrt und die Freiheit Der Einwohner fihern. 
werden. Sagen Sie ihnen, daß, wenn für fie die Frei⸗ 
heit Das erſte der Güter iſt, fie fi derſelben nur als 
Franzoͤſiſche Staatsbürger erfreuen koͤnnen, und daß jede 
Handlung, die mit dem Wohle des Vaterlands, und dem, 
der Regierung und dem Generalfapitan, ihren Abgeords 
neten ſchuldigen Gehorfam in Widerſpruch flieht, ein Ver 
brechen gegen die hoͤchſte Volksgewalt feyn, alle ihre gr 
leifteten Dienfte verdunfeln, und St, Domingo zu dem _ 
Schauplatz eines ungluͤcklichen Kriege machen würde, wo 
Vaͤter und Söhne fich unter einander erwuͤrgten. Und beden⸗ 
‚Ten Sie befonders; General, daß, wenn Sie der erſte Ih⸗ 
ver Farbe find, der ſich zu einer fo großen Gewalt em⸗ 
porgeſchwungen, und durch feine Tapferfeit-und feine mis 
litaͤriſchen Talente fo vorzüglich ausgezeichnet hat, Sie 
‚auch vor Gott und uns für Das Betragen Shrer Landes 
leute, mehr als jeder Andere, verantwortlich find. 

„Sollte e8 Uebelgefinnte_ geben, welche diejenigen, 

die bei der auf St. Domingo vorgefallenen Unruhen die 
Hauptrollen gefpielt haben, glauben machen Be daß 
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wir gekommen find, um Aber ihre Handlungen während der 1802 
Zeiten der Geſetzloſtgkeit Unterfuchungen anzuſtellen; fo 
berſichern Sie ihnen , daß wir blog von ihrem Betragen 
unter den gegenwaͤrtigen Umftänden Kenntniß nehmen 
und auf die Vergangenheit nur in fofern zuruͤckblicken 
werden, um ung. von den. Zügen von Tapferfeit zu ums. 
terrichten, durch die fie fich im den gegen die Spanier 
und Engländer, unfere damaligen Feinde, geführten Kries 
‚gen ausgezeichnet haben, 

„Rechnen Sie auf unfere, unbegrenzte Achtung, und 
zichten Gie Ihre Handlungsmeife fo ein, wie fie eines 
der erſten ee des Volks der Erde 
wuͤrdig iſt.“ 


au den 27 Srimäre im Sahr 10 (18 bein 
ber 1801.) 


Der erſte Konful (unterzeichnen) Donaparte 


Coisnon benutzte die Bewegung; in welcher er Touſ⸗ 
‚faint + Eouvertüre nah Durchleſung dieſes Schreibens fah, 
und wagte ed, ihm vorzufchlagen, daß er ſich zu dem 
_ General Leclerc verfügen folle, der ihn den Grad feines 
erſten Lieutenants anbot; erhielt aber Feine Antwort Bier 
auf; und, nach einer zweiſtuͤndigen Unterredung, reiſte 
Touſſaint ab, ließ aber auf der Pflanzung Enneri feine 
beiden Söhne nebft ihrem Erzieher zuruͤck, welchen er im 
deſſen verſprach, feine Antwort an den Generalfapitän zu 
überfchiefen, Diefe 2 Intiwort traf jedoch erſt Drei Tage 
nad) der Abreiſe des Negetgenerale auf der Pflanzung 
ein; der Ueberbringer derfelden war der Lehrer Granpille, 
ein Reihe von Gonaives dem die Erziehung des drit⸗ 
ten Sohnes Louvertuͤres anvertraut war. Dieſes Schrei⸗ 
ben begleitete der Befehl an Coisnon, die Soͤhne Touſ⸗ 
faintd zu Leclerc zuruͤckzubringen, und eine Antwort 
des Negergenerals an den erſten Konſul. 


326 re 


1802 Leclerc ſchickte die beiden Söhne des Touſſaint⸗Lou⸗ 
vertuͤre nochmals an ihren Vater zurück, nebft einem 
Schreiben, welches die glänzendften Verfprechungen, und 
zugleich die härteffen Drohungen enthielt. Zouffaint, im 
Kampfe zwifchen der väterlichen Zärtlichkeit und feiner 
Ehre, aber bereit die erffe der letztern zu opfern, befahl 
feinen Söhnen zwiſchen ihm und Frankreich zu entfcheiz 
den, Der ältefte, Iſaak, erklärte, nach einer Zögerung 
don wenigen Augenblicken, daß er nach Frankreich zurück 
fehren molle, der juͤngere, Placidus, warf fich feinem Dar 
ter um den Hals, um ihn nie wieder zu verlaffen. 

Das Schreiben Touſſaints an Bonaparte iſt ein 
Aktenſtuͤck von dem Dreier Intereſſe, Das wir aber uns 
ter allen von ung in Beziehung auf diefe Geſchichte, in 
fo großer Anzahl geſammelten franzoͤſiſchen Urkunden nicht 
haben ausfindig machen koͤnnen; nur in einer engliſchen 
Ueberſetzung, an deren Aechtheit wir jedoch keinen Grund 
haben zu zweifeln, iſt es uns gelungen, es uns zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Ueberſetzung des engliſchen Textes iſt fo 

woͤrtlich, als immer möglich, und muß dem: zufolge, von 
dem Original wenig oder gar nicht abweichen, | 


Zouffaint Louvertuͤre, Obergeneral der Ar⸗ 
mee von St. Domingo, an Bonaparte, erſten 
Konſul der franzöfifchen Republik. 


„Buͤrger Konful, Durch Ihren Schwager, dem Ge . 
neral £eclerc, welchen Sie den, in der Verfaffung von St. 
Domingo nicht anerkannten, Titel eines Öeneralfapitäng 
beilegen, ift mie Ihre Zufchrift zugefommen. Der Ueber 
bringer hat zu gleicher Zeit zwei unfchuldige Kinder dem 
zärtlichen Umarmungen eines liebenden Waters übergeben. 
Welch hochherziges Beifpiel Europäifcher Menfchenliebe! 
Uber, obgleich dieſe Pfander mir thener find, und die 
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\ 
Trennung von ihnen mir fehr ſchwer fällt, fo will icht802 
doch meinen Feinden Feine Verbindlichkeit fchuldig feyn, 
und fende fie daher ihren Kerfermeiftern mieder zuruͤck. 
Die, zu Behauptung der Dberherrfchaft des Franzoͤ⸗ 
fiſchen Volks, nad) St. Domingo gefandten Streitkräfte 
haben ihre Landung bewerkſtelligt, und verbreiten um fid) 
ber Tod und Verderben. Aber ach! zu welchem Zweck? 
Wegen welcher Verbrechen, und in weſſen Vollmacht? 
Sol ein rohes, aber Niemanden beleidigendes Volk durch 
Feuer und Schwert vertilgt werden? Allerdings baden 
wir e8 gewagt, ung eine, unſern Bedürfniffen angemeſſe⸗ 
ne Berfaffung zu geben; welche, wie Sie felbft zugeſte⸗ 
Den, manches Gute, aber auch manchen Eingriff in die 
Dberherrfchaft des Franzöfifhen Volks enthält! — Auf 
wen beruht, wie weit erfireckt fich diefe Oberherrſchaft? iſt 
fie von aller DVerantwortlichkeit * Ohne Maß, ohne 
Grenzen? N 
„St, Domingo, „Sagen Sie in Ihrem Schreiben, U 
eine Kolonie, die einen wefentlichen Theil der Franzoͤ⸗ 
nmÄfhen Republik ausmacht, ſtrebt nach Unabhängige 
zeit. (U And warum follte fie dies nicht thun? Die 
vereinigfen Staaten von Amerifa thaten daſſelbe; und 
e8 gelang ihnen, unter dem Beiffand des monarchiſchen 
Frankreichs. Aber unfere Berfaffung trägt noch manche 
Mängel an fich, und nimmt noch manche Vorurtheile in 
Schutz. Dies weiß ih wohl, Welche menfchliche Eins 
richtung ift davon frei? Aber ich frage Sie, ehrt das. 
Regierungsſyſtem, das Sie der Republik, die Öie beherr⸗ 
chen, auferlegt haben, Die individuelle oder allgemeine 
Freiheit, die Freiheit des Wortes oder der Handlungen, 
mehr als die unfrige, Der erhabene Poſten, den ih bes 
Eleide, ift nicht meine Wahl; gebieterifche Umſtaͤnde haben 
mich dahingedraͤngt; ich Habe Feine Berfaffung. 
BERN ich Habe gefhmworen fie aufrecht gu 
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hard ie Ach faße dieſe ungluͤckliche Inſel der Zwie⸗ 


tracht und der Wuth der Factionen Preis gegeben. Mein 
Character und meine Sinnesart hatten mir einigen Ein⸗ 
fluß auf die Bewohner derſelben verſchaft, und ich wur⸗ 
de beinahe einſtimmig zu ihrem Oberhaupte erwaͤhlt. Ich 
habe die Unruhen geſtillt, ich habe die Empoͤrung ges 
daͤmpft, ich habe die Ruhe wieder hergeftellt, und die 


Ordnung aus dem Schooße der Geſetzloſigkeit hervorgeru— 


fen. Haben Sie, Bürger Konful, andere oder beffere 


Anfprüche auf den erhabenen Poſten, den Sie befleiden ? 


Wenn das Volk, unter der von mir erhaltenen Berfaß 


fung, einen geringern Grad von Freiheit-genießt, als 


unter, andern Negierungsfsrmen, fo liege dies in der Les 
bensmweife, in der von der Sflaverei ungertvennlichen Uns 


wiffenheit und Barbarei. Sch Habe für eine Kaffe uns - 


glüclicher, Faum- vom Joche befreitee Wefen das einziger 
für ihren Zuſtand und ihre Faſſungskraft paffende Negies 


rungsſyſtem eingeführte Es laͤßt in verfchiedenen Fällen 


der Gemaltthätigfeit und dem Despotismus freien Spiels 
raum, Died iſt eine nicht zu laͤugnende Thatſache; aber 
iſt die Verfaffung der Franzoͤſiſchen Republik, diefes auf: 
geklaͤrteſten Theild des gebildeten Europa’s, ganz frei das 
von? Wenn dreiffig Millionen Franzoſen, wie man bes 
hauptet, ihr Glä und ihre Sicherheit in der Nevolus 
tion vom 48 DBrümäre finden, fo wird man mich Doch 


‚Nicht um die Liebe und dag Vertranen der armen a. 


zen, meiner Landsleute, beneiden? 
Sie bieten den Negern die Sveiheit any und — 


daß Sie überall, wohin Sie gekommen wären; diejeniz 


gen Voͤlker, welche die Freiheit noch nicht gefannt, in 
den Genuß derselben geſetzt hätten. Sch bin von den er⸗ 
fien, in Europa Statt gefundenen, Ereigniffen nicht bins 
lönglich unterrichtet; aber die mir darüber zu Dhren ge 
kommenen Berichte ſtimmen wie diefem Vorgeben nicht 


/ 


Bud. 8 329 


überein, uebtigens iſt daran auch nicht viel gelegen. Die, ag, 
Freiheit, welche man in Frankreich, in Belgien, in der 
Schweitz, oder in den Bataviſchen, Liguriſchen und Ciss 
alpinifchen Nepublifen findet, würde von den Einwohnern 
son St, Domings nie mit frohen Hergen aufgenommen 
werden. Solche Veränderungen, eine ſolche Freiheit fin 
"weit, ſehr weit entfernt, ein Gegenſtand unſerer Sehn⸗ 
ſucht gu ſeyn. 
„Sie, fragen mich, ob id Auszeichnung/ Ehrenſtel⸗ 
len, Reichthuͤmer begehre. Allerdings, aber nicht durch 
Ihre Vermittelung. Ich finde meine Auszeichnung in der 
Achtung meiner Mitbuͤrger, meinen Ruhm in ihrer An⸗ 
haͤnglich keit, meinen Reichthum im ihrer uneigennuͤtzigen 
Treue; — hat vielleicht die Hoffnung, mich zu verleiten, 
die Sache, welcher ich mich geweiht habe, zu verrathen, 
dieſe armſelige Idee von perſoͤnlichen Vortheilen, die Sie 
mir anbieten, herbeigefuͤhrt? Lernen Sie doch die moraz 
liſchen Grundfäge Anderer nach Ihren eigenen beustheilen. 
Wenn derjenige, welcher feine Nechte auf den Thron, 
auf- welchen Sie jest figen, noch immer nicht aufgegeben 
hat, Sie jeßt aufforderte, son ihm herabzufteigen, was 
würden Gie ihm antworten? Die Gewalt, welche ih 
befige, habe ich eben fo gefesmäßig (legitimement) 
errungen, ald Sie die Ihrige, und nur der ausgefpros 
chene Wille der Bewohner von St, Domingo Fan er; 
veranlaffen, fie wieder aufzugeben. 
Dieſe Gewalt ift nicht durch) Blut erfauft, noch) — 
die Kuͤnſte der Europaͤiſchen Staatskunſt befeſtigt wor— 
den. Die sügellofeften Menfchen, deren Arm ich vom 
Morden fo oft zurückgehalten babe, find genoͤthigt geweſen, 
meine nachfihtsvolle Milde anzuerkennen, und ich habe 
den Elenden, deren Dolch gegen meine Bruft geguckt war, 
verziehen. Wenn ich gewiffe unruhige Köpfe, die alles 
aufboten, um die Flammen des Bürgerkriegs anzufachen, 
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1802aus dieſer Inſel entfernt habe, ſo iſt zudor ihr Verbre⸗ 
chen vor einem competenten Gericht unterſucht, und von 
ihnen ſelbſt eingeſtanden worden. Kann ein einziger aufs 
treten und behaupten, daß er unverhlört und ums 
überführt verurtheilt worden fei? Und doch find diefe 
Ungeheuer zurückgefehrt, in Begleitung der Kuppeln von 
Spürkunden von Cuba, um Jagd auf ung zu machen, 
und ung zu zerreißen, und zwar unter der Leitung von 
Menfchen, die es wagen, fih Chriffen zu nennen. | 
„Wie iſt ed Doch möglich), daß ih Ihr Erſtaunen ers 
rege, und Ihre Lobfprüche erndte, weil ih die Neligir 
on und die Verehrung Gottes, Des Urheberg 
alles Heils aufrecht erhalten Habe? Ach, dieſes allguͤ⸗ 
tige Werfen, deſſen Heiliger Name erſt Fürzlich in Ihres 
Nepublif mit Hochachtung mieder genannt wird, if von 
mir befländig geehrt und gepriefen worden, Bei ihm habe 
ich ſtets meinen, mitten unfer den mich umgebenden Ges 
fahren und DVerräthereien, Sicherheit und Troſt gefucht, 
und nie hat mich mein Vertrauen getauft, Sch bin, 
wie Sie fih ausdrücken, vor ihm und vor Shnen für 
dag Blutvergießen verantwortlich, das auf dieſer ungläck 
lichen Inſel ohne Unterlaß fortdauert. Wohlan, der Auss 
sang Diefes Kampfs fei Seiner heiligen aber furchtbaren 
Gerechtigkeit anheim geftellt; er fei Nichter zwiſchen mir 
und meinen Feinden, zwiſchen denen, die Seine Gebote 
übertreten, und Seinen heiligen Namen verläugnet haben, 
und demjenigen, welcher nie aufgehört hat, ihn zu ver⸗ 
ehren und anzubeten. u 


J—— Touſſaint-Louvertuͤre. 
Waͤhrend die Occupatlonsarmee die rauchenden Truͤm⸗ 


mern der Kapſtadt beſetzt hatte, und die ganze noͤrd⸗ 
liche Provinz bedrohte, war die Diviſion Boudet in dem 


Bad... 0.3 


weſtlichen Theile ebenfalls vorgedrungen, und den 3ten 
Februar vor Ports aus Prince erfchienen, wo fie zwei 
Tage fpäter einrückte, und die gänzlihe Einäfcherung 
der Stadt verhinderte, da die Ueberwundenen vor ihrem 
Abzuge fie in Brand geſteckt hatten. Einige Tage fpäter 
fiel auch Leogane in die Hande deffelben Generals, als 
ev ſich aber des Platzes bemächtigt hatte, lag er fchon 
‚größtentheild in der Afche, Die Unterwerfung ded Ss 
dens foftete weniger Blut, und es fielen Dabei weniger 
Unordnungen vor. - Dan wandte hier mit befferem Erfolge 
bie Beſtechungsmittel an, die im Norden zurückgewiefen 
worden waren, und Der ſchwarze General Laplume, ver⸗ 
fäuflicher als Chriffoph, erklärte fich bald für Frankreich, 
und verleitete alle in dieſem Theile der. Sinfel befindlichen 
Truppen, unter dem Vorgeben zum Abfall, den General _ 
Rigaud zu rächen, deſſen eifrige Anhänger der größte 
Theil derfelben geblieben war. 

Pur die Einwohner von Jacmel ſchloſſen ſich nicht 
an, und ſprachen aus freiem Antriebe, in einer oͤffentli⸗ 
chen, von den Weißen zuerft unterfchriebenen, Bekannt⸗ 
machung, ihr Bedauern aus, die Negierung Touffaint s 
Eouderfüre’s aufgelöft zu fehen. 

In Oſten ging ed anfangs nicht fo friedlich her, als 
im Süden. Da Paul Louvertuͤre, der Bruder des Ober⸗ 
generald, der in Santo: Domingo fommandirte, fih der 
Landung des, unter den General Kerverfau, gegen dieſen 
Platz beſtimmten Korps mwiderfeste, fo hatten fich einige 
für die Sranzofen günftiger gefinnte Spanier in der Nacht 
eines Forts bemächtigt, welches ihnen den Eingang in die 
Stadt öffnete; aber Feine einzige Schaluppe der Fleinen 
Eskadre hatte an der feilen Küfte diefeg Theils der In⸗ 
fel Mannfchaft ang Land ſetzen Fünnen, und die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schiffe entfernten fih fehon von der Nhede, als 
‚man ihnen plößlih Signale: zur Nücffehr gab. Durch 
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1802die Bemähungen, eines Franzoͤſiſchen Biſchoffs, der ſich 
feit langer Zeit in Santo-Domingo befand, hatten ſich 
der Mulatte Clervaux, Kommandant von St. Yago, und 
Paul Eouverküre entſchloſſen, ſi ch unter das Franzoͤſiſche 
Joch zu beugen. Die Uebergabe — den 20 hebruar 
1802 Statt, 
Dieſer vielſeitige Abfall, und die verfchiedenen, für 
die Schwarzen nachtheiligen, Gefechte befchränften Touf 
ſaints⸗ Louvertuͤre's Streitkraͤfte auf drei Halb» Brigaden, 
und einen Theil der nördlichen Bevölkerung. Erſt als 
feine Lage verzweifelt fhien, begann diefer General,_der 
Bis jetzt unentſchloſſen gefchienen, und nur nach) den Um⸗ 
-fländen ſich gedrehet und gewendet hatte, fein Feindſelig— 
feitsfpffem offen und ohne Nüchalt zu organifiren, und 
nun erließ der General Leclerc folgende Bekanntmachung. 


Defannemahung des Generals Leelerc. 


„Bewohner von St. Domings, ich bin im Nanten 
der Franzoͤſiſchen Republik hierher gefommen, um euch. 
Friede und Gluͤck zu bringen; glei anfangs befürchtete 
ich Hinderniſſe in Dem ehrgeigigen Hlänen der Oberhäupter 
der Kolonie zu finden, und ich habe mich leider nicht geirrt. 


„Dieſe Oberhaͤupter, die in ihren oͤffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen ihre Anhaͤnglichkeit an Frankreich erklaͤr⸗ 
ten, waren in ihren Herzen nichts weniger als Franzo⸗ 
ſen, wenn ſie ſich zuweilen ſo ſtellten, ſo geſchah es blos, 
weil fie ſich nicht ſtark genug fühlten, Frankreich öffent; 
lich den Gehorſam aufzufündigen. 


„Jetzt find nun ihre treulofen Plaͤne entlarbt. Der 
General Touſſaint hat mir feine Kinder zuruͤckgeſchickt, 
mit einem Schreiben, worinnen er verfichert, daß die 
Wohlſahrt der Kolonie fein lebhafteſter Wunſch, und er 


; | Buſch. —— 
Bereit fe, allen Befehlen, die ich ihm ertheilen wirde/ 1802 
Gehorfam zu leiten. 

ns babe ihn zu mir befchieden, ich habe ihm mein 
Wort gegeben, ihn ald meinen Generallieufenant anzus 
ftellen, aber er hat meinen Befehl nur durch ſchoͤne Res 
densarten erwiedert, und fucht nur Zeit zu gewinnen. 
| „Ich habe den Auftrag von der Sranzöfifhen Ne 

gierung, Wohlftand und Ueberfluß in der Kolonie auf 
das Schleunigfte wieder herzuffellen; wenn ich mich son 
ſchlauen und Hinterliffigen Winkelzuͤgen wollte hinhalten 
laffen, fo würde die Kolonie zum Schauplage eines lang⸗ 
wuͤrigen Bürgerkriegs werden. / 
uch betrete daher den Kampfplatz, und will dieſen 
Rebellen die er der Franzöfifchen Regierung kennen 
lehren.“ 
„Bon jest an kann er in den Augen aller guten 
Franzoſen, welche auf St. a wohnen, nur ale 
ein finnlofes Ungeheuer erfcheinen. | 

„Ich habe den Bewohnern von Gt, Domingo die 
Freiheit verfprochen, und werde fie ihnen zu verfchaffen 
wiffen, Perſonen und Eigentbum nehme ich unfer meis 
nen Schuß. 

„Ich versrdne, wie folgt:“ 

Art. J. Die Generale Touſſaint und Chriſtoph ſind 
außer dem Geſetz erklaͤrt, und jeder gute Buͤrger wird 
aufgefordert, ſie, wo er kann, zu ergreifen, und als Em; 
pörer gegen die Frangöfifche Nepublif zu behandeln,  _ 

Art. II. Bon dem Tage an, ivo die Sranzöfifche 
Armee einen Bezirk der nfel befeßt-hat, foll jeder Be 
amter, ſowohl vom militaͤr⸗ als vom Civilftande, welcher 
andern Befehlen; als den von den Generalen der unter 
. meinem Kommando" flehenden Sranzöfifchen Armee N e⸗ 
‚nen; gehorcht, als Rebell behandelt werden. 

Art. II. Die verfuͤhrten Landleute, die durch die 
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1 so2treulsfen Einflüfferungen der aufruͤhreriſchen Generale 
getaͤuſcht, die Waffen ergriffen haben, ſollen, wenn ſie 
nicht ſelbſt Unruhſtifter geweſen ſind, wie verirrte Kinder 
betrachtet, und dem Landbau zuruͤckgegeben werden. 

Art, IV. Die Soldaten der Halbbrigaden, welche 
die Armee Touſſaint's verlaffen, werden fogleich unter die 
Sranzgöfifchen Truppen aufgenommen werden. 

Art, Ve Da der in dem Bezirf von Cibao Fonts 
mandirende General Auguſtin Clervaug die Tranzöfifche 
Regierung, und die oberfte Gewalt des Generalfapitäng 
anerkannt hat, fo wird derfelbe in feinem Grade und in 
feiner Befehlshaberſtelle beſtaͤtigt. | 

Art. IV, Der General Chef des Generalſtabs iſt bi 
Ateag gegenwaͤrtige Bekanntmachung drucken, und zur 
allgemeinen Kunde bringen zu laſſen.“ 


Der Generalkapitaͤn, als Oberbefehlshaber der Ar⸗ 
mee bon St. Domingo 


(unterzeichnet) Ketebe 


Unterdeſſen waren noch fleben faufend Mann feifcher 
Truppen auf zweieen von den CoufresNdmiralen Ganthe⸗ 
aume und Linois befehligten Escadren angekommen, und 
haften die nördlichen Divifisnen verſtaͤrkt. Nach diefer 
Unterffüßung dachte man nun ernfilich darauf, Louvertuͤre 
aus einer. Stellung nad) der andern zu treiben: Bald 
bemächtigten ſich die Franzoſen des Mole St, Nicolag; 
auch das Duartier von St, Robell gerieth in Kurzem in 
ihre Gewalt und, nachdem wenige Tage darauf der Obers 
‚general felbft von Nochambeau gefchlägen worden at, 
befand fich bei feiner Armee nur noch ein einziger Gene: 
val, der dem Feind noch auf einige Zeit die Spiße bot. 
Der Neger Maurepas war diefer tapfre Mann, fiir 

her Kommandant bon Port⸗de⸗Paix, der Diefen Pla, 
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ebe er ihn übergab, vorher eingeäfchert Hatte, Eine Ko⸗802 
Ionne von zwölf Hundert Mann, unter dem General 
Humbert, nebft fünfzehn Hundert Mann frifcher Trup⸗ 
pen; die ihn verffärften, Hatten feinen, an Anzahl Faum 
gleich ſtarken, Heereshaufen weder zurücfdrängen noch ums 
zuͤngeln koͤnnen. Endlich umging ihn die Divifion des 
Fourneaux, und funfzehn hundert Mann von der Divifis 
on Hardy befegten die Engpäfle von Trois-Rivieres, 
und fchnitten ihm den Ruͤckzug ab. In dieſer bedenkli⸗ 
chen Lage erhielt er die Nachricht von Touffaint’s Nies 
derlage, und ergab fih dem Generalfapitan Leclerc, uns 
ter der Bedingung, in feinem Range beftätigt zu werden. 
| Diefes Ereigniß fhien, durch den Stoß, dem eg 

Touſſaint's Anfehen verfegte, feinen Sturz vollenden zu 
muͤſſen. 

Saint Marc befand ſich noch in den Händen des in 
Werften Eommandirenden Generals Deffalines; der Genes 
vol Boudet nahm feine Richtung nach Port: aus Prince, 
zu deffen Vertheidigung die Schwarzen zwar alle Hoff 
nung aufgegeben haften, das fie aber der Occupations⸗ 
armee nur als Trümmer überlaffen wollten. 

Am 6 Bentofe (24 Februar) früh um zwei Uhr ver⸗ 
ließ die Franzoͤſiſche Divifion Mont-Rouis, um gegen 
Saint: Marc vorzurücken, aber in dem Augenblicke, wo 
fie die Stadt betrat, fand dieſe auch in vollen Slam; 
men, denn, fagt ein Augenzeuge, Deffalines Befehl zu 
Folge, waren aus den äffentlihen Magazinen Pulver; 
Brandwein⸗Oehl⸗ und Theerfaͤſſer in verfchiedene Gegen, 
gen der Stadt gebracht worden; das eigne Haus dieſes 
Dberhaupts,. deffen Fürzlich erft vollendeter Bau und 
prächtige Ausmöblirung ihm mehrere Millonen gefsftee 
hatte, war bis unter das Dach mit brennbaren Materien 
angefüllt. Deffalines machte es fich zur Ehrenfache, mit 
feinem Beifpiele voranzugehen, und zwar auf eine recht 
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802feierliche Weiſe. Nachdem er unter ſeine Officiere hatte 


Fackeln vertheilen laſſen, ergriff er ſelbſt eine, zuͤndete ſie 
bei einem großen Feuer an, Das er eigens deshalb für 


zwei Tagen auf dem Pnradeplage hatte unterhalten laſe 


fer, und gab felbft dag Zeichen zum Brande, indem er 
feine Tadel in einen; im Vorhofe feines, Hauſes aufge⸗ 
thuͤrmten, Haufen getheerten Holzes, ſteckte. In einem Au⸗ 


genblicke ſtand die ganze Stadt in Feuer, und der Ge⸗ 


neral Boudet traf, trotz der Beſchleunigung ſeines Mar⸗ 
ſches, als er mit Tages Anbruch ankam, weder ein noch 


ſtehendes Haug, noch auf den Truͤmmern ein lebendes 
Weſen, fondern nur Die Leichname von zwei Hundert 
Meißen beiderlei Geſchlechts, nebft einigen, ebenfalls ers 


mordeten, Mulgtten an. 

Unterdeffen nahm Deſſalines, den man auf dem Rück 
ug glaubte, feine Richtung über die Bergrücken von. 
Fonds; Baptiste und Matheux, nach Arcabaye, und ber 


drohte bereits Ports au: Prince, Aber fein Marfch war 


zeitig genug verrathen, fo Daß der General Pamphile Las 
eroie und der Admiral Latouche Treville ihm einen Wi⸗ 

erſtand entgegenſetzen konnten, den zu uͤberwinden, er 
ſich zu ſchwach fühlte Er zog ſich daher nach Mire⸗ 
balais zuruͤck, nachdem er alles, was er auf ſeinem Wege 


traf, mit Feuer und Schwert verheert Hatte, 


In Norden war indeß der Krieg noch nieht beendigt; 


die Truppen des Generalfapitäns hatten ſich genoͤthigt ges 


fehen, fi) nad) den Stellungen vom Kap und Fort Dauz 
phin zurückzuziehen, und aus den Mornen von Caches 
drangen täglich neue; wohl bewaffnete Seinde hervor, 
Diefe Mornen find eine lange Gebirgskette, die dem 
scchten Ufer des Artibonite folgt, und deren Endpunfte 
ſich in dem Spanifchen Antheil und in den weſtlichen und 
nördlichen Provingen des Sranzöfifchen erftrecfen. Einige, 
son den Engländern, während fie dieſe Gegenden befegt 
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hielten, auf einer, unter der Benennung „Crete de Piers1802 
zot!! befannten Anhöhe angelegten Feſtungswerke, pertheis 
digten den Hanptzugang, Hier, fagt man, verbarg Touſ⸗ 
faint in den erfien Tagen nach der Landung des Französ 
fifhen Heeres, und namentlid) am Tage feiner Zufams 
menfunft mit feinen Kindern, feine Echäße, die manche 
auf zweihundert Millionen Franken anfhlagen. Cie wur⸗ 
den von einigen, ihm ergebenen Schwarzen vergraben, 
welche, wenn man gewiſſen, fehr wahrſcheinlichen, Nach⸗ 
richten glauben darf, auf dem Ruͤckwege von andern, da⸗ 
zu beſtellten Soldaten erſchoſſen wurden, die in einiger 
Entfernung daſſelbe Loos traf. Eine Maßregel, welche 
ſo lange fortgeſetzt wurde, bis der Negerhaͤuptling ſich 
verſichert zu haben glaubte, daß die Spur ſeines Ver⸗ 
ſtecks gänzlich verſchwunden ſey. 

Auch eine bedeutende Menge Waffen und $ driegsbe— 
duͤrfniſſe waren in denſelben Mornen von Cahos aufs 
gehäuft, Ein allgemeiner Angriff von beinahe allen Streits 
fräften der Franzöfiichen Armee wurde gegen dieſe Cres 
te⸗de⸗Pierrot veranſtaltet. In Diefen Veeſchanzungen bes 
fanden ſich hoͤchſtens tauſend Mann, aber ehe fie diefelbe 
den 25 März 1802 verließen, hatte fie den. Belagerern 
wenigftens nahe an zwei faufend Mann gekoſtet. 

Eine von Havre abgefegelter funfzehen Hundert Mann 
ſtarke, Escadre, eine holländifche Divifion, welche Vlie⸗ 
fingen mit fechzehen hundert Mann, unter der Anfuͤhrung 
des Contre ; Admiral Hartzink, verlaffen hatte ; und eine 
Escadre von Breſt, auf der ſich 1400 Mann befanden, 
hatten zu gleicher Zeit die angreifende Armee in Norden 
verſtaͤrkt. Chriſtoph fing jetzt an, an dem guͤnſtigen Er⸗ 
folg ſeines Widerſtands zu verzweifeln, und ergab ſich 
dem Generalkapitaͤn. Deſſalines, in deſſen Namen er zu⸗ 
gleich mit unterhandelt hatte, zoͤgerte nicht lange ſeinem 
Beiſpiele zu folgen. Die Bedingungen des abgeſchloſſenen 
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180 Vertrags fiherte ihnen Die Beibehaltung ihrer Geade, 
und allen unter ihnen — Truppen eine — 
ne Amneſtie. 

Die Unterwerfung Touſſaint — verzoͤgerte 
ſich etwas laͤnger. Indeſſen fand auch ſie den 17 Mai 
1802 Statt, und zwar in Folge einer Zuſammenkunft des 
Negergenerals mit dem General Leclerc in der Kapſtadt, 
wo fich erfferer an der Spige von Vierhundert Mann 
eingefunden hatte, „welche“ fagt ein Augenzeuge „waͤh⸗ 
‚rend der ganzen Dauer der Unterredung, mit gezogenem 
„Saͤbel, fchlagfertig im Hofe des a nnd man aufs 

ngeftellt blieben, 4 

Die Franzofen hatten gefiegt; der Zweck des Kriegs, 
die Unterwerfung der Schwarzen war erreicht; aber die: 
fer Sieg glich einer Niederlage, wenn Touffaint oder 
Deffalines mit den weißen Befehlshabern auf den üffent: 
lichen Plögen erfchienen; denn alle Ehrenbezeugungen, alle 
Zeichen der Bewunderung und Ehrfurcht galten den Ye 
berwundenen. 

Deſſalines und der ——— erhielten die Freiheit 
ſich auf eine ihrer Pflanzungen zuruͤckzuziehen. Letzterer 
waͤhlte die Pflanzung Sancey, welcher er ſeinen Namen: 
„Louvertuͤre“ beigelegt hatte, zu feinem Aufenhalte. Er 

blieb auf derfelben, als das gelbe Fieber auf dem Kap 
ausbrach, um die Vernichtung der fiegteichen Armee zu 
vollenden. Die Schwarzen hatten noch bei ihrer Unter; 
werfung auf dieſen fchrecklichen Verbündeten gerechnet; 
und fie nannten den Frieden, einen Waffenftillffand, wel 
cher laͤngſtens bis in den Auguſt dauern würde; aber 
das gelbe Fieber erwartete nicht erſt die große Hige, um 
den Zod rings um fich her zu verbreiten, e8 brach) den 
Waffenftillſtand eher ald man gehofft hatte, Touſſaint's 
Ehrgeitz wollte feine Fortfchritte benußen, tmenigftens gab 
man es ihm EN Man zeigte zwei aufgefangene 









Briefe vor, die er an feinen, auf dem Kap zuruͤckgebliebe⸗ 1802 
nen, Adjutanten gefchrieben Haben follte, und die, wenn 
fie echt wären, feinen Zweifel über feine neuen Pläne. 
übrig laffen würden. Beſonders erfundigte er ſich darin 
nen fehr genau nach dem Gefundheitszuffande des Kapis 
taͤns Leclerc, der auf der Schildfröteninfel von der allge 
‚mein verbreiteten Krankheit überfallen worden war. Dem 
fei nun wie ihm molle, man befchloß fich feiner Perfon zu 
verfihern, und Pamphile de⸗la⸗Croix erzählt, Deffalineg, 
Chriftoph, und eine große Anzahl der angefehenften Schwarz 
zen hätten, fei es nun aus Ehrfurcht, fei eg, weil fie des 
Kriegs müde waren, und einen netten Ausbruch deſſelben 
befürchtefen, den Sranzöfifchen General um die Entfers 
nung ihres alten Dberhaupts aus der Infel Dringend ge 
beten. So ließ denn auf Befehl Leclercs, der General 
Brünet; Touffaint zu einer Zufammenfunft einladen, Bei⸗ 
- de follten fih an dem beſtimmten Orte, unter einer gleich, 
frarfen Begleitung, einfinden, allein die zwanzig Gefaͤhr⸗ 
ten Touffaints erfchienen ohne Mißtrauen, diejehigen des 
Franzoſen hingegen waren auf den im Schilde führenden 
Gemwaltftreich vorbereitet. Als die beiden Generale fich eins 
geſchloſſen hatten; um gemeinfchaftlich zu arbeiten, war eg 
ein Leichfes, die Schwarzen, welche ihre Waffen abgelegt 
haften, gefangen zu nehmen; und in demfelben Augenblick 
erfchien der Eschdronschef Ferrari, Adjutant des Leclerc, 
vor Touffaint  Eouverfüre, und forderte ihm den Degen 
ab, Aller Widerftand war vergeblich, Touſſaint gerieth 
nicht einmal in Zorn, Man brachte ihn nach Gonaives 
- und fchiffte ihn noch denfelben Tag auf das Kriegsſchiff 
der „Held“ (le heros) ein. Der Kommandant deffel 
ben, Savari erzählt, daß ihn fein Gefangener bei feiner 
Ankunft am Bord ded Schiffs mit folgenden Worten ans 
vedefe: „Indem man mich ſtuͤrzte, hat man zwar 
den Stamm des Freibeitsbaumeg der Schwar— 
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1802zen umgehsuen, aber er wird an den Wurzeln 
| wieder ausſchlagen, denn dieſe liegen tief und 
ſind zahlreich.“ 

Touſſaints Familie wurde zugleich mit ihm einge⸗ 
ſchifft, aber erſt nach ſeiner Ankunft in Breſt ward ihm 
die Verguͤnſtigung, dieſe theuern Weſen auf einen Augen⸗ 
blick zu umarmen. Nach dieſer kurzen Zuſammenkunft, 
welche auf den Verdecken des „Helden“ Statt fand, 
brachte man Touſſaint⸗Louvertuͤre in einem fuͤr die Vers 
brecher beffimmten Wagen, und unter fiarfer Bedeckung, 
nach Chateau⸗ des Jour in Sranches Comte, Seine at: 
tin und feine Kinder wurden, nach einer zweimonatlichen 
Gefangenfchaft, von Breft nach Bayonne geführt, und feits 
dem bat man ichre weiter von ihnen erfahren. Beim 

Eintritte des Winters wurde Touffaint aus dem Schloffe 
des Joux in das Öffentliche Gefängniß von Befancon ver 
feßt, und hier in einem dunkeln Kerker allen Einwirkun—⸗ 
gen der unfreundlihen Witterung Preis gegeben, Der 
Einfluß der Kälte befchleunigte Das Ende eines Mannes, 
der fein ganzes Leben unter einem brennenden Himmel zus 
eebracht Hatte, und den überdies ein tiefer Gram vers 
jehrte. Er farb im Monat April 1803. Mehr ald ein 
Mal kamen Ybgeordnete des erflen Konſuls zu ihm, 
um von ihm zu erfahren, wohin er feine Schäße verſteckt 
babe, dann antwortete er: „Ich habe mohl mehr alg 
dieſe Schäße verloren! und dies mar alles, was man 
von ihm herausbringen fonnte 

So elend endete der Erſte der Schwarzen, deffen Le⸗ 
ben fo viele Vergleihungspunfte mit einer noch glaͤnzen⸗ 
dern Laufbahn, und mit einem, in nach neuern Zeiten vor⸗ 
gefallenen, furchtbaren Gluͤckswechſel darbietet.: Die Eng 


liſchen Schriftfteller, welche dem Charakter Touffaintsfow —— 


vertuͤre's dolle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, haben fi) 
mit Bitterkeit uͤber Die, für unfere Nation eben nicht ehr 
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renbollen Umſtaͤnde verbreitet, die ſeine Verhaftung und1802 
feinen Tod begleiteten. Wir koͤnnen in ihren Bemerfun, 
gen hierüber nur ein gerechted Gefühl von Ehre und 
Rechtlichkeit finden, und ahnliche Empfindungen erfülten 
unfern Geſchichtſchreiber, melde ung die Schauder erre⸗ 
genden Einzelnheiten der Gefangenfchaft auf St, Helena 
migetheilt haben. | 
Touſſaint war nicht Urheber der Kevolution auf St, 
Domingo, er empfing fie fchon völlig ausgebilder aus 
den Händen dev erſten Anftifter der Empörung; deren ur⸗ 
fprünglihe Veranlafung man übrigens nicht in dem ers 
ſten Aufſtande der Schwarzen, fondern in früheren Auf 
veigungen fuchen muß, von denen der lettere nur eine 
unvermeidliche Folge war. Mancherlei, der obſiegenden 
Partei, zu rechter Zeit geleitete Dienfte, erhöben Touſ⸗ 
faint ſelbſt über die Dberhäupter diefer Partei, die er, 
nachdem ihm erlaubt worden war, die gleiche Laufbahn 
neben ihnen zu verfolgen, von derfelben zu berdrängen 
wußte. Dhnerachtet er zu einer untergeordneten Kaſte 
gehörte, welche durch ihn die erfte wurde, aber ohne die 
er nichts geivefen wäre, huldigte er, fröß dem, daß 
feine Erhebung ale Boruerheile in Bezug auf Farbe und 
Rang vernichtet hatte, dennoch diefen Borurtheilen, we—⸗ 
niger vielleicht aus Staatsflugheit, als aus einer gewiſe 
fen Geiftesfhmwäche, von Denen andere, nicht minder merk 
wuͤrdige Männer, auf einem noch größeren Schauplage, 
ebenfalls nicht frei geblieben find. Er fiel duch) den Miß⸗ 
brauch des Mihitärfiftems, und Durch die Folgen der 
Nothwendigkeit, im welcher er ſich befand, alle Reichthuͤ⸗ 
mer denfelben Händen zu überliefern, denen er die höchfte 
Gewalt anvertraute. Die Sorge, diefe Reichthuͤmer zu 
- erhalten, die Sehnfucht nach) Ruhe, um fie zu genießen, 
machten" Anführern, denen der Krieg alles rauben konnte, 
und Soldaten die nichts zu vertheidigen hatten, dieſen 
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naher bald laͤſtig. Wir wagen es nicht uͤber feine legten 
Handlungen ein Urtheil zu fällen, aber, wenn die ihm zur 
Laft gelegte Verſchwoͤrung feinem Zweifel mehr unterlag, 
fo mußte ein gefegliches Strafurtheil feinen Tod rechtfers 
figen. War fein Verbrechen aber nicht ermiefen, ſo 
machte man fi durch feine Verhaftung eines doppelten 
Unrechts fohuldig, ein Mal, durch den Bruch des mit ihm 
abgefchloffenen Vertrags, und dann durch die unwuͤrdige 
Lift, wodurch Diefer Bruch zue Ausführung fan, 


Ehen als Touſſaint's Unterwerfung die Siege der 
Franzoſen Frönte, aber noch vor der Entfernung dieſes 
Negerhäuptlings aus der Kolonie, landete Rigaud, web 
her Franfreich verlaffen Hatte, in Port: aus Prince, wo⸗ 
Bin ihn die Anführer der Franzoͤſiſchen Armee gerufen 

hatten, und bald folgten ihm mehr als vierhundert ehe 
malige Officiers feines Korps, die fich, feit der Beendigung 
des Kriegs im Süden nad) Cuba geflüchter hatten, und de 
nen feine Ankunft in St, Domingo das Signal zur Rückkehr 
zu geben ſchien. Der Enthufiasmug der farbigen Eins 
wohner flieg aufs Hoͤchſte, als fie diefe Tapfern wieder; 
fahen; aber die Weißen, welche Zeugen diefes Empfangs 
waren, fürchteten, es möchte dem fo eben gefeffelten Feinde 
ein anderer nicht minder furchtbarer folgen. Rocham—⸗ 
beau befonders, von eingemurzelten Kolonialz und ariftos 
fratifchen Vorurtheilen eingenommen, und unerfchütterlich 
in feinem Haſſe gegen die Mulatten, denen er ſelbſt die 
Schwarzen noch vorzog, gerieth in die lebhaftefte Unruhe, 
und es gelang ihm mit leichter Mühe, feine Beforgniffe 
auch dem Generalfapitän einzuflößen. Bald erfchien ein . 
Befehl; wodurch Nigaud gezwungen ward, kurz nach feis 
ner Ankunft fi wieder einzufchiffen, nicht ohne die lau; 
teften Aeußerungen von Mißvergnügen aller Einwohner 
feiner Kaſte. — Ein Beweis, daß nach der falfhen Maß⸗ 
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* welche. feine Ankunft herbeigeführt hatte, feine Ent1802 
fernung eben fo unpolitiſch war. 
Die Verbannung Touſſaint's, welche kurze Zeit dar⸗ 
auf Statt fand, machte einen weit geringern Eindruck. 
Nicht nur hatte das mannigfache Ungemach und die zahl⸗ 
lofen Befchiverden des fo eben beendigten Feldzugs, den 
‚Zauberglang des Heldenruhms dieſes Häuptlings großen. 
Theils verdunkelt, fondern die ihm zur Laft gelegten Ver⸗ 
ſchwoͤrungen, Die einen neuen Ausbruch des Kriegsfeuerg 
befürchten ließen, Hatten die Bevölkerung der Inſel aufs 
Neue mit zu viel Schreden erfüllt, ald daß man nicht 
wenigſtens mit Öleichgültigfeit die Entfernung eined Man⸗ 
nes ‚hätte betrachten follen, deffen Gegenwart die öffent 
liche Ruhe fo furchtbar zu bedrohen ſchien. 
Leclerc, von der Furcht in die ihm felbft der entwaff, 
nefe und unterworfene Touffaint gefeßt hatte, endlich be; 
freit, ſchien fih auf eine furze Zeit mit der Einrichtung 
eines; den örtlichen und perfünlichen Bedürfniffen des feis 
ner Leitung anverfrauten Landes angemeffenen, Kolsmialfis 
ſtems befhäftigen zu wollen. Es wurde zu diefem Ende 
eine, aus den reichſten Grundeigenthümern von allen Far⸗ 
ben beftehende, Verfammlung zufammen berufen; aberdiefe 
Berfammlung Fam nicht viel öfter ald an Dem Tage zu, 
fammen, an welchem fie ihre Sigungen blos eröffnen ſollte. 
Wichtigere Sorgen verzögerten Die Ausführung der ent 
worfenen Pläne, auf welche zurückzufommen die Umſtaͤnde 
nur zu bald unmöglich machten. 
Man hatte eine allgemeine Entwaffnung der ſchwar⸗ 
zen Truppen verſucht, und dieſes Unternehmen hatte nicht 
ohne Widerſtand von Seiten einiger Haͤuptlinge ausge 
führt werden koͤnnen. Sm MWeften und im Süden vor 
züglich zeigten fich mehrere aufrührerifche Bewegungen, 
die, sallem Anſcheine nach, von der Engliſchen Politik ev 
regt worden waren, welche Die geringfie ſich zeigende Ge 
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1802legenheit benußte, um überall dei Saamen der Fivietracht 
auszuſtreuen. Die ſchrecklichſten Unthaten zeichneten die 
Fortſchritte der empoͤrten Partei aus, welche von den 
Negern Lamour und Lafortuͤne angeführt wurden; und, 
was kaum glaublich ſcheint, dieſe Grauſamkeiten wurden 
durch noch ſchrecklichere Repreſſalien erwiedert, und lei⸗ 
der trafen ſie nicht immer ausſchließlich die Urheber der 
Verbrechen, die man raͤchen wollte. Alles was den Frans 
zofen, wenn Die Reihe zu fiegen an ihnen war, verdaͤch⸗ 
tig ſchien, wurde als flrafbar behandelt, und in ihrer 
Wuth erregten Weiber und Kinder ihren Argwohn. 


So viele Handlungen der fhändlichften Barbarei em⸗ 
pörten felbft die, der Franzöfifhen Regierung am meiften 
ergebenen, Schwarzen, der General der fiebenten Kolonial 
Halbbrigade Karl Belair, Touffaints Neffe, exflärte ih 
endlich laut für feine Brüder, deren Hinfihlachten er nicht 
mehr mit anfehen Fonnte, er gewann die ganze Bevoͤl— 
ferung ven Artibonite für fich, und zog fich mit diefen Miß⸗ 
vergnügten in die Gebirge von Cahos zurück, Deffalis 
nes marfchirte von St, Marc aus, gegen diefen Haufen; 
man hatte ihn in Verdacht; daß er, bei feinem Aufbruche, 
den Dlan gehabt habe, fich ihr anzufchließen, wenn er ihre 
Stellung haltbar gefunden häfte, es fcheint jedoch, daß 
Diefer General, nach der erſten Unterredung Die er mit 
dem Häuptling der Anführer hatte, anderes Eines wur, 
De, weil er fich durch Verrath feiner Perfon bemächtigte; 
und ihn in Ketten nach dem Kap fandte, 


Eine blos aus Schwarzen oder ‚Tarbigen beftehende 
Kommiffion wurde niedergefeßt, um über Karl Belair 
und feine Fran, welche zugleich mit ihm verhafter morz 
den war, Das Urtheil zu fprechen; beide wurden eins 
ſtimmig zum Tode verdammt, und noch an demfelben - 
Tage fielen fie, von den Kugeln der Soldaten ihrer Kaſte 


no: 345 


getroffen, die fammtlich ohne Murren dieſe ſchreckliche 802 
- Pflicht erfüllten. } 
| Doch Dies waren nicht die einzigen Opfer. Drei 
Hundert Schwarze von den Ufern des Artibonite, welche 
ſich an den empoͤrten ſchwarzen Anführer angefchloffen 
haften, wurden von Deffalines niedergemachf, der jetzt 
im Blute der Schwarzen die Weißen rächte, wie er mes 
nige Monate früher feine ſchwarzen Brüder in dem Blute 
. der Europäer gerächt hatte, 
— Bald traf die Reihe den Norden, die Geißel einer 
neuen Empoͤrung zu empfinden. Der Neger Sylla, der 
bei Touſſaint's Einſchiffung es allein verſucht Hatte, 
einen Aufſtand zu erregen, erſchien von Neuem, und 
zwar mit guͤnſtigerm Erfolge, Ein anderer, Macaya, 
und noch ein dritter noch fähigerer Anführer, Namens 
Sans; Spuci, vrganifirten den Aufruhr von allen Seis 
ten, die Peſt, noch fürchterlicher ald dieſe Feinde, rieb die 
Soldaten Frankreichs auf, fo wie fie Die Schiffe verlie 
Ben, und die Inſel betraten. Zwanzig Stabsofficiere war 
ven dieſer fehrecklichen Geißel bereits unterlegen, ganze, 
faum vor wenig Wochen gelandete, Korps Maren ohne 
Schwertſtreich verſchwunden. Indeſſen ſchienen die Anz 
führer der regelmäßigen Truppen ihre Treue zu bewah⸗ 
ven, und dies war ein großes Gluͤck, denn die ſchwarzen, 
an das Klima gewöhnten Eoldaten, waren die einzigen 
Kaͤmpfer, welche man den Rebellen entgegenftellen Fonnte; 
Allein. bald verfagten auch viefe Hilfsteruppen ihre 
Dienfte, und verwandelten fich in die erbitterfien Feinde. 
Der Beſchluß vom 30 Floreal, wodurch in den, Durch 
den Frieden von Amiens Frankreich garantirten,' Kolonien 
die Sflaverei als fortbeftehend erklärt wurde; fehr beuns 
tuhigende, von Guadaloupe und Martinique erhaltene, 
die Ausführung dieſes Befchluffes betreffende, Nachrich 
‚ten; eine befannt gewordene Unterredung des erſten Kons 
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180 ſuls mit dem beruhmten Gregoire, in welcher das Ober⸗ 
haupt der Republik geaͤußert hatte: „es ſei ſein hoͤchſter 
„Wunſch, die Freunde der Schwarzen in ganz Europa 
‚in Trauerflor gehuͤllt zu ſehen,“ endlich das wahre oder 
falſche Gericht von einem, ſelbſt in Santo Domingo Statt 
gefundenen, Verkauf einiger, aus Guadaloupe verbannter 
Farbigen, beunruhigten die Anfuͤhrer jener ſchwarzen Trup⸗ 
‚pen. Der erſte, welcher Die Franzoſen verließ, war der 
Brigadechef Petion, ein Mann von Kopf und Herzen 
deffen Abfall befonderd deswegen für fie von übler Vor⸗ 
bedeufung war, meil fie die Klugheit diefes Anführers 
kannten, und daher die Partei, für Die fich zu erklären, 
er Fein Bedenfen gefunden Batte, von diefem Augenblicke 
an für furchtbar hielten. 

Der Mulatte Clervaug, Präfident der, Kommiffion, | 
melde Das Todesurtheil über Karl Belair-ausgefprochen 
hatte, ward mit leichter Mühe von Petion überredet; die 
Srangofen zu verlaffen. Er führte feinen Entfchluß den 
16 September 1802 aus, und bedrohte das Kap, welches 
den Tag zuvor feiner DVBertheidigung anvertraut worden 
war. Die, durch die Peſt auf 200 Mann zuſammenge⸗ 
fhmolzene weiße Befakung des Platzes, und einige Gol- 
Daten von der Nationalgarde leifteren muthigen Wider 
ftand, aber, während fie dem bewaffneten Feinde Fräftig 
die Spige boten, ermordeten die, auf den Schiffen, welche 
vor der Rhede lagen, befindlichen Soldaten, mehr als 
zwoͤlffundert auf dem Verdecken liegende wehrloſe Ges 
fangene, die den Tag zuvor, nachdem fie fih auf Gnade 
und Ungnade ergeben hatten, an Händen und Füßen 
gefeffelt, am Bord gebracht worden waren, und marfen 
ihre Leichname ing Meer. In der Nacht des 17 Septeny 
bers ſchloß fich Chriftoph, welcher, wie er felbft fagte, „eu? 
higer Zufchauer 4 bei den zwiſchen den beiden Parteien Statt 
gefundenen Gefechten geblieben war, an Clairvaux T vn 


pen an. Menige Tage darauf folgte Deffalines feinem gg2 
Befpiele, und endlich überließ der Abfall des Touffaint 
Brave, die Franzofen dem Schuße von ungefähr 2200 
Mann, welche die Seuche verfchont hafte, Die leßten Le, 
berrefte von 34000 Streitern, 24000 von ihnen maren 
ein Opfer der Krankheiten geworden, und 8000 erwarte 
ten den Tod in den Spitaͤlern. Bald verfchonte die ° 
Seuche felbft den Generalfapitän nicht mehr; von dem 
Augenblick an, wo Touſſaint⸗Louvertuͤre verhaftet worden 
war, fing feine Gefundheit an zu wanken, und unfer den, 
dieſen Negerhäuptling zur Laft gelegten, Verbrechen, hatte 
man e8 ihm befonders zum Vorwurf gemacht, auf dem 
nahen Tod des Franzöfifchen Generals gerechnet zu hahen. 
Sn der Naht vom erfien zum zweiten November 
480% trat nun dies fraurige Ereigniß wirklich ein. Ma; 
dame Leclerc, die ihrem Gemahle gefolgt war, um an den 
Siegen, auf die man zu Anfang des Kriegs vechnete, 
Theil zu nehmen, beftieg jeßt, tiefgebeugt das Schiff, dag 
feine fterblihe Hühe nah Frankreich zu bringen, be 
flimmt war, | 





Wir haben die Ereigniffe, welche die Expedition Les 
clerc's auszeichneten, nach Privat Nachrichten, amtlichen 
Anzeigen, den ung von Gir Barsfert mitgetheilten Ur⸗ 
funden, und den Erzählungen des Herrn Pamphile: La: 
croix, eines Augenzeugen, dargeftellt; aber wir fünnen es 
uns nicht verfagen, über dieſe Vorfälle nun auch einen 
Mann reden zu laffen, der an allen Auftritten dieſes blus 
tigen Schaufpield mehr oder weniger Theil genommen 
hat. Folgendes ift ein Auszug aus einem, von Chriftoph, 
dem damaligen Könige yon Hayti, im September 1814, 
der fich in jener Zeit von einem neuen Angriffe * Wei⸗ 
Ben bedroht fah, erlaffenen Manifefte, 
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„Bir haften megen unferer unerfhätterlihen An⸗ 
hänglichfeit an das Mufterland die Freiheit verdient. 
Wir Haben ihm aber auch Beweiſe unferer Dankbarfeie 
Dafür. gegeben, als wir, auf unfere eigenen Huͤlfsmittel 
befchränft, aller Verbindungen mit Franfreich beraubt, 
allen Verführungen widerffanden, als wir unbeugfam bei 
allen Drohungen, taub gegen jedes Anerbieten, der Hins 


terliſt ungugänglich, dem Elende, dem Hunger und den 


Entbeßrungen jeder Art trogten, und über unſere innern 
und aͤußern Feinde triumphirten. 

„Damals waren wir weit entfernt zu vermuchen daß 
Sranfreich, zum Lohn für fo viel Ausdauer, fo große Opfer, 
fo vieles Blut, ung auf die graufamfte Weife unfer Föfts 
lichftes Gut, die Freiheit würde rauben wollen. 

„inter der Verwaltung des Generalgouverneurs Toufs 
foint » ouvertäre erhob fih Hayti aus feinen Trümmern, 
alles fchien ihm eine glüclihe Zufunft zu verfünden. 
Durch die Ankunft des Generals Hedouville gewann alles 
eine andere Geſtalt, fie verfegte der öffentlichen Ruhe eis 
nen tödlichen Streich. Wir wollen uns nicht auf die ges. 
nauere Darfielung feiner geheimen Umtriebe, im’ Bezies 
hung auf den Haptifchen General Nigaud einlaffen, 
welchen er zur Empörung gegen fein rechtmäßiges Ober; 
haupt aufreigte, Nur das mäffen wir bemerfen, daß dies 
fer Agent; ehe er die Inſel verließ, alles in Verwirrung 
feste; indem er die Feuerbrände der Zwietracht unter ung 
fehleuderte, und die Fackel des Buͤrgerkriegs entzuͤndete. 

„Touſſaint-Louvertuͤre, ſtets voller Eifer für die 
MWiedecherftellung der Drdnung und des Friedend,; gab 
den Gefegen, der Moral, der Religion, der Erziehung, 
und der Induſtrie ihre frühere Kraft wieder. Landbau 
und Handel blühten, er begünftigte die weißen Koloniften, 
befonders Diejenigen, welche fih mit Anlegung neuer 
Planzungen befchäftigten, und die Auszeichnung, mit der 


— 8 f) i 


er fie behandelte, und feine Parteilichkeit gingen fo weit, 
daß man ihm allgemein vorwarf, mehr Anhänglichfeit an 
fie, als ‚an feine ſchwarzen Landesleute zu haben; auch 


war diefer Vorwurf nicht völlig grundlos, denn einige 


Wochen vor Ankunft der Franzoſen firafte er fogar feinen 


eignen Neffen, den General Moife, am Leben, weil er feis 


ne Befehler in Beziehung auf den, den Koloniften zu ge 
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währenden, Schuß nicht befolgt hatte. Diefe Handlung - 


des Gouverneurd, und das große Vertrauen, dag er in 


die frangöfifche Regierung fehte, waren die Haupturfas 


chen des ſchwachen Widerflande, den die Franzofen in 


Hayti fanden. Dieſes Vertrauen war in der That fo 


groß, daß der General den größten Theil feiner vegelmäs 
Bigen Truppen entlaffen, und fie dem Landbau zurückges 
geben hatte, | 

Dies war der Zuftand der Dinge, ald man in Amts 
end wegen des Friedens unterhandelte, Faum mar Diefer 


abgefchloffen, als eine furchtbare Flotte an unfern Küften . 


eine zahlreiche Armee ans Land feste, die ung, als wir 
ung in der größten Sicherheit glaubten, unvermuthet übers 
fiel, und ung mit einem Male in einen Abgrund von 
Elend ſtuͤrzte. 


„Die Nachwelt wird ed kaum glauben, daß in einem 


aufgeklaͤrten und philoſophiſchen Jahrhunderte, die Idee 
zu einem ſo fluchwuͤrdigen Unternehmen, nur habe gefaßt 


werden koͤnnen. Aus der Mitte eines gebildeten Volks 


ſtuͤrzt plotzlich ein Schwarm Barbaren hervor, in der 
graufamen Abficht, eine civilifirte und friedliche Nation 
zu vertilgen, oder fie von Neuem in die Seffeln einer ewi⸗ 
gen Knechtſchaft zu ſchmieden. 

Richt genug, daß fie offenbare Gemalt — 


ſie hielten auch fuͤr noͤthig, Hinterliſt und Niedertraͤchtig⸗ 


keit zu Huͤlfe zu nehmen, und ſtreuten den Samen der 


Zwietracht unter und. Alles wurde aufgeboten um Dies 


x 


/ 
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1802ſen verruchten Zweck zu erreichen; die in Frankreich da 


findlichen farbigen Haͤuptlinge, ja ſelbſt die Soͤhne des 
Gouverneurs Touſſaint wurden genoͤthigt, Theil an dieſer 
Expedition zu nehmen. Sie wurden, ſo wie wir, durch 
den Aufruf des erſten Konſuls, dieſes Meiſterſtuͤck von 
Treuloſigkeit, getaͤuſcht, worinnen er uns ſagt: „Ihr ſeid 
alle gleich und frei vor Gott und der Repub— 


lik“ während die, dem General Leclerc ertheilten, In⸗ 


feructionen, ihm ausdruͤcklich einſchaͤtften / die Eee 
wieder herzuftellen, 


Der größte Theil der Bevoͤlkerung, durch diefe trͤ⸗ 
geriſchen Verſprechungen hintergangen, und ſeit langer 
Zeit gewohnt, ſich als Franzoſen zu betrachten, unterw 
ſich ohne Widerſtand. Der Gouverneur erwartete fo we 
nig in. den angefsmmenen Truppen Feinde zu finden; 
daß er feinen Generälen feinen Befehl ertheilt hatte, im 
Sal eines Angriffs, Widerſtand zu leiften, und; ſich bei 
der Ankunft der Franzoͤſiſchen Armee, auf einer Neife nah. 
den Dftfüften befand, Wenn einige Generale ſich wider⸗ 
festen, fo geſchah dies blog, weil die feindſelige und dro⸗— 
hende Weiſe, mit welcher ſie zur Unterwerfung aufgefor; 
dert wurden, fie nöthigte, ihre Pflicht, ihre Ehre, und 
Die Lage der Dinge zu berückfichtigen. | 


„Nach einem Widerffande von einigen Monaten, gab 
endlich der Generalgouverneur den dringenden Vorftellunz 
gen Lecleres und feinen feierlichen, Verficherungen nad, 
„daß fein Wille fei, allen Einwohnern den Vollgenuß ib; - 
ter Freiheiten zu beftätigen, und daß Frankreich fein 


„ſchoͤnſtes Werf nie zerfiüren werde, ! Auf diefe Grumd- 


lagen wurde der Friede mit Sranfreich unterhandelt, und 
der Gouverneur Touffaint entfagte feiner Gewalt, und 
zog ſich ruhig nach dem fich ermählten ländlichen Aufent⸗ 
baltsort zuruͤck.“ 
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Maum aber hatten die Franzoſen ihre Herrſchaft/ 1802 
und zwar mehr durch Hinterlift und Ueberredung; als 
durch die Gewalt der Waffen, über die ganze Inſel vers 
breitet, als fie auch anfingen, ihr furchtbares Siſtem der 
Sklaverei und Verwäftung in Ausführung zu bringen, 

Um die Vollendung ihrer Pläne zu befchleunigen, 
verfertigten feile und machiavellifch »gefinnte Schrift 
ftellev falfhe Schreiben, um Touſſaint Entwürfe 
unterzufchieben, an die er nie gedacht hatte; 
und, während er, im Vertrauen auf die feierlichffen Vers 
träge, ruhig auf feiner Pflanzung lebte, wurde er übers 
- fallen, in Ketten geworfen, mit feiner ganzen Familie for 
gefchleppt und nach Frankreich gebracht. Ganz Europa 
weiß, wie er, unter Foltern und Qualen, in dem Kerker 
von Chateau des Sour feine unglückliche Laufbahn endigte, 

„Dies war der Lohn für feine Anhänglichkeit an Frank⸗ 
reich, und für die der Kolonie geleifteten wichtigen Dienfte, 

„Seine Öefangennehmung gab das Zeichen zur Ders 
haftung alfer verdächtigen Einwohner der Inſel. Zuerft 
bemächtigte man fich aller derjenigen, welche, bei unfern 
lauten Unfprüchen auf die Menfchenrechte, einen ſtarken 
Charafter und eine aufgeflärte Denfart gezeigt hatten. 
Selbft die Verräther, die zu den Fortfchritten der Frans 
söfifchen Waffen am meiften beigetragen, indem fie dem 
Vortrab zu Führern gedient, und ihre Mitbürger zur Ras’ 
‚he aufgefordert haften, wurden nicht verfchont. Anfangs 
wollte man fie in auswärtige Kolonien verfaufen, und, 
‚als diefer Plan fcheiterte, entfchloß, man fich, fie nad) 
Frankreich zu bringen, wo die ſchwerſten Arbeiten, Ga⸗ 
leeren, Feſſeln und Kerker fie erwarteten. 

Run warfen die weißen Koloniſten, deren Anzahl 
ſich täglich mehrte, als fie ihre Gewalt Hinlänglich befe, 
fligt fahen, die Larve der Verſtellung ab, erklärten oͤf⸗— 
fentlich die Wiederherfiellung der Sklaverei, und ihr Be 
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gnfragen Rand mit diefer Erflärung im Einklang. Sie 


waren unverſchaͤmt genug, Männer, die ſich, ſowohl im 
Cibil⸗ ald im Militaͤrſtande, durch ausgezeichnete Dienfte 


die gegründetfien Anfprüche auf die Dankbarkeit des Var 


terlandes erworben hatten, als ihre Sklaven in Anfpruch 
zu nehmen. Tugendhafte und ehrwuͤrdige Magiſtratsper⸗ 
fonen, mit Wunden bedecte Krieger, deren Blur für 


Frankreich und für die Freiheit gefloffen war, mußten - 


fih aufs Neue unter das Goch der Sflaverei beugen, 
Diefe, kaum erſt wieder in den Befis ihrer Ländereien ge 
fommenen, Koloniften, deren Gewalt der geringfte Zufall 
wieder vernichten Fonnte, bezeichneten ſchon in der EB 
fernung die ihrer Rache geweihten Opfer. | 
„Die Kolje und freiheitgmörderifche Partei der Rolos 
niften, dieſe, mit Menfchenfleifch handelnden Kaufleute, 
die feit dem Anfange der Revolution nicht aufgehört. hats, 
ten, alle in Frankreich nach einander herrfchenden Regie— 
rungsgewalten mit ihren Plänen, Entwürfen, unfinnigen 
und blutduͤrſtigen Vorftellungen, welche ſaͤmmtlich unfern 
Untergang zum Zwecke haften, zu vergiften; dieſe von 
der Erinnerung an ihren ehemaligen, in Hayti ausgebils 
deten Despotismus gequälte Parteimänner, eine Beute 
ihrer niedrigen und graufamen Leidenfchaften, boten- al 
leg auf, um fi ihres ihnen entfchlüpften Naubes wir 
Der zu bemächtigen. Freunde der Unabhängigkeit unter 
der conftituirenden DVerfammlung, Schreckensmaͤnner uns 
ter den Jacobinern, und endlich eifrige Bonapartiften, 
verftehen fie es, fich hinter die Larve aller Parteien zu 
verftechen, um Ehrenſtellen oder Begüunftigungen zu erha⸗ 
hen. Auf diefe Weife vermochten fie, durch ihre treulo⸗ 


‚fen Rarhfchläge, den erften Konful zu dem ungerechten Uns 


ternehmen gegen Hayti. Diefe Partei war ed, melche, . 
nachdem fie ihm zu diefer Expedition gerathen hafte, ihm 
die baaren Mittel die ihm fehlten, Durch Unterzeichnungen, 
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die fie zu dieſem Entzweck veranſtalteten, verſchaffen. Mir1802 
einem Worte, diefe Nartei war es, die das Blut unſe⸗ 
rer Mitbuͤrger in Stroͤmen fließen ließ, welche die uner⸗ 
hörten Foltern erfand, womit wir gemartert wurden; 
diefen Koloniften hat Frankreich den Verluſt einer großen 
Armee znzuſchreiben, die in den Ebenen und Moraͤſten 
von Hayti umfam. Ihnen verdanft fie die Schmach eis 
nes Unternehmen; welches den Franzöfifchen Namen mit 
unauslöfchlicher Schande bedeckt hat. 

Endlich griff die Mehrzahl der Einwohner; zu Ret⸗ 
tung ihres Lebens und ihrer Freiheit, zu den Waffen: _ 
Diefe erſte Bewegung beunrühigte die Franzoſen, und . 
ſchien dem General Leclerc ernſtlich genug zu ſein, um 
ihn zu veranlaſſen, eine außerordentliche Verſammlung 
der Koloniſten zu veranſtalten / um die zweckmaͤßigſten 
Maßregeln zu Herbeifuͤhrung eines beſſern Zuſtandes der 
Dinge zu ergreifen; aber dieſe Koloniſten / weit entfernt; 
kroß der ihnen drohenden Gefahr; ihre verabſcheuungs⸗ 
würdigen Grundſaͤtze aufzugeben; riefen einffimmig: Oh⸗ 
ne Sklaven giebt es keine Kolonieen!“ 

Vergebens erhoben wir; als Mitglieder diefeg Ge— 
richts, unſere Stimme, um dem gänzlichen Untergang 
unfers Landes zu verhüten, vergebens machten wir auf 
die fehreiende Ungerechtigfeit aufmerkſam, fo viele freie 
Männer in die Sflaverei zurüchzuftärgen, vergebeng; (denn, 
fir kannten den Geiſt der Freiheit, der unſere Mitbuͤr⸗ 
ger beſeelte) erklaͤrten wir dieſe Maßregel ⸗— als das ſich⸗ 
erſte Mittel, das Land zu Grunde zu richten, es fuͤr 
immer von Frankreich los zureißen. Alles war uümſonſt. 
Endlich mußten wir uns uͤberzeugen/ daß keine Hoffnung 
zur Vereinigung uͤbrig bleibe; daß wir nur zwiſchen 
Sklaverei und Tod zü wählen haften; und mit den Waf⸗ 
fen in der Handy enttäufchten wir unfere Mitbürger; 

die ihre Blicke auf. ung EN hielten wir griffen eins 
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rannen auf immer bon unfern Boden zu vertreiben, oder 
zu fterben. 

Der General Leclerc hatte bereits die Unterwerfung 
der Inſel angekündigt, und beinahe aus allen Seeſtaͤd⸗ 
ten Frankreichs, (mo fich die vornehmften Vertheidiger der 
Sflaverei befanden) wegen dieſer vorgeblichen Eroberung, 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben erhalten. Beſchaͤmt zu folhen 
truͤgeriſchen Hoffnungen Gelegenheit gegeben zu haben, vol; 


ler Verdruß fein fluchwuͤrdiges Vorhaben nicht ausführ 


ren. zu Ffönnen, und vor Furcht vor dem Ausbruche eis 
nes fchrecklichen Kriegs, endete Verzweiflung ſeine Tage 
und ſtuͤrzte ihn in die Gruft. 

inter dem vielfachen Gewebe von Verbrechen, durch 


welches fich die Verwaltung Leclerc's auszeichnete, will. 


ich hier nur feines Betragens gegen den Haptifchen Ger 
neral Maurepas erwähnen, welches das Mitleiven der 
gefühllofeften Gemüther erregte, Maurepag, ein Mann 
von fanften und gefälligen Sitten, wegen feiner Recht 
fchaffenheit von allen feinen Mirbürgern geſchaͤtzt, war ei⸗ 
ner der Erſten, der fih an die Sranzofen anfchloß, und 
hatte ihnen die auggegeichnetften Dienfte erwiefen. Dem 


1802muͤthig nad) unfern Schwertern, feſt entfchloffen,. die Tu 


—N 


ohngeachtet wurde dieſer Mann ploͤtzlich in Ports aus 


Prince aufgehoben, und an den Bord des an der Kuͤſte 
des Kaps vor Anker liegenden Admiralſchiffs gebracht. 
Nachdem ihn hier feine Henker an den großen Maſt gez 
bunden hatten, fchlugen fie ihm zum Spott mit Nägeln, 
deren man fich bei dem gewöhnlichen Schiffszimmerwerk 


bedient, zwei Epauletten auf die Achfeln, und beveckten 


ihm den Kopf mit einem Generalshute, In diefem ent: 


feßlichen Zuftande ffürzten ihn diefe Kanibalen, unter den - 


vohften Ausbrüchen teuflifchee Freude, mit feiner Gattin 


und feinen Kindern ins Meer. Dies war das Schickſal 


Diefes tugendhaften und ungläclichen Kriegers. 
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Ps Leere 8 Tode ging die Oberbefehlshaberſtelle 
auf den General Rochambeau uͤber, der ſich damals in 
Port⸗ au⸗ Prince befand. Er begab ſich eilig nach dem 
Käp, aber feine Ankunft änderte menig in der Lage der 
Dinge, Man hegte von feiner Kenntniß der Inſel und des 
Charafters der Schwarzen große Erwartungen; aber es 
bleibt fehr zweifelhaft, ob er die Fähigkeit befaß, von feiz 
nen Erfahrungen und Kenntniffen Nuten zu ziehen, und 
ob beſonders fein Koloniftenftolg ihm; bei dem Gebrauch, 
welchen er von ihren hätte machen koͤnnen, nicht verblens 
dete; am aller zweifelhafteſten aber bleibt es wohl, ob 
die allergroͤßten Talente ihn in ſeiner Lage haͤtten von Nu— 
en ſeyn koͤnnen. Die Franzoͤſiſche Armee wurde täglich 
ee und muthlofer, während die der Schwarzen im: 
mer neue Streitkräfte erpielk die ihren Much und ihre 
Zuverſicht erhöhten, 
Mehrere Gefechte von geringer Erheblichfeit fielen 
zwiſchen an Abtheilungeu der beiden Armeen vor 
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1809 Eines der bedeutendften fand, in der Ebene des Hafens 
St. Nicolas, zum Vortheil der Franzoſen Statt, was in 
dieſem legten Zeitraume des Kriegs felten der Fall war. 
Das Treffen dauerte die Nacht hindurch, und als eg zw - 
legt an Waffen vder an Munition fehlte, Famen die Kaͤm⸗ 
pfenden zum Handgemenge, und ſtuͤrzten einander gegen⸗ 
ſeitig ins Meer. % 
FAN RIO aber mwangen die wiederholten Angriffe des 
Feindes die Franzofen, die errungenen Vortheile wieder 
aufzugeben. Glücklicher waren fie bei dem Sort Daus 
phin; welches, nachdem es einen heftigen Angriff zu 
Waſſer und zu Lande einige Zeit aufgehalten hatte, ſich 

zuletzt an den General Clauzel ergab. 

Am Ende des Jahres ſchaͤtzte man die Anzahl der 
in Gefechten und durch Krankheit umgekommenen Fran⸗ 
zoſen auf dreiſſigtauſend, und ob man gleich fort fuhr, 
von Havre und Cherbourg Truppen nach der Inſel ab⸗ 
zuſchicken, ſo wurde jedoch bei jedem Transporte die 
wirkliche Unterſtuͤtzung immer geringer, als ſie es bei dem 
vorhergehenden geweſen war, denn die Mannſchaft be⸗ 
ſtand blos aus ungeuͤbten, aus den durch" die Heere 
der Republik bereits ——— gezogenen, Con⸗ 
ſcribirten. 

Der Anfang des Jahres 1803 zeichnete ſi ch durch 
fein bedeutendes Kriegsereigniß aus. Die Franzofen Biel; 
ten fih in ihren Feſtungen eingefchloffen, und erwarteten 
in einem Zuſtand gaͤnzlicher Erfihöpfung neue DVerftär 
fung. Die Schwarzen, deren Anzahl fäglich wuchs, made 
ten ſich bereit, die Feindfeligfeiten mit erneuten Kräften. 
wieder zu beginnen, in der Hoffnung, den Kampf ſchnell 
zu beendigen. Deſſalines, welcher einſtimmig zum Ober⸗ 
general erwaͤhlt worden war, hatte bedeutende Streitkraͤfte 
in der Ebene des Kaps bereinigt. Unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den zog Rochambeau die SE Truppen an⸗ 


dern Plaͤtzen zu Vertheidigung der Hauptſtadt, umd beidvelS93 
Armeen befanden ſich auf diefe Weiſe zu einer Schlaht . 
bereit, melche beide Anführer noch für einige Zeit zu ver—⸗ 
“ meiden fuchten; da aber in der Nachbarfchaft von Acul 
mehrere Scharmuͤtzel vorgefallen waren, ſo entſchloß ſich 
Rochambeau zuerſt ein Treffen zu wagen. Der Angriff 
begann mit großer Heftigkeit, und die Schwarzen zogen 
ſich eine Zeit lang vor dem Feinde zuruͤck; aber nun kam 
die Reihe an fie, der angreifende Theil zu ſeyn, ſie trie— 
ben die Sranzofen mit großem Verluſte zurück und beim 
Einbruche der Nacht blieben ſie Meiſter vom Schlachtfelde. 
Im Laufe dieſes Tages hatten die Franzoſen unge⸗ 
faͤhr 500 Gefangene gemacht, und, der Gerechtigkeit und 
einer vernuͤnftigen Politik zum Trotze, befahl der Franzoͤ⸗ 
ſiſche General, ohne die geringſte Ruͤckſicht auf die im 
Lager der Schwarzen befindlichen Franzoͤſiſchen Gefange⸗ 
nen zu nehmen, die in ſeinen Haͤnden befindlichen Schwar⸗ 
zen ſogleich niederzumachen. Eine große Anzahl der Opfer 
dieſer Grauſamkeit verlohren nicht gleich auf der Stelle 
das Leben, und dieſe uͤberließ man ihrem Schickſale, in 
einem Zuſtand von Verſtuͤmmelung, deſſen Beſchreibung 
zu ſchauderhaft ſeyn wuͤrde. Ihr Jammergeſchrei, und 
das ihnen durch den Todeskampf ausgepreßte Gewim⸗ 
mer unterbrach die Stille der Nacht auf eine ſchreckliche 
Weiſe, man hoͤrte ſie in weiter Entfernung. Deſſalines, 
der ſogleich von dieſer grauſamen Handlung unterrichtet 
wurde/, beſchloß Das Widervergeltungsrecht auf eine aus⸗ 
gezeichnete Weiſe geltend zu machen. Auf ſeinen Befehl 
mußten die Zimmerleute der Armee waͤhrend der Nacht 
fuͤnfhundert Galgen in einer Reihe errichten, nun nahm 
er alle gefangene Franzoͤſiſche Officiere, fuͤgte noch ſo viel 
Gemeine hinzu, um die Anzahl vollzumachen, und ließ ſie 
ſaͤmmtlich, mit Tagesanbruch, im Angeſicht der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee, aufhaͤngen. Nach dieſer Execution ruͤckten 
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1883die Schwarzen in guter Drdnung vor, griffen die Frans 
zofen mit Heftigfeit an, bemächtigten fich ihres Lagers, 
warfen alle ihre Linien über den Haufen, und verfolgten 
fie, ohne Quartier zu geben, bis vor Die Thore des 
Kaps. ' 
Im Monat April diefes Jahres langte noch eine 
Verſtaͤrkung aus Europa an. Im Mai brach der Krieg 
- zwiſchen Frankreich und Großbritanien wieder aus, Ei, 
ne Engliihe Escadre erfhien an den Küffen von St. 
Domings. Die Franzoſen maren gänzlich in der Kaps 
ſtadt eingefchloffen, und ihre Duartiere außerhalb der 
. Stadt erffreckten fich nicht über zwei Meilen im Umfreig, 
der Platz war von Deffalines enge blofirt, der den Eng? 
laͤndern, bei ihrer Ankunft ein Parlementaͤrſchiff entgegen. 
fandte, um den Kommandanten einzuladen, gemeinfchaftlis 
che Sache gegen die gemeinfchaftlichen Feinde zu machen, 
und ihn um Kriegsmunition zu bitten, am welcher es 
ihm fehlte, Der Englifche Kommandant glaubte fich nicht 
ermächtigt, mit den Schwarzen einen formlichen Verein 
abzufchließen, Hatte aber Fein Bedenken in eine freunds 
fchaftlihe Verbindung mit ihnen zu treten, und feinen, 
für ihre Angelegenheiten fo vortheilfaften, Man die Blo⸗— 
fade von Kap Francais, mit möglichftee Schnelle auszus 
führen. Eine feiner Fregatten ſtationirte öftlich vor Diez 
fem Hafen, und bemächtigte fih in Kurzem einer großen 
Anzahl Fahrzeuge, welche verfuchten, Lebensmittel, die aus 
dem Spanifchen Antheil der Inſel Famen, in die Stadt 
zu bringen. 
Der Muth der Schwarzen wuchs mit den Schwie⸗ 
rigkeiten die ihre Feinde zu bekaͤmpfen hatten, und ſie wa⸗ 
zen zu wachſam, um zu Lande irgend eine Zufuhr zuzu⸗ 
laffen. Indeſſen behauptete fich der Franzoͤſiſche General 
auf feinen Poften mit einer Umerfchrockenheit, die einer 
beffeen Sache würdig getvefen wäre; aber die Noth der 
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Belagerten ſtieg auf eine fo furchtbare Höhe, daß die1803 
Sriegsannalen wenig fo erbarmungswuͤrdige Beifpiele lie 
fern, Rochambeau hat uns die Erzählung von den Zu 
ffand feiner Kriegsgefährten und der Seinigen, wahrend 
- der Dauer diefer Periode, Hinterlaffen, in welcher fie an 
den aller unentbehrlichften Bedärfniffen des Lebens Manz 
gel litten, und den fürchterlichften Hunger nur durch dem 
Genuß ihrer Pferde, Maulthiere, Efel, ja fogar ihrer 
Hunde flillen konnten. Diefe fraf die Reihe zu aller 
Lest, denn fie waren ihre Kriegsgefährten, welche ihre 
graufame Klugheit abgerichtet Hatte, die Schwarzen zu 
verfolgen, und die ihnen jest, da diefe Menfchenjäger mit 
ihren Koppeln fih nun son dem fchüchternen Wild, dag 
fie verfolge hatten, eingefperrt fahen, menigftens dazu 
dienten, den Hungertod auf einige Tage hinaugsufchieben. 
So blieb die Lage der Dinge bis zur Mitte des 
Novembers, wo die Belagerungsarmee fich einiger Außen⸗ 
werke bemächtigte, und fich zu einem neuen Angriff vorbe; 
reitete. Die Unbiegfamfeit des Franzöfifchen Kommandan⸗ 
fen wurde endlich bezwungen; er wußte zu gut, daß ein 
verfuchter Sturm zuverläffig gelingen werde, und fürdh 
tefe in die Hände eines wuͤthenden Feindes zu fallen, 
von welchem er vernünftiger Weife nicht erwarten fonnte, 
daß das Schwert auch nur einen einzigen feiner Krieger 
verfchonen werde; und fo bot er denn eine Kapitulation 
‚an. Die Artifel derfelben wurden den 19 November 
unterzeichnet; es wurde darinnen feftgefeßt, Daß vie 
Franzofen Cap Francais; und die dazu gehörigen Forts, 
innerhalb gehen Tagen, mit fammtlichen Geſchuͤtz, Munition 
und Magazinen, in dem Zuftande, wie fich ſolche am 
Tage der Uebergabe befinden würden, raͤumen, und fich 
mit allen Eriegerifchen Ehrenbezeugungen und ihrem ges 
fammten Privateigenthum auf ihre Schiffe zurückziehen, 
daß ihre Kranken oder Verwundeten in den Spitälern 
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180juruͤckbleiben / wo ſie von den Schwarzen bis zu ihrer 


Geneſung verpflegt werden/ und dann auf neutralen Fahr⸗ 
zeugen nach Frankreich eingeſchifft werden ſollten. 

Dieſe Bedingungen waren vortheilhafter als die Be⸗ 
lagerungsarmee erwartet hatte. Am Tage des Abſchluſſes 
ſandte der Franzoͤſiſche General zwei Officiere mit Vor⸗ 
ſchlaͤgen ab, um wegen Raͤumung des Kaps mit dem 
Engliſchen Befehlshaber zu unterhandeln; die angebote⸗ 
nen Bedingungen wurden verworfen, man ſchrieb andere 
vor, die nun Rochambeau ſeiner Seits nicht annehmbar 
fand; er ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, daß die 
feindlichen Schiffe ſich wegen der ſtuͤrmiſchen Jahreszeit 


nicht mehr lange in der Nachbarſchaft des Kaps wuͤrden 
halten koͤnnen, und er dann Gelegenheit finden würde, der ; 


Wachfamfeit des Feindes zu entgehens 

Den 30 November wurden die Fahnen der hate 
zen auf den Mauern der Kapffadt und der verfchiedenen 
Forts aufgepflanztz da aber der Englifhe Commodore 


die Franzoſen Feine Anſtalt treffen fah, um den Hafen zu 


verlaffen, ſandte er einen feiner Kapitaͤne ab, um fich von 


dem Vorhaben Nochambeau’s und feiner Truppen zu uns 
terrichten. Bei feiner Ankunft in den Hafen wurde dies 


fee Offizier am Bord des Schiffs gebracht, auf welchem 
fi der General Nochambeau befand, und man bat ihn 
die Esfadre unter englifchen Schuß zu nehmen, und zu 

‚verhindern, daß die Schwarzen fie nicht, nach ihren Dro⸗ 
* Hungen und den gefcoffenen Anftalten zu Folge, mit glüs 


h 


henden Kugeln in den Grund bohren. Das Anfuchen. 


der Franzoſen wurde ihnen gewährt, und, nachdem einige 
wenige DBedingungsartifel entworfen und unterzeichnet 
worden waren, benachrichtigfe man unverzüglich den Ge 
neral Deffalines, Daß, da alle in den Hafen befindliche 
Schiffe fih den Großbritanifchen Waffen unterworfen 
hätten, er fich enthalten möge, auf fie zu feuern, fondern 
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fie fo lange in Ruhe laffen fülfe, bis der Wind, der da⸗1803 
mals mit großer Heftigfeit aus Norden Fam, ihre Abs 
fahrt begünftigen wuͤrde. Nicht ohne Schmwierigfeit ver; 
ſtand ſich Deffalines hierzu. Bald darauf erhob ſich ein 
guͤnſtiger Landwind, und die drei Fregatten und ſieben⸗ 
- sehen kleinere Fahrzeuge, aus denen die Franzoͤſiſche Kap⸗ 
flotte beftand, gingen, der gefroffenen Uebereinfunft gez 
‚maß, unter Scanzöfifcher Slagge, unter Segel, feuerten‘ 
ihre Kanonen. ab, - frichen die Segel und ergaben fich. 
Die Zahl der Rrisgögefangenen belief ſich beiläufig auf 
8000 Mann, 

Ein Franzoͤſiſches Detachement befand fih noch im 
Befis von Mole St, Nicolas, unter dem Befehl des 
Generals von Noailles, der von dem Englifchen Commos. 
dore aufgefordert wurde, zu capituliren. Diefer Befehls⸗ 
haber weigerte fih, mit der Verfiherung, daß er noch 
auf fünf Monate Lebensmittel habe, Allein in der fol 
genden Nacht, den 2 December; räumte er den Platz. Bon 
fehs Schiffen, die feine Truppen zurückführen follten, 
entfam nur ein Brigg, auf welchem fich der General be 
fand, die fünf übrigen Sahrzeuge wurden von den Eng⸗ 
ländern genommen; und mit denen, welche Rochambeau 
übergeben hatte, nach Samaifa geſchickt. 

So endigte dieſe ungluͤckliche Unternehmung, Deren 
. Folge in weniger als -zwei Jahren. mehr ald 60000 Mens 
ſchen das Leben foftete, Unter diefen befanden fich 1500 
Dfficiere höheren Nanges, gegen 800 Gefunpheitsbeamte, 
mehr als 33000 Soldaten von allen Waffengattungen;, 
von denen nicht der fechfte Theil in den Gefechten blieb. Sie 
foftete den Schwarzen mehr als 12000 Menfchen, und ein, bei 
der Franzoͤſiſchen Arntee befindlichen, Augenzeuge verfichert, 
daß mehr als 4000 von ihnen ihren Tod theils Durch 
gerichtlich gedungene Mörder, oder unter dent Henker⸗ 
ſchwert fanden, Theils erſchoſſen, Theils wie die ungluͤck⸗ 


eo 
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1803 lichen Schlachtopfer son Nantes, die den Namen des 


berüchtigten Carriers verewigt haben, erfauft wurden. 

Folgende Stelle aus dem Manifefte Chriftophs, wird 
vielleicht Hier nicht am unrechten Orte ſtehen. 

„Auf Leclerc folgte Nochambeau. Diefer fchreckliche 
Agent Bonaparte's machte fih der fchändlichften Verbre⸗ 
chen ſchuldig, er verfchonte weder Gefchleht, noch Kind⸗ 
heit, noch Greifenalter, und übertraf an Graufamfeit die 
unmenſchlichſten Tirannen älterer und neuerer Zeit. Ye 
berall wurden Galgen errichtet, man erfäufte, man vers 
brannte, man folterte; alles auf fein Geheiß, Er erfand 
ein neues Mordwerkzeug, mittelft welchem die auf einans 
der gehäuften Schlachtopfer beiderlei Geſchlechts durch 
Schwefeldampf erſtickt wurden. | 

„In ſeiner unſinnigen Wuth ließ er von Cuba eine 
Menge große Bullenbeißer kommen; fie. wurden ducch 
einen Sranzofen, Namens Noailles, aus einer erlauchten 
Samilie, der aber einer der erfien war, welche, nach der 
Staatsummälzung, ihre Wohlthäter verriethen, nach St. 
Domingo hHerüber gebracht, und mit Ddiefen Hunden, 
welche auf die fluchwürdige Unfterblichfeit ihrer Herren 

 eiferfüchtig zu feyn fchienen, wurden wehrloſe Menfchen 
gehetzt und zerfleiſcht. Worinnen beſtand unfer Verbre⸗ 
chen? Was hatten wir begangen, um eine ſolche Strafe 
zu verdienen? Sollte denn unſer Afrikaniſcher Urſprung 
uns zur unausloͤſchlichen Schmach gereichen? Traͤgt 
denn die Farbe unſerer is ben Stempel emwiger Her⸗ 
abwuͤrdigung? 

„Nach den genaueſten, auf Befehl der Regierung an⸗ 
geſtellten, Unterſuchungen, kamen, waͤhrend des ein und 
zwanzig monatlichen Aufenthalts der Franzoſen auf der 

Inſel mehr als 16000 unſerer Landsleute, unter den an: 
geführten Martern ums Leben. Die von Diefen neuern 
Eroberern an den Haytiern verübte Graufamfeiten über; 


\ 
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trafen die Verbrechen der Pizarro's der Cortez, der Bor 4803 
davillas, jener erſten Geißeln der neuen Welt, noch um 
Vieles. 

„Trotz aller ihrer iſt es uns doch 4 
lungen, dieſe unterdruͤcker von unſerm Boden zu ver⸗ 

treiben.“ 

„um ung für immer vor der Rückkehr Ahnlicher Bars 
bareien und unerhörter Verbrechen zu fichern, faßten wir 
den Entfchluß, das fremde Herrfcherioch abzufchütteln, 
und dem zu Folge wurde am 1ffen Jaͤnner 1804 in eis. 
ner allgemeinen Verfammlung der Stellvertreter der Nas 
“ion die Unabhängigkeit Hayti's feierlich erFlärt, und wir 
eifteten den Eid frei und unabhängig zu flerben, und 
ind nie wieder irgend einer fremden Gewalt zu unter⸗ 
verfen.“ 
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N, Schwarzen hatten die Zwifchenzeit;, von der Einz 


ftellung der Seindfeligfeiten, big zur Abreife der Franzo— 
fen, benußt, um die neu zu beginnende Ordnung der 
Dinge. vorzubereiten. Der erfte oberherrliche Schritt des 
Dbergenerals war ein an die Einwohner von Cap» Frans 
cais erlaffener Aufruf, „um die Beforgniffe, die fie bei- 
Annäherung der veränderten Einrichtungen beuntuhigen 
fönnten, zu entfernen. Er fagte in demfelben: „Daß 


der nun beendigte Krieg durchaus feinen Bezug auf Die 
Einwohner der Kolonie gehabt habe, und die Ruhe Aller, 


fie feien von welcher Farbe fie wollen, ſichern werde.“ 


Er erflärte „Daß in den gegenwärtigen Berhältniffen ſei⸗ 


„ne Handlungsweiſe ſich immer gleich bleiben werde, und 


‚bemerkte zugleich, Daß die den Einwohnern aller Klaſſen 


in Jeremie, Cayes, und Port; au: Prince mwiederfahrne, 
„Behandlungsart, feine Nechtlichfeit und Ehrliebe vers 


mbürge. 4 Er Iud diejenigen, denen die Entfernung aus 
der Inſel fchmerzlich ſeyn Fünnte, ein, da zu bleiben, und 


verficherte fie, daß fie unter feiner Staatsverwaltung Nur 
he und Sicherheit finden würden; übrigens erlaubte er 
allen, die geneigt wären, der Franzöfifchen Armee zu fol 

gen, es zu thun.“ 
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Den Tag vor der Räumung des Platzes wurde eine 1803 


zweite Bekanntmachung publicirt. Sie war von Deſſali⸗ 
nes, Chriſtoph und dem Muͤlatten Clervaux — 
und folgenden ri | 


Im Namen der Schwarzen und der Farbigen. 


Die Unabhängigfeit von St. Domings ift feierlich 
merkläre worden, Wir haben, nach Wiedereroberung um, 
„ſerer urſpruͤnglichen Würde, unfere Rechte gefichert, und 
„wir ſchwoͤren, fie nie wieder irgend einer Macht der 
„Erde abzutreten. Der ſchaͤndliche Schleier der Vorur⸗ 
ntbeile iſt zerriſſen; er bleibe es auf immer! Wehe dem, 
der feine blutigen Fetzen wieder fammeln wollte! 4 

„Indem wir unſere Umabhänigigfeit üffentlich er 
flären, unterfagen wir euch, ehemaligen, jest in fernen 
Gegenden herumirrender Grundeigentfumsbefigern auf 
St. Domingo, nicht ohne Ausnahme, die Ruͤckkehr auf 
eure Befisungen; fern fei von uns diefer Gedanfe, Es 
ift uns nicht unbefannt; daß viele von euch ihren frühern 
unrichtigen Anfichten entſagt, die Ungerechtigkeit ihrer che; 
maligen ungeheuern Anmaßung feierlich aufgegeben, und 
die Gerechtigfeit der Sache, für welche wir feit zwoͤlf 
Jahren unfer Blut vergoffen, anerfannt haben, Diejeni; 
gen, welche diefe Öefinnungen hegen, werden wir als Brüder 
behandeln, fie fünnen für immer auf unfere Achtung und 
Freundſchaft rechnen; fie mögen zuruͤckkehren. Die Gott 
heit die ung befchügt, der Gott der Freien unterfagt ung, 
- unfere fiegreichen Waffen gegen fie zu fehren, Was aber 
diejenigen betrifft, welche von einem thörichten Stolze 
eingenommen, eigennüßige Sklaven ihrer fErafbaren Ans 
maßungen, und verblendef genug find, fich für die Duintz 
eſſenz der menfchlihen Natur zu halten, und behaupten, 
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) 1803ſie waͤren von dem Himmel zu unſern Herren und Tiran⸗ 
| sen beffimmt, vdiefe mögen fich hüten, dem Boden von 
| St, Domings fich zw nähern; ihrer warten hier Keften 
| und Verbannung, Mögen fie bleiben wo fie find, und 
| in ein wohlverdientes Elend verfunten, durch die Verach⸗ 
| tung der von ihnen nur zu lang verhöhnten Biedermaͤn⸗ 
) ner beftraft, ihr jammerliches Dafein ———— und un⸗ 
| 

| 

| 











bemerft hinſchleppen. 

Wir haben geſchworen ohne Nachfichf gegen dieje⸗ 
nigen zu verfahren, die es wagen koͤnnten, gegen uns 
von Sklaverei zu ſprechen; wir werden unerbittlich, ja 
vielleicht ſogar grauſam gegen die Truppen ſeyn, die den 
eigentlichen Zweck, für welchen fie ſeit 1789 ununterbro⸗ 
chen gekaͤmpft haben, aus den Augen verliehren, und aus 
Europa zu uns heruͤberkommen koͤnnten, um Tod und 
Snechtfchaft unter ung zu verbreiten; Fein Opfer wird 
Männern, denen man dag hHöchfte aller Güter rauben 
will, zu theuer, ihrer Kraft nichts unmöglich feyn. Muͤß— 
ten wir Ströme Bluts fließen laffen, müßten wir gu Er; 
haltung unferer Freiheit fieben Achtel des Erdbodeng in 
| Slammen feßen, dennoch würden wir vor dem Nichterftuhl 
der ewigen Gerechtigkeit gevechtfertige erfcheinen, die die 
ı Menfchen nicht gefchaffen bat, um fie unter einem fo har⸗ 
ıj ten und entehrenden Joche ſchmachten zu laſſen. 

Wenn bei den verſchiedenen Statt gefundenen, un 
ruhigen Bewegungen, einige Grundeigenthümer, über die 
| wir ung nicht zu beflagen hatten, Dpfer der Grauſam⸗ 
') feit von Soldaten oder Landanbauern geworden find, die 
| von der Erinnerung an früher erlittene Unbill zu fehr er; 
N griffen, die gutmüthigen und menfchlichen Pflanger von 
Il | den gefühllofen und grauſamen zu unterfcheiden nicht vers 
ı mögend gemefen find, fo beflagen wir mit allen gefühl: 
I vollen Seelen ihr trauriges Long, und erflären maͤnnig⸗ 
fih, daß dieſe Unthaten, was auch Lebelgefinnte Hier 


\ 
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uͤber ſagen koͤnnen, ganz gegen unſern Willen begangen 
worden ſind. Es war, bei der Criſis, in welcher ſich 
die Kolonie befand, unmöglich, dieſe Abſcheulichkeiten zu 
verhindern, oder ihnen Einhalt zu thun. Wer die Ge⸗ 
ſchichte auch nur oberflaͤchlich kennt, weiß, daß ein, Durch 
bürgerliche Unruhen zerfleifchtes, Volk, wäre es felbft das 


1803 


gebildetfte des Erdbodens, fich allen Arten von Unords 


nungen überläßt, und daß das, in Revolutionszeiten zu 
wenig geachtete, Anfehn der Anführer, die Schuldigen 
nicht immer beftrafen kann, ohne noch größere Unordnung⸗ 
en zu veranlaffen. Aber die Morgenröthe des Friedens läßt 
ung den Schimmer einer minder ffürmifchen Zufunft ers 
blicken. Seßt, da Ruhe und Sieg auf die Stürme eis 
nes ſchrecklichen Siegs gefolgt find, wird in St, Dominz 


go fih alles zum Beffern umgeffalten, und Gerechtig⸗ 


keit wird fortan am Ruder ſitzen. 


„Gegeben im Hauptquartier von Fort⸗ Dauphin den 
22 November 1803. | 


(Unterzeichner. ) — 55 Chriſtoph⸗ 


lervaux. 


Die endlich frei gewordenen Schwarzen entſchloſſen 
ſich nun, den Namen, welchen die Europaͤiſchen Erobes 
ver der Inſel gegeben hatten, mit dem urfprünglichen Na⸗ 
- men derfelben „Hayti“ zu vertauſchen. Den 1 Jänner 


des folgenden jahres unterzeichneten die Generale und 


Anführer der Armee, im Namen deg Haytiſchen Volks, 
eine fürmliche Unabhängigfeitserflärung, und fagten fih 
durch einen feierlichen Eid für immer von Stanfreich Iog, 
indem fie, „lich unter einander, ihren Nachkom— 
‚men, und dem ganzen Erdfreis ſchworen,“ 
eher zu fterben, als fich aufs Neue der Europäifchen 
Herrſchaft zu unterwerfen. Zugleich ernannten fie os 
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lı 1804hann Jacob Deſſalines zum General⸗ Gouverneur auf Le⸗ 
benszeit, indem ſie ihm volle Gewalt ertheilten, Geſetze 
| iu erlaſſen, über Krieg und Srieden su rn und 

| feinen Nachfolger zu ernennen. 
I Eine der erften Handlungen der neuen ERROR 
| war diejenige r Neger und Mulatten, die fich in Die ver. 
1 einigten Staaten von Amerika zuruͤckgezogen haften, zur 
0 Ruͤckkehr nach Hayti aufzufordern. Bei der erſten polis 
tiſchen Erſchuͤtterung hatten viele reiche Pflanzer die In⸗ 
ſel verlaſſen, und ſich auf das Amerikaniſche Feſtland ge⸗ 
N flüchtet. Sie hatten ihre Sflaven mitgenommen; aber 
il Noch und Mangel hatte fie bald gezwungen, diefe Sflas 
l ‚ven fich felbft zu überfaffen; auch waren Schwarze und 
| Zarbige zu verfchiedenen Zeitpunkten der Revolution freis 
ji foillig ausgewandert, und eine große Anzahl derfelben 
ı | befand fich jeßt im Elend, fo daß ihnen felbft Mittel 
fehlten, in ihr Land zuruͤckzukehren. Deffalinesierließ das 
her einen Aufruf, worinnen er den Amerifanifhen Schiffs⸗ 
kapitaͤnen für jeden Haytiſchen Schwarzen oder Farbigen, 
den fie nach Hayti bringen würden, Vierzig Dollars zur 
ficherte. "Der befannte Charakter Deffaline’s erlaubt nicht, 
dieſe Maßregel als eine bloße Folge feiner menfchenfreund; 
lichen Gefühle zu betrachten, fondern Diefer Häuptling 
fahe fih in der Nothwendigkeit, feine Armee zu ergangen, 
und die durch der Krieg erfchöpfte männliche Bevölkerung 
der Inſel machte es ihm zum Gefeß; alle Hafen des 

. Staats dieſen Ausgewanderten zu öffnen. 

Mi Eine: andere Maßregel gang verfchiedener Het ward 
t von dem Generalgouverneur zu gleichem Zwecke ergriffen; 
| bei den Unterhandlungen mit einem Englifchen Agenten 
— von Jamaica erbot ſich Deſſalines, unter andern den 
Englaͤndern zugeſtandenen Handelsvortheilen, den Neger⸗ 
ſchiffen ſeine Haͤfen zu oͤffnen, und Grosbritanien ein 
ausſchließliches Privilegium fuͤr den Sklavenhandel nach 
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Hayti zu geben. Aber von diefem Menfchenhandel e171804 
wartete er feine Sklaven, fondern Soldaten, und ein 
Amerifanifcher Reifender, der fich mit, ihm verfchiedentlich 
über diefen Gegenftand unterhielt, erzählt, daß, als exe 
- feine Mißbillfigung über diefen Plan zu erfennen gab, 
der dieſen [handlichen Afrikaniſchen Küftenhandel nicht 
anders als begünftigen müffe, Deffalines fich durch die 
Bemerfung vertheidigte, daß, er möge nun feine Maß; 
regel zur Ausführung bringen oder nicht, eine gleiche 
Anzahl Schlachtopfer alljährlich von dorther meggeführe 
wuͤrde, und daß er das Loos diefer Unglücklichen nur 
erträglicher mache, indem er fie zu Soldaten gebraucher 
und ſie auf diefe Art vor der Knechtſchaft bewahre, die 
fie in den übrigen weftindifchen Kolonien erwarte, 

Dei der Räumung des Kaps von den Sranzöfifchen 
Truppen, hatten die Sranzöfifchen Einwohner die Erlaub⸗ 
niß und die Mittel erhalten; mit ihren bewaffneten Lands⸗ 
leuten abzureifen, aber, da der Verfuch zu gefährlich ges 
weſen wäre, im Angeficht der Englifhen Flotte, die den 
Hafen blokirt hielt, die Einfhiffung ihrer Baarfıhaft und 
ihrer Mobiliareffecten zu verfuchen, fo haften fich faft alle 
entfchloffen, zurück zu bleiben, und fich, wider ihren Wils 
len, der Nechtlichfeit, oder vielmehr der Willkuͤhr Deffaliz 
nens überlaffen, Man wußte, daß alle Weiße, die bei 
Chriſtophs Rückzug von Cap ; Frangais mit weggefuͤhrt 
worden waren, nad) dem Friedensabfhluß zwifchen Le 
eleve und den Schwarzen, in aller Sicherheit hatten zus 
rückfehren koͤnnen, man hatte in Erfahrung gebracht, daß 
fie, während der ganzen Zeit ihrer Abwefenheit, von 
Zouffaint und feinen Stelldertretern gut behandelt wor⸗ 
den waren. Nun war freilich Touſſaint nicht mehr am 

‚ Leben, aber es läßt fich wohl mit Wahrfcheinlichfeit vers 
muthen, daß die Hoffnungen der weißen Bewohner von 
Caps Français und den Übrigen Quartieren der Inſel 

24 
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| 480Anicht würde getäufcht worden ſeyn, wenn nicht: gerade 
— Deſſalines der Nachfolger jenes Oberhaupts geweſen waͤre. 
N Man weiß nicht, twelche geheime Abfichten der neue 
N Generalgouverneur hatte, als er den weißen Einwohnern 
\ Schuß und Sicherheit zufagte, aber fo viel ift gewiß, 
1 daß einige wenige Wochen vergingen, ehe er den beſtimm⸗ 
[1 ten Entfchluß faßte, fie auszurotten. Sobald er fich aber 
| zum lebenslänglichen Gouverneur. hatte ernennen laffen, 
| fo erließ ex eine Befanntmachung; in welcher er voller 
ı Bitterkeit ale Verbrechen der Franzoſen in Erinnerung 
| 

| 

| 


| brachte, und die Rache der — uͤber ſie — 
\f rief. 


Iſt es hinreichend ‚4 fagte es ‚rdie Barbaren aus 

unſerm Lande vertrieben zu haben, die es ſeit Jahrhun⸗ 

derten mit Blute duͤngten? Nein, es iſt nicht genug die 
verſchiedenen Parteien unterdruͤckt zu haben, die nach der 

Reihe mit dem Trugbilde der Freiheit ſpielten, welches 
Frankreich ihnen vorgauckelte. Es iſt noͤthig, durch eine 
Handlung von Nationalkraft das Reich der Freiheit fuͤr 

immer zu ſichern. Es iſt noͤthig, dieſer unmenſchlichen 
Regierung, die bis jetzt unſere Seelenkraͤfte in einen Zu⸗ 

ſtand von erniedrigender Erſtarrung gefangen hielt, alle 
Hoffnung zu benehmen, uns nochmals in Sklavenfeſſeln 

zu ſchlagen. Die Generale, welche eure Streitkraͤfte zum 
Kampf gegen die Tirannei führten, haben noch nicht gez 

nug gethan. Ueberall herrſcht noch der Franzöfifche Nas 

mes; alles erinnert ung an die Graufamfeiten diefes bar⸗ 

ıı barifchen Volks. Unfere Gefeße, unfere Sitten, unfere 
0 Städte, kurz alles träge Sranzöfifches Gepräge, Was 
i) fage ih? — noch giebt es Franzoſen auf unferer Inſel. 
—4 Wenn werden wir, die wir, ſeit vierzehn Jahren Opfer 
N unſerer Leichtgläubigfeit und unferer Duldung, nicht durch 
ie die. Sranzöfifchen Armeen, fondern, durch die Hinterliffige 
—4 Beredſamkeit der Proclamationen ihrer Agenten beſiegt 
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worden find, wenn, ſage ich, werden wir es endlich muͤ⸗ 1804 


de werden, einerlei Luft mit ihnen zu athmen? Was has 
ben wir mit diefem blutduͤrſtigen DVolfe gemein? Shre 
Graufamfeit in Vergleichung mit unſerer Mäßigungs , +» 
ihre Farbe gegen die infrige +. Der Zwiſchenraum 
des Meeres der uns rennt ... unſer ung an ihnen 


raͤchendes Chima ... alles beweiſt ung deutlich, daß fie 


nicht unfere Brüder find, daß fie e8 nie ſeyn werden/ 
und, wenn ſie bei uns eine Freiſtatt finden, ſie nichts 
als Unruhe und Zwietracht anſtiften werden. Buͤrger, 
Männer, Weiber, Kinder und Greiſe! Blickt um euch 
auf dieſer Inſel, ſucht eure Weiber, eure Gatten, eure 
Brüder; eure Schweſtern... Was ſag' ih? ſucht 
ihr eure Kinder ... Eure Säuglinge! — was iſt aus 


ihnen geworden? Statt dieſer theuern Opfer, erblickt euer 


— 


Auge nur ihre Mörder, — Tiger, noch mit Blute bedeckt, 
deren heillofe Gegenwart euch eure Gefühllofigfeit, eure 
Langfamkeit fie zu beftrafen vorwirft. Was zögert ihr 
die Schatten eurer Lieben zu verfühnen ? Könnt: ihr hof 
fen; daß dereinft eure Huͤlle in Frieden neben euern Bir 
tern ruhen wird, wenn ihr die Tirannei nicht: vernichter? 
Wollt ihr zu ihnen in die Gruft hinabfleigen, ohne fie 
gerächt zu haben? Ihre Gebeine werden die elirigen zu⸗ 
ruͤck ſtoßen. Und ihr tapfre Männer, unerſchrockne Krie⸗ 
ger, die ihr, gegen eure Leiden unempfindlich; euer Blut 
verfprißt Habt; um die Freiheit ind Leben zu rufen, wiſ⸗ 


ſet, daß ihr nichts gerhan habt, wenn ihr den Nationen 


nicht ein fchrecfliches, aber gerechtes Beiſpiel der Rache 
gebt, die ein tapferes Volk, das die Freiheit wieder er⸗ 
rungen hat, und entſchloſſen iſt, fie zu behaupten, auszu⸗ 
üben verpflichtet iſt. Entſetzen feheuche diejenigen zurück, 
die es verfuchen Fönnten, ung derfelben nochmals zu bez 
vauben; Laßt’ uns den Anfang mit den Franzofen ma⸗ 
hen; Erzittern mögen fie, wenn fie fih unfern Ufern 
24 * 
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4804nahen, wenn nicht bei der Erzählung der an uns veruͤb 
ten Graufamfeiten, doch wenigſtens vor dem furchkbaren 
Entfchluffe den mir faffen werden, jeden Franzoſen, der 
ed wagen koͤnnte, den Boden der Freiheit mit feinen fluch⸗ 
würdigen Zritten zu berühren, dem Tode zu weihen. 


„Sklaven? .... laßt dieſen entehrenden Beinahmen 
den Franzoſen, ſie haben es verdient die Freiheit zu ver⸗ 
liehren. Laßt uns richtigern Spuren folgen, andern Na⸗ 
tionen nachahmen, die, in die Zukunft blickend, aus 
Furcht, den Nachkommen ein Beiſpiel von Feigheit zu 
hinterlaſſen, ihre Vertilgung der Schmach vorgezogen ha⸗ 
ben, lebend aus den Reihen der Voͤlker geſtrichen zu 
werden. Huͤten wir uns zu gleicher Zeit, daß ein Geiſt 
der Proſelytenmacherei unſer Werk nicht zerſtoͤre. Laſſen 
wir unſere Nachbarn in Ruhe, Friede ſey zwiſchen ihr 
nen und uns; aber Fluch treffe den Namen: Franzos, 
ewiger Haß ſey Frankreich geſchworen! Dies ſind unſere 
Grundſaͤtze ... Laßt ung alſo ſchwoͤren, frei und unab⸗ 
haͤngig zu leben, und den Tod allem vorzuziehen, was 
uns wieder unter das Joch bringen koͤnnte; laßt uns 
ſchwoͤren, die Verraͤther und die Feinde unſerer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit immer zu verfolgen.“ 


Im Monat Februar erließ die Regierung eine min; 
der heftige Bekanntmachung, der man blos die Aufhebung 
der verfprochenen Amneſtie zum Vorwurf machen Fonnte, 
Sie verordnete eine gerichtliche Unterfuchung gegen die 
Urheber und Mitanftifter, der, unter. der Verwaltung Le 
clerc8 und Nochambeau’s, mit. Falten Blute veranftalteten 
unmenfchlichen Mebeleien: ‚mehr ald 60000. Schwarze, 
hieß es in diefer Proklamation, in welcher fi der. Geift 
der Rache Durch Uebertreibung ausſprach, „waͤren durch 
die Armeen der Weißen, Elan erftickt, ochente— oder 
erſchoſſen worden.“ 
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Die Einwohner und die Armee im Allgemeinen wa⸗1804 
ven fo fehr zur Mäßigung geneigt, daß alle diefe Aufs 
reißungen, welche, verbunden mit den Erinnerungen an 
die neuerlich erduldeten Mißhandlungen, wohl in jedem 
andern Sande einen, Tod und Verderben verbreitenden;, 

Volksaufſtand erregt Haben wuͤrden, bei dieſem, des Kriegs 

und Blutvergießend müde gewordenen, und ſich nur nach 

Ruhe und Frieden fehnenden, Wolfe, ihren Zweck gänzlich 
verfehlten. 

Nachdem Deſſalines ſich einige Zeit vergebens be⸗ 
muͤht hatte, das Volk zum Werkzeuge ſeiner blutduͤrſtigen 
Pläne zu machen, entſchloß er ſich endlich, fie durch eine 
militärifche Erpedition auszuführen, und. durchzog nad) 
und nach die verfchiedenen. Städte, wo noch Franzoſen 
zurückgeblieben waren, Diefe Unglüclichen; wurden, mit 
Yusnahme einiger, Die aus befonderer, ihnen ſehr zur 
Ehre gereichender Rückficht, verfchont blieben, ſaͤmmtlich 
vor ſeinen Augen und. auf feinem Befehl, durch die, mit 
dieſem fchrecklichen Gefchäft beauftragten; FE nie⸗ 
dergemacht. Bart 

Dies Blutgefchäft wurde allenthalben, auf diefelbe 
Weiſe, und genau nach Vorſchrift des Oberbefehlshabers 
ausgeführt, Man Hatte die noͤthigen Maßregeln getrof⸗ 
fen, um zu verhindern, daß die auf der Inſel anfaßigen 
Fremden nicht in das, blog den Franzoſen beſtimmte, Schick⸗ 
ſal verwickelt wuͤrden. 

Auf dem Kap, wo dieſes Trauerſpiel in der Nacht 
vom 20 April Statt fand, wurde zu Vermeidung jedes 
Mißgriffs, den Abend zuvor eine ſtarke Wache vor die 
Wohnungen aller in der Stadt befindlichen Amerikaner 
geſtellt, mit dem Befehl, Niemanden, wer es auch ſey, 
ſelbſt nicht einmal einen ſchwarzen General, ohne Einwil⸗ 
ligung des Dberbefehlshaberg, einzulaffen, und diefe Be 
fehle wurden fo pünktlich vollzogen, Daß einer dieſer Bes 
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180 lborrechteten welcher einigen Frangoſen einen Zufluchtsert 
bei ſich gewaͤhrt hatte, ſie bis zu Ende des Blutbades 
unter ſeinem Schutz behalten konnte. * 

Die Franzoͤſiſchen Prieſter, die Wundaͤrzte und ei⸗ 
nige Andere, welche, waͤhrend des Kriegs, ſich durch 

I! Menfchlichfeit gegen die Schwarzen ausgezeichnet hatten 

9 im Ganzen ohngefähr der zehnte Theil der ganzen Frans 

| zöfifchen Bevölkerung, wurden: verfchont, Die Mebelei _ 

| 

| 














* uͤbrigens allgemein, weder auf Alter noch Geſchlecht 
| wurde Nückficht genommen, und die perfönfiche Sicher: 
| heit; deren ſich die Amerikaner zu erfreuen hatten, konnte 
| nicht verhindern, daß nicht auch) fie die Schrecken dieſer 
I Nacht häften empfinden follen. In Eugen‘ Zwiſchenraͤu⸗ 
I! men hörten fie das Krachen der Artfchlage an der Thuͤre 
|| eines Nachbarhauſes, deffen Bewohner dem Tode geweiht 
| wæaren, bald war fie aufgeſprengt. Herzzerfchneidendes Jam⸗ 
mergefchtei ertönte unmittelbar darauf, ihm folgte num 
eine grauenvolle Stilfe, und wenige Minuten fpäter vers 
nahm man die Tritte des Goldatenhaufend, der fich eis 
- nem andern Haufe näherte, um dies — aufs 
Neue zu beginnen, 
Folgende Schauder erregende Thatſache elehnet Deſſa⸗ 
line's Charakter in ſeiner ganzen Treuloſigkeit und! Grauz 
| famfeit; er ließ in den Tagblättern öffentlich befannt 
Bi machen; daß die Durch Die Verbrechen det Sranzofen herz 
| beigeführte Nache vollftändig genug ausgeübt worden fei, 
und forderte alle, dem Blutbade entgangene, Frangofen auf, 








Mi | fih auf dem Hauptplage zu verfammeln, um Sicherheits 
r ſcheine in Empfang zu nehmen. Die Eleine Anzahl Unglück, 
\ licher, welche das Blutbad vorausgefehen, und fich der 
# 


Fi Gefahr zu entziehen gewußt hatten, kamen num aus ihren 

| Zufluchtsoͤrtern hervor, und begaben fich aufden Marktplatz; 
—2 aber ſtatt die verſprochenen Sicherheitsſcheine zu erhalten, 
wurden ſie ſogleich auf den Richtplatz gefuͤhrt und er⸗ 
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(öofen. Der Fleine Fluß, der durch Caps Francais — 
war buchſtaͤblich vom Blute geroͤthet. 

Die von der grauſamſten Rachſucht eingegebenen 
Maßregeln Deffaline’s waren meit entfernt; ſelbſt bei feis 
‚nen Waffengefährten, allgemeinen Beifall zu finden, Die 
Mißbilligung Chriſtophs mar Fein Geheimniß, obgleich 
die Sorge für feine eigne Sicherheit diefen Anführer Hinz 
derte, ſich laut dagegen zu erklären, Der Neger Tele 
mach und ein anderer Officier waren weniger vorfichtig; 
fie äußerten ihren Abfchen gegen dergleichen Blutfcenen, 
und fogleich wurde ihnen die Strafe auferlegt, zwei im 
Fort befindliche — Franzoſen eigenhaͤndig zu er⸗ 
wuͤrgen. 

Uebrigens ſuchte Deſſ alines durchaus nicht, irgend 
"jemanden Anden für die von ihm begangenen oder an 
geordneten Berbrechen verantwortlich zu machen. In fol 
gendem; an die Bewohner von Hayti, zu Ende des Aprils 
erlafienen, Aufruf, prahlt ver noch recht mit Demfelben; 
und ruͤhmt ſich feiner Geiftesüberlegenheit über die enge 
herzigen Anfichten derjenigen, die ſich diefer erhabenen 
Handlung von Strenge hätten enfgegenfesen wollen; eis 
ner Handlung, deren Nothwendigkeit und Gerechtigkeit 
darzuthun, er fich amgelegen fein läßt, während er zu 
zeigen fucht, daß fein Siſtem gerade das Gegentheil von 
dem des Zouffaints Eouvertüre fei, dem ed, feiner Be 
hauptung nach, wenigſtens an Seftigfeit, wo nicht ger 
an treuer Anhänglichkeit an feiner Kafte gefehlt habe, 

Die ſchwaͤrzeſten, bis jet unerhörten Verbrechen, 4 
fagt ee in dem erwähnten Aufrufe, vor denen die Nas 
tur zurück fchaudert, ſi nd von den Sranzofen begangen 
worden, 

„Endlich aber Hat die Stunde der Rache gefchlagen, 
und die unverfühnlichen Feinde der Menfchenvechte has 
* die Strafe fuͤr ihre Verbrechen empfangen. 
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III \. 1804 ein über ihren Häuptern erhobenen Arm Kat m 
I lange gezögert, fie zu zerſchmettern, aber, nachdem end⸗ 
I lich die Gevechtigfeit Gottes duch ihm das Zeichen ges 
| geben hatte, haben eure gewaffneten Hände mit dem günz 
| ftigften Erfolge die Art an den Baum der Sklaverei und 
I der Vorurtheile gelegt. Vergebens hatte ihn die Zeit und 
|| die höllifche Staatsfunft der Europäer mit dreifachen 
| Erze umgeben, ihr habt ihn feiner Einfaffung beraubt, 
| 
| 








und eure Bruſt damit umpanzert, um; wie eure Seinder 
| graufam und mitleidglog zu werden. | 
| „Wie ein, aus feinen. Ufern gefretener Waldſtrom, 
I der alles; was er auf feinem Wege trifft, verheert; hat 

|| eure rächende Wuth, alles was fich ihrem umgeftümen 
/ Laufe entgegenfeßte, über den Haufen geworfen. Mögen 
| alle Wernichter der Unfchuld, alle Unterdrücker des Menz 

fchengefchlechts untergehen. 

Wie? Wir, die wir, feit mehreren Jahrhunder⸗ 
ten unter dem Joche ſeufzend, ein Spiel der Leidenſchaf⸗ 
ten und der Ungerechtigkeit der Menfchen, fo wie der 
Saunen des Glücks geweſen find, wir verſtuͤmmelte Dpfer 
franzöfifcher Habſucht, ſollten / nachdem mir, mit Bei⸗ 
fpiellofer Geduld und Ergebung, diefe unerfättlihen Uns 
terdrücker durch unfern fauern Schmeis bereichert haben, 
noh einmal mit anfehen, wie dieſe verruchte Horde von 
Neuem, ohne Nücficht auf Alter und Gefchlecht, auf 
unfere Vernichtung finnt, ohne Daß wir, die in ihren 
Augen ohnehin für Menfchen ohne Charakter und Muth 
gelten, ihnen nicht den Dolch der Verzweiflung ins Herz 
hätten ftoßen follen? Welcher Haytier iſt verworfen ges 
nug, feiner Wiedergeburt fo unmerth, um nicht überzeugt 

ll gu ſeyn, Daß er durch Ausrottung diefer blutgierigen Tiger 
| den Willen der Vorſehung erfüllt habe? Gäbe es einen 
| folhen, er fliehe aus unferer Mitte, die ergürnte Natur 
Ei ſtoͤßt ihn von und aus, möge er fein ehrloſes Dafein fern 
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son uns dahinfchleppen, die Luft, welche wir afhmen, 1804 
iſt feinen gefühllofen Organen nicht angemeffen, es ift die 
Luft der Freiheit, fie ift vein, erhebend, fiegreich! 

„Ja wir haben diefen Menfchenfreffeen, Krieg, Vers 
brechen und Mißhandlungen zurückgegeben. Ja, ich has 
be mein Vaterland gerettet, ich habe Amerifa gerächt ! 
Dies Bekenntniß, Das ich im Angefichte des Himmels - 
und der Erde ablege, ift mein Stolg, mein Ruhm, was 
kuͤmmerts mich, ‚welche Meinung meine Mitbürger umd 
die zukünftigen Gefchlechter von meinem Betragen hegen 
werden? Sch Habe meine Pflicht gefhan, ich bin mit 
mir zufrieden, dies iſt mir genug, ' 

„Aber die Erhaltung meiner unglücklichen Brüder, 
und das Zeugniß meines Gewiffens find nicht meine eins 
zige Belohnung, Sch habe gefehen, wie zwei Klaffen von 
Menfchen, beftimme einander zu lieben, fich gegenfeitig 
geholfen und geſchuͤtzt, wie dieſe, in einem andern Welt 
theile mit einander vermifcht und verbreitet, nach Nache 
duͤrſtend, fich um den. Ruhm geftritten Haben, den erffen 
Streich zu führen. Neger und Mulatten, welche die Hinz 
terliffige Staatsfunft der Europäer fo lange Zeit zu ent 
zweien gefucht hat, ihr, die ihr jeßt vereint nur eine Tas 
milie bildet, allerdings mußte eure völlige Vereinigung 
mit dem Blute eurer Mörder verfiegele werden. Gleicher 
Sammer hat auf euern geächteten Nacken gelaitet, ein 
gleicher Eifer, eure Zeinde zu zerſchmettern, hat euch bes 
feelt. Ein gleiches Loos ift euch beftimmt, und euer ges 
meinfchaftlicher, Vortheil muß euch fortan ungertrennlich 
machen. Bleibt diefer Eöftlichen Eintracht, dieſem bes 
glückenden Bunde ſtets treu, fie find Das Unterpfand euz 
ver Wohlfahrt; eurer Freiheit, eurer fortfchreitenden Groͤ⸗ 
ße; auf ihnen beruht das Geheimniß unuͤberwindlich zu 
ſein. 

„Um dieſes Buͤndniß zu befefligen, iſt es usthig, 
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r 180euch die gegen uns beruͤhten Abſcheulichkeiten ins Gedaͤcht⸗ 


niß zuruͤckzurufen; ich meine hauptſaͤchlich die in der 
Stille und Kaltbluͤtigkeit des Kabinets beſchloſſene Ver⸗ 
tilgung der ganzen Bevoͤlkerung dieſer Inſel! Man war 


unverſchaͤmt genug, mir die Ausfuͤhrung dieſes ſchauder⸗ | 


haften Plans, nachdem die Sranzofen fchon den Anfang 


‚gemacht hatten, mit der Ruhe und Unbefangenheit einer; 


an folhe Verbrechen gewoͤhnte, Sinnesart, anzutragen, 

„Guadalouppe iſt auggeplündert und verheert, noch 
rauchen feine Trümmern von dem Blute feier Kinder! 
Frauen und Greife hat der Mordftahl getroffen! Selbft 
Pelage, nachdem er fein Vaterland und feine Brüder 
ſchaͤndlich verrathen hatte, iſt das Opfer ſeiner Treuloſig⸗ 


Fort dich in die Luft ſprengteſt, als Tirannenketten zu tra⸗ 
gen! weit entfernt, daß dein ſchoͤner Tod unſern Muth 


ſchwaͤchen koͤnnte, wird er nur dazu dienen, unſern Ent⸗ 


ſchluß zu befeſtigen, dich zu raͤchen, oder dir zu folgen. 
Wie klaͤglich iſt das Loos unſerer in Europa zerſtreuten 
Bruͤder? und welcher entſetzlicher Despotismus (furcht⸗ 
barer Vorlaͤufer des Todes) wuͤthet auf Martinique! Un⸗ 
gluͤckliches Volk! koͤnnte ich dir zu Huͤlfe fliegen, und 
deine Ketten zerbrechen! — Ah eine umuͤberſteigliche 
Scheidewand trennt und von einander! Aber vielleicht 
wird ein Funfen von der Flamme, die ung durchgluͤht, 
fih in euerm Innern entzuͤnden, vielleicht werdet ihr, 
durch Das Gerücht von unferer Ermannung, aus eurer 
Schlafſucht ploͤtzlich erweckt, mit bewaffneter Hand eure 
geheiligten und unverletzbaren Rechte geltend machen. 
„Wenn nach dem, von mir mit vollem Rechte gege⸗ 
benen, furchtbaren DBeifpiele, die göttliche Gerechtigkeit 
früher oder fpäter, Fräftige, über die Schwäche des Pb; 


beid erhabene Männer, zum Schrecken und zur Vernich⸗ 


keit geworden! Braver und unfferblicher Delgreffe, der 
du Jieber mit dem die zur Vertheidigung anvertrauten 
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fung der Böfen auf die Erde fendet, dann zittert tiranis 504 
ſche Ufurpatoren, Geißeln der neuen Welt, unfere Dolche 
find gefchliffen, eure Strafe erwartet euch! Sechzigtau⸗ 
fend bewaffnete, im Kriege abgehärtete Männer gehorchen 
meinen Befehlen, und brennen vor Begierde, den Schatz 
ten ihrer ermordeten Brüder neue Opfer zu bringen, Gie 
mag kommen die Nation; welche unfinnig oder tollkuͤhn 
genug iſt/ mich anzugreifen. Schon erhebt ſich bei ihrer 
Ankunft der erzuͤrnte Schutzgeiſt Hayti's drohend aus 
den Tiefen des Oceans, empoͤrt die Wogen, erregt den 

Sturm, und zerſtreut und vernichtet mit maͤchtiger Hand 
ihre Flotten. Die Natur gehorcht feiner furchtbaren 
Stimme, alle ihre Geißeln, Peſt, Hunger, Feuer, Gift bes 
folgen feine Befehle. Aber, warum follten wir des Bei 
ſtands des Clima's und der Elemente bedürfen? Habe 
ih denn vergeffen, daß ich ein Volk befehlige, deſſen 
Muth alfe Hinderniffe befiegt, und durch die Gefahr im⸗ 
mer größer wird? Mögen fie kommen diefe Mörderhaus 
fen, ich erwarte fie feften Fußes, und ruhigen Blicke, 
Freiwillig überlaffe ich ihnen die Küften und die Brands 
ftellen ihrer ehemaligen Städte; aber wehe denen, Die 
den Gebirgen zu nahe kommen, es waͤre beſſer fuͤr ſie 
geweſen / von den Wellen des Meeres verſchlungen wor⸗ 
den zu ſeyn, als von den ergrimmten Haͤnden der Soͤhne 
| Hayti’8 zerriffen zu werden. 
| „Ewiger Krieg auf Tod und Leben ve Tirannen, 

dies iſt mein Wahlſpruch; Frelheit / Anabhaͤngigkeit iſt 

unſer Feldgeſchrei. aß 

“ 9 &enerale, Officiere, Soldaten, ich bin nicht in die 
Fußtapfen meines Vorgaͤngers des Ex⸗Generals Touß 
ſaint⸗ Louvertuͤre getreten, ich bin dem Verſprechen treu 
geblieben, das ich euch gab, als ich die Waffen gegen 
die Tirannei ergriff, und fo lange ich lebe, werde ich 
meinen Schwur Halten Nie fol ein Kolonift, noch ein 
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1804Europäer feinen Fuß auf diefen Boden als Landbeſther 


oder Grundeigenthuͤmer ſetzen. Dieſer Beſchluß ſoll fort⸗ 
an unſerer Verfaſſung zur Grundlage dienen. 

Wenn die Oberhaͤupter, die nach mir kommen, 
Durch ein, dem meinigen enfgegengefekteg Berfahren, ihr 
und ihrer Mitbuͤrger Gruft bereiten, dann koͤnnt ihr blos 
die Geſetze des ewigen Verhaͤngniſſes anklagen, die mich 


verhindert haben, meine Mitbuͤrger frei und gluͤcklich zu 


machen. Moͤgen meine Nachfolger meinen ihnen vorge⸗ 
zeichneten Plan befolgen, es iſt das ſicherſte Syſtem zu 


Befeſtigung ihrer Macht, und die ſchoͤnſte Huldigung, die 


ſie meinem Andenken darbringen koͤnnen. 

„Da es entehrend fuͤr meine Wuͤrde und fuͤr mein 
Andenken ſeyn wuͤrde, den Unſchuldigen für die Verbre⸗ 
chen des Strafbaren verantwortlich zu machen, ſo habe 
ich einer kleinen, durch ihre von jeher an den Tag ges 
legten vechtlichen Gefinnung empfehlungstwürdiger Anzahl 
Weißer, die noch überdieß fich eidlich anheifchig gemacht 
haben, mit ung in den Wäldern zu leben, Gnade ange⸗ 
deihen laffen. Sch befehle Hierdurch, fie: am Leben zu 
loffen, und auf Feine Weife zu mißhandeln. | 

„Ich empfehle und Befehle nochmals. ſaͤmmtlichen 
Generalen der verſchiedenen Provinzen, allen neutralen 
oder verbuͤndeten Nationen, die geneigt waͤren, Handels⸗ 
verbindungen auf dieſer Inſel anzuknuͤpfen, Unterſtuͤtzung, 
Aufmunterung und Schuß zu gewähren U... — 

Ein Amerifaner, der fich öfters mit Deffalines über 
die Blutnacht vom 20ten April unterhalten hat, erzählt, 
daß Diefer Kebtere fie mit der Nothwendigkeit entſchul⸗ 
digte, feinen Truppen durch den Tod der Mörder ihrer 
Kater, Weiber, Kinder und Freunde, Genugthuung zu 
verfchaffen. Um feine Soldaten bei ver Belagerung von 
Cap Francais zu ermuthigen, hatte er ihnen die Plüns 
derung der Stadt, und die Vernichtung der fie bewoi 
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nenden Ungeheuer verhprochen r fie waren mißvergnuͤgt, 180% 
daß diefes Verfprechen nicht fehnell genug in Erfüllung 
ging, und es ſcheint, diefer General habe fich nicht über; 
zeugen Eönnen, daß feine Verbindlichfeit durch die den 
Einwohner, mittelft der Capitulation verfprochene —— 
heit, im Geringſten aufgehoben worden fei. 

Ein Heined Detachement Franzoſen war im Beſitz 
der Stadt Santo Domingo geblieben, und die an der 
oͤſtlichen Küfte der Sinfel wohnenden Spanier; welche, nach 
Kaumung des Kaps, die neue Regierung anerkannt hat 
ten, waren feitdem, unter dem Einfluffe ihrer Priefter, 
ihrem gegebenen DVerfprechen, fih den Schwarzen zu um 
terwerfen, untreu geworden, und hatten fich an die Fran⸗ 
zoſen angefchloffen. Der erfte Gegenſtand, welcher, nach 
dem Blutbade vom Monat April, Deffalines Aufmerk 
famfeit befchäftigte, war. die Unterwerfung der Spanier, 
und die Vertreibung der Franzofen aus dem legten fe; 
ften Plage, Er nahm fich zugleich vor, die ganze Kuͤſte 
zu bereiſen, alle haltbare Stellungen zu unterfuchen, und 
überall, wo es ihm nöthig fchien, die von ihm — — | 
feften Punkte zu verftärfen. 

Wenig Tage vor dem Beginnen dieſes Feldzugs 
erließ er eine Proclamation an die Bewohner des Spas 
nifchen Antheild der Inſel; er befchuldigte fie des Vers 
raths, und forderte fie auf, ihre gebrochenen Verträge zu 
erneuern, Er verfündigte ihnen feine Annäherung, an 
der Spitze feiner fiegreichen ‘Legionen, forderte fie, um 
ter Zufiherung feines Schuges und: feines Wohlwol 
leng; zur Unterwerfung auf, und drohete ihnen; ihre Treus 
Iofigfeit und Widerfpenftigfeit auf die fehrecklichfte Weiſe 
zu zuͤchtigen. } 

„Noch eine kurze Friſt fagte er',umd ich werde den 
Ueberreft der Franzoſen unter dem Gewicht meiner Alk 
‚macht erdrürfen, Spanier! an euch wende ich ich, weil 


\ 
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1804ich eure Rettung wuͤnſche, noch koͤnnt' ih, — des 
Abfalls ſchuldig, euer Daſein friſten, und meine Milde zu 
eurer Schonung in Anſpruch nehmen, noch iſt es Zeit 
ſchwoͤrt eure Verirrung ab, die euch nur verderblich wer⸗ 
den kann, zerbrecht Die Feſſeln, die euch an meine Feinde 
ketten, wenn ihr nicht wollt, daß euer Blut ſich mit dem 
ihrigen vermiſche. Sch gebe auf vierzehn Tage Bedenk⸗ 
zeit, vom Tage diefer Bekanntmachung an zu rechnen 
um mir. euern endlichen Entfchluß mitzurheilen, und euch 
unter meine Fahnen zu ſammeln. Ihr wißt was ih 
thun kann, und mas ich gethan Habe; denkt auf eure 
Erhaltung. Empfangt von mir das“ heilige Verfprechen; 
Daß ich nie etwas gegen eure Sicherheit und gegen euern 
perfönlichen Vortheil unternehmen werde, wenn ihr jetzt 
die Gelegenheit benußt, euch der Ehre werth zu zeigen, 
unter die Kinder von Hayti gezählt zu werden.’ 

Den 14 Mai berließ Deffalined Caps Francais; und 
nahm den Weg über Mole, Ports de z Pair, und Gonaives; 
überall bemühte er fich, den traurigen Folgen des Kriegs 
Einhalt zu thun, und die Ordnung da, wo die Dazmis 
fchenfunft des Oberhaupts erforderlich war, durch feine, 
thätige Mitwirkung wieder herzuftellen. Nachdem er die - 
weftlichen und füdlichen Provinzen durchreiſt hatte, wandte. 
er fich nach) dem von den Spaniern befeßten Antheil, niit 
einer zuverfichtlichen Hoffnung / die durchaus nichts hi 
vechtfertigen ſchien. 

Seine neuerlich verübten Graufamfeiten hatten die 
Spanier, froß feiner Proclamation, in welcher er vers 
ſprach, ihren Nechten nie zu nahe zu treten, mit Abſcheu 

| und Schrecken erfüllt, und fie hatten nicht wie die Eu⸗ 
)) ropäer den Einfluß des Klima's zu befämpfen, da fie - 
If und ihre nächften Vorfahren feit langer Zeit daran ges 
J woͤhnt waren. Die Sklaverei beſtand zwar noch in die, 
N fem Theile der Inſel, aber die Anzahl der Sklaven war 
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viel geringer, als die der freien Koloniſten, und fie wur⸗1804 


den fo mild behandelt, daß die Neger im Allgemeinen 
ihren Herren fehr ergeben waren; und überdies hatte fich 
auf die einen wie auf die andern ein eingewurzelter Nas 


tionalhaß gegen die — ——— der uͤbrigen Theile der 


Inſel vererbt. 

Deſſalines belagerte die Stadt. . Santo + Domingsy 
deren lebhaften Widerftand er nicht erwartet hatte; waͤh⸗ 
rend der Belagerung verſtaͤrkte eine Franzoͤſiſche Escadre 
die Beſatzung des angegriffenen Platzes, und der Neger⸗ 


‚general, der wenig Hoffnung zu einem ſchnellen Erfolg 


hegte, hob die Belagerung auf, und kehrte zurück, ohne: 
nur einen einzigen Der ee ſeines Unternehmens er⸗ 
reicht zu haben. 

Seiner Ruͤckkehr nach Port⸗au⸗Prince folgte bald. 
die friedliche Revolution, Die den Staat von Hayfi für 
einige Monate zu einem Kaiferthfum, und die erſte Mas 
— — dieſer chemaligen Republik auf den Thron 
erhob. 

Den 8 October 1804 begab ſich die ganze Befakung 
um zwei Uhr nach Mittags auf das Marsfeld/ und ſtellte 
ſich in Batailloncarré auf, 

Die Vorſteher der oͤffentlichen Erziehungsanſtalten 
nebſt ihren Zoͤglingen, eine Deputation der verſchiedenen 
Innungen, mit einem Obermeiſter an der Spike, eine ans 
dere der Ackerbauenden Klaffe, eine der ausmärtigen, und 


‚eine der inländifchen Kaufleute, unter dem Vortritte ih; 


rer angefehendften Mitglieder, die Glieder des Gerichtss 
hofs, und. endlich ale bürgerliche und Militärbehörden 
bildeten das Chrengeleit des neuen Kaifers, welcher auf 
dem Marsfelde von Ports aus Prince auf einem, über 
eine ſtufenartige Erhoͤhung angebrachten Thron, ohnge⸗ 
faͤhr zwei Monate fruͤher, als Bonaparte dieſes Schauſpiel 
im Groſen vor den Augen Alteuropa's wiederholte, zum 
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1804Kaiſer gekrönt wurde, Die Weihe der geiftlichen Gewalt 
fehlte diefer Krönung fo wenig, als Der des Franzoͤſiſchen 

Kronenräubers; der Haytiſche Clerus beeilte fih, Deſſa⸗ 

lines als Kaifer zu begräffen, und die erſte Handlung 

Diefes frommen Herrfchers war, dem Emigen durch ein 

Te Deum öffentlih zu danfen, welches noch an demfel 
\ ER ben Tage abgefungen wurde, und das derfelbe, wie einft 
ll Touſſaint, mit der laͤrkſten Stimme in ſeinem Reiche 

anſtimmte. 

| Die Einführung der £aiferlichen Wuͤrde in Hayfi, 
II und der Wunſch des Volks, welcher fie Defſalines über; 
trug, wurde außerdem noch durch eine neue Staatsver⸗ 
|. faffung beſtaͤtigt. 

ll Dieſe Berfaffung war von drei und zwanzig Maͤn⸗ 
nern ausgearbeitet worden, deren Namen uͤber derſelben 
befindlich waren. Ihr Anfang lautete alfos | 

„Im Namen des höchften Wefeng, vor welchem alle 
Menfchen gleich find; und welcher fo vielerlei Gefchöpfe 
auf die Oberfläche der Erde verbreitet hat, um durch 
Die DBerfchiedenheit feiner Werke feine Herrlichkeit und 
feine Macht zu beurfunden; 

„Und in-Gegenmart aller Nationen, die ung fo uns 
gerechter Weife, und fo lange Zeit als den Auswurf der 
Menfchheit betrachter haben; erklaͤren wir, daß dieſe Vers 
faffung der freie Ausſpruch unferer Herzen und — 
Willens iſt.“ 

Die einleitende Erklärung feste feft, daß das Kaiſer⸗ 
thum von Hahti ein freier uneingeſchraͤnkter und unabs 
haͤngiger Staat ſein ſollte, ſie beſtimmte uͤber dies die 
Abſchaffung der Sklaverei; die Gleichheit der Stände und 
I. der Gefeke für alle Staatsbürger, die Unantaftbarkeit des 
f Eigenthums, den Verluſt des Bürgerrecht durch die 
Auswanderung, und die Suspenſion diefes Rechts durch 

| Zahlungsundermögen; die Ausſchließung der Weißen aller 
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Art von dem Rechte insert zu befigen, Brit1204 
Ausnahme der Naturalifirten und ihrer Weiber und Kin 
der, die Annahme des allgemeinen Namens „Sch war⸗ 
zen’! für alle Unterthanen von Hayti, ihre Farbe möchte 
fein, welche fie wollte, Es wurde außerdem darinnen 
fefigefeßt, daß Niemand des Namens „Hay tier“ wuͤr⸗ 
dig ſei, der nicht ein guter Vater, ein guter Sohn 
ein guter Gatte, und befonders ein guter Goldat wäre, 
Den ‚Aeltern wurde nicht erlaubt, ihre Kinder zu enters 
ben, und jedem Bürger wurde es zur Pflicht gemacht, 
eine mechanifche Kunft zu treiben, 

Das „eine und untheilbare“ Kaiſerthum Hays 
fi mar im gehen Militärgouvernements eingetheilt, deren 
jedes unter einem Generäle fand; jeder dieſer Befehls; 
haber war bon dem andern unabhängig ‚ und fand mit 
dem DOberhaupfe der Regierung, welches mit dem. fais 
ferlihen Titel zugleich, den eines Öbergenerals der Armee 
verband, in unmittelbarer Beziehung. Der letzte Artikel 
der. Berfaffung erklärte, Daß Deffalines, der Netter und 
Befreier ſeiner Mitbürger, zu Ausuͤbung aller dieſer Func⸗ 
tionen berufen. morden fei ‚ und unter dem Namen, Jo⸗ 
hann Jacob I vegieren wuͤrde. 

Dem neuen Kaiſer ſo wie feiner erhabenen Gemah⸗ 
lin der Kaiſerin, wurde der Titel: Majeſtaͤt, beiges 
legt; ihre Perfonen wurden für unverleßlich, das neue 
Kaiſerthum aber für ein Wahlreich erklärt; doch hatte 
der Kaifer Das Recht, feinen Nachfolger unter einer Ans 
zahl erwaͤhlten Candidaten zu Einettnen; der Kaifeiin und 
den von Sr. Majeftät anerkannten Rindern wurde ein 
Witthum und Appanagen ausgeworfen. Die Soͤhne des 
Kaiſers mußten in der Armee durch alle Grade empor—⸗ 
ſteigen. Jeder Kaiſer, welcher ein privilegirtes Korps, 
unter dem Namen einer Ehrengarde oder irgend einer 
andern Benennung errichten wuͤrde, ſollte, wegen dieſer 
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180. Handlung / als ein Feind der Nation Betrachter, und des 








Thrones verluſtig erkläre werden, welcher alsdann von 


einem / durch die Mehrheit der Stimmen „des rg 


EU 


Der Kaifer hatte das Recht, die Gefege zu geben, 
zu beſtaͤtigen und bekannt machen zu laſſen, die oͤffentli⸗ 
chen Beamten zu ernennen und zu entlaſſen, die Staats⸗ 
einkuͤnfte und Ausgaben feſtzuſetzen und zu verwenden, 


und das Muͤnzweſen zu reguliren; uͤber Krieg und Frie⸗ 


den zu entſcheiden / Vertraͤge abzufchließen, über die bes 

waffnete Macht nah Willkuͤhr zu verfügen, die Verbre⸗ 

cher zu begnadigen; oder ihre Strafe zu mildern, — 
Die Diviſi ons⸗ oder Brigadegenerale hatten Sitz 


und Stimme in dem Staatsrathe. Zu ihm gehoͤrten noch 
überdies ein Finanzminiſter, zu Beſorgung der innern Un, 


gelegenheiten, ein Kriegsminifter, der zugleich dem See⸗ 
weſen vorſtand, und ein Staarsfefretär, | 
Jedermann Fonnte feine Streitigfeiten mit einem ans 
dern, in der Güte und durch Schiedsrichter beilegen laffen. | 
Jede Gemeinde mußte einen Friedensrichter haben; 


deſſen Competenz fich jedoch nur über Gegenſtaͤnde unter 


100 Dollars an Werth erfiveckte, und von welchem man 
an dag Diſtrictsgericht appelliven fonnte. Die militärifchen | 
Verbrechen waren einem befondern Gerichtshofe unters 


worfen. 


Es wurde feine Religion als herrſchende betrachtet, 
die Freiheit der Gottesverehrung wurde Öffentlich fund 
gemacht; Fein veligiöfes Inftitut Fonnte auf die Unterftüß 
ung des Staats Anfprüche machen. R 

Staatöverbrechen mußten durd) ein, von dem Rais 


fer niedergefeßteg, Gericht unterfucht und beftraft werden; 


alles, den Weißen Franzoͤſiſcher Nation gehörige, Eigens 
thum war dem Ötaate anheimgefallen; alle Häufer der 
Staatsbürger wurden für unantaftbar erklaͤrt. 


ee, 
Die Ehe murde ‚für einen bloſen Bhrgetlichen Versisns 


trag erklaͤrt, und. die Scheidung in ‚gewiffen Faͤllen er⸗ 
iaubt. 


Die Verfaſſung wurde der Obhut der Magiſtrats⸗ 


perſonen, der Vaͤter und Mütter; der Bürger und Sol⸗ 
‚daten: übergeben; ‚und ihren Nachfonimen, ſo wie allen 
Freunden Der Freiheit und der Menſchheit in allen 
Länder; als ein. ausgezeichneter Beweis der goͤttlichen 
Güte; die; nad) ihren heiligen Rathſchluͤſſen, den Hays 
tiern Kraft verliehen habe, ihre. Ketten zu zerbrechen; und 
ſich zu einem freien; ‚gebildeten ‚und unabhaͤngigen Volke 
zu erheben/ zur Aufrechthaltung empfohlen. Dieſe, mit 
ſo vieler Weisheit entworfene Verfaſſung, welche aber; 
wie ſo viele Andere; wenig befolgt ‚wurde; ward von 
dem Kaiſer angenommen / und es wurde verordnet, daß 
ſolche ſogleich in Wirkſamkeit treten ſollte. 


Das Verhaͤltniß der Landbautreibenden Klaſſe, blieb 


daſſelbe wie unter Touſſaint. Die Landanbauer arbeite⸗ 
ten um einen Lohr; ‚der. auf den vierten ‚Theil des Ers 
trags feſtgeſetzt war; und dieſer Ertrag war ſehr be⸗ 
deutend; Peitſchenhiebe und andere koͤrperliche Zuͤchti⸗ 
ungen; waren aufgehoben. ig 


Die ‚Unthätigfeit. wurde als ein Vehen betrach⸗ 


tet / jedoch, nür mit Gefaͤngniß beſtraft j;und man als 
‚die; „unter der neuen Ordnung der Dinge zu liefernde/ 
beit/ auf zwei Drittel der, zur Zeit der Sklaverei; er 
düllauen „anfefesten. Arbeiten an. 


Nach einem geſetzlichen Beſchluſſe fstinten Die ſchwar⸗ 


den, Landanbauer in keinem andern Diſtricte, als in dem⸗ 
ienigen / zu welchem fie fruͤher gehoͤrt hatten; Arbeit anneh⸗ 
‚men; wenn fie aber Gründe zu einer, Anenderung hatten; 
fo ertheilte ihnen der Bejirköfommiffär oder Beamter die 
— dazu. Die meiſten Beſitzungen befanden ſich, 


als confiscirte Eindsreien in den Händen, der: re \ 
25 
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18035 aber fie wurden gegen einen jährlichen Zins verpachtet, 
und diefer Zins wurde gewöhnlich nach der Anzahl der 
Arbeiter, und nicht nach dem Umfange des Bodens be; 
ſtimmt. Die Mulatten und die Quarterons, die eine, 
geſetzmaͤßige oder ungefegliche Verwandtſchaft mit den 
fruͤhern Eigenthümern zu beiveifen im Stande maren, 
fonnten als Erben in den Befis ihrer Güter treten, Die 
Quarterons, oder Kinder der — und Mulatten/ wa⸗ 
ren ſehr zahlreich. 

Da die Zuckerpflanzungen She den Krieg ganzlich 
verwuͤſtet, und die, zu Einfammlung und Bereitung Dier. 
ſes Landeserzeugniſſes nöthigen; Gebäude noch nicht wies 
der aufgebaut worden waren, fo war die Zucferernte fehr 
mirtelmäßig. Das Haupterzenghiß war der Kaffe, und 
man behauptet, daß im Jahre 1805 mehr als dreißig. 
Millionen Pfund gebaut wurden, was die — fuͤr 
funfzig gewoͤhnliche Schiffe ausmachte. 3 
Nach einer 1805 vorgenommenen Volls ahlung/ be⸗ 
trug die Anzahl der Einwohner, in dem, der Oberherr⸗ 
ſchaft Deſſaline's unterworfenen, Theile der Inſel, unge⸗ 
fahr 350,000; aber dieſer Zahl koͤnnen noch füglich 20000 
Seelen beigefügt werden, die hier und da zerſtreut wa⸗ 
ven, oder aus andern Urfachen bei der Aufzeichnung über; 
ſehen wurden. Bon diefen 400,000 Einwohnern; mit denen. 
damals Hayti bevölkert war, machte dag erivachfene maͤnn⸗ 
iche Geſchlecht, einen ſehr kleinen Theil aus, der Mord⸗ 
ſtahl hatte dieſes vorzuͤglich getroffen; die Feldarbeiten 
wurden groͤßten Theils von Frauen beſorgt. Die Ehen 
wurden faſt allgemein nach dem Ritus der Roͤmiſchen 
Kirche eingefegnet, und die dieſem Stande obliegenden - 
Pflichten, ftoß des Beifpiels des Laiſers/ im — 
genau erfuͤllt. J | 
Die regelmäßigen Truppen Beftanden * 15000 Man 
mit Einfchluß von 1500 Mann: Neitereir fie waren’ wohl 
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geuͤbt und ‚gut ‚bewaffnet, aber fihlecht. gekleidet. Die1806 
Uniform war blau mit rothen Auffchlägen. —“ 

Die ganze, zum Kriegsdienſte taugliche, maͤnnliche 
Bevoͤlkerung wurde alljährlich vier Mal einige Tage in 
den Waffen geübt. 

Nach Vertreibung der Franzofen, Hatte Deffalines 
durch Geſetze dafür geforgt, das fernere Austwanderungen 
die Depölferung der Inſel nicht vermindern Fönnten, und 
ed wurden die firengften Strafen gegen alle Auswande— 
ver, oder Diejenigen, welche zur Flucht vderfelben vie 
Hände boten, verhängt. 

Es war nicht genug für die Erhaltung der Bevoͤl⸗ 
ferung der Inſel zu forgen; es Eonnten beträchtlichere 
Streitfräfte, ald man zur Vertheidigung des Landes hätte 
fönnen vorrücken laffen, beim nächften Frieden zwiſchen 
Frankreich und England aus Europa ankommen. Der 
neue Kaiſer hatte mit den vorzuͤglichſten Anfuͤhrern einen 
Vertheidigungsplan entworfen, deſſen Ausfuͤhrung, eintre⸗ 
tenden Falls, durch ein Geſetz beſtimmt wurde. 

Bei dem geringſten Anſcheine eines Ueberfalles ſoll⸗ 
ten die Städte, welche ſich ſaͤmmtlich an den Kuͤſten be 
fanden, zerflört werden, und die fchwarzen Truppen ſich 
in die vortheilhaft gelegenen feften Plaͤtze, im AR des 
—** zuruͤckziehen. 

Dieſe Stellungen waren trefflich gewählt, und. gi 
befefigt; die, größten Theild aus metallenen Kanonen 5 Be 
fiehende, Artillerie des Kaps, war nach diefen en Ploͤ 2 
‚zen gefhaft worden, wo fih auch große Magazine m’ 
Kriegsmunition befanden. Die Nückjeiten al a 
Höhen, und die fie umgebenden Schluchten, waren mic 
Pifang Hams und andern trefflichen Fruchtbaͤumen 

laͤnglich beſetzt, ſo Daß, die Beſatzung ſich Nahzur gem t⸗ 
tel unter dem Schutze der Kanonen der Feſtung einſan⸗ 
meln konnte, auch an. Waſſer fehlte es in der Naͤhe dies 
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1806fer Poſten nicht; die äffterg fo nahe bei einander Befinds 
lich waren, daß es’ unmöglich war, die Linie zu umges 
het, und von allen Seiten zugleich anzugreifen. 


Troß aller diefer Vorfehrungen und Kriegsanftalten 
wurde doch die Erziehung. nicht vernachläffigt; faſt in als 
len Bezirken waren Schulen eingerichtet, und Die Neger, 
welche einfahen, was für Vorteile diejenigen unter ih⸗ 
nen, die ſich Kenntniffe hatten verfchaffen Fünnen, daraus 
ziehen: konnten, forgten ſehr für dem Unterricht ihrer Kin⸗ 


der, und es gab fo zu fagen Niemand, der nicht wenige ·-·, 


ſtens Leſen und ſchreiben konnte. 


Zur Zeit des Aufſtands von 1791 war der Kaiſer 
Johann Jacob Sklave bei einem ſchwarzen Pflanzer, 
Namens Deſſalines, nach welchem er ſich nannte. Dieſer 
Mann lebte noch 1805 auf dem Kap, und war Zeuge 
von der Erhebung feines frühen Sklaven. Es mar ein 
Töpfer, welcher zu fagen pflegte, der Kaifer fei immer 
ein halsffarriger Hund, aber ein guter ‚Arbeiter ges 
weſen. Deffalines hatte beftändig eine befondere Vor⸗ 
liebe für ihn, und ernannte ihn zu feinem Oberkeller⸗ 

meiſter. 

Er antwortete denjenigen, die ihn fragten; warum 
er ihm feinen ehrenvollern Poſten ertheilt Habe, daß dies 
ſem Greiſe, der ein großer Liebhaber von Wein war, ge⸗ 
wiß fein anderer Poſten fo angenehm geweſen ſeyn wir, 
de, und er für fie beide tränfe; denn Deffalines, od er 
gleich den am beften beftellten Seller auf der Inſel hatte/ 
trank bei Tafel nichts als Waſſer. 

Diefer Negerhäuptling Fonnte nicht Iefen, hatte aber 
gelernt feinen Namen zu unterzeichnen; er Bielt ſich eis 
nen DVorlefer, dem er gewöhnlich mit vieler Aufmerkſam⸗ 
feit zuhoͤrte. Man erzählt, daß, als er einft eine Rede 
von Wilberforce über den Sklavenhandel hatte borlefen 
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hoͤren, er ſogleich befahl, fie in die Kapzeitung einzu⸗1806 
ruͤcken. 

Deſſalines war klein, aber von einer, feſten eibescon⸗ 
ſtitition, von großer Thaͤtigkeit, und einem unerſchuͤtter⸗ 
lichen Muthe. | 

Man bat behauptet, daß er an triegeriſchen Ta⸗ 
lenten dem Touffaint Überlegen geweſen ſei; aber in 
jeder andern Beziehung ſtand er tief unter dieſem un⸗ 
gluͤcklichen Anfuͤhrer. Er floͤßte weniger Achtung als 
Furcht ein, indeſſen war er doch offen und leutſelig, ja 
ſelbſt großmuͤthig. Er zeichnete ſich durch ſonderbare Laue 
nen aus, die offenbare Folgen feiner perſoͤnlichen Eitel⸗ 
feit waren; bald mar er mit Stickereien und anderm 
Schmucke bedeckt, und prachtvoll gekleidet, und dann er; 
ſchien er wieder öffentlich in dem fehlechteften Anzuge yon 
der Welt. Aber mas noch fonderbarer und Tächerlicher 
war, er hatte den Ehrzeig ein vollendeter Tänzer fein zu 
wollen, und desivegen beffändig einen Tangmeifter bei ſich, 
der ihm in feinen Mufenftunden Unterricht in Diefer Kunſt 
gab, und man konnte ihm nichts angenchmered fagen; 
ald wenn man ihn einen guten Taͤnzer nannte, ob er 
gleich gerade in diefer Leibesübung, in welcher Die Ne 
ger fich gewöhnlich auszeichnen, hoͤchſt ungefchickt war, 

| Er hatte von feiner erften Gattin Töchter, aber kei⸗ 
ne Söhne, Seine zweite Frau war die Favoritin eines 
reichen Pflanzerd geweſen, der ihr eine glänzende Er; 
ziehung hatte geben laffen. Cie war eine der fchönften 
und vollfommenften Negerinnen Weftindiend, von. fanfter 
Gemüthsart, und benußte ihren Einfluß auf Deffalines 
mehr als ein Mal, um die natürliche Wildheit dieſes 
Kaiſers zu mildern. Nur zu oft indeflen miplang ihr 
ungluͤcklicher Weiſe dieſer Verſuch. 
Eine Zeit lang veruͤbte der Kaiſer Johann Jacob 
feine Grauſamkeiten nur an den Weißen, aber endlich 
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1806verſchonte er auch ſeine eigne Kaſte nicht. Der Argwohn 
ſeines, auf feine Gewalt eiferſuͤchtigen Gemuͤths verans 
laßte ihn oft, uͤber ſeine Unterthanen, ja ſelbſt uͤber ſeine 
Officiere die Todesſtrafe ohne alle Form Rechtens zu ver⸗ 
hängen, und jede Bemühung, feine ehrgeißigen Beſorg⸗ 
niffe su heben, hatten, dem natürlichen Lauf der Dinge 
gemaͤß, keinen andern Erfolg, als ſeine Unruhe zu ver⸗ 
mehren. Seine grauſamen Launen, feine Unmenſchlich⸗ 
keiten, ſtiegen endlich auf einen ſo Hohen Grad, daß die 
Anführer feiner Truppen zulegt eine Verſchwoͤrung ans 
zettelten, und ihn den 17 October 1806 plöglich gefangen 
nahmen. Ein Schlag, den er bei einem Verſuch zu ents 
fliehen, erhielt, machte feinem Reben und Dei Haytiſchen 
| Kaiferreiche ein Ende, | 
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FD) patines Tod Hatte das feiner Graufamfeiten Übers 
drüffige Volk mit Iebhafter Freude erfüllt. Chriftoph, 
deſſen Name in den frühern Darftellungen diefer Gefhichte 
fhon Häufig vorgefommen ift, und welcher, nad Vers 
freibung der Sranzofen, der Zweite im Kommando gemes 
fen war, hatte Anfangs feine Schwierigfeiten, fich der 
hoͤchſten Gewalt zu bemächtigen. 

Heinrich Chriſtoph, ein fchwarzer Kreole von der Ins 
fel Grenade, twar bei der Revolution von 1791 Sklave in 
St. Domingo; er war der innigffe Freund und treuſte 
Anhänger Touſſaint's geweſen, mit welchem er überhaupt 
viel Aehnlichkeit im Charafter Hatte; er galt für einen 
Mann von ‚vielen friegerifchen Fähigkeiten, und damals 


befaß er noch den Ruf eines menfchenfreundlichen und - 


mohlthätigen Mannes; er war ein guter Öatte, ein gus 
ter Vater, und erfüllte alle moralifche und religiöfe Pflich— 
sen pünftlih; und ein Englifcher Beobachter hat, bei der 
von ihm gemachten Schilderung, nicht vergeffen die Bes 
merfung beizufügen, „daß ex ein Iuffiger Bruder geweſen 
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180g ſei / und einen —— Weinkeller gehabt habe, dem 


nes fleißig, Doc ohne Uebermaß, zugeſprochen hätte, 4 


Als Chriſtoph zur hoͤchſten Gewalt gelangte, fing er 


damit an, den hochtönenden Kaifertitel zu befeitigen, und 
dafür den eines DOberhaupts der Negierung von Hayti 
anzunehmen. Hierauf wandte er feine Sorgfalt auf Bes 
lebung des Ausfuhrhandels, und erließ unter dem 24 
Detober 1806 eine Bekanntmachung, in welcher er allen 
neutralen Nationen Sicherheit und Schuß verfprach. 
Aber nicht lange blieb Chriftoph in dem ungetheils 


ten Beſitz der, durch Deffaline's Tod ihm zugefallenen, ' 


Oberherrfchaft. Der Mulatte Petion, welcher dem Clew 


vauF in der dritten Stelle des Kaiſerreichs, als Milis 
tärgouverneur von Ports aus Prince gefolgt war, trat 
als Mitbewerber in die Schranken. 


Dieſer Häuptling tar in der Kriegsſchule zu Paris 
erzogen worden, und war für einen Dann von Kenntniſ⸗ 


fen , ſanftem Charakter, und vieler Bildung befannt, Er 


tar. der geachtetfte Ingenienrofficier in der ſchwarzen Ars 
mee, und Chriftoph felbft fchäßte feine militaͤriſchen Ta⸗ 
lente außerordentlich. 

Beide Nebenbuhler griffen, zu Behauptung ihrer 


vermeintlichen Rechte, zu den Waffen. Am Iten Jänner 


1807 kam es in den Ebenen von Cibert zur Schlacht, in 


welcher Petion geſchlagen und zur Flucht gezwungen wurde. 


Chriſtoph verfolgte ihn bis an die Thore von Port⸗ 
au; Prince, und, in der Hoffnung, feinen Sieg zu voll⸗ 


enden, belagerte er diefe Stadt, von der er fich jedoch 


bald mieder zuruͤckzog, ohne fie eingenommen zu haben. | 


In dem mitternächtlihen Theile der Inſel fand er 
feine Schwierigkeiten Die Obergewalt zu behaupten, und 
der günftige Erfolg feines erften Feldzugs hatte feine Macht 


zu feft begründet, ald daß fie durch irgend ein Unterneh /⸗ 
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men feines Nebenbuhlers in Süden Hätte geſtuͤrzt pers | 
18307 
derden koͤnnen. 

Indeſſen berief er den 17 Februar 1807 eine, aus 
den Generalen und den vornehmſten Staatsbürgern zus 
fammengefegte, Verfammlung nach Kap Francais. Diefe 
Verſammlung entwarf eine neue Staatsverfaffung, Durch 
welche jeder Bewohner von Hayti für frei erklärt, und 
fomit die Sklaverei für immer abgefchafft wurde, Die 
Verwaltung wurde einer oberften Magiftratsperfon, un⸗ 
dem Titel und mit der Würde eines Präfidenten und 
ter Generaliffimug der Lands und Seemacht, anvertraut. 
- Diefe Stelle war lebenslänglich, und der Praͤſident hatte 
das Necht, feinen Nachfolger, jedoch nur unter den Ges 
neralen, zu wählen. Er war mit Beforgung der auswaͤr⸗ 

tigen Angelegenheiten in Friedens + und Kriegszeiten beaufs 
tragt. Der Staatsrath beſtand aus neun Mitgliedern, 
von denen ſechs Generale ſeyn mußten; es war ein bes 
rathendes Collegium, und die Ernennung dev Mitglieder 
war dem Präfidenten überlaffen. 

Die Römifch Fatholifche Religion wurde für die. 
Staatsreligion erklaͤrt, aber jede andere Gottesverehrung 
geduldet. In jedem Bezirke wurden Schulen eingerichtet, 
und jeder Haytier vom 16 bis zum 50 Jahre war zum 
Kriegsdienſte verpflichtet. 

Ein Hauptgrundzug dieſer Verfaſſung war die Erz 
klaͤrung von Seiten der Haytiſchen Regierung, daß ſie 
nie die Kolonien anderer Nationen beunruhigen, noch ir 
gend eine. Eroberung außerhalb der Inſel machen wolle. 
Diefe Erklärung war nothwendig, um England zu ver; 
_ mögen, einen Staat zu dulden, der es in Bezug auf 
feine. Kolonieen beuntuhigen mußte; fie war es ferner, 
um diefe Macht zu veranlaffen, den neuen, im Norden 
der Inſel gegründeten, Staat, gegen er und den 
Feind in Süden zu vertheidigen. sn 
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1807 Ohne dies war England mehr als zu ſehr geneigt, 
die Partei Chriſtophs zu unterſtuͤtzen, denn die Partei 
Petions bedrohte das, der Suͤdkuͤſte von Hayti fo nahe 
gelegene, Jamaica, wofuͤr England ſchon zu Touſſaint's 
Zeiten fo oft gesittert hatte, Diefe Verſchwoͤrung, melde 
Die Wereinigung der Mißvergnügten Der Englifchen Snfel 
mit denen auf St. Domings beabfichfigte, war von 
Chriftoph im Februar 1807 entdeckt worden, und die 
Brittifche Negterung belohnte Dielen ihr geleifteten Dienft; 
durch die Gewährung mehrerer Handelsbegünftigungen. 
Mehrere Schlachten wurden geliefert, in denen bald Chris 
ſtoph Sieger war, bald Petion Vortheile hatte. Land und 
Städte wurden wechfelfeitig beſetzt und verfaffen, eingenom⸗ 
men und übergeben. St. Marc, Arcahaye, Gonaives, Port⸗ 
des Pair waren der Schauplag ſchrecklicher und hartnaͤck⸗ 
iger Gefechte, aber der Hauptpunct des Kampfs mar 
Mole St. Nicolas. Diefer, von einem Theile der Armee 
Petion's befegte, Platz wurde von Chriffoph perfönlich 
auf das Engſte eingefchloffen, und, nach einer dreißigtäs 
gigen Belagerung, ergab fih die Beſatzung auf Gnade. 
und Ungnade, und wurde mit der Armee des Siegers 
vereinigt, Nach diefem Ereigniffe, welches im October 
1810 Statt fand, wurde Die Belagerungsarnee zum gros 
Ben Theile entlaffen, und ihre Anführer Fehrte nach Cap: 
Francois zuruͤck. 

Seit zwei Jahren war das bon den Franzofen übers 
ſchwemmte Spanien eine Beute der fhredlihften Anars 
chie, und die Spanier in Hayti machten auf diefer In; 
fel den Frangofen, mit mehrerem Erfolge, und mit nicht 
geringerer Hartnäckigfeit als auf der Halbinfel, den ib: 
nen 1795 abgetretenen Antheil ſtreitig. Seit einem Jahr 
re war der Vortheil in diefem Kriege auf Chriſtophs 
Seite, und er feßte ihn mit mehrerer Lebhaftigfeit fort, 
um die Bewohner des üftlichen Theils am feine Sache 
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zu knuͤpfen. Er Hatte ihnen Waffen und Munition zu 1810 
ihrer Unterſtuͤtzung geliefert. Auf einer andern Seite 
unterſtuͤtzten die Englaͤnder die gegen die Truͤmmern der 
Franzoͤſiſchen Macht in St. Domingo gerichteten Unter⸗ 
nehmungen. Sm November 1809 war die Stadt Sar 
mara, und die in den Hafen befindlihen Schiffe von 
einer Englifchen Escadre erobert worden, man hatte die 
Sranzöfifhen Truppen gefangen genommen, die Schiffe 
fortgeführt, und den Plab den Spanien überlaffen. Im 
Juli 1810 fam eine Englifche Flotte, unter dem Commans 
do des Generals Carmichel von Jamaica, um zur Erobez 
rung von Santo s Domingo, dem lezten im DBefiß der 
Franzoſen gebliebenem Plage der Inſel, mitzuwirken. 

Der Gouverneur der Stadt, Barquier; erklärte Ans 
fangg, fich nicht ergeben zu wollen, aber, als der General 
Carmichel ernftliche Anfalten traf, um den Das mit Sturm 
einzunehmen, fo verlangte der Blagcommandant zu capiz 
tuliven, Es wurde der Beſatzung zugeffanden, mit allen 
Kriegsehren abzuziehen. Die Dfficiere wurden auf Parole 
nad) Frankreich geſchickt, und die Soldaten blieben Kriegs⸗ 
gefangne. Nach der Räumung des Platzes nahmen die 
Spanier wieder Beſitz von ihrer Hauptſtadt, Die feit acht 
Jahren in den Honden der Franzoſen befindlich geweſen 
mar, 
Sm Fruͤhjahr 1811 vertaufchte Chriſtoph den Prafis 
denten⸗ mit dem Königstitel, Diefe Veränderung wurde 
duch den in Cap: Francais verfammelten Staatsrath 
verfügt, welcher, bei Bekanntmachung dieſes Beſchluſſes, 
nicht ermangelte, zu erklaͤren, daß derjenige, welchen ſie 
‚betraf, ihn Feines Wegs veranlaßt habe. So wurde denn 
das Königehum auf Hayti in der Perfon und in der Far 
milie dieſes Häuptlings eingeführt, 

Zugleich mit der Errichtung eines Throns wurde 
bon der Katheverfammlung des Kaps die Einführung 
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1841 1elnes erblichen Adels beſchloſſen, auf welchen alle diejeni⸗ 
gen Anſpruͤche machen konnten, die ſich durch wichtige, 
dem Lande entweder in der Magiſtratur und der Armee, 
oder in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, geleiſtete Dienſte 
verdient gemacht hatten. 

Auf dieſe Grundlage errichtete der Staatsrath eine 
Verfaſſung, durch welche die Koͤnigswuͤrde dem Staats⸗ 
oberhaupte Chriſtoph und feinem Nachkommen uͤbertra⸗ 
gen wurde; zugleich ernannte ſie verſchiedene Staatsbe⸗ 
amten, und fuͤgte der Verfaſſung von 1807 mehrere Zu⸗ 
faͤtze bei, je nachdem die bei der fruͤhern Regierungsform 
getroffenen Abaͤnderungen ſie zu erheiſchen ſchienen. Die 
oͤffentliche Bekanntmachung dieſer Urkunde erfolgte im 
Kurzen. Wir theilen hier einen Auszug aus der Verfaſ⸗ 
ſung von 1807, und die ſie modificirende Verfaſſungsur⸗ 
kunde von 1811 mit. 

‚Die unterzeichneten; von dem Haytiſchen Volte be⸗ 
vollmaͤchtigten, und von Seiner Exzellenz dem Obergene⸗ 
ral der Armee zuſammen berufenen Abgeordneten; von 
der Nothwendigkeit durchdrungen, ihre Committenten der 
"heiligen, unveraͤußerlichen und unveraͤnderlichen Menſchen⸗ 
rechte, theilhaftig zu machen, ertheilen hierdurch feierlich, 
in Gegenwart und unter Dem Schutze des Allmächtigen, 
folgenden, in gegenwärtiger Verfaffungsurfiinde enthalte 
nen Artikeln, gefeßliche Kraft. \ 


‚Eifer Abſchnitt. 
Bon den Verhältniffen der Staatsbürger. 
il. Jeder, auf dem Grund und Boden von Hayti 
‚febende, Einwohner; iſt fvei, in dem ausgebreitetſten Sin⸗ 


ne des Worts. 
2. Die Sklaverei: if für immer in — abger 


ſchafft 
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3. Niemand- Bat das Recht den Aufenthalt eines 1811 
Staatsbuͤrgers zu verlegen, oder mit Gewalt in feine 
Wohnung einzudringen, ohne durch die höchfte hierzu bes 
fügte Behörde beauftragt zu feyn. 
A4A. Alles Eigenthum ſteht unter dem Schutze der 
Regierung. Jeder Angriff auf das Beſitzthum eines 
Staatsbuͤrgers He. ein Verbrechen, welches das Gefeg ber 


ſtraft. 
* Das Geſetz beſtraft den Mord. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Regierung. 


46. Die Regierung von Hayti beſteht: Erſtlich aus 
einer hoͤchſten Magiſtratsperſon, unter dem Titel eines 
Praͤſidenten und Generaliſſimus der Haytiſchen Land und 

Seemacht; jede andere Benennung ift für immer in Hayti 
"verboten; zweitens, aus dem Staatsrathe, 

Die Regierung von Hayti führt den Titel und die 
Benennung: Staat von Hayti.“ 

7. Die Verfaffung ernennt den Obergeneral Heinz 
rich Chriſtoph zum Präfiventen und Generaliſſi imus der 
Land⸗ und Seemacht des Staats von Hayti. 

Ss Der Titel eines Präfidenten und Generaliſſimus 
—— lebenslaͤnglich. 

9. Der Praͤſident hat das Recht feinen Nachfolger 
ju wählen, jedoch nur unter den Generalen, und auf die 
bier vorgeſchriebene Weife; dieſe Wahl muß geheim; und 
in einem verfiegelten Packet enthalten ſeyn, welches blos 
don dem / zu diefem Ende feierlich verfammelten, Staats: 
vathe, eröffnet werden fan 

Der Praͤſident wird alle nöthige Maßregeln treffen, 
‚um den Staatsrath von der Form, unter welcher jenes 
Packet niedergelegt worden iſt, in Kenntniß zu fegen, 
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4811 10. Die beivaffnete Macht, und die Verwaltung 
der Sinangen ffehen unter der Leitung des Praͤſi denten. 
„11. Der Praͤſident hat das Recht, mit auswaͤrtigen 
Nationen, ſowohl in Bezug auf Handelsverhaͤltniſſe, als 
zu Sicherung der Unabhaͤngigkeit des Staats, Vertraͤge 
abzuſchließen. 
12. Er kann zur Aufrechterhaltung der Gerechtſame 
des Haytiſchen Volks, Frieden ſchließen/ und > Sg er⸗ 
klaͤren. 

‚13, Eben fo ſteht ihm das Recht u, die — 
Mittel zu Beguͤnſtigung der Bevoͤllerung des kandes in 
Anwendung zu bringen. 

14. Er ſchlaͤgt dem Staatsrathe die. Sefese vor, 
welcher, nachdem er folche in Ueberlegung gesogen, und 
fie angenommen hat, fie zur Beſtaͤtigung an ihn zurück 
fendet, ohne welche fie nicht zur Ausführung gebracht 
werden koͤnnen. 

15. Die Einkünfte des Präfidenten j nd auf 40000 
Dollars jährlich feſtgeſetzt. 


Dritter Abfhnien 
Bon dem Staatsrathe. | 


‚16. Der Staatsrath beſteht aus neun Mitgliedern, 
welche der Prafident ernennt, und von denen menigftend 
zwei Drittel aus den Generalen gewaͤhlt werden, 


. „AT. Die Zunctionen des Staatsraths beftehen darins 
nen, die von dem Präfidenten in Vorſchlag gebrachten 
Geſetze, nad) feinen beſten Einfichten gu prüfen, die Aufs 
lagen, fo wie deren Erhebung zu beftimmen, Die von dem 
Praͤſidenten gefchloffenen Verträge zu beftätigen,. und die 
Art und Weiſe, der Militäraushbebungen zu ordnen. Die 
alljährliche Rechnung über Einnahme und Ausgabe, J 
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wie das Verzeichniß der Huͤlfsquellen des Landes/ wirdistn 
Rom: vorgelegt: 

er IV, V und VI Abſchnitt handeln von dem 
Gehalt der Oberintendanten der Finanzen, des Seeweſens, 
und des Intern, ſo wie des ei: und der. 
Gerichtshoͤfe.) 


Siebenter Abſchalet— 
oh Won ber Religion. 


"Sie Roͤmiſch⸗ katholiſch⸗ apoſtliſche Keligion iſt die 
einzige von der Regierung anerkannte Gottesverehrung. 

Die Ausuͤbung anderer Religionen jedoch u 
Öffentlich nraulbet, 


Achter ———— | 
Von der Öffentlichen Erziehung. 
Es foll eine Centralfchule in jeder Divifiony und bes 
fondere Schulen in jeder Unterdivifion errichtet werden. 


| Neunter Abſchnitt. 
Von der Sicherſtellung der benachbarten Kolonien. 

Die Regierung von Hayti erklärt den übrigen Maͤch⸗ 
ten, welche in ihrer Nachbarſchaft Kolonien beſitzen, daß 
fie feſt enefchloffen ift; die Regierung derfelben auf Feine 
vane gu beunruhigen. 

Das Haytifche Volk thut auf alle Eroberungen au⸗ 
Gerhalb der Inſel Verzicht; und befchränft fich auf die 
Dehaupfung feines Gebiets, 

Mac) diefen neun Hauptartikeln folgen einige allges 
meine DBerordnungen, worunter Die vorzüglichften find 
daß jeder Haytier vom 16ten bie zum funfzigſten Jahre 


Be Abhtes 


s Imilitůrofuchtig iſt, ſo bald die Sicherhelt des — 
ſeine Dienſte erheiſcht; daß die Regierung den fremden 
Kaufleuten Sicherheit der Perſon und des Eigenthums 

verbuͤrgt, daß die Eheſcheidung ſtreng verboten iſt, und 
* der Landbau, der fuͤr die aͤlteſte, edelſte und nuͤtzlichſte 
aller Beſchaͤftigungen erklaͤrt wird, beguͤnſtigt und be⸗ 
ſchuͤtzt werden ſoll.) 
— — des Staatsraths we 
gen Einfuͤhruns der koͤniglichen Würde 
in Hayti. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der hoͤchſten Gewalt. 


Artikel 1. Der Praͤſident Heinrich Chriſtoph wird, 
unter dem Namen Heinrich, als König von Hayti dfr 

fentlich anerkannt. 

Dieſer Titel, mit allen daran haftenden Vorrechten 

und Freiheiten, wird auf die männliche und rechtmaͤßige 
Nachkommenſchaft deſſelben, in gerader Linie, nach dem 
Rechte der Erſtgeburt, mit Ausſchluß des weiblichen * 
ſchlechts, erblich uͤbergehen. 

Artikel 2. Alle Verordnungen ergehen im — 
des Königs, und werden unter koͤniglichem Siegel erlafs 
fen und befannt gemacht. 

Artikel 3. In Ermangelung eines männlichen Erben 

in gerader Linie, geht die Erbfolge auf die Familie des, 
dem König am nächften verwandten, oder, dem Kange 
nach, älteften Prinzen, über, 
Artikel 4, Sn Ermangelung eines Tyronerben hat 
der Koͤnig das Recht, die Kinder irgend eines Prinzen 
des Reichs, nach ——— Gutduͤnken/ an rien anzu⸗ 
nehmen, 
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Artikel 5. Sollten nach dieſer Annahme dem Koͤ⸗1811 
nige annoch männliche Erben gebohren werden, fo ſollen 
ihre Rechte den Rechten der adoptirten Kinder vorgehen. 

Artikel 6. Nach dem Ableben eines Koͤnigs, und 
bis zur Anerkennung ſeines Nachfolgers, werden die 
Staatsgeſchaͤfte durch den M iniſter und den Staatsrath 
des Koͤnigs geleitet, welche, vereint, das hoͤchſte Regie⸗ 
rungscollegium bilden. Ihre Beſchluͤſſe werden durch 
Stimmenmehrheit beſtimmt; der Staatsſekretaͤr wird die 
Protocolle der Verhandlungen fuͤhren. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der koͤniglichen Familie. 


Artikel 7. Die a des Königs ift Königin 
von Hayti. 

Artikel 8. Die Glieder der kohiglchen Familie fuͤh⸗ 
ren den Titel, Prinzen und Prinzeſſinen, und das Praͤ⸗ 
dicat: „koͤnigliche Hoheit;“ fo wie der muthmaßliche 
Thronerbe, Dagjenige: Kronprinz. (prince toyal,) 

Artikel 9, Die Prinzen haben; nad) Erreichung des 
erforderlichen Alters, Sik und Stimme im Staatsrathe. 

Artikel 10: Die Prinzen und Prinzeffinnen vom Ge⸗ 
bluͤte koͤnnen ſich ohne Einwilligung des Könige nicht 
vermaͤhlen. 

Artikel 11. Der Koͤnig trifft in ſeinem Pallaſte, 
nach eignem Ermeſſen, die, der Wuͤrde der Krone ent⸗ 
ſprechenden, Einrichtungen, 

Artikel 12. Es ſollen auf Befehl des Königs Pal⸗ 
läfte und Schlöffer in denjenigen Theilen des Koͤnigreichs, 
die er zu a für gut finden wird, erbaut werden⸗ 

26 * 
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Dritter Abſchnitt. 
Von ber Regentſchaft. 


Artikel 13. Der König ift bis zu feinem zuruͤckge⸗ 
legten funfzehnten Jahre minderjährig. Während feiner 
Minderjährigkeit wird ein Reichsverweſer ernannt, 

Artikel 14. Der Reichsverweſer muß wenigſtens 
fünf und zwanzig Jahr alt feyn, und wird unter den, 


> dem König am nächften verwandten, Prinzen, (mit Aus; 
ſchluß der weiblichen Linie) oder im deren Ermangelung, 
unter den Groswuͤrdetraͤgern des Königreichs erwaͤhlt. 


Irtifel 15. In Ermangelung eines von dem Köniz 
ge ermählten Reichsverweſers, wird das höchfte Regie 
rungscollegium, auf die im vorhergehenden Artifel be; 
ſtimmte Weife, denfelben erwählen. 

Artikel 16. Der Reichsverweſer übt, big zur Boll 


jaͤhrigkeit des Königs, alle, der koͤniglichen Würde zuſten⸗ 
dige Rechte aus. 


Artikel 17. Er kann, ohne vorhergegangene reifliche 
Erwaͤgung und Genehmigung des hoͤchſten Regierungs⸗ 
raths, keinen Frieden, kein Buͤndniß, und keinen Han⸗ 
delsſstractat abſchließen, noch eine Kriegserklaͤrung erlaſſen: 
wobei die Mehrheit der Stimme entſcheidet; im Fall der 
Gleichheit, aber gibt der Reichsverweſer den Ausſchlag. 
Artikel 18. Der Reichsverweſer kann weder die 
Reichswuͤrden noch die Stellen der, bei der Land⸗ oder 
Seemacht erforderlichen, hoͤhern Stabsofficiere beſetzen. 

Artikel 19, Alle Regierungsurkunden werden im 
Namen des minderjaͤhrigen Koͤnigs ausgefertigt. 
Artikel 20. Die Pflege des Koͤnigs, während feinee 
Minderjährigkeit, bleibt feiner Mutter überlaffen, oder 
wird, in deren Ermangelung, dem von dem verſtorbenen 
Koͤnige hierzu beſtimmten Prinzen anvertraut. 
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Der- Reichsverweſer und ſeine Nachkommen koͤnnen1811 


jedoch hierzu nicht gewaͤhlt werden. 
Vierter Abſchnitt. 


Vom Großen; und dem geheimen Rathe. 

Artikel 21. Der große Rath befteht aus den Prinz 
zen vom Geblüte, und den von dem Könige ermählten, 
Herzogen und Grafen, deren Anzahl derfelbe beſtimmt. 

Artikel 22. Der König hat im Rathe den Vorfiß, 
und wenn er nicht-perfönlich anmefend iff, beſtimmt er 
einen der Grosmwürdeträger des Königreihd, um feine 
Stelle zu vertreten. 

Artikel 23. Das Geheimerathscollegium wird von 
dem Koͤnige aus den Groswuͤrdetraͤgern des Koͤnigreichs 
gewaͤhlt. 

Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von den Grofofficieren des Koͤnigreichs. 
Artikel M. Die Großofficiere des Königreichs find 
die Großmarfchälle von Hayti; fie werden aus den Ger 
neralen jeden Nanges nach ihren Verdienften gewählt. 
| Artifel 25. Die Stellen der in des Kos 
nigreichs find auf Lebenszeit. 

Artikel 26: Wenn, auf Befehl ded Königs, oder 
wegen Unvermoͤgens, einer der Großofficiere des Koͤnig⸗ 
| reichs außer Thaͤtigkeit geſetzt wird, ſo ſoll er demunge⸗ 
achtet feine Titel, feinen Rang, und die Hälfte feiner da; 

mit verbundenen Einfünfte behalten. 


Sechſter Abſchnitt. 


J Von den Miniſtern. 
Artikel 27. Es werden vier Miniſter von dem Rd 
ige getoählt und ernannt, nämlich der Kriegs, und Ma; 
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1811rineminiſter/ der Miniſter der Figanen und des ofünerh, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und dev 
Ä Jufigninifter. 
Artikel 28. Die Miniſter ſind Mitglieder des Staats; 
raths, und haben bevathichlagende (deliberative) Stimmen. 
| Artikel 29, Die Minifter ſtehen mit dem. Könige 
in unmittelbarer Verbindung, und —— von ihm 
Befehle. 


— 


Siebenter Abfcaun “an 
Bon ben Eiden. — 


Artikel 30. Der König legt, bei ſeiner Thronbeſtelg⸗ 
ung, oder bei erlangter Volljaͤhrigkeit, in Gegenwart der 
hoͤchſten Behoͤrden des Koͤnigreichs, den Regenteneid auf 
das Evangelium ab. 

Artikel 31. Daffelbe thut der Reichsberweſer, vor 
Antritt ſeiner Stelle, unter denſelben Feierlichkeiten. 
Artikel 32. Die höhere Geiſtlichkeit, die Großofficiere, 
die Miniſter, und der Staatsſecretaͤr legen ebenkalls den 
Eid der Treue in die Haͤnde des Koͤnigs ab. 


Achter Abſchnitt. EUER 
Don der Öffentlichen Bekanntmachung der Gefeke. 


Artikel 33. Die Dffentlihen Bekanntmachungen der 
koͤniglichen Verordnungen beginnen mit folgender Formel: 

N son Gottes Graden und durch die Staatsverfaſ⸗ 
fung König von Hayti entbieten allen, jest! und uünf 
fig, unfern Gruß, 

und ſchließen wie folgt: 

„Wollen und  befehlen, daß Gegenwaͤrtiges un⸗ 
ſerm Inſiegel verſehen, zur Kenntniß aller unſerer Ge⸗ 
uichtshofe Tribunale und Verwaltungsbehoͤrden gebracht, 
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im ihre Megifter getragen und ihm in alfen Punkten nach1811 
gefommen werde; und ift der Juſtizminiſter mit defli en 
Bekanntmachung beauftragt. ' 
Artikel 34. Die erecutorifchen Befchlüffe bei den 
Urtheilsſpruͤchen der Gerichtshoͤfe und Tribunale ſollen 
folgender, Maßen lauten: | 
„N Bon Gottes Gnaden und durch die Staatsver⸗ 
faffung König von Hayti entbieten allen, jet und zukuͤnf⸗ 
tig, unſern Gruß.“ 
Nun folgt die Abſchrift des Urtheils oder Beſchluſſes. 
„Wollen und befehlen allen Gerichtsdienern und an⸗ 
dern unſerer Beamten, die damit beauftragt ſind, gegen⸗ 
waͤrtigen Beſchluß zu vollziehen, und unſern Gerichtsan—⸗ 
walden, auf deſſen Vollziehung zu ſehen; ſo wie den 
Kommandanten und Handhabern der oͤffentlichen Gewalt, 
auf geſetzlich geſchehene Anrufung, gedachte Vollziehung 
mit gewaffneter Macht zu befördern. Urkundlich iſt fols 
ches von dem Praͤſidenten und Secretaͤr des Gerichtshofs 
unterſchrieben worden.“ 
Des Staatsrath von Hayti, im Kap⸗Henry den 28 
März 1811 im achten Jahre der Unabhaͤngigkeit. 


(Unterzeichner) Daul Romain der ältere, Andreas 
Bernet, Zouffaine Brave, Johann Philipp 
- Days, Martial Beſſe, Johann Peter Ri⸗ 
hard, Johann Fleury, Johann Baptiſta 
Juge, Stephan Magny Sekretaͤr. 


Anbiſen dauerte der Krieg zwiſchen Chriſtoph und Pe⸗ 
tion, ohne entfcheidende Bortheile für einen oder Dem andern 
dev beiden Mitbewerber, fort; wohl aber wurden beide Theile 
geſchwaͤcht, und. es ſtand zu befürchten, daß einer mie der 
andere eine leichte Beute des gemeinfchaftlichen Feinden mer; 

den koͤnnte. Epät genug wurden beide Nebenbuhler inne, 
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1811daß ihre gegenfeitigen. Eroberungsverſuche nur von ſehr 
unbedeutendem Erfolge, aber die Fortſetzung derfelben für: 
ihre gemeinfchaftliche Sicherheit Höchft gefährlich waren; 
nun flellten fie endlich, gleihfam in gemeinfhaftlichen 
Einverftändniß, diegeindfeligfeiten ein, und auf die Gren⸗ 
zen, Die ihnen zur Zeit diefes ſtillſchweigenden Waffen, 
ſtillſtandes das Waffenglück angewieſen hatte, befchränftr 
befchäftigten fie fich blog mit der innern Verwaltung ih⸗ 
ver Staaten. Das Königreich Chriſtophs, war von demy 
durch Petion verwalteten vepublifanifchen, Staat unge: 
fähr gegen die Mitte des meftlichen Theils der Inſel, 
durch Arcahaye, die Bergkette yon Montz terrible, den 
großen Boucan, die Mornen von Penſez⸗y⸗ bien und 
Mirebalais getrennt, Bei dem; den ehemaligen Spani⸗ 
ſchen Befigungen zunächft liegenden, Theil, beſtimmte der 
Lauf des Artibonite die Grenze, Diefe Grenze bildete 
zwifchen beiden Staaten eine Linie von beiläufig zwei Lie 
eues in der Breite, und diefer ganze Strich Landes, den 
man mit Vorbedacht unangebaut gelaffen hatte, war zu 
einem beinahe undurchdringlichen Walde, und zu einem 
natürlichen Bollwerk geworden, deffen Ueberwaͤltigung mit 
bewaffneter Macht täglich ſchwieriger wurde, 

Petion und die übrigen farbigen Anführer hatten fi fi ch 
bei Deſſaline's Tod nicht bloß leidend verhalten. Den 
21 Dctober 1806, drei Tage nachdeny dieſer Häuptling 
in dem; bei Pont: Rouge, in der tweftlichen Provinz, ihm 
geftellten Hinterhalt gefallen war, hatten fie eine Befanntz 
mahung erlaffen, morinnen fie den General Chriſtoph 
aufforderten, feine Stelle proviforifch einzunehmen, Die⸗ 
fer General haßte, fo wie Deffalines, die Farbigenz man 
befchuldigte ihn fogar, an dem Tode des Mulatten Elerz 
vaux und einiger Häuptlinge feiner Kafte, welche in den 
legten Tagen der Regierung Johann Jacobs I plößlich ge 
fiorben waren, Theil gehabt zu haben. Er that alles 
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mögliche, um ‚ie Farbigen von einander entfernt zu balzısıı - 
ten, aber die deßhalb von ihm ergriffenen Maßregeln hatz 

ten feinen vollffändigen Erfolg, und als die conflituirende 
Berfammlung in Portsaus Prince zur endlichen Wahl eiz 

nes Staatsoberhaupte sufammengefommen war, ernannte 

fie unterm 27 December 1806 Petion zum Präfidenten 

„der Haytiſchen Republik, indem fie zugleich die Verfafs 

| fung derſelben decretirte, 

Die Schlacht, welche am erften Tage des Jahres 1807 
— den beiden Bewerbern Statt fand, hatte, wie 
mir bereits: erzählt haben, den Präfidenten Petion genoͤ⸗ 
thigt, fih in Port z aur z Crimes (Hafen der Verbrechen) 
wie die Anhänger. Chriſtophs Ports au⸗Prince nannten, 
einzufchließen, Späterhin, gegen das Ende des Jahres 
‚1807, hatte die Empörung des Negers Johann Baptiffe 
PER — Gauman oder —— das Quartier 
fei ——— 

Im Jahre 1810 — der General Rigaud aus 
Frankreich, wo er ſeit 1803 als Gefangener zuruͤckgehal⸗ 
ten wurde, ſchiffte ſich nach den vereinigten Staaten einy 
und landete vor Cayes den 7 April um Mitternacht. 
Man beſchuldigte damals die Franzoͤſiſche Regierung, die 
Flucht dieſes Haͤuptlings, des Abgotts des ſuͤdlichen Theils 
von St. Domingo, beguͤnſtigt, und auf die, durch ſeine 
Ankunft auf der Inſel veranlaßte, Zwieſpalt gerechnet zu 
haben. Petion empfing anfangs ſeinen alten General mit 
Enthuſiasmus, und ernannte ihn zum Kommandanten der 
mittaͤglichen Provinz; aber bald wurde er über die Bes 
weiſe von Anhänglichfeit; die ihm in feinem Kommando 
zu Theil wurden, eiferfüchtig. Dieß führte einen Bruch 
zwiſchen den beiden Anführern herbei, und während einis 
ger Wochen war der Franzöfifche Antheil von St. Dos 
mingo im drei verfchiedene, genau begrenzte, Departements, 
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1811naͤmlich in das nördliche, und den mitternaͤchtlichen * 
des weſtlichen, unter Chriſtoph; in den ſuͤdlichen Theil 
des Weſtens, unter Petion; und endlich in das mittaͤgliche 
Departement; unter dem General Nigaud, getheilt. 

Hfücliher Weife war. die Spaltung zwiſchen den 
beiden Mulatten » Hauptlingen von kurzer Dauer; Chris 
ſtoph, welcher fehr bald davon unterrichtet war, wollte 
gegen Port» au: Prince vorruͤcken. Ein in Miragvane 
unterzeichnete Buͤndniß vereinigte die beiden farbigen 
Anführer gegen den ſchwarzen Präfidenten, der dieſe Vers 
einigung noch zeitig genug erfuhr, um fih, ohne etwas 
unternommen zu haben, zurückzuziehen 

Als jedoch die Gefahr voruͤber war, erwachte 
Haß der beiden Mulatten aufs Neue. Sm Jahre 1811, 
während Chriſtoph, nur darauf bedacht, feine Macht in 
dem ihm untermworfenen Antheile gu. befeftigen, fich die 
Krone aufs Haupt feste, veisten Petion und Goman, die 
fih endlich mit einander verfländigt hatten, die Befakung 
son Cayes zur Empörung gegen Rigaud. Dieſer Häupts 
ling, welchem zum Gluͤcke fein Lieutenant Borgella, von 
Acquin aus, zu Hülfe eilte, und die Rebellen in die 
Flucht jagte, überlebte dieſen letztern Angriff auf feine 

‚ Gewalt nur wenige Tage; er flarb auf der Pflanzung 
Laborde, und der Mulatte Borgella wunde ſein Nach⸗ 
folger. 

Der ehemalige Lieutenant Rigauds blieb nicht lange 
im ruhigen Beſitze der ihm zugefallenen Erbſchaft. Die 
Politik Petions ſtreute den Saamen der Zwietracht unter 
ſeine Generale, und dieſe innern Streitigkeiten bedrohten 
den Weſten und den Suͤden mit einer baldigen Unter 
johung, als ein unerwarteter Angriff Chriſtophs fie zur 
gemeinfchaftlihen Vertheidigung noch ein Mal unten dies 
felben Fahnen vereinigte, Schon Hatte ein Sieg. über 
einen Theil der Flotte des Negerfönigs die Waffen der 
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Fepußtifanifehen Partel⸗ jedoch ohne Vortheil für Peti⸗1811 
on, beguͤnſtigt; denn der groͤßte Theil der Schiffe, die 
ſich ſeinem Befehle unterwerfen wollten, waren auf eine 
Engliſche Fregatte geſtoßen, und von ihr gekapert worden. 
Um ſich zu rächen uͤberſchritt Chriſtoph noch ein Mal die. 
Grenzen ſeines Koͤnigreichs, als gerade Petion ſich im 
ſuͤdlichen Theile der Inſel befand; aber dieſer Haͤuptling 
hatte ſeine rechte Hand, den farbigen General Boyer, ſei⸗ 
nen Sekretaͤr und ſeinen Freund, der auch ſpaͤterhin ſein 
Nachfolger wurde, in Port-au⸗Prince zuruͤckgelaſſen. 
Dieſer konnte nun zwar die koͤniglichen Truppen, unter 
der perſoͤnlichen Anfuͤhrung Chriſtophs, nicht verhindern, 
die Belagerung von Port s aus Prince gu beginnen, aber 
bald feßte ihn die Vereinigung der Streitkräfte Borgella’s 
mit den Seinigen in den Stand, die Delagerer auf ihr 
Gebiet zuruͤckzutreiben. 

Während Chriſtoph mit dem Kriege im Weſten be⸗ 
ſchaͤftigt geweſen war, hatten die Mißvergnuͤgten in Nor⸗ 
den ſich zu ſeinem Sturze verſchworen; die Vortheile 
Boyer's in dieſer, von ihm beſetzten Provinz, ſchienen 
das Schickſal des Koͤnigreichs Hayti ſchnell entſcheiden zu 
muͤſſen; aber die Unentſchloſſenheit Petions, und vielleicht 
auch die Politik dieſes Haͤuptlings, welcher befürchtete, 
feine Macht zu vernichten, indem er fie zu vergrößern 
glaubte, hielten ihn vom fernern Vordringen ab. Dies 
‚ war der legte Krieg zwiſchen diefen beiden Nebenbuhlers 
fasten, und feit feiner Beendigung, bis zum Jahre 1814, 
bieten ung Die Jahrbücher Haytis keine hiſtoriſch merk⸗ 

wuͤrdigen Ereigniffe dar. 

Den zweiten Juni 1811 wurde dev Präfident Chris 
ſtoph im Caps Francais, welches feit diefer Zeit den Nas 
men Tap- Henri erhielt, zum König von Hapti gefrönt, 
Ein im gedachten Jahre bei 9. Roux, Föniglichen Buchs 
drucker in Caps Henri, erfchienenes Buch) von Julian Pres 
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1811voſt, Graf von Limonade, Sekretär des Königs, gibt 
über die Gefchichte dieſes Ereigniffes fo umftändliche Nach; 
richten, Daß unfere Europäifchen Negenten es lebhaft bes 
dauern müffen, Feinen fo beredfen und ergebenen Hiſto⸗ 
riographen, oder Sefretär, als den Graf Limonade, in ih⸗ 
rem Solde zu haben. Die Erzählung der glorreichen 
Ereigniffe, welche Ihro koͤniglichen Majeſtaͤ— 
ten auf den Thron von Hayti erhoben haben, 
nebft der Befchreibung der Krönung und Sal— 
bung Königs Heinrich I und der Königin Mas 
rie Louiſe, if. Sr .Eöniglichen Hoheit dem Kronprinzen 
von Hayti, Victor Heinrich, zugeeignet, Eine kurze Dars 
ftellung der Begebenheiten, feit dem Tode des Kaifers Jos 
hann Jacob, bis zur Reviſion der Verfaſſung, dient Diez 
ſer Schrift zur Einleitung, und enthaͤlt außerdem eine 
Ode auf die Einnahme des Mole St. Nicolas durch Chri⸗ 
ſtoph, von einem ungenannten Verfaſſer, ein Gedicht, dem 
es weder an Feuer noch an Leichtigkeit der Verſification 
fehlt. 

Chriſtoph wurde den 26 Mär 4811, auf einer Rei⸗ 
fe, die ex nach Fort-Dauphin unternommen hatte, als 
König begrüßt, und am 4 April übergab der, „Durch 
„den Großceremonienmeilter Ihrer Majeftäten, dem bon 
‚der Föniglichen Familie umgebenen, Föniglichen Paare vor; 
„vorgeſtellte“ Staatsfefretär des Königs Heinrich I die 
Berfaffungsurfunde von Hayti, welche zwei Tage Darauf 

Öffentlich befannet gemacht wurde, 

Verſchiedene Edicte folgten, als erfle von dem Sous 
verain erlaffene, feine Machtvollfommenheit beurfundende,. 
Hctenftücke, auf das Verfaſſungsgeſetz. Die merkwürdig 
ften find 1) das Edict vom 5 April 1811, wodurch ein 
erblicher Adel mit Titeln, Dotafionen und Lehnen be⸗ 
gruͤndet wird. Ein zweites ernennt vier Prinzen, acht 
Herzoͤge, zwei und zwanzig Grafen, ſieben und dreiſſig 
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Barone und vierzehn Nitter. 2) Ein Edict vom 7 April; 1814 
die Einrichtung eines erzbifchöfflichen Siges in der Kap, 
ftadt betreffend, durch welches zugleich dem Erzbiſchoff 
son Hayti die Würde eines Großalmofenierers des Koͤ⸗ 
nigs verliehen wird, und die Etädte Gonaives, Port; 
auz Prince und Cayes zu drei Suffraganbisthümern erhos 
ben werden, GPort⸗ aus Prince und Cayes befanden fich 
in den Händen Petions und Nigaud’s,) 3) Ein Edick 
vom’ 12 April 1811, welches das große Koftum des Adelg, 
nach feinen verfchiedenen Abftufungen geſtimmt. 4) Ein 
Edict vom 20 April, wodurch der Fönigliche und milis 
tärifhe Orden des heiligen Heinrichs geftiftet, und mit 
einer jahrlihen Rente von 300000 Livres dotirt, auch 

die Anzahl der Mitglieder auf fechzehn Großkreutze, zwei 
und Dreiffig Komthure und zwei Hundert und funfzig 
Ritter feftgefeßt wird. 5) Ein Edict vom Monat Mai, 
die Bildung des Hofſtaats des Königs und feiner Fa⸗ 
milie betreffend, und die Aufzählung der Großofficiere, 
ver Pallaſtvorſteher, neun an der Zahl, der Schlöffer, 
Cfieben) der Kammerherren (vierzehn), der Wagen Cebenz 
foviel) der fünf Ceremonienmeifter, der Waffenherolde u. 
fr w. enthaltend, 

Wir haben bereits erwähnt; daß die. Krönung Heinz 
rich 1J und der Königin feiner Gemahlin den 2 Juni 1811 
Statt fand. Der Zeitraum zwiſchen der Proclamation 
vom 6 März und diefer Seierlichfeit war für die noth; 
wendigen Vorbereitungen eben nicht übermäßig lang ge 
weſen. Inzwiſchen hatte ſich während deffelben eine Kirs 
che von zwei Hundert und funfjig Fuß Länge, und eben 
fo viel Breite, gleihfam wie durch „einen Zauberfchlag‘! 
auf dem Marsfelde erhoben; die Kuppel diefes Tempels 
hatte 80 Fuß Höhe, hier befand fich der Thronhimmel 
auf einer Erhöhung von mehr als 70 Fuß. Die Geſand⸗ 
ten des Spanifchen Antheils wohnten diefer Feierlichkeit 
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1311 amtlich bei, deren Beſchreibung in Der Schrift des Herrn 
Grafen von Limonade —— hundert gedruckte Seiten 
einnimmt. Der erſte Tag der Kroͤnungsfeſtivitaͤten, ens 
digte fich, wie überall, mit einer prachtvollen Tafel, 
wurde eine Cantate aus der Feder des Generals Chan⸗ 
latte, nun Grafen von — (Roſenſtock) dabei aufge⸗ 
führt, und vorher die Vorſtellung der „Jagdpartie 
Heinrichs IV! ald Gelegenheitsftück gegeben, 

Die Feierlichfeiten dauerten acht Tage, am Abend 
des vierten Tages war Concert „in welchem die Spanifchen 
„Herrn Abgeordneten fih mit allgemeinen Beifall hoͤren 

nen! u. ſ. w. | 

Ein Auszug aus dem Soffalender von Hayti fuͤr 
das Jahr 1814 wird von dem Hofe und der Regierung 
Chriſtophs den vollffändigften Begriff geben. Er fängt 
mit der gewöhnlichen Zeitberehnung an; und enthält uns - 
ter andern Die Heiligenfefte der Fatholifchen Kirche, die 
den Schußpafronen fammtlicher, unter die Herrfhaft 
Chriſtophs ‚gehörigen Kicchfpiele, geweihten Tage, und Die 
Nativnalfefte, fieben an der Zahl, nemlich die Fefte der 
Unabhängigkeit; der. Gründung der Monarchie, der Kroͤ⸗ 

nung des Königs und der Königin, die Geburtsfefte ders 
felben und des Kronprinzen, und endlich das Feſt des 
Ackerbaus. 

Nun folgt ein ſeht kurz —— Abriß des Koͤnig⸗ 

reichs Hayti. „Die Grundſaͤtze des Lehnsverbands“ Heißt 
es darinnen, find in demſelben unbekannt, aber die 
Würden des erblichen Adels und des Föniglichen und mis 
litaͤriſchen Ordens des heiligen Heinrichs find als Beloh⸗ 
nung fuͤr diejenigen beſtimmt, welche ihr Leben dem all⸗ 
gemeinen Beſten weihen, oder ihr Blut fuͤr König und 
Vaterland vergießen, | 

„Eine Sammlung Hufen deutlicher, beffimmter, 

den Gitten und Öewohnheiten und dem Charakter des 
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Volks kigemeftiner Geſetze, dient den Vollziehern der Sersn 
vechtigfeitspflege zur Richtſchnur. 

„Eine, bei andern Nationen unbelannte, Enrichtang 
iſt dag Ackergeſetzbuch, welches Verordnungen über die 
gegenſeitigen Pflichten der Grundeigenthuͤmer, der Paͤch⸗ 
ter und der Landarbeiter, die Polizei der Pflanzungen, 
den Anbau und die Bearbeitung der verſchiedenen Lan⸗ 

deserzeugniſſe, mit einem Worte, über die ganze Lands 
wirthſchaft Hayti’s enthält, Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Menſchlichkeit find die Grundlagen dieſes Geſetzbuchs. 
nDie Ehe wird in Ehren gehalten, geſchuͤtzt und be 

- fördert; fein unverheiratheter Haytier kann eine Stelle 
von Wichtigkeit erhalten. Die Scheidung if nicht erlaubt. 

„Man gewährt den fremden Kaufleuten, welche ſich 
auf Hayti niederlaffen wollen, alle nur möglichen Vor 
theile, der König iſt fogar geneigt, fie mit feinen eignen 

Fonds zu unterflüßen, und mehrere haben bedeutende Vor⸗ 
ſchuͤſſe von ihm erhalten.“ 

Nun folgt dad „rothe Buch“ oder der Hofkalen⸗ 
der son Hayti. 

Das erſte Kapitel ift aͤberſchrieben: „Koͤnigliche 
Familie“ und gibt die gewöhnlichen Nachrichten über 
Sr. Maj. den König Heinrich von Hayti, Ihro Mai. 
die Königin Marie Louiſe und ihre Kinder, vier an der 
Zahl, zwei Soͤhne und zwei Tochter, 

- Das zivelte Kapitel enthält die Namen und Titel 
der Großbeamten des Staatd, des General; Oberften der 
Haytifhen Garde, des Großmarfhals von Hayti, des 
Miniftere, Staatsfefretärd Der auswärtigen Angelegenheis 
ten, des Ergbifchoffs, des Großalmofenivers und des 
Großceremonienmeiſters. 

Das dritte Kapitel begreift das Adelsverzeichniß, außer 
den Prinzen vom Gebluͤte aus drei Prinzen des Reichs, 
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1811 acht Herzoͤgen, zwanzig Grafen, ſieben und dreiſſ ig Bar 
onen und eilf Rittern beftehend. 

Das vierte Kapitel handelt von den Reſt idenzen des 
Königs, der Königin, des Kronprinzen, der Kronprinzeſ⸗ 
finnen und den Kaſernen der. Foniglihen Haustruppen. 
Es führt neun Fönigliche Panäfte und acht Schlöffer an. 
Einer diefer Palläfte heißt der Palaft von Sand 
Souci, und eines der Schlöffer führe die Benennung 
delices de la reine (Vergnuͤgen der Ko oͤnigin). Man fins 
det ſaͤmmtliche Kammerherrn, Sekretaͤre/ Bibliothekare, Pa⸗ | 
gen, Pallaſtvorſteher, Aerzte, Wundaͤrzte u. ſ. w. darins 
nen namentlich aufgefuͤhrt. Der Etat der koͤniglichen Haus⸗ 
truppen beſteht in einem Generalſtab, einem reitenden 
Artilferieforps, zwei Kompagnien Leibgarde, drei Escad⸗ 
rons chevaux legers, und ein, aus fünf Bataillons beſte⸗ 
hendes, Regiment Infanterie Grenadieren.) 

Das fünfte Kapitel enthält eine Liſte deg großen , 
Staatsraths, und des geheimen Raths. Der große 
Staatsrath bildet zugleich den hoͤchſten Gerichtshof, und 
fpricht das Urtheil über die Vergehungen der Adelichen, 
und der wegen Unterfchleif und Betrügereien angeflagten 
Öffentlichen Beamten, Es verfolgt die Landesverraͤther, und 
dient zugleich als Appellationsgericht von den niedern 
Behörden 
Das ſechſte Kapitel ertheilt Nachrichten uͤber den koͤ⸗ 
niglichen und militaͤriſchen St. Heinrichorden. 
Das ſiebente Kapitel enthaͤlt Berichte uͤber die ver⸗ 


ſchiedenen Staatsbehoͤrden, über die Geſchaͤfte des Staats⸗ ie 


fefretärgy der Kanzlei des Kriegss und Marine Deparz 
tements, der Finanzen und des Innern, des Departements 
der Juſtitz, und die Obliegenheiten des Großadmirals. 
Das achte Kapitel hat die Ueberſchrift „Die Geift 
lichkeit. Die RömifchsFatholifche Religion iſt die 
einzige ‚öffentlich anerkannte Landesreligion in Hayti. 
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Der von den Erjbifhoff bon Palermo getveihte Erzbiſchoff⸗ 1814 


bat. ein Kapitel, ein Seminar und eine, mit feinem Mes 
teopolitanfig verbundene, Lehranſtalt; auch ſind ihm drei 
erzbiſchoͤffliche Pallaͤſte angewieſen. Die Biſchoͤffe, drei | 
an der Zahl; haben jeder ein Kapitel; und ein fehr reich⸗ 
lich dotirtes Seminar. „Die koͤnigliche Pfarrkirche in 
Sans⸗Souci,“ wie fie genannt wird, iſt von einer mas 
jeftätifchen Architectur, ſie iſt auf Koſten des Koͤnigs er⸗ 
baut worden/ und ein Denkmahl ſeiner Froͤmmigkeit und 
ſeiner koͤniglichen Großmuth. Man hat den Pabſt gebe⸗ 


ten, die kirchlichen Einrichtungen zu beſtaͤtigen. 


Das neunte Kapitel iſt uͤberſchrieben: „Militaͤr⸗ 
organiſation des Koͤnigreichs“, und fuͤllt 57 Sei⸗ 
tens Es enthaͤlt die Lifte der Land: und. Geetruppen; 


die erſtern beſtehen aus funfzig Bataillong, die zweiten 


ſtehen unter zwey Viceadmiralen/ zwei Diviſionschefs, zwei 
Schiffskapitaͤnen, vier Fregattenkapitaͤnen u. ſ. w. 

Das zehnte Kapitel liefert ein Verzeichniß der Finanz⸗ 
intendanten und Beamten der Aufſeher uͤber die Gaͤrten, 
Gewaͤſſer, Forſten und oͤffentlichen Gebaͤuden der Muͤnz⸗ 
directoren, der Oberintendanten der Maße und Ge— 
wichte u. ſ. w. 

Das eilfte Kapitel enthaͤlt die Gerichtsverfaſſung/ eine 


Liſte der Mitglieder des hoͤchſten Gerichtshofs, der Advo⸗ 


caten und Procuratoren bei den hoͤhern Behörden, der bei 


-_ 


der Admiralitaͤt angeftellten Richter und Beamten; und 
der. Kirhfpielsjurisdiction; Der Notaren, dev öffentlichen 
Ausrufer und Proclamatoren bei den Verſteigerungen. 
Das ʒwoͤlfte Kapitel enthaͤlt die Poſtordnung. 
Das dreizehnte Kapitel iſt uͤberſchrieben: „O effe nt⸗ 
licher Unterricht; und ertheilt Auskunft über die, 
auf Befehl des Koͤnigs errichteten, Schulen, welcher auch 


die Profeſſoren und Lehrer bezahlt,/ und für die ausgee 


eg aöglinge alljaͤhrlich Praͤmien beſtimmt. 
97 
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14811 Das vierzehnte Kapitel hat die Ueberſchrift: „Schöne 
Kuͤnſte“ und enthält das Verzeichniß der Mitglieder 
der Föniglichen Akademie, der Muſik und der hen 
Mahler. 

Das funfzehnte Kapitel enthält die Lifte der Schau 
fpieler beym Föniglichen Theater, und das fechszehnte, dag 
Verzeichniß der mit der Aufficht über die Stufereien und 

- Schäfereien beauffragten Beamten, 

Das ganze fchließt mit der nähern Befchreibung der 
Hofetiquette, der, bei Vorſtellungen und Audienzen vorge⸗ 
fi chriebenen Gebräuche, der zum Lever ie Tagen. ſ.w. 


| | "tr 1811 
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MW isrend der Faiferlichen Negterung hatte Frankreich auf 
die Hoffnung, St: Domingo wieder zu erobern; fürs Erfte 
verzichten muͤſſen. Maͤchtigere Sintereffen, und die Uns 
möglichkeit; dem Ocean Flotten anvertrauen zu koͤnnen, 
fo lange der Krieg zwiſchen Nopoleon und den Englänz 
dern dauerte, hatte Erſtern gezwungen, den nicht aufges 
gebenen Plan einer erneuerten Landung von einer Zeif 
zur andern hinauszuſchieben. | | 

Als Bonaparte die Negierung zum erſten Male nie 
dergelegt hatte; hegten die ehemaligen Koloniſten die Hoff 
nung, daß der, auf die Wiedereinfegung des Königs ers 
folgte, Friede, ihnen dag; mas fie verlohren haften; wie 
dergeben wuͤrde; es wurde zu dem Ende der Depiitivs 
tenfammer eine Bitefchrift übergeben, und tauſend verſchie⸗ 
dene Pläne über die zu freffenden Maßregeln, St: Dos 
mingoy fei ed nun durch guͤtliche Unterhandlungen, oder 
durch die Gewalt der Waffen; wieder zu erobern, tau⸗ 
ſend Verwaltungsentwuͤrfe, die größten Theild das eigens 

thuͤmliche Gepräge jener alten Vorurtheile trugen, welche 
=: 
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181aſchon ein Mal die Kolonie der Franzoͤſiſchen Herrſchaft 
entriſſen hatte, kamen aufs Neue zum Vorſchein. Die 
den Kammern uͤberreichte Bittſchrift wurde einer Kom⸗ 
miſſion zur Pruͤfung uͤbergeben, zu deren Berichterſtatter 
der General Desfourneaux ernannt wurde, der ſeit 1797 
bis 1803 beinahe alle Kriege gegen die Schwarzen mit 
gemacht hatte, Man zögerte nicht, die Arbeit der Konz 
miffion zur Öffentlichen Kunde zu bringen. Die Darſtel⸗ 
lung der Handelevortheile, twelche Frankreich aus dem Ber 
fie von St. Domingo gezogen hatte, wurde übertrieben, 
und die Vorfchläge zur Miederherfiellung der Franzoͤſi⸗ 
fhen Herrſchaft in der Kolonie, fehienen nichts tweniger 
als richtig berechnet zu fein. 

Die Regierung hatte fich durchaus Feine, einigerma⸗ 
Ben genaue, Auskunft über Die Gefinnungen der Haͤupt⸗ 
linge, die fich in den Beſitz der Inſel getheilt hatten, ver; 
Schaffen Fönnen, allein der Berichterftatter fuchte aus ver 
Kenntniß, die er von ihrem Character zu haben vermeinz 
fe, die Vermuthung twahrfcheinlich zu machen; daß fie 
die Dberherrfchaft des Königs von Sranfreich ohne Schwie⸗ 
rigfeit anerfennen würden, und in dieſem Salle bat er 
den Monarchen, ihnen und den übrigen, in dem Berichte 
namentlich bezeichneten, ſchwarzen Anführern; alle Ehren 
zeihen und Gluͤcksguͤter, die das Schickſal ihnen zuge 
£heilt hatte, zu verbürgen; und da eg doch am Ende 
möglich fein Fönnte, daß nicht alles fo ginge, mie 
man fi fchmeichele, fo erfuchte er die Negierung, eis 
ne hinlängliche Anzahl Lands und Geetruppen zu Unter 
werfung der Kolonie zugleich dahin abzufchicken. 

Der. Berichterftatter ſchloß mit dem Borfchläge an 
die Kammer, Die Behörden zu bitten, Geſetze für die 
innere Berwaltung von St, Domingo, und Verhaltungss 
regeln für die dort befindlichen, und in Zufunft einzufühs 
senden, Schwarzen zu entiverfen, und die bürgerlichen 
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und Miuſchen Rechte der Individuen von allen Farben, 1814 
welche in der Kolonie Beſitzungen haͤtten, zu beſtimmen. 

Man kann ſich das Freudengeſchrei denken, welches 
die ehemaligen Koloniften, bei der Bekanntmachung dies 
ſes Berichts erhoben, da fie fih bereits in dem DBefis, 
nicht nur ihres. ehemaligen Grundeigenthums, fondern auch 
des dazu gehörigen menfchlihen Mobiliares waͤhnten. 
Zwar ließ fih nicht mie Grund erwarten, daß die in dem 
Bericht gemachten Vorfhläge wirklich zur Ausführung 
fommen würden, zu einer Zeit, wo Großbrittanien, melz 

ches an die Franzöfifche Regierung große Anfprühe zu 
machen hatte, die unmittelbare Einftellung des fhändlis 
hen Africanifchen Sflavenhandels von demſelben verlangte, 
da aber unglücliher Weife die Menfchlichfeit fih mit 
der Politif abgefunden hatte, fo hatte man gerade in Diez 
ſem Zeitpunfte die Ausführung dieſer Verfügung auf 
fünf Jahre hinausgeſchoben; und man hoffte, daß diefer 
Zeitraum hinteichen würde, um, mitfelft einer Ladung 
Afrikaner, das Perfonale der ehemaligen Pflanzungen in 
Hayti wieder zu ergänzen, 

Unglücklicher Weife mußte man aber bald die — 
von dem Berichterſtatter ſo ſuͤße vorgeſpiegelte, Hoffnung 
aufgeben, daß die Oberhaͤupter der Regierung von St. 
Domingo die Oberherrſchaft Frankreichs mit Vergnuͤgen 
anerkennen, und ſich ihr unterwerfen wuͤrden, daß die muth⸗ 
vollen, noch mit demſelben Schwerte, welches zur Ver⸗ 
nichtung der ſchoͤnſten Armee, die jemals den Ocean 
durchſchiffte, ſo thaͤtig mitgewirkt hatte, bewaffneten Be— 
wohner dieſer Inſel einer Franzoͤſiſchen Eskadre, auf dem: 
ſelben Boden, wo dieſe Kerntruppen ihren Untergang fan⸗ 
den, geſtatten wuͤrden, ihnen die Stunden und die Art 
der Arbeit vorzuſchreiben, daß ſie die Pfianzer mit ihren 
Peitſchen und Stoͤcken wieder in den Beſitz der Pflan⸗ 
zungen ſetzen würden, welche, wie die Nationalguͤter Frans 
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1814reichs neue Eigenthuͤmer erhalten hatten, die eben ſo ent 
fchloffen waren, fie zu behaupten und zu vertheidigen, wie 
e8 Diejenigen, denen die Charte ihre ehemaligen Veſitz⸗ 
thuͤmer verbuͤrgte, nur immer ſeyn konnten. 

Aus folgendem Briefe wird man beſſer als aus un⸗ 
ſerer Erzaͤhlung den moraliſchen Zuſtand des Koͤnigreichs 
Hayti und der Einwohner des noͤrdlichen Theils der In⸗ 
ſel, in jenen Zeitpunkte beurtheilen koͤnnen. Durch einem 
in London wohnhaften Franzoſen waren dem Koͤnige Chri⸗ 
ſtoph gewiſſe Vorſchlaͤge, jedoch ohne allen officiellen Cha⸗ 
vafter, mitgetheilt worden, worauf erim Monat Juli 1814 
von dem Grafen Limonade, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten. des Koͤnigreichs Hayn ſageree Antwort 
erhielt. 


Mein Herr! 


„Ihre Briefe vom 21 März und vom 5 April dieſes } 
Jahres, nebft den Duplicaten, find mir durch den Eng 
liſchen Brig „der Wahfamel! Kapitän Flamangan, 
der den 19 Mai in den Hafen von Caps Henri einlief, durch 
ben „Bedfort“ Kapitän Stuckfield, und den „Smo⸗ 
lensk“ Kapitän Jowſey, welche geftern hier ankamen, 
und mir Ihre Zeitungen und andere Papiere — 
zugeſtellt worden.“ * 

„Ich habe dieſe Briefe dem Könige übergeben, wel⸗ 
cher ſich deren Inhalt hat vortragen laſſen, und ihnen 
alle diejenige Aufmerkſamkeit, die ſie verdienen, gewid⸗ 
met hat.“ | 

„Die Nachrichten, die Sie ung von den großen, in 
Europa; und befonders in Frankreich Statt gefundenen, 
Ereigniffen mittheilen, find dem Könige fehr erfreulich ges 
wefen. Sr. Majeſtaͤt, welche den Faden der Begebenheis 
ten, Die fih feit dem Nückzuge von Moscau, und den 
Bewegungen in Deutfchland ereignet haben, forsfältig 
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verfolgt bat, war fihon früher überzeugt gemwefen, daß1814 
Napoleon, ohne den Beiftand des Franzöfifchen Volks 
durch einen Aufftand in Maffe, feinen zahlreichen, um fo 
furchtbareren Feinden, da die Erfahrung ihre Lehrmei⸗ 
fierin getvorden tar, da fie einen fo wieljährigen Zwiſt 
zu beendigen hatten, nnd ihre Exiſtenz und die Ehre ih: 
ver Thronen auf dem Spiele flanden, niemals mit Erfolg . 
die Spiße würde bieten koͤnnen.“ | 

„Was Sr. Majeſtaͤt vorausgefehen hatten, hat der 
Erfolg bereitd durch den Sturz des unverföhnlichen Fein⸗ 
des aller Staaten zum Theil beftätigt; aber fo lange 
Napoleon lebt, wird die Ruhe der Welt nie voͤllig geſichert 
ſeyn. 4 | 

„St. Majeftät finden in den menfchenfreumdlichen 
Grundſaͤtzen, welche die Europaͤiſchen Negierungen anzus 
nehmen geneigt fcheinen, neue Veranlaffung, die Ruhe 
Ihres Königreichs für gefichert zu Halten, indeſſen haben 
Höchftfie, feit der Vertreibung der Anhänger Napoleons 
von dem Haptifchen Boden, nie aufgehört, fich zum Krieg, 
und zu dem hartnaͤckigſten Widerſtand, im Tall eines Ans 
griffe, Horzubereiten, 

„Seit den erſten, durch Oeſterreichs DBermittelung 
zwiſchen Napoleon und England eröffneten Friedensun⸗ 
terhandlungen,.von denen wir hier durch die öffentlichen 
Blätter, hauptfächlich aber durch die von Ihnen erhalte 
nen wichtigen Mittheilungen, unterrichtet wurden, welche 
den König in den Stand geſetzt haben, alle nöthige Maß; 
regeln zu ergreifen, find die Vertheidigungsmittel, Durch 
die vollftändige, Drganifirung der Truppen Sr, Majeftät, 
die Verproviantirung Ihrer Feſtungen, und andere zweck 
mäßige neuerdings verfügte Einrichtungen, noch vermehrt 
worden, ! | 

„Wenn jedoch —— der einen Seite die Staatsklug— 
heit Sr. Majeftat Ihn veranlaßt hat, die von der Vor⸗ 
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184ſicht gebotenen Verfügungen su treffen, ſo Bat Derfelbe 

auf der andern nie aufgehört, den Flor des Landbaus 

zu befördern, wovon Sie fich, durch Die unermeßliche Menge 

von Randeserzeugniffen, die aus den Häfen dieſer a 
verſchifft wurden, überzeugen Fonnen, 4 


‚Sie werden aus den feit ber Tpeonbefteigung Su 
macjungen- bemerkt Baben, Daß Er das framdſiſche Volk 
nie mit den Negierungen, unter deren Joch es geſeufzt⸗ 
verwechſelt Hat; er hat den friedlichen Kaufmann. beftanz- 
dig Sicherheit, Schutz und Handelsvortheile getwährtz . 
waͤhrend Er feſt entfchloffen war, jeden Feind, der fich 
hätte beygehen laffen, uns. aufs Neue in —— 
ſchlagen zu wollen, zuruͤckzutreiben,“ — 

„Von jetzt an find Sie, mein Herr, — * 
erklaͤren, daß Sr, Maieftät die franzoͤſiſchen Handels⸗ 
ſchiffe, die, mit den gehörigen Papieren verfehen, die 
Häfen von Hayti befuchen, mit Vergnügen aufnehmen 
wird; fie follen glei den Unterfhanen der andern mit. 
ung befreundeten Mächte behandelt werden, die ihren 
Handelsgefhäften ohne Störung obliegen koͤnnen, fo lange 
fie fih den Geſetzen des Königreichs pünktlich unterwerfen. 
Sie koͤnnen diefe Berfiherung den Sranzöfifchen Kaufleu⸗ 
ten ertheilen, und diefe Erklärung felbft Bench die öffent; 
lichen Blätter befannt machen, 4 

Eine neue Ordnung der Dinge beginne, Er. Ma; 
jeftät überläßt ſich der tröftlihen Hoffnung, an Frank—⸗ 

reich eine gerechte und menfchenfreundliche Negierung zu 
finden, welche, in der Ueberzeugung, Daß Feine Gewalt im 
Stande ift, und aufs Neue zu unterjochen, nicht vergefz 
fen wird, daß wir nie aufgehört haben, ihren unverfühnz 
lichften Feind, vom erften Anfang feiner Regierung, bis 
zu feinem Sturze, zu befampfen, und den Anerbietungen 
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feiner in alfen Weltgegenden befindlichen Agenten nie um 
fee Ohr geleiht haben. 

„Sr. Majeftät fehmeichelt fi, bei einem durch dag 
Unglück belehrten Monarchen menfchenfreundliche Gefinz 
nungen zu finden. / 

Aber; in der Ungewißheit uͤber die Grundfäge, nach 
denen der neue König von Frankreich fein Benehmen ge 
‚gen ung beftimmen wird, Fönnen wir Feine Maaßregel, 
feinen Schritt wagen, wozu Sie uns einladen, bis wir 
von. feinen Gefinnungen hinlaͤnglich unterrichtet find. U 

Ihnen, mein Herr, welcher mit. einer grenzenloſen 
Anhänglichfeit und Treue das Intereſſe Seines, einft fo 
unglücklichen Monarchen immerwährend vertheidigt hat, 
der Sie durch fo viele Bande an die gute Sache des 
Königs Heinrich gefeffelt find, welcher mit den Entwuͤr⸗ 

fen Englands vertraut iſt, Ihnen kommt ed zu, dem 
Weg zu bahnen, auf welchem die beiden Mächte fich über 
ihren gegenfeitigen Vortheil, und den ihrer Unterthanen 
verftändigen fönnen, Nach diefer. Erklärung dürfen Sie 
nicht zweifeln, daß Sr. Maieftät alle billigen und vers 
nünftigen Vorfchläge, die Ihn gemacht werden Fünnen, 
günftig aufnehmen, und fich beeilen wird, einen Bevoll⸗ 
mächtigen zu ernennen, um über Ihre und Ihrer Unterz 
thanen Wohlfahrt das Erforderliche zu verhandeln, 4 
Die Geſinnungen und die Abfichten der Einwohner 
des ſuͤdlichen Theils flimmten mit denen des nördlichen 
überein. Die Negieruug Hatte öffentlich und beſtimmt 
befohlen, daß, bei dem erſten Zeichen eines Ueberfalls, 
alle Städte fogleich in Brand geſteckt, und alle Gegen; 
fände, die nicht im die Gebirge gebracht werden koͤnn⸗ 
tet, vernichtet werden follten, Die Zeughäufer waren 
mit Lunten angefüllt; diefe der Politif angemeffenen, und 
im Staatsrathe in Weberlegung gezogenen Maßregeln, wa⸗ 
ven, Kraft des fünften Artikels der Verfaffungsurfunde, 
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gı4vom 20 May 1814 befchloffen worden, im welchem es 
wörtlich heißt: Beym erſten Donner der Laͤrmkanone, wer⸗ 
den die Städte verfchtwinden, und begeiffert von der noch 
gang neuen Erinnerung an den großen Brand von Moscau, 
deffen Afche Rußland von der Gewalt Frankreichs und ganz 
Eutopa von dem prätorianifchen Despotismus, dem ſchlimm⸗ 
ſten von allen,!befreite, wird Die Nation in Maffe aufffehen. 

Der folgende, von Ports au + Prince datirte Brief. 
iſt nicht minder intereſſant, ald der fo eben mitgetheilte, 
er ift vom 4 Auguft 1814, und an einen Englifhen Kauf 
mann, von einem feiner, im Diefer Stadt anfalligen, Lands⸗ 
leute gerichtet. LH —— en ph 

„Gegenwaͤrtiges mag Ihnen von unferer Lage, und. 
von meinen Befürchfungen, feit der letzten, auf dem Feſt⸗ 
lande Statt gefundenen Nevolution, einen Begriff geben. 
Nicht ohne Schauder Fanır ich meine Blicke auf die Blut 
feenen und das ſchreckliche Gemetzel wenden, welche diefe 
Inſel, im Falle eines Angriffs von Seiten der Franzo⸗ 
fen, bedrohen, Nach feinen jekigen Gefinnungen zu ur⸗ 
theilen, würde das Volk feinen, mit dem Grundfaße der 
Unabhängigfeit in Widerfpruch ſtehenden Vorſchlag, ru⸗ 
big anhören, ich habe während mehrerer Jahre mit dem 
‚Präfidenten Petion in fehr genauen Berhältniffen geſtan⸗ 

- Den, und ich kann Gie verfichern, daß ich nie einen lies 

. bensmwärdigern und tugendhaftern Menfchen gekannt has 
be, Er ift der Abgott des Volks, und Das Vertrauen, 
welches es in ihm ſetzt, ift grenzenlos. - 

„Aber er würde feinen ganzen Einfluß fehr bald 
verliehren, wenn man ihn in Verdacht Haben Fönnte, dieſe 
tolonie an Frankreich wieder ausliefeen zu wollen, Die 
eingezogen Nachrichten ITaffen uns in dem Monat Dez 
cember einen Angriff erwarten. Die Regierung bat amt. 
lich bekannt machen laffen, daß, fobald fich der Feind eis 
gen würde, man die Städte in Brand ſtecken, und alles. 


— 
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was ihm zur Unterſtuͤtzung gereichen koͤnne, vernichten ſol⸗ 814 
le; zugleich hat fie ung aber auch das troͤſtliche Verſpre⸗ 
chen gegeben, allen unſern Verluſt zu erſetzen, und unſere 


Schulden zu bezahlen, wenn der Feind von der Inſel verz 
jagt; und die Ordnung in den Finanzen aufrecht erhals 
fen wuͤrde. | | 

Es ift in der That ein die Menfchheit erfchüftern; 
des Schaufpiel, die, zu Zerſtoͤrung dev Städte und aller 
derjenigen Gegenftände, welche nicht mit nach den Ge; 
birgen gebracht werden fonnen, getroffenen Anſtalten zu 
fehen, Die Zeughäufer find mit Brandfackeln angefülk, 
die auf das erſte Gignal fogleich angezündet werden folz 
fen, und wenn man fich auf dem Gemeinhaufe nach den 
Vertheidigungsmitteln erkundigt, fo antwortet man: 


Denkt an Moskau, wäre es nicht zerſtoͤrt worden, fo 


würde Napoleon noch immer Europa tiranniſiren. 

„Ich geftehe, daß mir diefe Anſicht ſehr einleuchtet; 
mas mich betrifft, fo Hoffe ih mich mit meinem Vermoͤ⸗ 
gen zeitig. genug flüchten zu Fonnen, um nicht Augenzeuge 
der bevorſtehenden traurigen Scenen zu ſeyn. Die beis 
den Parteien Petions und Chriſtophs Fonnen zuſammen 
mehr als fechzigtaufend Mann im Fall eines Angriffs von 
Seiten Frankreichs, auf die Beine fiellen, und diefe Sol 
baten find abgehärter, und fcheuen Feine Gefahr, Sch 
kann Sie verfichern, daß ich bei der Belagerung diefer 
Stadt, Züge von Tapferkeit bei ganzen Negimenfern gez 
fehen Habe, die den beffen Europäifchen Truppen Ehre 
machen wuͤrden. Alle größere und Fleinere Feſtungen in 
den Öebirgen find mit Munition und Proviſion, Die in 
der Gegend zufammen gebracht worden iſt, angefüllt. So 
iſt jest der Zuſtand auf Hayti, und dies find die Ans 
falten zur Vernichtung, und alles Died gefchieht unter 
der Negierung des aufgeflärteften und tugenohafteften der 
Menfchen, Der Schmerz drückt mein Gemüth beinahe 
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481430 Boden, wenn ich nur daran denfe, Der Gedanke, fo 
viele Werfe menfhlicher Kunft und Anffrengung zu vers 
nichten, iſt freilich nicht mwohlthätig, und nicht fo leicht 
ausführbar. In einigen Monaten mird ſich's enticheiden, 
ob der fchönfte Landesftrih Amerifa’s, zur’ unfruchtbaren 
Wuͤſte werden, oder ein blühender Staat bleiben ſoll.“ 

Inzwiſchen fandte im Monat Juni 1814 der Minis 

ſter der Kolonien Malouet drei Kommiffäre nach Weſtin⸗ 
dien; die beauftragt waren, der Franzöfifhen Regierung 
gründliche Auffhlüffe, in Bezug auf den Staat von St. 
Domings, und auf die Gefinnungen feiner Oberhäupter 
zu verfchaffen. Die Wahl der zu Diefer Sendung er; 
nannten Agenten war nicht geeignet, die Haytiſchen Re⸗ 
gierung, süber die daraus entftehenden Folgen, zu berus 
higen;- e8 waren Daupion z Lavanfie, von Medina, und 
Dravermanz der Erfte war Mitglied des Wohlfahrtsaus; 
fhuffes unter Nobespierre geivefen; der zweite hatte in 
St. Domings unter Touffaint + Louvertüren gedient, und 
einen ihm anvertraufen Poften den Truppen Leclercs aus⸗ 
geliefert. 

Ihren Inſtructionen gemäß, wodurch ihnen vorge 
ſchrieben wurde, ſich unverzuͤglich nach Jamaica, oder 
nach Porto-Ricco zu verfügen, gingen dieſe Emiſſaͤrs 
nah England, und reiſten von da, in einem Pafetbot, 
nah Jamaica ab; fie Famen auf diefer Inſel gegen Ens 
de Auguſt an. 

Den 9 September Hat Lavayſſe, der an der Spike 
der Kommiſſion fand, den erfien Schritt, indem er von 
Kingſtown an den Präfidenten des Süden ein Schreis 
ben erließ, das ohne Wirkung und Anfangs ohne Anz 
toort blieb, 

Den 1October wandte fich vderfelbe Agent mit eis 
nem zweiten Schreiben an Chriſtoph; diefer Brief, der 
das fonderbarfte Gemifch von Schmeicheleien und Droh⸗ 
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ungen enthielt, veranlaßte von Seiten des Staatsraths 1814 
eine in den ftärffien Ausdrücken abgefaßte Addreſſe, und 
eine Antwort des Staatsfefretärs Prezeau, die dem Franz 
zöfifchen Agenten alle Hoffnung ſein Vorhaben 
auszuführen, 

eh RE pierjefntägigen Harven erhielt er am 24 Seps 
tember von Petion eine Einladung, nach Ports aus Prince 

zu fommen, und als er in diefer Stadt angefommen war, 
übergab er dem Dberhaupte der Republit ſchriftlich fol⸗ 
gende Vorſchlaͤge: 

1. Der Praͤſident ſolle die Oberherrſchaft des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich anerkennen und oͤffentlich bekannt machen. 

2. Der Praͤfident und die übrigen Einwohner ſoll— 
ten, nach dem Beifpiele Frankreichs zur Zeit des Sturtzes 
Napoleon, eine prodiforifche Negierung, unter Petiong 
Vorſitz, und unter Anerkennung der Dberherrlichfeit Luds 
wid XVIIE errichten, 

3, Sie follten die weiße Fahne aufpflangen. Dage⸗ 
gen verſprach er fuͤr dieſe Zeichen der Unterwuͤrfigkeit, 
dem Praͤſidenten und feinen Kollegen eine ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung, und andere Belohnungen, indem er fie zugleich 
verſicherte daß die Fortſchritte der Aufklaͤrung in Frank— 
veich die Tirannei der Vorurtheile vernichtet Habe, und 
daß Ludwig, gleich der Gottheit, deren Sellvertveter ex 
fei, alle feine Unterthanen ohne Unterfchied der Farbe, 
mit gleicher. Liebe umfaſſe. 

In dieſem Schreiben überhäufte Lavanffe den ges 
ſtuͤrzten Monarchen, wie e8 Damals allgemein an der Tas 
gesordnung war; fo wie den General Leclerc, und alle Ans 
führer der Erpedition mit Schmähungen, und beehrfe, 
fie mit dem. Titelt „Straßenräuber U 

Petions Antwort war verſtaͤndig und gemaͤßigt. Der 
Praͤſident konnte ohne Zuſtimmung des Senats keine ent⸗ 
ſcheidende Erklaͤrung geben; aber das konnte er bemerk⸗ 
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1814lich machen, daß die Franzoͤſiſche Revolution, der ſchwar⸗ 
zen und farbigen Bevoͤlkerung Hayti's, die ſich gleich 
Anfangs dagegen geſtraͤubt habe, nicht weniger Uebel 
zugefuͤgt haͤtte, als den zu jener Zeit von den Grund⸗ 
ſaͤtzen derſelben begeiſterten Weißen, welche ſeitdem eif⸗ 
rige Verehrer aller derjenigen Regierungsformen gewor⸗ 
den waͤren, die ihnen den Umſturz der Verfaſſungen, 
durchꝰ welche die Sklaverei abgeſchaft —— fei, hätten 
Hoffen laſſen. 
aa 2. > Tee wurde eine allgemeine Verſamm⸗ 
Jung aller Behörden nach Port-au⸗Prince berufen, und 
in derfelben einffimmig befchlsffen, die Vorfchläge Frank⸗ 
reichs zurückzumeifen. Diefer Befchluß wurde dem Dber; 
ften Savanffe fogleich, nebft den Entfcheidungsgründen, 
von dem Präfidenten mitgetheilt. Cine angehängte Note 
fügte die Bemerfung bei, daß, da die Haptifche Nepub; 
lik die Handelsverhältniffe zwifchen Frankreich und feir 
nen ehemaligen Kolonieen zu unterhalten wuͤnſche, fie be 
reit wäre, den ehemaligen Franzoͤſiſchen Koloniſten für 
ihren Verluſt an Grundeigenthum eine Entfhädigung an 
baaren Gelde zusugeftehen, wogegen dieſe auf alle ihre 
Nechte und Anfprüche feierlich Verzicht leiften follten, 
Lavayſſe hatte Feine Vollmacht fich auf die ihm ge 
machten Vorfchläge in Unterhandlung einzulaffenz er ver 
lieg Dort z au Prince in den erfien Tagen des Novem⸗ 
berg, und Alles blieb beim Alten, Wir haben alle, auf 
die; zwifchen den Franzoͤſiſchen Agenten und der reyublis 
kaniſchen Negierung in Hayti angefnüpften, Unterhand⸗ 
Iungen, fich begiehenden Urkunden vor ung; fie erfchienen 
auf Petions Befehl; mit einem Vorwort dieſes Ober⸗ 
haupts an das Volk und die Armee begleitet, in Port⸗ 
au⸗Prince in Druck, 
Franco de Medina, einer der Collegen Dan 
der während Diefer Zeit ſich in gleicher Abſicht nach dem 
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Norden begeben hatte, war noch weniger glücklich. Chri⸗1815 
ſtoph ließ ihm verhaften, und den 12 November 1814 
auf dem sroßen Plage vom Kap dffentlih ausftellen, 
„damit!! heißt. es in der Füniglichen Befanntmachung, 
welche das Haytiſche Volk von feinen Vorfchlägen in 
Kenntniß feßt: „Jedermann Gelegenheit habe, ihn dar⸗ 
über 2r zu befragen, 


Der ae vom 19 Jaͤnner 1815 enthielt 
folgende Proteſtation: 


Paris den 18 Sänner 1815. 


Der Staatsſekretaͤr und Minifter de Seeweſens 
und der Kolonieen hat die, an die jetzigen Dberhäupter 
. son St, Domingo, von dem Dberfien DaurionsLavanffey 
unter dem 6fen September und 1 October vorigen Jah⸗ 
res, aus Jamaica erlaffenen, in den öffentlichen Blaͤttern 
eefchienenen Schreiben, dem. Könige vorgelegt. Herr 
Dauxion, deffen durchaus friedliche Sendung blos zum 
Zweck hatte, fih von dem Zuftand der. Kolonie zu unter 
richten, und das in Erfahrung Gebrachte der Negierung 
mitzutheilen, war gar nicht bevollmaͤchtigt, fich auf wei⸗ 
tere, mit feiner Sendung gänzlich in Widerſpruch ſtehen⸗ 
der Schrifte einzulaffen; der König Hat hierüber feine 
Unzufriedenheit zu erkennen gegeben, und befehlen, Seine 
Mipbilligung Sffentlich befannt zu machen. 


Der Minifter u. ſ. w. Graf Bengnot, 


gIndefſen waren den ehemaligen Koloniſten ihre gol 
denen Träume zu ſuͤß/ um die Hoffnungen, in die fie 
Molouet gewiegt hatte/ fo ſchnell wieder aufzugeben. Die 
Erfahrung hatte ſie ſo eben belehrt, daß der Weg der 
Unterhandlungen von feinem guͤnſtigen Erfolge ſeyn werde, 
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1815und fie entwarfen Daher neue Pläne zur — 
der Kolonie. Ihre Partei hatte damals einen großen 
Einfluß auf die Verhandlungen im Franoſi iſchen Kabinet/ 
und trotz der Verſicherung vom 18 Jänner; von den fried⸗ 
lichen Geſinnungen des Miniſteriums, welches Dauxion 
und Medina beauftragt hatte, traf man Anſtalten, eine 
Flotte auszuruͤſten, welche im Fruͤhijahr 1815 unter Segel 
gehen ſollte. 
Aber ein Ereigniß; an welches Niemand gedacht 
hatte, zerſtoͤrte aufs Neue die Projekte der. Koloniften. 
Che die Erpeditionsflofte im Stande war im März; 1815 
auszulaufen; Fam Bonaparte über dag mittelländifehe Meer 
von der Inſel Elba nach dent Meerbufen Juan herüber; 
zwanzig Tage fpäter hielt er feinen Einzug in Paris; 
den 2I März decretirte er die Abfchaffung des Negerhan⸗ 
dels, welchen die aufgeloͤßte Regierung durch ein bis zum 
Sahre 1819 verlängertes Privilegium in Schuß genom⸗ 
men hatte, Zugleich ließ er den Behörden von St Ds 
mingo Vorſchlaͤge machen; die voͤllige Vereinigung der Kor 
Ionie mit den Mutterlande, ohne alle befchränfende Lo⸗ 
ralgeſetze betreffend. Er behauptete den Thron auf zu kurze 
Zeit; um die Antwort Darauf erhalten zu koͤnnen; und 
wenn er fie auch erhalten hätte, fü befchäfftigten ihn die 
Anftrengungen; dem wider. ihm verbündeten Europa die 
Spige zu bieten, zu fehr, um die, feine Depechen —— 
fenden; Drohungen, ins Werk zu ſetzen. 
Nach Bonaparte's zweitem Sturze erneuerten die 
Ex⸗Koloniſten ihre Umtriebe, aber mehrere Monate ver⸗ 
gingen; bevor ſich die Regierung mit ihrem Gefuch be 
ſchaͤftigen Eonnte, Endlich, in der Mitte deg Jahres 1816, 
wurde auf den Bericht des Marineminifterg; ‚eine Ver⸗ 
fügung exlaffen, welche mehrere Kommiſſaͤre mit der Ver⸗ 
waltung der buͤrgerlichen und militaͤriſchen Angelegenheiten 
der Inſel beauftragte, ohne der: wirklichen exiſtirenden 
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Regierung auf Diefer ehemaligen Frandſiſchen Beſbungisis 
nur zu erwaͤhnen. Dieſe Kommiſſaͤre, ſaͤmmtlich Koloni⸗ 
ſten, welche von den Schwarzen verabſcheut wurden, rei⸗ 
ſten ab, um auf einem Amerikaniſchen Fahrzeuge ihren 
Auftrag zu vollziehen, ſegelten laͤngſt der Kuͤſte von St. 
Domingo hin, und ſandten ein, an den General 
Chriſtoph addreſſirtes Schreiben, and Land, Dieſe Ber 
nennung, welche dee auf der Inſel eingeführten Ord⸗ 
nung der Dinge Hohn ſprach, war die Urfache, daß dag 
Schreiben ſogleich uneröffnet. zuruͤckgeſchickt wurde, 

Die Sranzöfifchen Agenten nahmen nun zu dem Aus⸗ 
kunftsmitteln ihre Zuflucht, ihre Depefchen in ein, an den 
Kommandanten des Hafens don Bonaive überfchriebeneg, 
Couvert eingufchlagen; aber der Erfolg; den fie fih von 
diefer Lift verfprachen, war ihnen eben fo wenig günffig. 
Man brachte den Inhalt ihrer Papiere zur Öffentlichen 
Kenntniß, und fie ſahen fih doch am Ende genoͤthigt, 
nach Frankreich zuruͤckzukehren, ohne von der Ihnen ans 
vertrauten fonderbaren Vollmacht irgend einen andern - 
Gebrauch machen zu koͤnnen, denn, nachdem fie ſich auch 
bei der vepublifanifchen Behörde der Inſel gemeldet hats 
ten; waren fie von Perion ebenfalls zurückgemwiefen, und 
e8 war ihnen erklärt worden, daß weder ihnen noch ir— 
gend einem andern fremden Agenten, ohne vorhergegangs 
ene Anerkennung der Unabhängigkeit von Hayti/ die 
Landung verſtattet werden wuͤrde. 

Petion war im Jahre 1815 von Neuem zum Praͤ— 
ſidenten auf vier Jahre erwaͤhlt worden, aber Lebens⸗ 
überdeuß, heftige Körperfchniergen, und die Furcht, daß 
feine phnfifchen Leiden feine Seelenkräfte fchwächen, und 
auf feine Handlungen und die Wohlfahrt des; feiner Leis 
tung anvertrauten, Volks nachtheilig einwirken Fünnten, 
veranlaßten ihn; noch vor Ablauf dieſes Zeitraums, fein 
Leben freimillig zu endigen. Nachdem er fich fieben Tas 
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-4818ge lang. aller Nahrung ‚enthalten hatte, beſchloß er * 
den 29 März 1818, in einem Alter von 48: Jahren we⸗ 
niger vier Tagen, nachdem er zuvor Johann Peter Boyer, 
der ihm fchon feit langer Zeit in der Verwaltung der 
Republik beivächig gewefen war, zu feinem Nachfolger 
ernannt hatte. | 

Alerander Petion war ein Quarteronmulatte, der 
Sohn eines reichen Koloniſten in. Ports aus Prince, Nas 
mens Sabes, und einer freien Mulattin, Bei den er⸗ 
ſten Unruhen, die zwiſchen der Kaſte der Farbigen und 
den Weißen ausbrachen, ergriff auch er die Waffen, und 
zeichnete ſich, mitten unter den Abſcheuligkeiten der nun 
folgenden Kriege, durch feine Menſchlichkeit eben fo ſehr⸗ 
als durch Friegerifhen Muth aus. Unter Touſſaint's 
Dictatur ſchloß er fih an die Häuptlinge feiner Farbe, 
befonderg an Nigaud an, unter deſſen vorzuͤglichſte Of⸗ 
ficieve er gehörte; er ſchiffte ſich mit diefem Oberhaupte 
ein, als die Einnahme von Cayes und Jacmel allen fer⸗ 
nern Widerſtand unnuͤtz gemacht Hatte, kehrte mit der. 
Armee unter Leclerc, mit dem Nange eines Oberſten, nach 
Der Kolonie zuruͤck, und als durch den Tod des Gene⸗ 
ral⸗Capitaͤns, der Oberbefehl auf Rochambeau überging, 
und diefer feine dadurch erlangte Gewalt unverantwort⸗ 
lich mißbrauchte, war er einer der Haͤuptlinge, welche 
die Unabhaͤngigkeitserklaͤrung von St. Domingo befoͤrder⸗ 
tem: Seit dieſer Zeit glaͤnzt Petions Name ganz vor⸗ 
zuͤglich in den Reh Hayti's. 





‚gebntes Bud. 





| Fepann Wett Boyer, in aPort— au⸗ Prince —— 
und einige Jahre jünger als Petion, mar bereits Bas 
tailonschef in der Legion Egalite, als die Engländer 
von der gegenrebolutionären Partei nach. St; Domingo 
gerufen wurden, Er erklärte fih damals für Die Stans 
zoͤſiſchen Kommiſſaͤre Polverel und Santhonax, und zog 
ſich mit ihnen nach Jacmel zuruͤck. Während des gan 
zen Kriegs in Siden focht Boyer, unter Rigaud's Be 
fehl, gegen den ehrgeizigen Touſſaint-Louvertuͤre, und 
begleitete feinen Chef, nach der gänzlichen Unterwerfung 
des ſuͤdlichen Theils von St. Domingo unter die Gewalt 
des ſchwarzen Haͤuptlings, auf ſeiner Ruͤckkehr nach 
Frankreich. Die, 1802 zur Eroberung von St; Domin⸗ 
go beſtimmte Escadre, hatte auch Boyer, nebſt allen uͤb⸗ 
rigen Farbigen, die, ſei es nun aus wirklicher Anhängs 
lichkeit, oder aus perſoͤnlichen Ruͤckſichten, der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Partei freu geblieben waren, am Bord. Nach Leclerc's 
Tode ſchloß er ſich an Petion an; dem er, fo lange dieſer 
lebte, mit unwandelbarer ka ergeben blieb, Zu feinem 
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1820Nachfolger ernannt, hielt er nach allen Kräften das Re— 


gierungsfnftem aufrecht, an deſſen Gründung er fo viel 
Theil gehabt harte, Die Gefchichte feiner Präfidentfchaft 


ift in den Verbefferungen, melche unter feiner Leitung in 
der Verwaltung der Inſel Statt gefunden haben, und in 
den Ereigniffen enthalten, welche, nachdem fie die Ne 
publik mit dem nördlichen Koͤnigreiche, und dem, nad) 
Bonaparte's Fall, mieder zu einer Spanifchen Kolonie 
gewordenen dftlichen Theil vereinigt haften, das Frans 
zöfifche Mutterland endlich dahin gebracht Haben, die Uns 
abhängigfeit einer Kolonie amtlich zu erfläven, die ſich 


in der Wirklichkeit ſchon ſeit laͤnger als zwanzig Jahren 


\ 


für immer von Sranfreichs Oberherrſchaft befreit hatte. 

Seit dem Monate Juli 1820 waren beunruhigende 
Gerichte uͤber die Fortdauer des Koͤnigthums im Nor— 
den von Hayti, ſelbſt bis nach Europa gedrungen, man 
ſprach von einer, wahren oder vorgeblichen, von ſieben 
der erſten Wuͤrdetraͤger Chriſtophs angezettelten, Verſchwoͤ⸗ 
rung, zu Begruͤndung einer, wie im Suͤden bluͤhenden 
Republik. Eine noch außerordentlichere Neuigkeit ver; 
breitete ſich; man verſicherte Heinrich J ſei in den erſten 
Tagen des Juli geſtorben, und feine Familie verheim⸗ 
liche dieſes Ereigniß, um eine Revolution zu verhüten, 
die den Erbpringen Victor Heinrich vom Throne ver 
drangen koͤnnte. So viel iſt indeffen- gewiß, daß Chris 
ſtoph noch im Anfange des Monats October 1890 am 
Leben war, aber eine Laͤhmung hielt ihn auf dem Schloffe 
Sans; Souci, feinem Lieblingsaufenthalte, zurüc. Unges 
fahr zu diefer Zeit gab die Degradirung eines, bon feis 
nen Eoldaten fehr geliebten, Dberften der 6000 Mann 
ftarfen Befagung von Eh Marc die Veranlaſſung oder 
den Vorwand, zu einem Aufruhre. Der, dieſe Befatzung 
kommandirende/ General, und der, den degradirten Offi⸗ 
cier erſetzende Oberſte wurden in der erſten Wuth nie— 
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dergemacht, und ihre Koͤpfe, mit der Bitte um Unterſtuͤtz 1820 
ung und Schus, an den Präfidenten Boyer gefandt. 
| Bei der Nachricht von dDiefer Empörung ertbeilte | 
Chriſtoph den im Cap befindfichen 12000 Mann, Befehl, _ 
nach St, Marc zu marfhiren, allein diefe Soldaten hats 
ten ſich, nebft ihren Anführern, bereits gegen ihn erklaͤrt; 
nur die Garde blieb dem verrathenen Monarchen übrig, 
und er befchloß, fie gegen die Nebellen in der Kapſtadt 
zu fchicken, nachdem er fie zuvor die Revue vor feinem 
Tragefeffel Hatte pafliven laffen, und jeden Soldaten ein 
Gefchenf von vier Dollars gemacht hatte. Diefe Trups 
pen verließen Sans ; Souci, von dem Iebhafteften Enthu⸗ 
ſiasmus befeelt, und befonders durch das ihnen zugefid: 
erte Verfprechen, die Kapftadt ihnen zur Plünderung Preis 
. zu geben, begeiftert; aber auf dem halben Wege fließen 
fie auf die Empörer, welche, unter dem Gefihrei: „es 
tebe die Freiheit gegen Sands Souci vorrücten, 
Mochte nun diefes Gefchrei einen fo lebhaften Eindruck 
auf ihr Gemuͤth machen, oder die Zweckloſigkeit ihres 
Widerſtandes ihnen einleuchten, die Föniglichen Soldaten 
ſchloſſen fi) an die Beſatzung der Kapſtadt an, Fehrten 
um, und marfhirten mie ihr nad) dem Aufenthalte des 
Königs, für den fie noch vor Kurzen zu fechten entfchlof 
ſen geweſen waren. Das Gerücht von ihrem Abfalle war 
ihnen nad) Sand: Souc vorausgeeil. So wie es zu 
Chriſtoph's Ohren fam, zog er fih, unter dem Vorge⸗ 
‚ben; der Ruhe zu bedürfen, in fein Schlafgemad zurück. 
Hierauf ließ er feine Gemahlin und feine Kinder rufen, 
die fih um fein Kuhebette herumftellen mußten. Er lieb» 
fofte feine Töchter, verlangte frifche Wäfche, warf einen 
ſchmerzhaften Blick auf feine Söhne, und gab ihnen, oh 
ne weiter ein Wort zu fagen, ein Zeichen, fich zu enffers 
nen. Nm brachte man ihm Maffer, und er wuſch fich 
Hände und Arme, gleihfam um ſich finnbildlich zu veir 
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1890nigen, mechfelte Die Kleidung, band fih ein Tuch um den 
Kopf, und ſchickte feine Dienerfchaft aus dem Gemache. 
Diefe haften aber noch nicht einmal die Thüre zugemachf, 
als ein Piftolenfchuß fie veranlaßte, wieder umzufehren, 
Chriſtoph war nicht mehr. Die Kugel war ihm durch's 
Herz gegangen, und er lag rüclings auf dem Bette, Sein 
Leichnam wurde Durch Soldaten weggebracht, denen die 
Königin ihn übergab, um ihn nad) einem, von ihr bes 
ſtimmten, fichern Ort zu fragen; aber nach einigen Tagen 
wurde der König von Hayti, am Saum eines Gehoͤlzes, 
wohin man ihn unbegraben geworfen hafte, von den mil 
den Thieren angefrefien, gefunden. Nach feinem Tode 
ftellte fih der General Paul Romain, Bring van Limbé, 
an die Spike der dffentlichen Angelegenheiten, und pros 
clamirte die Republik, während eine andere Partei fich 
für den Sohn Chriftophs erflärte. Den 15 October con 
ſtituirte fih der nördliche und nordiweftliche Theil von St. _ 
Domings zu einer Nepublif, zu deren Prafidenten Paul 
Romain ernannt wurde. Die Oberhaͤupter dieſer neuen 
Regierung ließen dem Präfidenten Boyer die Verfaſſungs⸗ 
urkunde zuſtellen; allein diefer fandte fie ungelefen zurück, 
und verfagte alfe Unterſtuͤtzung, fo fange der nördliche 


Staat von der ſuͤdlichen Nepublif gerrennt bliebe, Die . 


fer Zuffand von Trennung dauerte nur kurze Zeitz den 
21 Detober nahm Boyer von Gonaived, ohne dem ger 
ringſten Widerſtand, Befiß, den 22, rückte er nach dem 
Gap vor, wo ſchon den Abend zuvor Die vornehmſten 
Einwohner zufamnten gefonmen waren, um Anſtalten zu 
feinem Empfange zu treffen. Er zog am gedachten Tas 
ge, an der Spise von 20000 Mann, in diefer Stadt 
ein, : und murde den 26 zum Präfidenten ausgerufen. 
Folgende, von dem General Komain und feiner vorzuͤg⸗ 
lichſten Anhängern unterzeichnete, Broclamation, war ſchon 
am 21 deſſelhen Monats befannt gemacht 'morden, 
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Republik von Hayti. 


Freiheit, Gleichheit, Unabhaͤngigkeit. 


An das Volk von Hayti. 

Bürger, Soldaten, die unterzeichneten Magiſtrats⸗ 
perionen und Generale machen euch mit der lebhäfteften 
Freude befannt, daß von jest an auf Hayti nur eine einz 
zige Regierung, und eine und diefelbe Staatsperfaffung 
Sfätt finden wird, 

„Buͤrger, Soldaten, der Sriede ift gefchloffen, eg gibt 
feinen Krieg mehr zwifchen uns. Alle Haptier find Bruͤ⸗ 
der umd vereint. Der Präfident Boyer wird unverzuͤg⸗ 
| lich mit ſeiner Armee in dieſe Stadt einruͤcken, um den 
Friedens⸗ und Brudergruß zu geben und zu empfangen. 
Schickt euch an, ihm mit der Begeiſterung entgegen zu 
fommen, die den echten Haytier bezeichnet. Wohlan dann, 
lage ung taufend Mal jenen Ausruf, Das Pfand der 
Gluͤckſeligkelt und Wohlfahrt des Vaterlandeg, wiederholen: 
Es lebe die Haytifhe Republik! es lebe die 
Unabhängigfeit! es lebe die Freiheit. und die 
Gleichheit! es lebe der Praͤſident Boyer! 

„Vom Nathhaufe der Kapfladt, den 21 October 
1821 im fiebenzehnten Jahre der Unabhängigkeit von 
Hayti.“ 


Chriſtoph war drei und funfzig Jahr, als er feine 
Regierung und fein Leben befihloß, Er war ein Mann von 
reinen Sitten, und eine gewiſſe zurückhaltende Kälte gab 
ihm das Anfehen eines tiefen und fcharfjinnigern Den 
fers, als er wirklich war, Die Englifhen und Franzoͤ— 
fiihen Schriftfieller, find in Beurtheilung feines Charak—⸗ 
ters, fehr verfihieden. Die Erftern, deren Nation und 
Handel er begünftigte, fielen ihn uns nicht nur als einen 


} 
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1621Mann von dem erhabenften Geifte, fondern auch ald eis 
nen mit Handhabung der Gerechtigkeit ununterbrochen 
befchäftigten Negenten dar, der jedem wiederfahren ließ, 
was feine Werke verdienten, andere haben nur einen 
blutdürftigen Tirannen in ihm gefehen, und feinen Sturz 
nur in dem Uebermaße feiner Grauſamkeit gefunden. 
Dei einem, eines anhaltenden Nachdenfens unfähigen, 
Geiſte, befaß er einen, bis zur Staarſinnigkeit gehenden 
Eigenmwillen. Zuerft mußte men fih, unter Touffaint 3 
Louvertuͤre, wegen einer Generalsftelle für ihn perienden, 
als er aber einmal zu einem Rang emporgefliegen mar; 
wo er nur ein Oberhaupt über fich, und Zaufende unter 
ſich hatte, überließ er fich ganz feinem Fräftigen Charafter, 
und da er endlich den Thron als Staatsoberhaupt beſtie⸗ 
gen hatte, fo fahe ex fich auf der einen Seite zur Auf; 
vechterhaltung einer unumfchränften Gewalt genöthigt, 
während auf der andern, es ein dringendes Erforderniß 
war, das ihm unterworfene Volk zu civiliſiren, um es 
gu dem Rang einer Nation zu erheben, Gein Stand; 
punft war gefährlich. Gedrungen, die materiellen Kräfte 
feines Reichs durch den Handel zu vermehren, und Die 
moraliſche Stärfe duch die Erziehung zu entwickeln, 
ließ der neue König, während er den von dem Europäiz 
[hen Sklavenjoche befreiten Schwarzen wahre Sklaven; 
arbeiten auferlegte, und durch den Stock der Oberdiſtrict⸗ 
infpectoren, die Deitfche der Sflavenauffeher erfeite, über; 
all unter feinem ſo lange in Thierheit verfunfen gewefenem 
Volke, Licht und Aufklärung verbreiten, Die Folgen waren uns 
vermeidlih. Der Unterricht trug feine Früchte zum Nach; 
theil des Despotismus; Chriſtoph mußte unterliegen; - 
und der ehemalige Sranzöfifche Antheil von Hayti bildete 


von jest an nur einen Staat, unter dem Namen und 


der Form einer Republik, 
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Die Staatsummwälsung, welche fo eben das König’ 822 


reich im Norden, mit der Nepublif im Süden vereinigt 
hatte, war nicht ohne Einfluß auf das Schickfal der 
Spanifchen Macht, in dem etlichen Theilen von Hayti 
geblieben. Schon feßten die, in dem Meutterland Statt 
gefundenen, Ereigniffe die Trümmern der Kolonie, aber 


im ganz enfgegengefeiten Sinne, in Bewegung, Der Auf 


fand in dem Spanifchen Amerifa, und die Fortfihritte 
der unabhängigen Partei befchleunigten, vielleicht mehr 
= noch als die unmittelbare Nachbarfchaft einer glücklichen 
und blühenden NRepublif, den Umſturz der monarchifchen.. 
Regierung in diefem Theile der Inſel. Die Vorboten 
einer nahen Revolution hatten fich fchon gegen das Ende 
des Jahres 1821 gezeigt. Zu Anfange des Jahres 1822 
erſchien eine Deputation von Notablen bei Boyer in 
Port⸗au⸗Prince, in deren Folge ein Truppenforps gegen 
den Epanifchen Antheil vorruͤckte. Die Bewegung diefer 
Armee war durchaus friedlicher Artz fie bemächtigte ſich 
ohne Echwertftreich aller Pläße, die früher den Spaniern 
gehört hatten. Die republifanifche Berfaffung von Hayti 
wurde, vom Vorgebirge Tiburon an, big zum Vorgebirg 
Tugans eingeführt, und Die ganze Inſel bildete nur ei⸗ 
nen Staat 

Indeſſen wurden, durch die Reelamationen der Kolo⸗ 
niſten, die Anſpruͤche Frankreichs an feine ehemalige Kolo— 
nie unaufhoͤrlich in Anregung gebracht, aber an eine Erz 
oberung dachte man nie im Ernſte, man unterhandelte 
blos, Kein Jahr war ſeit Wiederherffellung der koͤnig— 
lichen Regierung vergangen, ohne daß Bevollmaͤchtigte 
des einen oder des andern Staats über den Ocean ges 
kommen wären; ‚allein feine diefer Unterhandlungen konn⸗ 
ten zum Zwecke führen, weil Frankreich, vor Anerfennung 
der Unabhängigfeit Hayti’s, die Einräumung eines milis 
taͤriſchen Poften verlangte, und Die republifanifche Regie; 
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1824rung dagegen, unter Anerbietung einer baaren Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr die gegruͤndeten oder ungegruͤndeten Rechte 
des Mutterlandes auf ihr Gebiet, jeden Vergleich zuruͤck⸗ 
wies, der ihr nicht die vollkommenſte factiſche Sicherheit 
der von Frankreich ia lich anerlannn —— 
gewaͤhrte. 

Die letzte dieſer — Unserbonbhanaek fand im 
Jahre 1824 Statt; drei Kommiffäre wurden, zu Anfang 
des Sommers, von Hayti nad) Frankreich geſandt, um 
mit dem Minifterium megen Anerfennung ihrer Negierung 
Nücfprache zu nehmen, Man ging bei den erſten Zus 
fammenfünften zwifchen den Agenten der Frangöfifchen 
Behörden, und diefen Deputirten, fehr geheimnißsoll zu 
Werke, und fandte Lebtere anfänglich nach Straßburg, 

‚ um die Öffentliche Neugierde über diefe Schritte, um fo 
leichter irre zu leiten, Die Abgeordneten von Haytt 
ſchifften fi) gegen Ende Augufts in Havre ein, und den 
6 Dftober theilte eine Bekanntmachung des Präfidenten 
Boyer den Haytiern den geringen Erfolg ihrer Unterhands 
Jungen mit. Diefe Proclamation ließ zwar die drohen: 
den Pläne Frankreichs ahnen, beruhigte aber auch zugleich 
die Gemüther über die Möglichkeit ihrer Ausführung. 
Die auf der Inſel wohnenden Englifchen Kaufleute feierz 
ten durch SFeftiviräten die unpolitifchen Manßregeln, 
die ihnen auf FTranfreichs Koften die Fortdauer aller 
Handelsvortheile auf der reichſten Inſel Der Antillen 
ſicherten. 

Indeſſen ſchien die Politik des Pariſer Kabinets in 
Beziehung auf die Haytiſche Regierung, ſich ſogleich mit 
dem Oberhaupte des Staats zu aͤndern. Kurze Zeit nach 
Ludwigs XVIII Zode wurden die Unterhandlungen, auf 
Beranlaffung des Franzöfifchen Minifteriums, wieder ans . 
geknuͤpft. Im Laufe diefer letzten, zum Theil fehr her 
sigen, aber fehr geheim gehaltenen Verhandlungen, fchien 
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es mehr als ein Mal su einem Bruche fommen zu. müfz, 805 
fen, endlich jedoch legten Sonntags den 20 Juli 1825" 
drei Sranzöfifche Schiffe, welche den 4 May von No. 
chelle ausgelaufen waren, an der Rhede von Port⸗au⸗ 
Prince vor Anker, 
Herr von Mackau, Schiffsfapitan des Königs von 

Frankreich, unter deffen Befehl die drei Fahrzeuge ſtan⸗ 
den; übergab dem Oberhaupte der Haytifchen Regierung 
folgende, unter der Benennung der Drdonanz vom 
47 April, befannte Eönigliche Verordnung: 


Karl u. ſ. w. 
„In Bezug auf die Artikel 14 und 75 der Chartes 


un der Abfiht, den Anforderungen des Handels⸗ 
intereſſes, fo wie denjenigen der unglücklichen ehemaligen, 
Koloniften von St. Domingo, und der jekigen in einem 
fo ſchwankenden und unfichern Zuftand befindlichen, Eins 
wohner Diefer Inſel entgegen zufommen, 

„Haben wir verordnet und verordnen wie folgt: 

„Die Häfen des Franzoͤſiſchen Antheild von St. Dos 
mingo ſollen allen Nationen geoͤffnet ſeyn. 

Die, in diefen Häfen zu 'erhebenden Abgaben, ſo⸗ 
wohl von den Schiffen als von Waaren, follen für alle 
Flaggen gleich feyn, jedoch mit Ausnahme der Franoͤſi⸗ 
fhen Slagge, zu deren Gunften diefe Abgaben nur auf 
die Hälfte herabgefeßst werden, 

Die gegenwärtigen Bewohner des Seanpfifchen An⸗ 
theils von St. Domingo werden in unſere Depofitenz 
und Conſignationscaſſe, in fuͤnf gleichen jaͤhrlichen Termi— 
nen, von denen. der erſte am 31 December 1825 gefällig 
feyn fol, die Summe von Hundert und funfjig Millio— 
nen Sranc's einzahlen, welche beftimmet find, die ehema; 
ligen Koloniſten, Die auf eine Vergütung ihres erlittenen 

Verluſtes antragen, zu entſchaͤdigen. 
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1825 „unter diefer Bedingung geſtehen wir, Kraft dieſer 
Verordnung, den jetzigen Bewohnern des Franzoſiſchen 
Antheils von St, Domingo eine völlige und unumfchränfs 
te Unabhängigkeit ihrer Negierung u 
„Gegenwaͤrtige Verordnung fol mit dem großen 
Reichsinſiegel verfehen werden, 
 nÖegeben zu Paris im Schloffe der ZTuilerien, den 
17 April, im Jahre nad) der gnadenreichen Geburt. J. 
€, 1825 und unferer Regierung im erffen. 
Karl. 


für den König 4 


Der Pair von Sranfreich, Miniffer GStaatsfefrerär 
im Departcmenf Des Seeweſens und der Kolonien. 


Graf von Chabrol. 


Der Grof- eilt von Sranfreich, Minifter 
Staatsfefretär im Juſtizdepartement. 
Graf von Peyronner” 
Der Präfident des Minifterialrarhs 
Joh. von Billele 


Wenige Tage die nachdem von Herrn von Mach 
au befehligten Schiffe, unter Segel gegangen waren, war - 
aus den Sranzöfifhen Häfen des Weltmeers eine Escaz 
dre ausgelaufen, um die Annahme der föniglihen Vers 
ordnung, durch die beivaffnete Macht zu unterflügen, 
wenn anders eine folhe Macht hätte etwas ausrichten 
koͤnnen. Gluͤcklicher Weife Famen diefe halb s offenfiven 
Maßregeln nicht zur Ausführung. Die, von dem Mur 
terlande erlaffene Erklaͤrung, durch welche es alle feine - 
Anfprüche auf feine ehemalige Kolonie, gegen eine baare 
Vergütung, abtrat, ward von den wirklichen Befigern mit 


— 
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| Enthuflabenus angenommen. Den 8 Jull wurde, in eis 1825 
ner feierlichen: Senatsverfammlung, die Versrdnung vom 


17 April in die öffentlichen Negifter eingefragen, und, 
die Verfchiedenheit der alten diplomatifchen Formen gegen 
die Gebräuche der neuern Politik abgerechnet, erinnert 
die Erzählung der feierlichen Zufammenfunft vom 8 Juli 
1825 zwiſchen den für unabhängig erflärten Schwarzen, 
und ihren ehemaligen Herren, die fih num genörhigt fas 
ben, fie für ihres Gleichen zu erklären, unwillkuͤhrlich an 
den Tractat von 1533, zwiſchen dem Kazifen Heinrichy 


und dem Abgeordneten Karls des fünften, 





= 
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Meat hat über die Verordnungen vom 17 April vers 
fhiedentlich geurtheilt, man hat über die Competenz der 
Gewalt geftvitten, die fie erlaffen hat, man hat fie; als 
nicht zeitgemäß, und Bauptfächlich; als ein böfes Beiſpiel 
für die übrigen Inſelkolonien därgeffellt, in deren Nähe 
dieſe Negerrepublif; gleich einem Leuchtthurme, mitten auf 
einem mit Negerfflaverhütten bedeckten Meere, daſteht. 
Wir wollen nicht unterſuchen, ob es für die Menfchheit, 
ja felbft für die Politik vortheilhafter geweſen ſeyn würs 
De, wenn Das enfgegengefekte Beifpiel gegeben worden 
waͤre, und die Neger von Hayti ſich unter die Ruthe der 
Auffeher aufs Neue hätten beugen müffen, um die Wie; 
derherftellung des Negerhandelg; und die Fortdauer der 
Sklaverei für ewige Zeiten zu feiern, wir wollen nicht er⸗ 
oͤrtern, ob, nach den Nechten, die jeßigen Bewohner des 
elten St. Domingo's den Koloniften, die fie von dem 
Grund und Boden, den fie jet als ihr Eigenthum bes 
trachten, vertrieben haben, mehr fehuldig find, als diefe 
den Spaniern vor dem Ryswicker Frieden fchuldig zu 
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ſeyn glaubten, wir wollen nicht fragen, ob die unzaͤhli⸗ 
gen, von dem entfeſſelten Sklaven begangenen, Unthaten, 
während der Herrfchaft Nochambeau’s und feiner Dog; 
gen, die er mit Menfchenfleifch nährte, nicht mit Zinßen, 
ausgeglichen worden ſind; aber wir ſehen in der am 
8. Juli, in Port⸗ aus Prince proclamirten Emancipation / 
einen großen, in der Politif vorwärts gefchehenen Schritt, 
einen, über Die noch immer fü mächtigen Vorurtheile, ers 
rungenen glänzenden Sieg, und ein, der Cisilifation auf 
beiden Halbfugeln eröffnetes. weites Feld, Es wäre al⸗ 
ferdings zu mwünfchen gewefen, daß die Franzoͤſiſche Ne 
gierung auf eine armfelige Etikette Verzicht geleiftet, und 
den geraden Weg eingefchlagen hätte, ſtatt fich dag Ans 
fehen zu geben, etwas zu verleihen, was fie nicht mehr 
befaß, und zu verfchenfen, fatt zu unterhandeln, Diefe, 
son einen alten, glücklicher Weife in Verfall gerathenen, 
Herfommen erborgten, diplomatifchen Formen, werden obs 
ne Zmeifel in Kurzem unter ihrer eignen Laſt zuſammen⸗ 
flürgen. Das junge Amerifa Hat jeßt auch feine Diplss 
matie, feine Verträge merden nicht mehr zweitauſend 
Meilen weit von feinem Grund und Boden, und mit fo 
entfernten Oberherrn abgefchloffen. Seit Kurzem hat die 
neue Welt, die Alles, Gutes und Böfes, von der alten 
erhalten Hatte, fie nun ihrer Seits Vieles gelehrt, und 
ihr Vieles gegeben; Amerika wird fogar Den Europaͤiſchen 
Geſandten Unterricht ertheilen, und die Blicke unſeres 
ganzen Feſtlandes ſind auf Panama gerichtet, um die 
Reſultate des dortigen Congreſſes zu erfahren. 

Wir ſchließen unſere Geſchichte von Hayti, wie taz 
tuͤrlich, mit dem großen Ereigniſſe feiner Emancipation. 
Gewiß wird man die Gruͤnde ehren, welche uns veran⸗ 
laſſen, uͤber die neuſten, in den Jahrbuͤchern dieſer Inſel 
enthaltenen, Begebenheiten, ſchnell hinweg zu eilen. Je⸗ 
mehr man ſich den Zeiten, in welchem man ſchreibt, naͤ⸗ 
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hert, je weniger ifE man im Stande, die handelnden Per⸗ 
ſonen und die Ereigniſſe richtig zu beurtheilen, und nach 
unſerer Meinung iſt es Kuͤhnheit, bei den Begebenheiten 
und Intereſſen des Tags, ſich auf etwas mehr als auf 
deren einfache Erzaͤhlung einzulaſſen. Wir werden daher 
unſere Arbeit fuͤr beendigt halten, wenn wir unſerer Dar⸗ 
ſtellung einen kurzen Abriß des gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
der —— Republik werden beigefügt haben, 


Beograpdie 


2 





Die Inſel Hayti liegt weſtlich, zwiſchen den Inſeln 

Jamaica und Cuba, und oͤſtlich von Porto-Ricco; ſie 
erſtreckt ſich vom 15’ 59/ bis zum 49.4564 nördlicher 
Breite und von 7074 404 bis zum 76.4 554 59, der Laͤn⸗ 
ge, Wir haben bereits erwähnt, daß fie nad) Cuba die 
größte der Antillen if, Drei kleine Inſeln, die Schilds 
feöteninfel (la tortue) gegen Norden, Gonaive gegen Wez 
fen, und Saona gegen Dften, gehören, feit der Entdeck⸗ 
tung; zu ihrem Gebiete; aber nur die Erſtere war beſtaͤn⸗ 
dig bewohnt. Unter ver alten Regierung gehörte die 
Schil dkroͤteninſel und Gonaive den Franzoſen; Saona aber 
machte einen Theil der Spaniſchen Beſitzungen aus. 

Der ganze Flaͤcheninhalt der Inſel Hayti beträgt 
3,846 franzoͤſiſche Quadratmeilen, wovon 1355 auf den. 
ehemaligen Franzoͤſiſchen Theil 2281 auf den Spanifchen, 
und 110 auf die benachbarten Inſeln kommen. | 

Eine hohe Gebirgsfette, das Gebirge Cibao beginnt 
nahe bei dem Vorgebirge Et, Nicolas, läuft quer durch 
die Sinfel nach Sid: Weften zu, und endigt bei dem Vor; 
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gebirg Espada. Drei Spitzen deſſelben Im Mittelpunkt 
dieſer Bergkette ſollen eine Höhe von beinahe 1000 Toi⸗ 
fen über dem Waſſerſpiegel des Oceans haben. Ein Res 
benzweig des Hauptgebirgs erſtreckt fich nach Weſten hin; 
und endigt beim Vorgebirge St. Marc, Eine andere 
Dergkette in Nord⸗Oſten, Mont Chrift genannt, fängt 
bei der Bucht gleiches Namens an, und endet bei der 
son Samana. In dem oͤſtlichen Theile ver Inſel befins 
den fich meite Savannen, oder natürliche, zur Pferdes 
und Hornviehzucht trefflich geeignete, Wieſen. Dieſe Sa— 
vannen erſtrecken ſich weſtlich von der Stadt Santo Do— 
mingo, in einer Länge von 26 Stunden auf 6 bis 8 Stun—⸗ 
den Breite. Der Boden im Allgemeinen iſt gut gewaͤſ⸗ 
fert; und fehr fruchtbar. Nur die Ebenen allein koͤnnen, 
anZucerjund, andern koſtbaren Erzeugniſſen, mehr liefern, 
als ſaͤmmtliche Englifhe Beſitzungen in Weſtindien. 





Borgebirge, Buchten und Slüffe 
Am aͤußerſten nordmeftlichen Ende der Inſel ift das . 
Vorgebirg St, Nicolas, gegen Norden das alte Caps 
Français und gegen Suͤdweſten das Vorgebirg Ziburon 
befindfih. Zwiſchen dem alten Cap Francais, und dent 
Vorgebirg Eugano, find die Vorgebirge Cabron, Samana 
und Raphael, als die am weiteſten vorfpringenden Ends 
punfte, bemerklih, Auf der Suͤdſeite befinden fich das 
Vorgebirg Espada, ein wenig ſuͤdweſtlich vom Vorgebirge 
Eugano; das Vorgebirg Mougon, die füdlichfte Landſpitze 
der Inſel, und Die Landfpise Abacon, ein wenig füdöftlich 
vom Borgebirge Tiburon, Huf der Weſtkuͤſte bemerfen 
mir das Vorgebirg Dame: Marie, etwas nördlich von 
den Vorgebirgen Tiburon und St. Mare, ungefähr uns 
ter dem 16 Grad nördlicher Breite, Die Spite Iſabelle 
auf des Nordfüfte, iſt der noͤrdlichſte Punkt der Snfel, 
| | 29 
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Die Bucht Samana befindet fi am öftlichen Ende 
der Sinfel, zwifchen dem Vorgebirge Samana gegen Nors 
den, umd dem Vorgebirge Naphael gegen Süden; fie hat 
20 Stunden in der Länge und 5 in der Breite; ferner, 
eine große dreiecfige Bucht, die Schottifche Bucht genannt, 
gegen Norden von der Bucht Samana zwifchen/ den Vor⸗ 
gebirge Cabron und dem ehemaligen Cap Francais. Der 
Meerbufen von Gonaive erſtreckt fih tief landeinwaͤrts, 
am meftlihen Ende der Inſel, zwiſchen dem füdlich ges 
Jegenen Vorgebirge Dame Marie, und dem Borgebirge 
von St. Nicolas gegen Norden, Dieſe Vorgebirge find 
wenigftens 40 Stunden son einander entfernt, und Die 
Länge der Bucht beträgt 50 Stunden, In der Innern 
Vertiefung des Meerbufens befindet ſich die wichtige 
Bucht von Portsanz Prince, 

Der Fluß Yuna ducchläuft 70 Seemeilen in. dem 
fhönen und fruchtbaren Thale von Vega Neal, nimmt 
feine Richtung dann gegen Suͤd⸗Oſt, und ffürzt fich in die, 
Bucht Samana. Er ift von Cotuy an, in einer Strecke 
von 15 Stunden, fhiffbar. Der Mont Chrift, oder Yagui- 
entipringe nicht weit von der Quelle des Yuna, durch⸗ 
läuft in der Richtung von Weft; Shd + Wet, ungefähr 
eine gleiche Strecfe Landes, und ergießt fih in die Bud 
von Mancenife Der Ozama fließt nach Sid + Offen, 
und hat feinen Ausflug ein wenig unterhalb der Stadt 
Santo Domingo; er ift in einer Strecke von 30 Meilen 

ſchiffbar, und führt eine große Waffermaffe dem Meere 
zu. Die Naybe, einer der laͤngſten Flüffe der Inſel, hat 
feinen Lauf von Oſten nach Süden, er frömt in die Ds 
coabucht, ein wenig nord : dftlich vom Vorgebirge Mougen. 
Der Artibonite entfpringe ungefähr im Mittelpunfte der 
Sinfel, laͤuft gegen Weiten und fallt in dem Meerbufen 
Gonaive, etwas nordwaͤrts vom Borgebisge St, Marc. 





aıı mu 
Das Klima iſt feucht und warm , jedoch in verfchies 
denen Graden, nach Maßgabe der Lage der Gegend, mit 
dem Unterfchiede in der Temperatur, daß auf dem hoͤch— 
fien Punkten der Inſel der Wärmemeffer Faum 17 Grad 
zeigt, während er zu gleicher Zeit in den Ebenen über 25 
Grad fleigt; Die Sonnenhitze wird öfters durch das Meer 
und die Landwinde gemildert, welche regelmäßig nach 
den verfchiedenen Jahreszeiten wehen. Auf einigen der 
höchften Berge in dem Innern der Inſel iſt die Tempe⸗ 
ratur fo fühl, daß man, um ſich zu erwaͤrmen, öfters 
des Feuers bedarf: Die ſtaͤrkſten Negengüffe finden im 
Mai und Juni Statf, die Orkane find in Hayti weniger 

häufig als auf den Übrigen Antillen, 





Vorzuͤglichſte Städt» 

Das Cap⸗Haytien, oder Henry, fonft Cap + Frans 
cais, liegt auf der Nordfeite der Sinfel, ungefähr 30 Stun⸗ 
den weſtlich von Mole St; Nicolas auf einem Vorgebirge/ 
am Ende einer weiten; zwanzig Stunden langen und vier 
Stunden, breiten Ebene. Sein Hafen iſt einer der ſicher⸗ 
ſten und bequemſten der Inſel. Vor der Revolution war 
dies die bedeutendſte Stadt auf dem Franzöftfchen Theile 
» derfelben, fie enthielt 8 big 900 Häufer von Sand: oder 
Backſteinen, 8000 freie Einwohner und 12000 Sklaven. 
Die Ebene, in welcher die Stadt liegt, ift waſſerreich und 
forgfältig angebaut. 

Port⸗au Prince, im Hintergrunde einer großen 
Bucht, auf der Abendſeite det Sinfel, hat einen. trefflichen 
Hafen, aber feine Lage ift niedrig und fumpfig, und die 
Luft iſt ungeſund. Nord zöftlih von der Stadt iſt die 
prächtige Ebene, Cul⸗de⸗Sac, genannt, 30 bis 40 
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Meilen lang und 9 breit; fie iſt mit Zuckerpflanzungen 
überfäet: 1740 befand die Benölferung aus 2454 Weir _ 
Ben, und 12000 Negsen, 1770 zerſtoͤrte ein Erdbeben eis 
nen großen Theil der Stadt, 1761 wurde fie nieder; 
gebrannt. — 

Santo Domingo, die Hauptſtadt des Spaniſchen 
Antheils, am weſtlichen Ufer des Fluſſes Ozama, war 
ehedem bluͤhend, iſt aber jetzt im Verfall. Die Kathedral⸗ 
kirche iſt in einem edeln gothiſchen Style erbaut, hier 
ruhte bis zum Baſeler Frieden die Aſche Kolombs, von 
wo ſie nach Havanna gebracht wurde. Der Hafen iſt 
weitloͤuftig, aber unſicher. Die Bevoͤlkerung belaͤuft ſich 
ungefaͤhr auf 12000 Seelen. 

Der Mole iſt ein Hafen, in dem ie Theile 
der Inſel, ſechs Meilen weſtlich vom Vorgebirge St. Nis 
colas; die Stadt iſt in jeder Hinſicht unbedeutender als 
Cap⸗Henry und Port-an⸗Prince. Dieſer Hafen, in 
Kriegszeiten der ſicherſte von allen, iſt ſowohl durch die 
Natur, als durch die Kunſt befeſtigt. Das Waſſer if 
vortrefflich, und die Lage fehr gefund. 

Leogane, 30 Meilen füdzöftlich von Portzaus Prince, 
in einem prächtigen Thale, eine halbe Stunde vom Meere 
war ehedem ein beträchtliche Handelsplatz. St. Marc, 
im Hinfergeumde einer kleinen Bucht gleiches Namens, 
ift eine freundliche Stadt, 40 Meilen nord⸗ weſtlich von 
Portsaus Prince Mont ChHrift, an der Nordfüfte, beim 
Vorgebirge gleiches Namens, im Spanifchen Antheile der 
Inſel, diente ehedem den Schleihhändlern zum Schlupf 
— 





Sandeserzeugniffe- 
Zucker/ Kaffer Kakao, Baumwolle, Sarbe und feine 
Hoͤlzer find die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe des Bodens 
von Hayti. | 


pP 
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ehe; Anban des Zuckers wurde im Jahr 1506 von 

Peter von Atenca eingeführt; der. das erſte Zuckerrohr von 

den Kanarifchen Snfeln nach den Antillen brachte. Fol— 

gendes Ausfuhrverzeichniß Diefes Productes Tann ung 

von der unermeßlichen Vermehrung des Anbau’s deſſel⸗ 
. ben einen Begriff machen, 


Im Jahr 1720. weißer Zuder nn. 
Rohzucker - 21,000,000 
1767 „weißer Inder 57,562,013 
Rohzucker 72,718,784 


s 3.4774 weißer Zucer 59,100,000 
3 Rohzucker 88/408,000 
⸗ + 1776 weißer Zucker 61,000,070 - 


Rohzucker 92,080,417 

4791 weißer Zucker 70,227,708 
FR Rohzucker 03,177,512 
s 4. 4801 weißer Zucker 8,016,540 
Rohzucker  18,517,372 


Ss 
ES 


1791 fhlug man das in den, sur — des 
weißen Zuckers beſtimmten, Ländereien, Gebäuden, Werk 
— zeugen und Negern ſteckende Kapital, auf 21,380,000 
Lores, und fuͤr den Rohzucker auf eine gleiche Summe an. 


Der Anbau des Zuckers hat ſich ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren, zu Gunſten der Baumwolle, und beſonders des Kaf⸗ 
fee's, bedeutend vermindert. 
Der Rum, der aus den Ruͤckſtaͤnden des Zuckerrohrs 
verfertigt wird, muß als ein Erzeugniß dieſer Pflanze 
betrachtet werden, 1767 führte man für 700,000 Livres, 
„1776 für eine gleiche Summe, 1789 für 3,800,000 Livres 
aus. Auch der Sirup gehört in dieſe Nubric, deſſen 
Ausfuhr 1767, 1,800,000;. 1774, 1,914,0005 1776, 
1,848,040; 1791, 3,54%,220, 1891, 99,419 Livres betrug. 
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Der Kaffee, Arabifchen Urfprungs, ber gegen das 
Jahr 1690 von den Hslländern nach Java gebracht: wor⸗ 
den war, wurde erft nach dem Sjahre 1720 auf den An⸗ 
tilen als Landeserzeugniß gebaut, Der Schiffsfahndrich 
Decheug, der in der Folge einen hohen Poften in der 
Sranzöfifhen Marine befleidete, brachte im gedachten Jahre 
einen Schösling von einem Saffeebaum, ven er fih in 
dem Föniglichen Garten zu verfchaffen gewußt hatte, nach 
Martinique, und Diefer vermehrte fich fo fchnell, Daß 
ſaͤmmtliche Inſeln dieſes Archipels dag Product diefes 
Baums fehr bald in unermeßlichen Duantitäten erzeugten. 
Hier einige Angaben über die Ausfuhr Des Kaffees aus 
dem Srangöfifhen Antheil von St. Domingo in verfchies 
denen Epochen. 


| Pfunde — Pfunde 
1755 2 . 6941285117 : 668131,180 
1767: x: 2 432607,22511808° 2 «  29,510,450 
1774 x . 29,008,89011805 + 30,870,114 
1776 « + 32%,109,000|1825(in runden Zahl-) 30,000,000 


Im Jahre 1791 fchlug man das, im Kaffeebau ſteck⸗ 
ende Kapital auf 46,000000 Livres an, 

Der Anbau des Indigo's auf St. Domingo begann 
im fiebenzehnten Jahrhunderte, Im Sabre 1694 verfichz 
erte der Statthalter Ducaffe den König von Frankreich, 
daß Die Erzeugniffe diefer Kultur nicht nur für den Ber 
darf das ganzen Koͤnigreichs, fondern auch für den der 
benachbarten Nationen hinreichend wäre, x 

Es wurden ausgeführt | 

unde 

1753 2 16001518 IT. 1,805,700 
1763 ‘ ° 1,880,221 1791 . r. 0,930,016 
17673 4.820 8270,0%0 E 1801. RL 0,000,000 
177. 0. + 189,121 8 | 
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1776 fchäßte man das in den Indigofabriken ſteck— 
ende Kapital auf 63,000000 Livres. 

Die in Amerika einheimifche, auf den Lucayſchen 
Sinfeln entdeefte, Baumwollenſtaude, war unter den Foft 
baren Erzeugniffenr die den Triumphzug Chriſtoph Ko; 
lombs, bei deffen Zuruͤckkunft von feiner erſten Entdeck⸗ 
ungsreife, verherrlichten, befindlich. 

1684 gaben die Bewohner von St. Domingo den 
Anbau der Baumwolle, wegen der zu viel Muͤhe und Zeit 
erfordernden Spinnerei derſelben, gänzlich auf; alle Pflan⸗ 
zen wurden gaͤnzlich ausgerottet. Spaͤter fing man den 
Anban dieſes Strauchs von Neuem an: man fuͤhrte aus: 
Munde | Pfunde 
a0, 015171, ‚. 6,286,126 
1767 ..,. 2530,740]1801 . . A + 2,170,440 
1774 . . 3,500,400|1824 Cin runden Zahlen) 3,500,000 
1776 +» +» 3,680,011 

Im Jahre 1791 fehägte man das, auf die Kultur 
der Baummollenflaude verwandte, Kapital auf 21,150,000 
Livres. 
Der Kakao iſt auf der, in der Nähe des Vorgebir⸗ 
ges Honduras befindlichen, und 1504 von Kolomb ent: 
deckten, Inſel de los Guanajos einheimifh. Die erffen 
Kakaobaͤume wurden 1665 in Domingo durch Dogeron 
angepflanzt; zehn Jahre fpäter gingen fie ale zu Grunde, 
man.pflanzte 1737 wieder einige an, und führte davon 
aus St. Domingo aus: - 

1767 23% ..150,000 Pfunde, 
3.1 6001⏑ö 
668 — 

Koſtbare Holzarten giebt es auf St. Domingo in 
Ueberfluß, und es wird eine geraume Zeit vergehen, ehe 
das Beduͤrfniß derſelben die ungeheuern Waͤlder dieſer 
Inſel lichten wird. Das Mahagoniholz in Pfoſten, der 
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Acoma, der Mandelbaum, ders Bambous, das Kampe⸗ 
cheholz, die Eiche der Antillen, das Cochonholz; oder der 
Gebirgszuckerbaum, das Eiſenholz, zwei Sorten 
wilder Feigenbaͤume, das Guajacholz, das Immortellen⸗ 
holz, das Lanzenholz, Das gemarmorte oder Ferolen—⸗ 
hol z, fünf Arten von Palmbaͤumen, das Seiden⸗ oder 
Namierholz, der Mancenillenbaum, der Mabou⸗ oder 
Käfebaum Das Pfeifenhol, der Tavernon, find die 
porzüglichften. Der größte Theil dieſer Hölzer: wird im 
Lande verbraucht. Die Ausfuhr betrug | 
1767 .. 14,620 Livres 1 1776 . + 40,000 Biores 
1774... 19,680. .— Iasor ... 6,773,91 — 
In letztgedachtem Jahre belief fih der Werth des 
geerndeten Gufajac Gummi’s auf 75,719 Trance, 

Die Zahlreichen in den Savannen weidenden Vieh⸗ 
heerden, verſchiedener Arten, muͤſſen auch unter die Er⸗ 
zeugniſſe des Bodens von Hayti gerechnet — Man 
ſchlug ihre Anzahl 1789 

auf 37782 Pferde, 48823 Maulthiere, 247010 Staͤck 
Hornvieh und Schweine am. 3 

1780 waren auf Dem Spanifchen Antheile von Hayti 
200,000 Stuͤck Hornvieh befindlich; bei der Franzoͤſiſchen 
Beſttznahme deſſelben, im Jahre 1800 fand man nicht 
mehr 100,000 Stuͤck. 

Man fuͤhrte aus dem franzoͤſiſchen Antheil — 


1767 gegerbtes Leder fir 320,000 Livres 
rohe Haute — 25000 — 

1801 gegerbtes Leder — 236,610 — 
rohe Haͤute — 259,300: — 

Sm Sahre 1701 ſchlug man das, in drei Gerber 
veien, zweien in der Kapfladt und eine in. der kleinen 
Bucht; Cpetite anse) ffecfende Papa auf 820,000 He 
vres an, 
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* Jahre 1789 Re fih in dem Franßofiſchen Antheile 
von St. Domingo 793 Zuckerſiedereien, 789 Baumwollen⸗ 
pflanzungen 3117Kaffeeplantagen, 182 Rumfabriken, 26 Zie⸗ 
gelhuͤtten, s Gerbereien, 370. Kalkoͤfen, WToͤpferwerkſtaͤtte, 
54 Kakaopflanzungen, 520 Waſſermuͤhlen, 1639 Roßmuͤhlen. 
Das angebaute Land beſtand, auf einer Oberflaͤche von 
1455 D Lieues, aus 774,779 Beeten, jedes von hundert 
Schritten Länge, und 33 Fuß Breite, oder 350 Fuß 
Slächeninhaltz oder aus 666 TI Kieueg zu 2000 Toifen 
gerechnet; fo daB alfo die Landftraßen, Städte, Dörfer, 
Wälder, Flüffe und unangebauten Landflriche etwas mehr 
als das urbar gemachte Land betrugen. Die Ländereien 
find gegenwärtig in kleinere Abtheilungen zerfchlagen, als 
es zu jenen Zeiten der Fall war, aber im Ganzen hat 
die Kultur bedeutend abgenommen, Noch Hat fich Diefer 
erſt neuerlih durch den Krieg zu einer Nation emporge⸗ 
ſchwungene, Bevölferung nicht fo recht innig überzeugen 
fünnen, daß in dem durch den Geiverbfleiß erlangfen 
Reichthume die eigenthümliche Macht der Staaten befteht, 





Devöslferung 


Wir haben bereits erwähnt, Daß im Sahre 1789 
die Bevoͤlkerung von Hayti, — der genaueſten Berech⸗ 
nung betrug an | | 
Weißen , R ⸗ ⸗ 30826 
Mulatten und freien Negern 7 27548 
Sklaven — — 465429 

523,803 


| Die Beoälferung bes Eee Antheils belief ſich 
1785 auf 
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freie Menfhen +: 192640 
Sfaven + 9... S000DRE 
/ 152,640 
Gefammtzahl in beiden Thellm 676,443. ’ 
oder auf einer Oberflähe von 003. 846 U Lieues (in 
runden Zaylen) lebten 176 Seelen auf der TI Fiene; und 
auf dem Spanifchen Antheile,. mit Inbegriff der Inſel 
Saona, d. i. auf 2330 D Lieues 67 Seelen Cin ‚runden 
Zahlen); dagegen im franzöfifchen Antheile, Gonaives und 
Tortuͤe inbegriffen, Die ganze Anzahl der DVLieues auf 
1516 gerechnet, 343 Seelen auf der TI Fiene wohnten. 
Herr von Humbolt nimmt an, daß 1802 die ri 
Bevölferung von Hayti aus 
239,0000 Randanbauern 
47,700 Domeftifen, —— und — 
37,300 Soldaten 


375,000 Seelen im Ganzen beftanden babe, 
Unter Deffalines hatte fie bereitd zugenommen : Her 
Buͤchon ſchaͤtzt ſolche nach Herrn von. Humbolt, gegenwaͤr⸗ 


gig auf 


31000 Weiße und 

790000 Schwarze und Farbigen zuſammen 

820000 Seelen; wovon 124000 den ehemaligen Spa: 
nifchen, und 696000 den fruͤhern Franzoͤſiſchen Antheil 
bewohnen. 

Eine, 1824 von Seiten der Haytiſchen Regierung ex; 
fhienene Schrift ſchlaͤgt Die Bevoͤlkerung der Inſel Ber 
an; nach Derfelben beftand fie aus 

61, 468 Seelen auf dem ehemaligen Spanifchen Antheil, 
367,721 in dem fonftigen Neiche Chriſtophs und 
506,146 + s von Petion gegründeten Freiſtaat 
935,335 Seelen in Allem; folglich kamen 

330 Seelen auf die D £inue, 
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Diefe Drei Gebiete machen feßt nur einen Staat 
aus, aber wir haben die Bevölferung einer jeden diefer 
Abtheilungen einzeln angegeben, um zu zeigen, Daß der 
ehemalige, von Petion vegierte Antheil, melcher noch 
‚nicht den fechften Theil des Flächeninhalts der ganzen In⸗ 
fel beträgt; für fich allein mehr als die Hälfte der ganzen 
Bevölferung enthält, 

Privatnachrichten, welche ung) feit dee Ordonanz vom 
17 April; zugefommen find, veranlaffen ung, die amtliche 
Angabe der Haytiſchen Regierung, und die Schäßung 
Humbolts für etwas übertrieben zu Halten, In gedachten 
Nachrichten [hast man die Bevölferung von Hayti hoͤch⸗ 
ftens auf 700000 Seelen und rechnet 

605,500 Schwarze, 

84000 Farbige nach allen Abffufungen, 
500 Weiße das Bürgerrecht defigende Einwohner; 
10000 auf der Inſel wohnhafte Fremde, - 





— 


Land- und Seemacht. 


Amtliche Urkunden geben die Landmacht der Repu⸗ 
blik Hayti auf 45,000 Mann an, aber zuverlaͤſſigen Pris 
vafnachrichten zu Folge, Fünnen wir verfichern, daß, nach 
Chriſtophs Tode, die Defertion fo ſtark, und die Verhinz 
derung derfelben fo unmöglich geweſen iſt, dag man nie 
mehr ald 26 bis 27000 Mann mwirflih Hat aufſtellen 
fönnen. 

Die, nad) dem amtlichen Verzeichniß auf 113,000 
Mann fi belaufende Nationalgarde, befteht Faum aus 
15,000 bemwaffneten Dienftfähigen Milizen. 

Die Haytifche Seemacht kann beinahe gar nicht In 
Anfhlag gebracht werden, Der Staat zahlt nicht mehr 

ale 500 Seefoldaten, und befikt als Streitkräfte zur 
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&e; nicht mehr als ſechs zu Wachſchiffen beſtimmten 
Schoner, die mehr zum Dienſt der Mauth und zu Hands 
habung der Geepolizei, ald zum Schuß des Landes gegen 
fremden Angriff gehöven; ſo mie denn überhaupt der 

‚ Junge Freiffaat weder die Kräfte, noch den Willen bat, 
feine Sicherheit auf eine Seemacht zu ir | 


Keihrhümer des Bodens, i 
Der ganze Werth der Erzeugniffe des ehemaligen 
St, Domingy’s (Franzoͤſiſchen Antheils) wurde 


1767 auf 75,000000 Livers 
1774 + 89,000000 


1776. s - 95.148500 — 

1789  s 175990000 — 

1801 ss 653352039 — 
angefchlagen. 


1823 betrug die Ausfuhr nach den vereinigten Staa⸗ 
ten 161,500000 Sranfen, und nach England 12,000000. 
In eben dieſem Jahre erhielt Havre allein aus diefer In; 
fel an Landegerzeugniffen: 


Kilogrammen Kilogr. 
Zucker 222986 Baumwolle 677 


Kaffee «© + 2161339 Schildkroͤtenſchale 150 
Sarbholz „= :..4102178:] Wehe ne 3 740 
Ebenholz 85996 | Kupfer 1314 

1824 landeten in Havre 4 von Hayti Fommende 
Fahrzeuge mit 


Kilogr. Kilogr. 
Kaffe 5,0000 1 Scitäfestenfialen "2006. 
Sud 2.0 + 25480 | Altes Kupfer . 10,000 
Baumwolle + 487321 Haute .  . 4100 
Indigo » } 8523 5 Mahagonih. i. Pfoften 1,623 
Kampecheholg + 1800000 | Gaiachol; dessk 20,000 
Drafiliendo + 50000 | 
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Abgaben und Einfünfte, 


Unter der alten Regierung wurden die Abgaben lange 
Zeit von den Negern, den. Sandeserzeugniffen, und den 


Haͤuſern in den Städten erhoben, aber die Vertheilung 


dieſer Abgaben unterlag in der Kolonie, ſo wie im Muts 
terlande einer Menge von Ausnahmen. Bodenſteuer gab 
e8 nicht. Die Auflagen auf die fleuerbaren Gegenftände 
. betrugen beiläufig den zehnten Theil ded Einkommens. 

Jetzt erhebt man eine Bodenfteuer, eine Abgabe von 
den Käufern, Stempels und Patentgebuͤhren. Diefe vers 
[hiedenen Taren, mit Inbegriff des Grumdeigenthumg 


des Staates, betragen eine Summe (in runden Zahlen) 


SO RN *...°...20,000000 
Die Zollabgaben. R 17,000000 
| in Allem 37,000000 Franken. 
Eine | neue Duelle von Neichthümern erwartet Der 
Staat neuerdings von Dem Ertrage der Bergwerke von 
Cibao, welche feit langer Zeit in Vergeffenheit geratben 
waren, und zu deren Bearbeitung auf halbe Nechnung 
mit der Regierung, ohne Koſtenaufwand von Geiten dies 
fer Lestern, eine. Geſellſchaft Engländer Anſtalten trifft, 


Zerriforialeinrheilung. 


Aus unferer fruͤhern Darftellung ift dem Lefer be 
kannt, daß unter der alten Negierung die Franzöfifche 
Kolonie in drei Provinzen, die nördliche, die meflliche, 
und die füdliche getheilt war. Diefe Provinzen wurden, 
| wie die des Mutterlandes, zu Anfang der Revolution 
it Departements verwandelt, "behielten aber ihre Be 


nennung bei. "Diefe wurden num mieder in zwoͤlf Haupt 


jurisdictionsoͤrter getheilt. Es war Died fuͤr den Norden 
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- das Kap, Fort Dauphin, Ports des Pair und Mole 
St. Nicolas; für den Weſten, Port: aus Prince, Leogas 
ne, St. Mare, Elein Goave; für den Süden, Jeremie, 
Cayes, Cap⸗Tiburon, und St. Louis. 

Unter dem Hauptort Kap waren begriffen, die Kaps 
ffadt, die nördliche Ebene (plaine du nord), Acul, Limo⸗ 
nade, St. Sufanne, Morin, Grande;Kiviere, Dondon, 
Marmelade, Limbé, Ports Margot; Plaifance und Borg: 
ne; in allen 13 Kirchſpiele. 

Unter dem Hauptorte Fort» Dauphin, 5 Kirchfpiele; 
namlich Fort: Dauphin, DOuenaminthe, Vallicre Terrier⸗ 
rouge und Le Iron, 

Unter dem Hauptorte Ports des Pair; 4 Kirchfpiele, 
Port: de; Pair, klein St. Louis, Jean Nabel und Gross 
Morne. | 

Unter dem Hauptorte Mole; 2 Kirchfpiele, Mole und 
Bombarde. 

Sin Allem 24 Kicchfpiele in der nördlichen Hrobinz. 

Der Hauptort Port-au⸗-Prince begriff 4 Kirchſpiele; 
Port⸗au⸗Prince, La Coix-des⸗Bouquets, Arcahaye und 
Mirebalais. 2 

Der von Leogane/ das einzige Kirchſpiel dieſes 
Namens. 

Der Hauptort St. Marc; 4 Kirchſpiele; St. Marc, 
Petite, Riviere, Gonaives. 

Der Hauptort Klein-Goave, 5 Kirchſpiele: Klein 
Gouse, Gros Goave / — Jacmel und Les Cayes 
Sjacmel. 

In allem 14 Kirchſpiele in der weſtlichen Provinz. 

Der Hauptort Jeremie begriff 2 Kirchfpicler Jeremie 
und das Vorgebirg Dame Marie. 

Der von Cayes, 2 Kirchfpiele; Les Cahes und Torbeck. 

Der vom Caps Tiburon, 2 Kirchfpiele: Cap ; Tiburon 
und Les Coteaux. 
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Der von St. Lonis, 5 Kirchfpiele: St. Louis, L'Anſe⸗ 
‚ Beau; Zond, Cavaillon und Acquin, 

‚Sn Allem 11 Kirchſpiele in der füdlichen Provinz, 

Anzahl der Kirchfpiele im Norden . . » 

im Welten 44 
im Süden I 5 | 
Sn Allem 49, 

Wr Spanifche Antheil war, unter der alten Regie⸗ 
rung, wie wir bereits erwaͤhnt haben, in Municipalitaͤten 
getheilt. Er wird, als der weniger bekannte, unſere Auf⸗ 
merkſamkeit mehr auf ſich ziehen. 

Wenn man den Sranzöfifchen Antheil in Suͤden ver⸗ 
läßt, fo ſtoͤßt man auf die Mornen von Bahoruco, die 
jeßt noch unangebaut und unbewohnt, aber zu Hervor⸗ 
bringung der Foffbarften Erzeugniffe der Antillen im höch- 
fien Grade geeignet find; man behauptet, daß Diefe Mor; 
nen allein wenigſtens 200 Pflanzungen enthalten fünnten, 

Wenn man feinen Weg immer nach Dften zu, und 
am Ufer des Meeres Hin fortfeßt, kommt man in die 
Bezirke von Neybe, die der Fluß gleiches Namens durch; 
firomt. Das Gebiet diefes Bezirks enthielt vor der Re 
. solution nicht mehr als 3000 Einwohner; jeßt find ihrer 
noch weit weniger. - 

Weiter hin, in derfelben Nichtung, kommt man nach 
Azua dem Hauptflecfen eines Gemeindebezirfs, in welchen 
ehevem viel Zucker erzeugt wurde, der aber jeßt nicht 
3000 Eeelen enthält. 

Gegen Oſten von diefem Bejirke iſt die 80 D Stun⸗ 
den weite Ebene von Lany befindlich; ſie iſt nur noch 
durch die Erinnerung an die erſten, auf der Inſel ange⸗ 
legten Zuckerrohrmuͤhlen merkwuͤrdig, welche auf der 
Pflanzung Boruga, am Fluſſe Hayna, erbaut wurden. 

Endlich kommt man nach Santo⸗-Domingo, der alten 


Hauptftadt der Inſel, von der weiter oben die Nede ges 


an 
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wefen if: der Bezirk diefer Stadt war ehedem von 18000 
Einwohnern bevoͤlkert, jetzt enthaͤlt er kaum die Haͤlfte 
mehr. Die Fluͤſſe Hayna und Ozama, die ihn durchſchnei⸗ 
den; machen. ihn zu jeder Art von Culture gefchieft, 
Einige im Werten der Inſel befindfiche Dörfer bieten 
wenig Merfwürdiges dar. Wenn man fih gegen Nov 
den wendet, flößt man auf Das Vorgebirge, oder viel: 
mehr auf die Halbinſel Samana, die mit dem Feſtlande 
nur Durch eine, oͤfters vom Meere bedeckte, Landzunge 
zufammenhängt. Die Lage von Samana, die Vorzüge 
und der Umfang feiner Bucht haben es zu einem mich, 
tigen Punkte gemacht; hierher flüchteten ſich die lebten 
Franzoſen, die noch auf der Inſel Hayti Stand hielten. 
Noch jet befinder fich eine ziemliche Anzahl ——— 
leute in Samana. | 
Sm Innern der ehemaligen Spanifchen Beſi itzungen 
iſt die Ebene von La Vega zu bemerken, welche ehedem 
von 9000 Seelen bevoͤlkert war; Le Potuy, welches der 
Fluß Yuna beſpielt, und an einigen Stellen für die Has 
delsfahrzeuge zugänglich macht; St. Yago, wovon nur 
ein Theil, Laxavon genannt, fruchtbar, aber unangebaut _ 
iſt, und endlich) St. Raphael; Goave, Banique, St. Sean 
und das Thal von Confkance, in der Der 
ehemaligen ER N 





a, 


Kir haben zu feiner Zeit die verfchiedenen Sie 
rungsformen beleuchtet, die in St. Domingo auf einans 
der gefolgt find, und. den Inhalt ihrer Verfaffung mit 
getheilt. -Sebt wollen wir und noch bei der gegenmwärtis 
gen Negierung verweilen, welche die Grundfähe der Ber 
faffung vom 27 December 1806 befolgt; durch welche Per 
tion zur Prafidentfchaft berufen wurde, In einem Werke 
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wie das Begentvärtige feheint eg ung mweckmoͤhig fie 
woͤrtlich mitzutheilen. 


— — — 


B erfaffung 
Erſter Abſchnitt. | 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Artikel 1. Seder der den Boden der Republik bes 

tritt, wird als ein Freier betrachtet. Die Sklaverei iſt 
fuͤr immer abgeſchafft. 

2. Jede, auf Menſchenhandel Bezug habende; 

Schuld, oder Forderung wird als unguͤltig angeſehen. 
3. Ein Jeder, der eine Freiſtaͤtte in der Republik 

fucht, iſt unverletzlich; die durch das Gefeß beſtimmten 

Faͤlle ausgenommen, 

4, Die Regierung don Hahti iſt nicht erblich; ihr 
Oberhaupt wird durch die Wahl beſtimmt. 

5. Nie wird ſich Der Freiſtaat von Hayfi, in der 
Abſicht Eroberungen zu mächen, oder die innere Verfaſ⸗ 
ſung fremder Staaten oder Inſeln zu ſtoͤren, auf irgend 
eine kriegeriſche Unternehmung einlaſſen. 

6. Die Rechte des Menſchen im geſellſchaftlichen 
Verbande ſind Freiheit, Gleichheit und Sicherheit der Her: 
fon und des Eigenthums. | 
—— Die Freiheit beſteht darinnen, dasjenige thun zu duͤr⸗ 
fen, was den Rechten eines Andern keinen Nachtheil bringt. 

8. Die Gleichheit beſteht darinnen, daß daſſelbe 
Geſetz, es ſei num ſchuͤtzend oder beſtrafend, fuͤr alle im 
gleichen Gräde verbindlich iſt. Die Gleichheit laͤßt keinen 
Unterſchied der Geburt, keine erbliche Gewalt gelten. 

9. Die Sicherheit iſt eine Folge des Beſtrebens der 
Geſammtheit, fuͤr die Aufrechthaltung der Ba jedeg 
Einzelnen. 
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10. Das Eigenthumsrecht ift das Necht, feine Eins | 
fünfte, feine Güter, die Früchte feiner Arbeit und feines 
Kunftfleißes benusen, und darüber verfügen zu dürfen. 

11. Das Eigenthum ift unverlesbar und geheiligt. 
Jedem fteht die freie Verfügung, entweder perfönlich oder 
durch Bevollmaͤchtigte, über dasjenige zu, was ihm bon 
Nechts wegen zugehört. Wer gegen diefes Necht einen 
Eingriff wagt, wird zum Verbrecher gegen dag Gefeß, 
und gegen den in feinem Eigenthume geftörten Befiger. 

12. Das Gefeg ift der, durch die Mehrheit der 
Staatsbürger, oder ihrer Stellvertreter ausgefprochne, all⸗ 
gemeine Wille. 

13. Was nicht durch das Geſetz verboten iſt, oma 
nicht verhindert werden, Niemand Fann zu einer Hands 
lung gezwungen werden, Die Das Geſetz nicht befiehlt. 

14. Die Stadt Port⸗au-⸗-Prince wird zur Haupt 
findet der Nepublif und zum Sitz der Regierung erhoben. 

15. Kein bürgerliches oder peinliches Gefeg fann eis 
ne ruͤckwuͤrkende Kraft haben. 

16. Die hoͤchſte Gewalt ruht ausfchließlich auf der 
Gefammtheit der Staatsbürger; Fein Eingelner, Feine theils 
weife Bereinigung derfelben Fann darauf Anfpruch mas 
den. 

17. Niemand kann ohne gefeglichen Auftrag eine öfz 
fentlihe Gewalt oder Function ausüben. 

18. Die öffentlichen Staatsaͤmter fonnen nie dag 

‚ Eigenthum desjenigen werden, welcher fie bekleidet. 

19. Ohne die Trennung der Gemalten, ohne Die 
genaue Beflimmung ihrer Grenzen, und ohne die Vers 
anttvortlichfeit der fie ausübenden Individuen kann für 
die Gefellfchaft feine Bürgfchaft beftehen. 

20. Alle Pflichten des Menfhen und des Bürgers 
entfpringen aus folgenden beiden, von der Natur allen 
Herzen eingegrabenen, Grundfäsen: Was ihr nicht wolle 


een 


daß euch die Leite thun follen, das thut ihr ihnen auch 


nicht. Erzeugt Andern beſtaͤndig alles das Gute, was 


ihr wuͤnſcht / daͤß man euch erzeige.“ 


al, Ein Jeder hat die Verpflichtung gegen die Ges: 
ſellſchaft, fie zu vertheidigen; ihr zu dienen; fi ihren 


Gefegen zu unterwerfen, und ihren Organen die gebuͤh⸗ 
rende Achtung zu erweiſen. 


I. Niemand kann ein —— Bürger — der kein 


guter Sohn / kein guter Vater, Fein guter Bruder; Fein 
treuer Sreund; ind fein guter Gatte if, 

23. Niemand Fann auf den Ehrennamen eines recht⸗ 
ſchaffenen Mannes Anſpruch machen, der nicht ein treuer 
und ſtrenger Befolger der Geſetze iſt. 

24. Wer ein Geſet oͤffentlich verletzt, erklaͤrt ſich ge⸗ 
gen die Geſellſchaft in Kriegszuſtand. | 

2. Wer, ohne die Geſetze offenbar zu verlegen; r ie 
durch Liſt oder Gewandheit zu umgehen ſucht, tritt dem 
Vortheile des Gaͤnzen zu nahe; und macht ſich des Wohl 
wollens; imd der. Achtung feiner Mitbürger unmürdigs 

26. Auf der Sicherheit des Eigenthums beruht der 
Anbau des Bodens; die Beförderung der Erzeugniffe 
deſſelben / alle Arbeit und alle gefellſchaftliche Ordnung 
97. Jeder Staatsbuͤrger iſt dem Vaterlande und der 
Erhaltung der Freiheit, der Gleichheit und des Eigen⸗ 
thums ſeine Dienfte ſchuldig/ fo bald das Geſetz ihn zu 
deren Vertheidigung auffordert. 

28. Die Wohnung eines Buͤrgers iſt eine —— 
bare Freiſtatt. Waͤhrend der Nacht hat Niemand das 
Recht hineinzugehen, als bei Feuers⸗ oder Waſſergefahr/ 
oder wenn bon Innen um Huͤlfe gerufen tvird; Am Tage 
iſt e8, in befondern, durch ein Geſetz oder einen bon eis 
ner Öffentlichen Behoͤrde arten Befehl; —— 
Söilen erlaubt. 

29, Es fann feine Hausſuchung en finden, außer 
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Kraft eines Geſetzes, oder eines Befehls der pöchften De, 
hörde, in dem Befehle muß die Verfon und der Gegen: 
ſtand, melcher zu der Hausfuchung Veranlaſſ: ſung gegeben 
hat, ausdruͤcklich beſtimmt ſeyn. 

30. Niemand kann gerichtlich verfolgt, verhaftet, 
oder in der Haft behalten werden, als in den durch das 
Geſetz beſtimmten Faͤllen. 

31. Niemand kann gehindert werden, ſeine Gedanken 
zu ſagen, niederzuſchreiben, und oͤffentlich bekannt zu ma⸗ 
chen. Keine Druckſchrift kann, vor ihrer Erſcheinung, ei⸗ 
ner Cenſur unterworfen werden. Niemand iſt fuͤr das 
was er geſchrieben hat verantwortlich, ‚ausgenommen in 
den von dem Gefeß beffimmten Fällen. ; 

32. Mit allen öffentlichen Aemtern iſt die perfönliche 
Verantwortlichkeit verbunden. 

33. Die von der Negierung, fei es ald Nationaldes 
lohnung, oder aus irgend einem andern Grunde, verfügte 
Veräußerung der Nationaldomänen, fo wie jede andere 
von derfelben ertheilte Beguͤnſtigung, wird von der Vers 
faſſung verbürgt. 

34. Die durch die Geſetze der Republik beſtimmten 
Nationalfefte, als: Das Feſt der Unabhängigfeit von. 
Hayki, am erfien Jänner jeden Jahres, das Feſt des Ack⸗ 
erbaus am erſten Mai, folfen beibehalten, und der Ge 
burtstag Alexander Petion, Präfidenten von Hayti am 2 
April; fol, aus Danfbarfeit für feine großen — 
ebenfalls feierlich begangen werden. 

35. Es ſoll eine allgemeine und oͤffentliche Unterſtuͤtz⸗ 
ungsanſtalt gegruͤndet und eingerichtet werden, um vers 
laffene Kinder zu erziehen, arme Kranke zu verpflegen; 
und ausgedienten armen Rriegern, denen es an Arbeit zu 
ihrem Unterhalte fehlt, Beſchaͤftigung zu geben. 

36. Auf gleiche Weiſe ſoll eine oͤffentliche, fuͤr alle 
Staatsbuͤrger beſtimmte Unterrichtsanſtalt gegruͤndet, und 
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| eingeriößtel werden, in welcher die, jedem Menſchen noͤ⸗ 
thigen, Kenntniſſe unentgeldlich gelehrt werden; die davon 
abhaͤngigen Schulen ſollen, nach Maßgabe der geographi⸗ 
ſchen Eintheilungen, und der verhaͤltnißmaͤßigen Bevoͤlke⸗ 
rung in denſelben, errichtet werden, 

37. Es foll ein, für die ganze Nepublif gültiges, 
bürgerliches und peinliches Strafz und Handelögefeßbuch, 
fo wie eine darauf gegründete Proceßordnung. entivorfen 
and eingeführt werden, 

38. Sein Weißer, von welcher Nation er auch fen, 
kann fih als Güterbefißer oder Grundeigenthuͤmer auf 
Hayti niederlaffen, 

39. Diejenigen Weißen, die fih in der Armee bes 
finden, oder bürgerliche Aemter bekleiden, fo wie diejeniz 
gen, welchen, bei Befanntmachung der Verfaffung vom 27 
December 1806, das Bürgerrecht der Nepublif zuerkannt 
worden iſt, follen als Haytier betrachtet werden; aber von num 
an, und nad) Bekanntmachung gegenmwärtiger Nevifion der. 
Berfaffung, foll Fein Weißer auf diefelben Nechte Anfpruch 
machen, noch ein Amt befleiven, noch dag Bürgerrecht 
erlangen, noch irgend ein Örundeigenthum in der Nepubs 
lik befigen koͤnnen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Gebiete der Republik. 

‚40. Die Infel Hayti Cehemald St. Domingo ges 
naunt) nebſt den benachbarten dazu gehörigen Inſeln mas 
hen Das Gebiet der Republik aus, | 

41, Die Republif yon Hayti iſt eine und untheil 
bar; ihre Gebiet ift in Departements abgetheilt, nämlich 
in die Departements des Süden, des Werten, des Arti⸗ 
bonite und Des Norden, deren Grenzen durch das Gefeß 
der Centralverſammlung von St. Domingo am 10.Juli 
1801 beftimmt worden find. Die übrigen Departements 


x 


470 Eilftes 


folen duch ein Gefek, das deren: Umfang beflimmen 
wird, befannt gemacht werden. 

42, Die Departements ſollen in Bezirke und Ge 
meinden eingetheilt werden, Deren Anzahl und Grenzen 
ebenfalls durch das Gefeg beſtimmt werden wird. 

43. Die gefeßgebende Gewalt kann die Grenzen der 
Departements, Bezirke und Gemeinen abändern und bes _ 
richfigen wenn fie e8 für noͤthig erachtet, | 


Dritter Abſchnitt. 
Politiſches DVerhältnig der Staatsbürger 


44. Jeder Afeifaner, Indier, und die aus ihrem 
Blute Entfproffenen, in den Kolonien oder in andern Lanz 
dern Gebornen, die fi in der Nepublif niederlaffen wol 
len, follen ald Haytier betrachtet werden, aber erſt nach 
einjaͤhrigem Aufenthalte in der Inſel das Buͤrgerrecht er⸗ 
langen koͤnnen. 

45. Kein Haytier kann ſeine militaͤriſche Laufbahn 
anders, denn als gemeiner Soldat beginnen, 

46. Infamirende Leibesſtrafen machen des Buͤrger⸗ 
rechts verluſtig. 

47. Die Suspenſion der buͤrgerlichen Gerechtſame tritt 
ein. 1) Durch gerichtliche Verordnung, im Fall der Ra⸗ 
ſerei, der Veruͤcktheit oder Verſtandsſchwaͤche. D Bei 
Schuldnern, die in Nahrungsverfall gerathen ſind, und 
bei deren Immediaterben, wenn ſie ſich freiwillig der 
Hinterlaſſenſchaft eines in Concurs Verfallenen, im Gan⸗ 
zen oder Theilweiſe annehmen. 3) Bei Dienſtboten und 
um Lohn Dienenden. D Durch Verſetzung in Anklage⸗ 
zuſtand. 5) Durch ein; Contumazurtheil, ſo lange es 
nicht gerichtlich aufgehoben worden iſt. 
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Vierter Abfhnire 
Bon der Religion und den Sitten. 

48. Da die Nömifch + Fatholifch + Apoflolifche Reli— 
gion die Neligion der Haytier, und alfo die GStaatsrelis 
gion iſt, fo fol fie und ihre Diener eines befondern 
Schußes genießen. 

40. Alle andere Onkiesurtsheiingen find in der Re⸗ 
publik erlaubt, in fo fern fie nichts Geſetzwidriges ent 
halten. | 

50. Die Verfaffung ermächtigt den Präfidenten von 
Hayti, bei Sr, Heiligkeit, dem-Pabfte, um Ernennung 
eines Biſchoffs anzufuchen, um die jungen Haytier, welche 
fih dem geiftlihen Stande widmen wollen, zu Prieſtern 
zu weihen. 

51. Die ausübende Gewalt beftimmt jedem Diener 
der Religion die Grenzen feines geiftlichen Wirkungskrei⸗ 
ſes. Diefe. Diener fonnen in feinem Falle einen befonz 

dern Staatskoͤrper bilden. 

51. Da die Ehe, vermöge ihrer bürgerlichen und 
religiöfen Einrichtung, fo viel zu der Reinheit der Sitten 
beiträgt, fo folen diejenigen Ehegatten, welche die Tu; 
genden ihres Standes in einem vorzüglichen Grade aus; 
üben, fich eines befondern Schutzes von Seiten der Ne 
gierung zu erfreuen haben, 

53. Die Rechte der uneheligen Kinder follen durch 
Gefege beftimmt werden, welche die Verbreitung der ges 
felfchaftlihen Tugenden, und die Befeſtigung der Kae 
lienbande zum Zwecke haben. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von der geſetzgebenden Gewalt. 
54. Die geſetzgebende Gewalt iſt einer Kammer der 
Gemeindeſtellvertreter und einem Senate anvertraut. 
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Kammer der Gemeindeftellvertreter. | | 
55. Fein Geſetz kann öffentlich befannt gemacht 
werden, als bis eg durch die vollziehende Gewalt vorge⸗ 
ſchlagen,/ in der Kammer der Gemeindeſtellvertreter in Les 
berlegung gezogen und angenommen worden iſt,/ und 
durch den Senat gefetzliche Kraft erhalten hat. 
56. Die Kammer der Gemeindeſtellvertreter beſteht aus 
drei Mitgliedern fuͤr die Hauptſtadt der Republik, aus 


zweien für den Hauptort eines jeden Departements, und 


aus einem Mitgliede für jede Gemeinde, _ 

57. Sie fest die öffentlichen Abgaben feſt, beftimmt 
die Natur, das Verhaͤltniß, die Dauer und die Erhe⸗ 
bungsart derſelben. 

58. Sie trifft, in Gemaͤßheit der durch die Ders 
faffung ausgefprochenen Grundfäße, die nöthigen Anord⸗ 
nungen, in Beziehung auf die Verwaltung, bildet und uns 
terhält die Armee, erläßt die Gefeke und Verordnungen; 
die Organifation und Das Commando derfelben betreffend; 
beſtimmt den Werth, das Gewicht und den Stempel der 
Münzen, feht das Normalverhältniß des Gewichts und der 
Maße feft, welche in der ganzen Republik gleich ſeyn folfen, 

beftätige und genehmigt in leßter Inſtanz die Veraͤußer⸗ 

ungen von Nationalgrundſtuͤcken, entwirft die noͤthigen 
Geſetze, zur Aufrechterhaltung der, durch die Verfaſſung 
beſtimmten und angeordneten Gewalten; verfuͤgt die Ev; 
richtung und den Wirkungskreis eines Raths der Nota⸗ 
beln in jeder Gemeinde, um die von dem Geſetze nicht 
beſtimmten Einzelnheiten der oͤrtlichen Verwaltung zu 
ordnen. Mit einem Worte, die Kammer der Gemeinde 
ſtellvertreter übt zugleich mie dem Senate die gefeßgebende 
Gewalt aus, 

59. Um Mitglied der Kammer Der Gemeindeſtell⸗ 
vertreter ſeyn zu koͤnnen, muß man Grundeigenthuͤmer/ 
und wenigſtens 25 Jahr alt ſeyn. 
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Die Stellvertreter der Gemeinden flellen die ganze 
Nation vor, und koͤnnen Feine befondern Befehle von iv; 
gend einer Behörde erhalten, Sie befleiden ihre Stelle 
fünf Sabre, und werden auf folgende Art gewählt: 

61: Aller fünf Jahre, vom erfien big zum zehenten 

Februar, werden in jeder Gemeinde, durch eine Addreffe 
bes Präfidenten von Hayfi, die Öemeinden  Verfammluns 
gen zufammenberufen, und eine jede erwählt unter den 
Bürgern des Orts, die in dem 56 Artikel beſtimmte Anz 
zahl von Abgeordneten, | 
6% Sie wählen außerdem einen Erfasmann, im Fall 
des Todes, der Abdanfung, oder des Nahrungsverfalls 
des Abgeordneten. Diefe beiden Abgeordneten verfügen 
ſich hierauf nad) dem Hauptorte der Negierung, um ſich 
zur Kammer der Öemeinderepräfentanten zu conflituiren, 

63. Die Gemeindeverfammlungen koͤnnen fih mit 
feinen andern, als mit den ihnen durch die Verfaffung 
vorgeſchriebenen Gegenftänden, befchäftigen, ihre Mitglies 
der ſtehen unter ihrer eigenen Gerichtsbarkeit. Die Wahr 
len gefchehen durch eine geheime Kugelung. | 
| 64. Jeder Staatsbürger, welcher überführt ift, eine 
Stimme gefauft, oder verkauft zu haben, ift während 
20 Fahren, und, im Wiederholungsfalle, für immer von 
allen öffentlichen Aemtern ausgefchloffen. \ 

-65. Der Sommiffär der ausübenden Gewalt bei 
dem Eivilgerichtshof eines jeden Devartements, feine Sub⸗ 
flituten, und die feine Sunctionen in den Gemeinden 
verrichtenden, Notare find gehalten, bei Strafe der Abs 
fesung, die ausübende Gewalt von der Eröffnung und 
dem Schluffe der. Gemeindeverfammlungen in Kenntniß 
zu ſetzen. Sie dürfen fih nicht in ihre Verhandlungen 
miſchen, noch ihren Sigungen beiwohnen; wohl aber 
‚können fie die Mittheilung der Protocolle von jeder Siz⸗ 
zung, 24 Stunden darauf verlangen, und fie find gehal; 
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ten, es der vollsiehenden Gewalt anzuzeigen, falls die 
Derfammlung ſich irgend eine Verletzung der Verfaſ— 
fungsurfunde hätte zu Schulden fommen laſſen. Sin jes 
dem Falle entfcheidet die Sammer der Gemeinen über die 
Gültigkeit der, bei den Gemeindeverfammlungen —— 
gefundenen, Verhandlungen. 

66. Niemand iſt, vor erlangter Voſhahrigleit / in 
den Gemeindeverſammlungen ſtimmfaͤhig. | | 

67. Die Dauer der Gemeindeverfammlungen kann 
nie einen Zeitraum von 10 Tagen uͤberſchreiten. 

68. Ein Gemeinderepraͤſentant kann, aus Ruͤckſicht 
gegen ſeine Verdienſte, ohne —— — gewaͤhlt 
werden. 

69. Sobald den Stellvertretern ihre Ernennung be⸗ 
kannt gemacht worden iſt, begeben fie ſich nach Port⸗au⸗ 
Prince, um ihre Stellen anzutreten; die abfolute Mehr; 
heit der vereinigten Stellvertreter —— die Kammer 
der Gemeinen. 

70. Der Sitz der Kammer Se Gemeinen ii in der 
Hauptftadt befindlich. 

771. Die Gemeindevorfieher verfammeln fih alljaͤhr⸗ 
fih den 1 April, in dem zu ihren es be; 
ſtimmten Locale. 

72. Die Sitzung kann ing drei Monate dauern. 


73. Die Gemeindeverfammlung erhält jährlich von 
dem Staatsfefretär die ihm von den Präfidenten zuge 
ftelite Berechnung der Staatsausgaben, unterfucht folche, 
genehmigt fie, und verordnet deren Bekanntmachung. 

74. Der Präfident kann, nöthigen Falls, in der 
Ztoifchengeit von einer Sitzung zur andern, bie Verſanm⸗ 
lung zufammen berufen. 

75. Die Eröffnung jeder Sigung der Kammer - der 
Gemeinen gefchieht Durch den Präfidenten BEER 
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76. Sollte der gefeßgebende Körper, - wegen eines 
feindlichen Einfalls, oder eines andern Hinterniſſ— es, ſich 
in Port⸗au⸗Prince nicht verfammeln koͤnnen, fo ſoll der 
Senat einen andern VBerfammlungsort beffimmen. 

77. Der Kammer der Gemeinen fleht die Verwal 
fung der Polirei über ihre Mitglieder zu, fie kann aber 
feine größern Strafen, als den Verweis und eine vierzehn⸗ 
taͤgige Haft verhaͤngen, 

78. Die Sitzungen der Kammer der Gemeinen ſind 
oͤffentlich, ſie kann aber auch bei verſchloſſenen Thuͤren 
ſich berathen; ihre Berathungen werden durch ein Tag⸗ 
blatt, unter dem Titel: Geſetzbuͤlletin, bekannt gemacht. 

79. Die Mitglieder ſprechen ihre Meinung durch 
Aufſtehen oder Sitzenbleiben aus; in zweifelhaften Faͤllen 
findet namentlicher Aufruf Statt, alsdann werden aber 
die Stimmen in Geheim abgegeben. 

80. Die Mitglieder der Kammer der Gemeinen er⸗ 
halten waͤhrend der Sitzungen, eine monatliche Schad⸗ 
loshaltung von 200 Piaſtern, und fuͤr jede Stunde Wegs 
bis zum Regierungsſitz ein Piaſter. Dieſe Entſchaͤdig⸗ 
ung hat die Gemeinde, auf die durch das Geſetz beſtimmte 
Weiſe, zu uͤbernehmen. 

81. Mit den Functionen der Kammer der Gemeinen 
kann kein anderes oͤffentliches Amt, deſſen Gehalt aus 
der Staatskaſſe bezahlt wird, verbunden ſeyn. 

82. Es kann Fein Vorſchlag anders, als unter folz 
genden Formen von der Kammer der Gemeinen in Dez 
rafhung gezogen, und angenommen werden: der Vorfchlag 
wird drei Mal verlefen, und zwar in Zwiſchenraͤumen 
die nicht weniger als fünf Tage austragen Dürfen; nach 
jeder Berlefung wird zur Berathung gefchritten, jedoch) 
kann die Kammer, nad) der erften und der zweiten Vers 
lefung, erklären, daß der Vorſchlag vertagt werden, oder, 
Daß feine weitere Berathung über denfelben Statt finden 


«. 
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fol. Das Protocol der Verhandlungen über denſelben 
muß zwei Tage vor der ziveiten Verlefung den Mitglier 
dern Der Lammer mitgetheilt werden. 

83. Nach der dritten Verleſung entſcheidet die Kam⸗ 
mer, ob der Vorſchlag vertagt werden ſoll, oder nicht. 

84. Jeder in Berathung gezogene, und nach der drit⸗ 
ten Verleſung verworfene, Vorſchlag kann erſt nach Jah⸗ 
resfriſt wieder in Anregung gebracht werden. 

85. Von den in obigen Artikeln vorgeſchriebenen For⸗ 
men ſind diejenigen Vorſchlaͤge ausgenommen, deren Er⸗ 
oͤrterung von Der K dammer fuͤr dringend anerkannt und 
erklaͤrt worden iſt. 

86. Die Kammer der Gemeindefilnelnsse, {endet 
die von ihr entworfenen Gefege, innerhalb 24 Stunden, 
an den Senat, umd erſt nach deren Genehmigung von 
Geiten deffelben, Eönnen ſolche in Wirkfamfeit treten. 

87. Jedes von dem Senat nicht angenommene Ge 
ſetz kann, nad) Verlauf eines Jahres, von der Kammer 
nochmals in Vorfchlag gebracht werden. 

83. Ein, zum Theil, in einem bereits verivorfenen 
Gefege, enthaltenen Borfhlag, kann dem ungeachtet; zu 
jeder Zeit, in einem andern Geſetzesentwurf wieder erneu— 
ert werden. 

89, Die Mitglieder der Kammer Pr Gemeinen und 
des Senats koͤnnen wegen desjenigen, was fie während 
Ausuͤbung ihrer Functionen als folche geredet, oder ge 
fhrieben haben, nie in Unfpruch genommen, . angeklagt, 
oder verurtheilt werden, 

99, Jedes Mitglied der Kammer der Senteinen fann 
vor den Livilgerichten verklagt werden, aber perfünliche 
a he kann deshalb nie Statt finden, 

91. Nur wenn ein Mitglied über einem Criminal⸗ 
— auf friſcher That ergriffen worden, kann es 
verhaftet, aber es muß ſofort hieruͤber an die Kammer 


Bericht erftattet werden, und nur, nachdem die Sammer 
das gerichtliche Verfahren verordnet bat, kann es feinen 
Fortgang haben. | 

92. Blos in erwähnten Falle fönnen die Mitglieder 
der Kammer der Gemeinen vor Die Polizeibeamten ge 
führt, und, bevor die Kammer das gerichtliche Verfahren 
verordnet hat, im Arreſt gebracht werden. | 

93. Sn diefen, durch die beiden hervorgehenden Ars 
tifel beftimmten, Faͤllen können die Gemeinderepräafentans 
ten blos vor dem hoͤchſten Gerichtöhofe gezogen werden. 

94. Sn Fallen von Verrath, Unterfchleif, Umtrieben 
zum Umſturz der Berfaffung, und Angriffen auf die ins 
 nere Sicherheit der Republik, folfen fie vor demſelben Ge⸗ 

richtshof geſtellt werden. 

95. Keine Anklage gegen ein Mitglied der Gemein- 
defammer kann ein gerichtliches Verfahren zur Folge has 
ben, wenn die Anklage nicht ſchriftlich bei der Kammer 
eingegeben worden iſt. 

96, Wenn die Kammer, nachdem al, in der, 
durch Den 79 Artikel vorgeſchriebenen, Form fich berathen 


hat, die Anklage geflattet; ſo erklaͤrt ſie dies in folgenden 


Ausdruͤcken: „Die, unter dem». » eingegebene Ankla⸗ 
„ge gegen ... wegen. .. „unterzeichnet +.» iſt an⸗ 
unehmen“ .Worauf ſodann der Beazuͤchtigte vor 
geladen wird; es wird ihm hierzu eine, von der Kammer 
beſtimmte, Friſt zugeſtanden, und wenn er erſcheint, wird 
er in den innern Gemaͤchern des Sitzungslocals vernom⸗ 
men. - 
N 97. Dev Ungeklagte mag indeſſen erſcheinen oder 
nicht, ſo erklaͤrt die Kammer, nach abgelaufener Friſt, und 
nach Unterſuchung der Umſtaͤnde, ob ein gerichtliches Ver⸗ 
fahren Statt finden ſoll oder nicht. 
98. Jede Berathung, in Bezug, auf die Anklage 
gegen einen Gemeinderepraͤſentanten, findet durch nament⸗ 
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lichen Aufruf und geheime Stimmenſammlung Statt. 
99. Die gegen einen Gemeinderepraͤſentanten von der 
Kammer genehmigte Anklage dar die Suspenfion Auileiben 
zur Folge, 
100. Wenn er durch dag Urtheil des hochſten Ge⸗ 
richtshofs freigeſprochen worden ift, ſo tritt er wieder in 
feine Function. 





Vom Senate. 


401. Der Senat beſteht aus vier und zwanzig Mitz 
Hliedern, und diefe Zahl kann nie überfchritten werden. 

109, Die Kammer der Gemeinderepräfentanten ev 
nennt die Senatoren. Ihre Function Dauert 9 Jahre. 

103. Seder Senator muß ‚fein dreißigſtes Jahr zu⸗ 
ruͤckgelegt haben. 

104. Jeder Staatsbürger ohne Unt erſchied / deffer 
Tugenden; Geiſtesvorzuͤge und Buͤrgerſinn ihn dazu be⸗ 
faͤhigen, kann auf eine Stelle in demſelben Anſpruch 
machen; | 
105. Nur die Militaͤrſtellen find mit der Stelle eis 
nes Senators nicht vereinbar. | 

106. Ein zum Senator ernannter Krieger fann dei 

Gehalt beider Stellen nicht beziehen, aber zwiſchen dem 
Gehalt des Senators, und dem mit ſeinem BG 
Range verbundene Gehalt; wählen: 
107: In der legten, vor Erneuerung Der Senatoren 
Statt findenden, Sitzung der ausübenden Gewalt, . ent 
wirft dieſe eine Lifte von drei Kandidaten, für jeden zu 
waͤhlenden Senator, unter ſaͤmmtlichen Staatsbuͤrgern, 
und uͤbergiebt ſolche der Kammer der Gemeinen. 

108. Die Kammer der Gemeinen waͤhlt unter den 
vorgeſchlagenen Candidaten, die durch das Geſetz vorge⸗ 


E 


fchriebene Anzahl von Senatoren, Die Wahl geſchieht 
durch geheime Stimmenſammlung. 
109. Dieſelbe Wahlart findet auch bei Todesfaͤllen, 
Entlaſſungen u. ſ. w. der Senatoren Statt, und die 
Ernennung zu den erledigten Stellen muß ſpaͤtſtens nach 
8 Tagen erfolgen. 
110, Der Senat ſetzt den Praͤſidenten von Hayti 


von der Ernennung der neuen Senatoren in Kenntniß, 


welche, 14 Tage nach der ihnen bekanntgemachten Wahl/ 
ihre Stelle anzutreten verpflichtet find. 

144. Die zu mwählenden Senatoren fünnen in feinem 
Salle unter den wirklich functionivenden Mitgliedern der 
Kammer der Gemeinen gewählt werden. 

- 419%. Ein Senator kann erſt nach einem Zeitraum 
von drei Jahren wieder gewählt werden. 

113. Dem Senate ift die Aufrechthaltung der Vers 
faffung anvertraut. 

114. Der Senat ift permanent: er kann fih waͤh⸗ 
vend der Sitzungen der Kammer der Öemeinen nicht vers 
tagen. 

115. Zum Sik des Senats iſt Port⸗ au⸗ Prince be⸗ 
ſtimmt, die im 76Artikel angezeigten Fälle ausgenommen. 

116. Seine Sisungen find dffentlih, doch kann er, 
wenn er eg für zweckmäßig halt, feine Berathung bei 
verfchloffenen Thuͤren halten, > 

117 Die volle Mehrheit feiner vereinigten Mitglieder 
conſtituirte den Senat 

118, Der Senat macht dem Oberhaupte der aus⸗ 
uͤbenden Gewalt, durch eine Bothſchaft, die Eroͤffnung 
ſeiner Sitzungen bekannt. Auf demſelben Wege benach— 
richtige er die Kammer der Gemeinen und den Praͤſiden⸗ 
ten von Hayti von den durch Todesfälle, Entlaffungen 
u, f. w. in feinem Collegio erledigten und zu beſchenden 
Stellen. 
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119. Der Senat führt die neuen Senatoren ein, und 
empfängt von ihnen den Eid der Treue, 

120. Die Senatoren erhalten aus dem öffentlichen 
Schutze eine jährlihe Entfhädigung von fechzehn Dundert 
Gourden (Piaſter) (8000 Francg). 

121. Der Senat nimmt mit dem Praͤſidenten von 
Hayti in allem was Die Verwaltung der öffentlichen Aus 
gelegenheiten im Allgemeinen betrifft, unmittelbare Nücks 
fprache, aber er kann ihn in feinem Falle wegen Verwal; 
— in ſeine Mitte rufen laſſen. 

122. Alle einzelne, die oͤffentlichen Angelegenheiten 
betreffende, Correſpondenz zwiſchen Mitgliedern des Se 
nats und der Kammer der Gemeinen iſt verboten. 

123. Nur dem Senate kommt die Ernennung des 
Nräfidenten von Hayti zu, jede andere — —— iſt 
ungeſetzlich und verfaſſungswidrig 

124. Der Senat erlaͤßt, auf die Anzeige des Hber; 
haupts der atisübenden Gewalt, oder der Kammer der 
Gemeinen, die Anklagedecrete gegen die Rechnungsfuͤh⸗ 
rer und die Beifiger der Gerichtshöfe, über welche, obs 
ne dieſe Sormalität, die gewöhnlichen Juſtizcollegien, Fein 
richterliches Erkenntniß ausſprechen koͤnnen. 

125; Die Verfaſſung ertheilt Dem Senate das Recht, 
alle, von dem Praͤſidenten von Hayti, in Vorſchlag ges 
brachten Friedensſchluͤſſ fe, Schutz⸗ und Trutzbuͤndniſſe, Han⸗ 
delsvertraͤge mit auswaͤrtigen Maͤchten, ſo wie die Kriegser⸗ 
klaͤrungen zu genehmigen, oder zu verwerfen. 

126. Der Senat beſtimmt die, auf jedem Theil des 
öffentlichen Dienftes zu verivendenten, Summen, nah Maßr 
gabe des von dem Staatsfefrerär eingereichten Budgets 
der Ausgaben. 

127. Weder der Senat noch die Kammer der Ge⸗ 
meinen koͤnnen die, ihnen durch die Verfaſſung anvertrau⸗ 
te, Gewalt irgend einer andern Behoͤrde uͤbertragen; eben 
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ſo wenig koͤnnen ſie ſich in die Rechtspflege, noch in die, 
der ausuͤbenden Gewalt zuſtaͤndigen, Functionen miſchen. 

128. Da die Verantwortlichkeit hauptſaͤchlich den oder 
die — — ſo wie die uͤbrigen Beamten trifft, 
ſo fönnen der Senat und die Kammer der Gemeinderes 
praͤſentanten, fie vorladen laffen, um fie ſowohl über 
Gegenftände ihrer Verwaltung, oder über unterlaffene Aus⸗ 
uͤbung der darauf Bezug habenden Geſetze, zu vernehmen. 
Die, in gegenwaͤrtigem Artikel bezeichneten, aus erwaͤhn⸗ 
ten Gruͤnden vorgeladene Beamten, ſollen im allgemeinen 
Ausſchuſſe vernommen, und wenn aus ihrem Benehmen 
ein Beweis von Unterſchleif, Vergeudung der oͤffentlichen 
Gelder, oder irgend einem andern, auf den Umſturz der 
Verfaſſung, oder; auf Gefaͤhrtung des Staats, hinwirken⸗ 
den; Verbrechen, hervorgeht, durch ein, von dem Senate 
erlaffenes, Decret in Anklageffand verfest werden, 


499, Die auf diefe Weife in Anklageftand verſetzten 
Beafnren werden von ihten Stellen fusyendirt, und dem 
höchften Gerichtshofe übergeben, um nach den Gefegen ge⸗ 
richtet zu werden. 

130. Jeder, von dem Gerichtshofe freigeſprochene, 
Beamte tritt ſeine Stelle wieder an. 

131. Die Bürger find verpflichtef, den. Senatoren 
und Gemeinderepräferitanten ſowohl in ihren Functionen, 
als außer denſelben, mit gehoͤriger Achtung zu begegnen. 
Die, in den Artikeln ‚89, 90 N 91 / 9%, 93, 94, 95 ! 96, 
97, 98, 99 und 100, in Beziehung auf die Gemeinderepräs 
fentanten, außgefprochene Nationals und gefegliche Bürgs 
(haft, fo wie die ihnen aufgelegte Verbindlichkeit, gilt 
auch für die Senatsmitglieder. 

132. Jedes, von der Kammer der Geitteinen, dem 
ren übergebene Gefeß unterliegt den, in den Artikeln 
82 83/ 84 und 85 ne, Formalitäten. 

3 
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133. Die Annahme eines Geſetzes, von Seiten des 
Senats, gefchieht in folgenden Ausdruͤcken: der Senat de: , 
eretirt die Unnahme deg, und des Geſetzes, (unter Anführung 
des Inhalts) und foll daffelbe innerhalb 24 Stunden an 
den Präfidenten von Hayti befördert werden, um auf die, 
in der Berfaffung beftimmte, Weife in nu geſetzt 


zu werden. 


134. Im Fall der Verwerfung — von den Kam⸗ 
mern der Gemeinen in Vorſchlag gebrachten, Geſetzes, iſt 
der Senat keineswegs verpflichtet, die Beweggruͤnde hier⸗ 
zu anzufuͤhren. 

135. Der Senat uͤbt uͤber a Mitglieder dieſelbe 
Policei aus, welche durch den 77 Artikel, in Bezug auf 


die Mitglieder der Kammer der Semeinderennſcaranten 


vorgeſchrieben worden iſt. 

136. Wenn ſich der Senat vertagt, fü laͤßt er einen 
permanenten Ausſchuß zuruͤck; dieſer Ausſchuß kann kei⸗ 
nen andern Beſchluß, als rn feiner Zufammenberus 
fung erlaffen. | 


Sechſter Abſchnitt. 
Bekanntmachung der Geſetze. 


137. Der Praͤſident von Hayti laͤßt die Geſetze und 
Beſchluͤſſe des geſetzgebenden Koͤrpers, innerhalb 2 Tagen 
nach) deren Annahme, mit dem Staatsſiegel verſehen. 

138. Die Bekanntmachung der Gefeße und Befchlüffe 
des gefeßgebenden Körpers gefchieht in folgenden Aus; 
druͤcken: „Im Namen der Republik, befiehlt der Prafis 


dent von Hayfi, daß vorftehendes Geſetz (oder vorſtehen⸗ 


der Befchluß) der gefeßgebenden Gewalt mit dem Giegel 
der Republik verfehen, befannt gemacht, und in Wirkſam⸗ 
keit geſetzt werde. 

* Die Bekanntmachung der veſcuum⸗ des geſetz⸗ 


er 


PET 
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gebenden Körpers kann in feinem Bote verſchoben wer⸗ 
den. 


er Afänien 
Ausuͤbende Gewalt. 


‚440, Die ausübende Gewalt ift einem Staatöbeams 
ten übertragen, welcher den Titel führt: ROSEN, von 
Hagyti⸗ 

141. Die Stelle des priſtdenten von Hayti iſt les 
benslaͤnglich. 

142. Ehe der Praͤſident feine Stelle antritt, hate er 
folgenden Eid in die Haͤnde des Senats abzulegen: „Ich 
ſchwoͤre der Nation, die Pflichten des Praͤſidenten von 
Hayti treulich zu erfuͤllen, die Verfaſſung nach allen mei⸗ 
nen Kraͤften aufrecht zu erhalten, und die Unabhaͤngigkeit 
des Haytiſchen wo zu achten und in Achtuns ‚u ers: 
halten, u | 

143. Wenn der Praͤſident den *— Eid Sins 
nen vierzehn Tagen vom Tage der ihm deshalb zugefer⸗ 
tigten Bekanntmachung an zu rechnen, nicht geleiftet hat 
fo wird vorausgeſetzt, daß er die Annahme der Stelle 
verweigert, und der Senat (reitet innerhalb 24 Stun⸗ 
den zu einer netten Wahl. 

144. Um die Prafidentenftelle befleiden zu Fönneny 
iſt ein Alter von 35 Jahren erforderlich, 

4145. Jeder Bürger der Nepublif iſt für die. Stelle 
eines Präfidenten wählbar. 

146. Im Fall die Stelle durch Tod, Abdanfung, 
oder Zahlungsunfähigfeit erledigt würde, üben der, oder. 
die Staatsfefvetärd collegialifch die vollziehende Gewalt, 
bis zur Wahl eines neuen Präfidenten, aus, 

147, Wenn des Senat nicht verſammelt if; fo ruft 

3L.* | 
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ihn fein permanenter Ausfhuß außerordentlich zufammen, 
um ohne Aufſchub zu einer neuen Wahl zu ſchreiten. 

148. Der Bräfident iſt, Kraft des Gefeßes, mit der 
Sorge für die aͤußere und innere Sicherheit der Repub⸗ 
lik beauftragt. 

149. Er kann, in der von.den Geſetzen — 
benen Form, und zu Befoͤrderung ihrer rn Pro⸗ 
clamationen erlaſſen. | 

150, Er befehligt die Land» und Seemacht. 

151. Er wacht uͤber die Geſetze, und ſorgt fuͤr de⸗ 
ren Ausuͤbung, durch von ihm ernannte Kommiſſaͤre / die 
er nach eigenem Ermeſſen entlaſſen kann. 

459%, Er bringt die Geſetze in Vorſchlag, mit Aus- 
nahme derer, welche auf die Einführung, Dauer und 
Erhebungsart, Vermehrung oder Verminderung öffentlicher 
Abgaben Bezug haben; fie werden dann von der Kam⸗ 
mer der Gemeinen in Beratung genommen, gebilligt, 
oder verivorfen, in welchem leßtern alle fie die Verwer⸗ 
fungsgründe anzuführen verpflichtet ift. 

453. Die von dem Präfidenten vorgefchlagenen Ent 
mürfe werden im Artikel verfaßt, und er kann folche waͤh⸗ 


rend der Berathung nach feinem Gefallen zurücknehmen, 


er kann fie auch in der nächften Sitzung der Kammer 
‚unverändert, oder berändert, wieder in Verſchlag bringen. 
154, Er kann mit auswärtigen Staaten Handels; 
verträge und Bündniffe eingehen, und Srieden fchließen, 
fo wie Kriegserflärungen erlaffen, welche jedoch erft durch 
die Beftätigung des Senats ihre Gültigkeit erhalten. 
155. Er ernennt die Gefchäftsträger bei den aus; 
waͤrtigen Mächten, die er nach Belieben abrufen kann. 
156, Eben fo ernennt er die Bürgerlichen und Mis 
litärbeamten, und beſtimmt den Ort ihres Aufenthalts. 
157. Die auswärtigen Berhältniffe und alleg auf 
fie Bezughabende gehören zu feinem Wirfungskreife 
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158. Wenn der Praͤſident von Hayti Kunde erhält, 
daß irgend eine Verſchwoͤrung gegen die innere Sicher 
heit des Staats im Werke ift, fo fann er gegen die U 
beber, oder Theilnehmer Verhaftsbefehle erlafien, aber er 
ift, bei Vermeidung der auf das Verbrechen der willführ; 
lihen Verhaftung gefeßten Strafe, verbunden, fie inner; 
halb zwei Tagen vor das, zur Unterſuchung geeignete, 
Gericht zu ſtellen. 

159. Der Präfident von Hayti bezieht einem jährli 
hen Gehalt von vierzig tauſend Gourden. CPiafter.) 


160. Die vollziehende Gewalt macht über die Eins 
nahme und Ablieferung der Auflagen, und erläßt die zu 
diefem Ende nöthigen Befehle, 

- 161. Eben fo führt fie, durch, von ihr gewählte Bes 
vollmäachtigte, die Aufficht über das Muͤnzweſen. 

162. Blos dem Senate fleht e8 zu, die Straffaͤl⸗ 
figfeit des Präfidenten von Hayti zu unferfuhen, und 
auszufprechen. 

163. Die Verfaffung ermächtigt den — 
von Hayti ſeinen Nachfolger zu ernennen. Dieſe Wahl 
wird in einem von ihm eigenhaͤndig geſchriebenen, verſie⸗ 
gelten und dem Senate addreſſirten, Briefe beſtimmt, wel⸗ 
cher vor der Erledigung der Praͤſidentenſtelle nicht eroͤff⸗ 
net werden darf. Dieſes Schreiben wird in einem be 
fondern, mit zwey verfchiedenen Schlöffern verfehenen, 
Kaͤſtchen aufbewahrt; von dem dazu gehörigen Schluͤſ⸗ 
ſeln behält den einen der Pröfident von Hayti, und den 
andern der Dräfident des Senats in Verwahrung. 


164. Der Präfivent kann, nad) Belieben, fein Schreis 
ben zurücknehmen, und auf die angegebene Weiſe durch 
ein anderes erfegen. 

165. Der Senat genehmigt oder verwirft den, "von 
den Präfiventen von Hayti vorgefchlagenen, Nachfolger, 
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end fehreitet Im letztern Falle binnen 24 Stunden zu 
der Wahl eines andern, 

166. Der Praͤſident von Hayti hält fich einen, mit 
Ausfertigung der, dem Präfidenten — Arbei⸗ 
ten beauftragten, Generalſekretaͤr. 


Achter Abſchnitt. 
Nichterliche Gewalt. 


167. Es ſoll ein, mit Verwaltung der Juſtiz — 
tragter, Oberrichter ernannt werden, deſſen FR 
das Geſetz beſtimmen wird. 

168. Die Richter fönnen fich nicht in die Aus⸗ 

uͤbung der geſetzgebenden Gewalt mühe: noch irgend 
eine Verordnung entwerfen. 
16% Sie koͤnnen die Wirkſamkeit — Geſetzes 
weder hemmen, noch deſſen Ausuͤbung verſchieben, noch 
die Handhaber deſſelben, wegen Erfuͤllung ihrer Amts⸗ 
pflicht vor Gericht fordern. 

170. Niemand kann durch irgend eine Kommiſſion 
oder andere Bevollmaͤchtigte, als die durch ein fruͤheres 
Geſetz beſtimmt find, den ihm durch das Geſetz vorge⸗ 
ſchriebenen Richtern, entzogen werden. 

171. Die Richter, die Rommiffarien der vollziehen⸗ 
den Gewalt und ihre, bei den Gerichtshoͤfen angeftellten, 
Subftituten werden yon dem Staate befslvet, 

172, Die Nichter koͤnnen nur wegen gerichtlich ers 
wieſener Verlegung ihrer Amtspflicht entfeßt; und nur 
vermöge einer, von den Behörden angenommenen, Anz 
£fage, in der Ausübung ihres Amts fuspendirt werden. 

173. Die Richter, die Kommiffarien der vollgiehens 


‚den Gewalti, und ihre Subftituten fünnen, außer bei dros 


hender Gefahr, niemals ihren Amtsverrichtungen entögeny 
und. bei andern Gefchäften — werden. 
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174. eltern und Kinder, und deren Norältern oder 
Nachkommen in gerader auf: und abfleigender Linie, Brüs 
der, Dheime und Neffen, Gefhtifterfinder im erffen 
Grade, und alle mit diefen Graden Verbundene, koͤnnen 
nie zu gleicher Zeit Mitglieder deſſelben Gerichtshofs feyn. 
175. Die Sisungen der Gerichtshöfe finden bei of 
fenen Thüren Statt, die Richter berathen fih ind Ges 
heim. Die Urrheilsfprüäche werden laut verlefen, und 
müffen mit Gründen verfehen feyn. 

176. Kein Bürger kann vor feinem fünf und zwan⸗ 
zigften Sahre weder Nichter noch Kommiffar der ee 
BR Gewalt Em: 





Bon der bürgerlihen Rechtspflege. 


177. Dem Rechte der Staatsbürger, ihre Streitigs 
feiten durch felbft gewählte Schiedsrichter beilegen zu lafs 
fen, fann, „unter feinen Umfländen, irgend ein Hindernig 
in den Weg gelegt werden. 

178. Bon den Ausfprühen dieſer Schiedsrichter 
kann an fein anderes Gericht appellirt werden, menn die 
Parteien es ſich nicht ausdruͤcklich vorbehalten Haben, 
49. Die ‚gefeßgebende Gewalt beſtimmt durch ein 
Gefeß | die Anzahl der Friedensrichter und ihrer Beiſitzer 

in jedem Departement. 

180. Eben fo beftimmt das Geſetz die Gegenſtaͤnde, 
woruͤber die Friedensrichter und ihre Beiſitzer in letzter 
Inſtanz entſcheiden koͤnnen, ſo wie diejenigen, bei denen 
eine Appellation Statt findet. 

411. Die Rechtshaͤndel, deren Entſcheidung nicht fuͤr 
die Friedensrichter gehoͤrt, koͤnnen demungeachtet zuerſt 
bei ihnen zu guͤtlicher Beilegung angebracht werden, kann 
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der Friedensrichter dieſen Zweck nicht erreichen, f muß 
ex die Parteien an den Civilgerichtshof verweiſen. 

182. Das Geſetz beftimmt die Anzahl der Gerichts⸗ 
höfe in jeden Departement, ihre Sitzungsorte, ‚die Art 
und Weiſe ihrer Zufammenfegung, und das zu ihrem: 
Wirkungskreiſe gehörige Gebiet. 

183. Bei jedem Gerichtshofe fol ein Kommiffär der 
vollziehenden Gemalt, ein Subſtitut / und ein ee 
befindlich fen. 

184. Der Civilgerichtshof entfcheidet in Den, von 
dem Gefek beftimmten Fällen, in Folge der an ihn von: 
ben Urthelsfprüchen, der Friedens- oder der Schiedsrichter, 
oder der Gerichtshöfe eined andern Departements, an 
ihn ergangenen Appellationen, in letzter Inſtanz. 





Von der peinlichen Rechtspflege 


185. Niemand kann fefigenommen werden, ald um 
vor den Polizeibeamten geführt zu werden, und Niemand 
fann verhaftet werden, als auf einen Verhaftsbefehl der 
Polizeibeamten, oder der vollziehenden Gewalt, in den 
durch den 158 Artikel beſtimmten Faͤllen, oder auf ein 
Merhaftsdecrer der gefehgebenden Gewalt, in denjenigen 
Fällen, welche vor ihe Forum gehören, oder, zu Folge 
eines, auf Gefaͤngnißſtrafe lautenden, Verdammungsurthels. 

186. Ein Verhaftsbefehl kann nur dann vollzogen 
werden, wenn er 1, die Veranlaffung zur Verhaftung und. 
das Gefeg anführt; dem zu Folge fie Statt finden muß, 
2. Wenn er demjenigen, den er betrifft, befannt gemacht, 
und ihm eine Abfchrift davon zugeftellt worden ift, 

187. Jedes verhaftete, und vor dem Poliseibeamten 
geführte Individuum muß fogleich, oder —— * 
denſelben Tag verhoͤrt werden. 
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188. Wenn aus dem Verhoͤre hervorgeht, daß 
kein Anklagegrund vorhanden iſt, ſo wird der Angeklagte 
ſogleich in Freiheit geſetzt, oder wenn die Umſtaͤnde ſeine 
Verhaftung bedingen, ſo muß es in der kuͤrzeſten Friſt, 
die auf keinen Fall den Zeitraum von 3 Tagen übers 
fehreiten darf, gefchehen, 

189. Kein Inhaftirter kann, in denjenigen Fällen, 
100 dag Gefeß die Freiheit gegen Caution geftattet, im Vers 
haft zuruͤckgehalten werden, wenn er hinlaͤngliche Caution 
leiſtet. 

190. Niemand kann in denjenigen Faͤllen, wo die 
Verhaftung durch das Geſetz beſtimmt iſt, an einem an⸗ 
dern Ort, als in die geſetzlich und oͤffentlich zu Gefängs 
niffen beſtimmten Häufer gebracht werden. 


191. Kein Gefangentwärter oder Kerkermeiſter kann 
Jemanden aufnehmen, und als Gefangenen behandeln, 
als in Folge eines in den, durch den Artikel 158 und 
160 vorgefchriebenen Formen abgefaßten, und ihm vorz 
gezeigten, Werhaftbefehld, oder eines, zu gleichem Zwecke 
erlaffenen, Decrets, oder eines Anklagedecrets, oder eines, 
Gefängnißftrafe beftimmenden, Urthels, und nachdem die 
Verhaftnahme in die Negifter eingetragen worden iſt. 


192, Seder Gefangenmwärter oder Kerfermeifter ie 
gehalten, ohne das irgend ein Befehl ihn davon befreien 
fünnte, dem, die polizeiliche Aufficht über dag Gefängnif 
habenden, Civilbeamten, fo oft diefer es el den 
Verhafteten vorzuftellen. 

193. Den, mit einem Erlaubnißfchein des Beamten 
verſehnen, Verwandten und Freunden des Gefangenen kann 
der Zutritt zu demfelben nicht verweigert werden, und 
der Beamte kann die Erlaubniß hierzu nie verweigern, 
wenn der Kerfermeifter nicht eine, in fein Negiffer einges 
tragene, Verordnung des Richters vorzuzeigen hat, nach 
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welcher Jedermann der Zutrit zu dem Inhaftirten berbo⸗ 
ten iſt. 

194. Jederman, welche Stelle oder welches Amt er 
auch befleide, mit Ausnahme derjenigen, denen das Ge; 
feß das Merhaftungsrecht übertragen. bat, welcher einen 
Verhaftsbefehl erläßt, unterzeichnet, vollgieht oder vollzie⸗ 
hen läßt, oder wer, felbit in dem Falle einer durch, das 
Geſetz verhängten Verhaftnabme, den Verhafteren in eis 
nen nicht offentlich und gefeglich zum Gefängniß beftimms 
ten Verwahrungsort bringt, und zuruͤckhaͤlt, und jeder; 
‚den, in den vorhergehenden Artikeln beftimmten, Verfuͤg⸗ 
ungen zumwiderhandelnde, Gefangenmwärter, foll, als ein 
des Verbrechens mwillführliher Verhaftung Schuldiger, 
gerichtlich in Anfpruch genommen werden. 


195. Jede, bei Verhaftungen, oder während der 
Haft, oder bei Koͤrperſtrafen, verübte, von dem Öefege 
nicht vorgeſchriebene Mißhandlung, iſt ein Verbrechen. 


196. Das Geſetz beſtimmt die Anzahl der peinlichen 
Gerichtshoͤfe in jedem Departement, ihre Sitzungsorte, 
die Art und Weiſe ihrer Zuſammenſetzung, und das zu 
ihrem Wirkungskreiſe gehörige Gebiet, 

197. Die Civilvichter koͤnnen die Function eines Cri⸗ 
minalrichters uͤbernehmen. 

198. Die geſetzgebende Gewalt kann, bei Criminal⸗ 
faͤllen, ein Geſchwornengericht niederſetzen. 


199. Es wird ein Caſſationsgerichtshof fuͤr die ganze 
Republik errichtet, deſſen Einrichtung und Wirkungskreis, 
durch das Geſetz beſtimmt wird. 

200. Die vollziehende Gewalt macht bei dieſem Ge⸗ 
richtshofe, ohne Nachtheil für Die dabei betheiligten Par⸗ 
teien, von dem Verfahren und den Urtheilsſpruͤchen Ans 
zeige, im denen die Richter die Grenzen ihrer Gewalt 
uͤberſchritten Haben. 


Bud. Me. 


201. Der Laffationggerichtshof erklärt Diejenigen 
gerichtlichen Verfahren, die eine Folge verlegter Amtss 
pflicht find, für null und nichtig, und verfeßt, nach vor⸗ 
hergegangenem DVerhör, die, einer ſolchen Verletzung Be⸗ 
ſchuldigten, in Anklageſtand. 

202. Der Caſſationsgerichtshof, kann uͤber den 
Rechtoſtreit an ſich ſelbſt nicht entſcheiden, ſondern iſt ge⸗ 
halten, ihn demjenigen Gerichtshofe zu uͤbergeben, dem 
dieſe Entſcheidung zukommt. 

203. Die militaͤriſchen Vergehungen werden einem 
Specialgricht, und beſondern, von dem Eeſetz vorgeſchrie⸗ 
benen, gerichtlichen — unterworfen. 


ee Gerichtshof. 


204. Es ſoll ein oberſter Gerichtshof — wer⸗ 
den, um uͤber die, von der geſetzgebenden Gewalt zuge⸗ 
laſſenen, gegen ſeine eignen Mitglieder, gegen den Praͤſi⸗ 
denten von Hayti, den oder die Staatsſekretaͤre, oder ei⸗ 
nen andern Großbeamten ———— Anklagen zu ents 
ſcheiden. 

205. Der oberſte Gerichtshof wird blos auf eine 
Proclamation des Senats errichtet. 

206. Er hat in dem ihm angewieſenem Orte en 
Sitz, der jedoch nicht weiter als zwölf Stunden von dem 
Eike des Senats entfernt feyn kann. 

207. Wenn der Senat die Errichfung des oberſten 
Gerichtshof ausgefprochen hat; fo wird er aug einer Ans 
zahl von Richtern, welche aus den verfchienenen Gerichtgs 
höfen der Departements durch das Loos gewählt werden, 
gebildet, Er muß wenigſtens aus fünf und zwanzig 
sei unter dem Dorfige eineg ER Ha bes 

eben. 
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208. Sollte der Fall eintreten, daß der Oberrichter 
felbft in Anflagezuftand verfeßt würde, fo erwaͤhlt der 
Präfident von Hayti unter Den Großbeamten den Praͤ⸗ 
ſidenten des oberſten Gerichtshofs. 

209, Da von den Ausfprüchen des oberften Gerichts; 
Hofs feine weitere Appellation Statt findet, fo hat der 
Angeklagte Das Necht, ein Drittel der Richter zu verwer⸗ 
fen, und es entfcheidet dann fchon ein Drittel der Stims 
men. _ 


Neunter Are 


Bon der bewaffneten Macht. 
210, Die bewaffnete Macht hat blos zu gehorchen, 
fie kann nie berathend feyn, und nur zu Erhaltung der 
allgemeinen Ordnung, zum Schuße der Staatsbürger, 
und zur Vertheidigung dev Nepublif gebraucht'werden. 
211. Die Armee befteht aus beſoldeter und aus un⸗ 
beſoldeter Nationalgarde. 
212. Die unbeſoldete Nationalgarde verläßt die Gran 
zen ihres Kirchfpiels nur in dem Sale einer dringenden 
Gefahr, und auf Befehl, und unter der Verantwortlich _ 
Feit, des Platzcommandanten. Außerhalb der Grenzen ih⸗ 
res Kirchſpiels wird fie befoldet, und in diefem Falle ift 
fie der miltärifhen Disciplin unterworfen, in allen ans 
dern Fällen fteht fie blos unter dem Geſetze. 
213. Die Armee wird, auf die, durch das Ser 
vorgefhriebene, Weife ergänzt. 


Zehnter Abſchnitt. 


Von dem Anbau des Bodens und dem ‚Handel. 


214. Der Landbau, dieſe erſte Quelle des Flors der 
Staaten; wird beſchuͤtzt und beguͤnſtigt. Sein Wachs⸗ 
thum und ſeine Dauer haͤngen lediglich von dem Zutrauen 
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’ und der Gerechtigkeit ab, welche zwiſchen dem Eigenthuͤe 
mer und dem Anbauer des kr gegenfeitig Statt 
finden | 
950% IE NEE Bandpolicei ſteht unter beſondern Geſetzen. 

2146. Dem Handel, dieſer zweiten Duelle des oͤffent⸗ 
lichen Wohlftandes, follen Feine Hinderniffe in den Weg 
gelegt, vielmehr fol derſelbe auf alle nur mögliche at 
begänftigt werden, 

217. Die Fremden, fowohl für ihre Perfon, als für 
ihr Handelseigenthum, haben die heiligſten Anſpruͤche auf 
die Rechte und den Schuge der Nation 


Eilfter Abſchnitt. 


Vom Staatsſekretaͤr. 


248, Es wird von dem Ppaͤſidenten von Hayti ein 
Staatsfecretär gewählt, welchem die Hauptſtadt der Re⸗ 
publik zum Wohnort angewieſen iſt. 

A9. Das Geſetz wird den Wirlungslreis deſſelben 

beſtimmen. 
120. Die ausführlichen Mehhnnoen über die öffent | 
lichen Ausgaben erden von Dem Staatsſecretaͤr aners 
kannt und unterzeichnet und jährlih am 31 December 
- abgefchloffen, um der Kammer der Gemeinen, beim Ans 
fange ihrer Sigungen, vorgelegt zu werden, Daffelbe 
‚gefchieht mit den Nechnungen über Einnahme der Steus 
ern, und aller Öffentlichen Einkünfte, 

191. Ueber jeden Zweig des Staatshauhalts mer 
den befondere Nechnungen geführt, die eine jährliche Ue⸗ 
berficht der Einnahmen und Ausgaben in jedem Theile 
der Staatöverwaltung gewähren. 

292, Der Staatsfekretär und der —— ſind 
gemeinſchaftlich fuͤr die unterlaſſene Ausuͤbung der, von 
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der gefeßgebenden Gewalt erlaffenen, Geſetze, fo wie der 
Verordnungen der vollgiehenden Gewalt verantwortlich. 
293. Diefe beiden Beamten find ald Sprecher mit 
den, im Namen der vollziehenden Gewalt, vor der Kam⸗ 
mer der Öemeinderepräfentanten und dem Senate zu ao 
tenden, Neden beauftragt. 
224, Auf den Antrag des Bräfidenten von Hay 
fann die Kammer der Gemeinen mehrere Staatsfefretäre 
ernennen, wenn der öffentliche Dienft es erheifchen * 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Nochmalige Durchſicht (Nevifion) der Verfaſſung. 

225. Sollte aus der Erfahrung das Unzweckmaͤßige 
einiger Artikel der Verfaſſung hervorgehen, ſo kann der 
Senat die nochmalige Durchſicht (Revihon) derſelben in 
Berfchlag bringen. 

2235, Wenn, nach Verlauf von neun Jahren, in drei 
verſchiedenen, wenigſtens drei Jahr von einander entfern⸗ 
ten Zeitraͤumen, der Senat die nochmalige Pruͤfung 
einiger Artikel der Verfaſſung verlangt hat, fo ſoll als; 
dann eine Nevifionsverfammlung zufammenberufen werden. 

237, Jede Kichfpielverfammlung ernennt in diefem 
Galle einen Wahlmann, welche vereinigt alsdann die Mit⸗ 
glieder der Reviſionsverſammlung ernennen. 

228. Die, durch die Kirchſpielverſammlungen 
ten, Wahlmaͤnner begeben ſich, in den erſten zehen Taggen 
nach ihrer Ernennung, in den Hauptort ihres Departe⸗ 
ments, um ſich zur Wahlverſammlung zu conſtituiren. 

229. Die Wahlverſammlungen waͤhlen, innerhalb der 
erſten zehen Tage nach ihrer Zuſammenkunft, dieſelbe An⸗ 
zahl von Mitgliedern, welche jedes Departement fuͤr den 
Senat zu ernennen befugt iſt. 

230, Die, - Kevifionsverfammlung ernannten, Des 


— 
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putirten vereinigen fich an den ihnen von dem Senat 
beffimmten Ort, um zur Prüfung derjenigen Artikel su 
fehreiten, deren Revifion man verlangt. 

931, Der, zu den Sitzungen der Nevifionsperfamms 
lung beflimmte, Ort muß zwölf Stunden von demjenigen 
entfernt feyn, wo der Senat die feinigen hält. | 

932, Die Revifionsverfammlung kann den ihr von 
dem Senat angemwiefenen Verſammlungsort verändern, 
wenn fie nur die vorgefchriebene Entfernung beobachtet. 

233. Diejenigen Staatsbürger, welche, während der 
Zufammenberufung der Nevifionsverfammlung, Mitglies 
der des Senats find, RRuN nicht Mitglieder dieſer Vers 
fommlung feyn. 

234, Diefelben Erforderniffe, welche die Mitglieds 
fhaft des Senats bedingen, gelten auch für die Mits 
gliedfchaft der Nevifionsverfammlung, 

235. Die Nevifionsverfammlung übt feine, der Ge 
feßgebung oder der Regierung zufländigen, Functionen 
aus; fie befchränkt fich auf die prüfende Durchſicht ders 
jenigen Artikel der Verfaſſung, die ihr von dem Senate 
angezeigt worden find. 

236. Ale Artikel der Berfaffung bleiben fo lange 


- ohne Ausnahme in Kraft, als die, von der Revifionsvers 


fommlung vorgefchlagenen, Veränderungen dern Senat 


noch nicht uͤbergeben worden ſind. 


| 237. Die Mitglieder der Revifionsverfammlung bes 
rathen fich gemeinfchaftlih; die Mehrheit der Stimmen 
entſcheidet über die horgefchlagenen Abanderungen. Die 
Reviſionsverſammlung übergiebt folche fogleich nach gefaßs 


‚ten Befhluß dem Senate, und * ſich unmittelbar nach 


Uebergabe auf. 
238. In keinem Falle Sa die Dauer der Reviſions⸗ 


verſammlung drei Monate überfchreiten, 








Kira 
2 


treten. 
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239. Die Mitglieder der Revifionsverfammlung koͤn⸗ 
nen; wegen desjenigen, mas fie während der Ausübung 
ihrer Functionen, mündlich oder fehriftlich geäußert Haben, 
zu feiner Zeit in Unterfuchung gerathen, angeflagt, noch 
verurtheilt werden, und nur duch einen Befchluß der 
Mitglieder der Kevifionsverfammlung felber kann diefe 
fie zur Verantwortung ziehen. 

240. Der Reviſionsverſammlung ſteht das Recht zur 
in demjenigen Kirchſpiele, wo ſie ihre Sitzung haͤlt, die 


polizeiliche Gewalt auszuuͤben, oder ausuͤben zu laſſen. 


2241. Die Mitglieder der Reviſi onsverſammlung er⸗ 
halten, waͤhrend ihrer Sitzung, dieſelbe Dale 
wie die Mitglieder des Senats. 


_. 


Dreizehnser Abſchnitt. | ig 


Bon dem Zeitpunkte, in welchem die Verfaſſung in Wirk⸗ 


ſamkeit tritt. 
242, Die Verfaſſung fol fogleih in Wutſantet 


243. So lange, big die, von der — Ver⸗ 
ſammlung ernannten, Mitglieder ſich in Port⸗au⸗Prince, 
in der von der Verfaſſung beſtimmten Anzahl, verfammelt 
haben, wird die conffituirende Verſammlung fich in eine 
geſetzgebende verwandeln, und alle dem Senate zuſtehen⸗ 
den, die Öefeßgebung betreffenden, Handlungen verrichten, 
244. Sobald die Serlatoren in Port ‚aus Prince ans 


‚gekommen. find, werden fie die gefeßgebende Verfammlung 


davon in Kenntniß ſetzen, welche ſich als dann ſogleich 
aufzuloͤſen gehalten iſt. 
Re den Ei December 1806, (2 
* Ir Pe 


Knie, zu Dee ı des Berfaffungsenttburfs: vor der 
Gonfituisenden Verſammlung / beauftragten, Kommiſſaͤre 
waren: Petion, Ceſar, Thelemarque/ Theodot/ seh 


— 
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Magloire, Ambroiſe, Blanchet, David, Eloy, Manigot, 
Bonnet, Eys. Der Entwurf wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. 





Gottesdienſt. 

Die Roͤmiſch-katholiſche Religion iſt die Staatsreli⸗ 
gion; aber alle andere Gottesverehrungen werden eben; 
-fallg auf der Inſel geduldet. Der erzbifchöffliche Sitz 
ift in der Kapſtadt. In dem, ehemald unter der Megier 
rung Chriſtophs geffandenen Antheil, gehören die mieiften 
Lehrer, welche dem öffentlichen Unterrichte vorſtehen, zu 
der Englifchen, bifchöffiihen Kirche, Die Methodiften 
hatten won diefem Könige die Erlaubniß erhalten, einige 
Miffionäre in feine Staaten ſchicken zu dürfen, allein die, 
fer fromme Borfaß ift für die armen Geiftlihen von den 
traurigften Folgen gewefen, fie find son dent sılfammens 
gerotteten Wolfe. verjagt worden, meniger, höchft wahrs 
fcheinlich, wegen der Glaubensverfhiederheit, als viek 
mehr wegen einiger Eingriffe in andere, ihrem heiligen 
Beruf fremde; Dinge, Uebrigens hat die Regierung amts 
lich erklärt, daß fie fi nie in die veligiöfen Angelegenheis 
ten der verfchiedenen, aus den vereinigten Staaten und 
aus Großbritanien gefommenen, und fih inHayti angefies 
delten, Religionsparfeien; mifchen werde, fo lange diefe . 
für die Öffentliche Nuhe und die Gemwiffensfreiheit der 
Einzelnen die gehörige Achtung haben würden, 





Deffentliher Unterricht. 


Die drei Oberhaͤupter, welche einander in der-Negies 
rung von Hayti gefolgt find, Haben den Werth der Er; 
ziehung zu fehr erkannt, um nicht auch in ihrem Gtaate 

32 
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Licht und Aufklaͤrung zu verbreiten. Diefe Anſicht fand 
uͤbrigens mit den anderweitigen Lebensverhältniffen Chri⸗ 
ſtophs im größten Widerfpruch, und hat diefen Despotn 
geſtuͤrzt. Das ehemalige Königreih Hayti hat fünf gro; 
Ge, von den Engländern, Gulliver, Daniel, Sanders 
Swet, und Onley gegründete, Nationalfchulen, in Kap; 
Henri, Ports des Pair, Sans⸗Souci, Genaives und 
St. Marc. Das Haytifhe, in Ports au Prince befind; 
liche, Lyceum, unter der Leitung des gelehrten Arztes Four⸗ 
nier⸗Pesceh, welches, unter ſeinen Profeſſoren, den Sohn 
des General Rigaud zaͤhlt, iſt zum Unterricht im Franzoͤſi⸗ 
ſchen, Lateiniſchen, Griechiſchen, in der Geſchichte, der 
Erdkunde und Mathematik beſtimmt. Außer dieſen gro; 
ßen Anſtalten hat jedes Kirchſpiel der Republik einen, auf 
Koſten der Regierung unterhaltenen, Lehrer. Einer dieſer 
Bezirke, der von Miragoane, hat einen Weißen zum Pros 
feffor, einen ehemaligen Franzoͤſiſchen Unterpräfecten, der 
nach den Achterflärungen von 1815, eine Freiſtaͤtte im 
ſuͤdlichen Theile von Hayti fand. 

- Hayti hat bis jetzt noch Feine Hochſchulen der Arz⸗ 
neikunde und Rechtswiſſenſchaft. Der Franzoͤſiſche Arzt 
Montegre, welcher vor wenig Jahren ein Opfer ſeiner 
Nachforſchungen über die Natur, einer, Ports aus Prince 
verheerenden, Seuche wurde, hatte von dem Präfidenten 
Vollmacht erhalten, eine Hochfchule der Arzneifunde auf 
der Inſel zu errichten. Sein Tod hat feitdem die Aus; 
führung diefes Planes verzögert. Wir mwiffen, daß man 
fih in diefem Augenblicke in Frankreich damit befchäftigt, 
eine Hochfchule der Nechtswiffenfchaften für Hayti zu or 
ganiſiren; aber es ift Dies noch nichts weiter alg ein Plan, » 
und nichts verbürgt feine Zweckmaͤßigkeit, ar die zu 

feiner Ausführung nöthigen Mittel, 
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en # Sittlicher Zuſtand. 


Man iſt darüber einverſtanden, daß von. allen news 
en, nach dem DBeifpiele der vereinigten Staaten, und 
mehr noch duch die große Gährung, welche ganz Eus 


ropa in Bewegung gefeßt bat, in Amerifa entſtandenen 
Staaten, Hayti gegenwärtig der civilifirtefte iſt; dies iſt 
"eine Thatfache, wovon alle diejenigen, deren Anficht nicht 


durch das Vorurtheil der Hautfarbe getrübt ift, über: 
zeugt find. Man darf jedoch diefe Civilifation nicht nach 
dem. Maßftabe der Eurspäifchen meſſen. Beſonders muß 
man, um die Gejchichte des gegenwärtigen gefellfchaftz 
lihen Zuftandes Hayti zu fludieren, Die Bevoͤlkerung der 
Inſel in zwei Klaffen theilen. Die erſte diefer Klaffen 
begreift alle diejenigen Schwargen, welche noch vor dem 
erften Aufftande das männliche Alter bereits erreicht 
hatten, unter ihnen bat fih nur eine Eleine Anzahl, wel⸗ 
che Die Sklaverei nicht ganz zum Thiere hatte herabwuͤr⸗ 
digen fönnen, oder die der Zufall in ihrem Sklavenſtan⸗ 
de begünftigt hatte, mit der Freiheit, zur Menfchenwürde 
erhoben; dahin gehörten die Anführer der Empörung, 
und noch jeßt Diejenigen. Afrikaner, deren Talente fie zu 


den höchften Stellen im Staate erhoben haben. Die Ueb⸗ 


rigen haben zwar ihre Verhältniffe, aber ihre Sitten nur 
wenig verändert, nur mit dem Umftande, daß in einem 


ruhigen Zuftande, die Tragheit und Sorglofigfeit an die 


Stelle der Neigung zur Traurigkeit und der Öefinnungen 
des Haffes in ihrem frühern Stande ‚getreten find, Die 
jüngere Klaffe der Gefellfchaft, nämlich alle diejenigen 
Haytier, welche Die Sklaverei nur von Hörenfagen fen 
nen, Die eine muͤhevolle aber freie Erziehung, ein beweg⸗ 
tes aber thatenreiches Leben ſtufenweis zu Menſchen er— 


hoben haben, dieſe Klaſſe verdient keinen der Vorwuͤrfe, 
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die man der Altern niachen kann. Keines der Laſter, wel—⸗ 
he die Sklaverei befledfen oder vielmehr, nothwendiger 
Weiſe mit ihr verbunden find, kann ihr nachgefagt wer; 
den, eine ungeheure Großfprecherei iſt der vorherrſchende 
Charafter beider SKlaffen, und, wunderbar genug, diefe 
durch einen erprobten Friegerifchen Muth, durch eine uns 
ermüthere Ausdauer im Unglück unterſtuͤtzte Großfprecherei, 
ift mit einer unglaublichen Trägheit verbunden, 

Der Haytier ift in feinem öffentlichen, wie in feis 
nem Privatieben faft ohne allen Ehrgeitz. Das ganze 
Volk lebt von einem Tage zum andern, ohne an etwas 
Anderes ald an die Gegenwart zu denken. Die erffe 
Wirkung der Revolution war, einigen Individuen, uns 
ermeßliche, durch Das Schwert den militärifhen Anfühs 
rern zugefalfene, Befigungen, in die Hände zu. fpielen; 
das, durch die Fönigliche Regierung unter Chriftoph eins 
geführte Lehnsverband, hielt für einige Zeit diefe großen 
Befigungen ungerftückelt beifammen; das republifanifche 
Siſtem begünftigte das Zerfchlagen der Grundftüce, das 
her ift in dem meftlichen und füdlichen Theile das Vermoͤ⸗ 
gen der Grundeigenthuͤmer felten fo groß, Das nicht der 
Luxus der Equipagen eine Seltenheit fein follte, während 
man noch im Norden dev Inſel große Guͤterbeſitzer findet. 

Die Haptier eignen fih mehr für den Landbau alg 
für den Handel, nicht ald ob es ihnen an Gemwandheit 
und Scharfſinn fehlte, aber die Feldarbeit gewährt ihnen 
eine angenehme Kückerinnerung an die Thätigfelt des mis 
litarifchen Lebens; gewöhnlich übderlaffen fie den Weibern 
die Handelsgefchäfte, die fich auch darauf recht gut vers 
ftehen. Unter denen Männern, die fich mit dem Handel 
befchäftigen, giebt e8 melche, bei. denen die Sucht zu bes 
fien, in eine wahre Muth ausartet; vdiefe Leute vergra; 
ben ihr Geld, und mehr als ein Mal ift der Fall einge, 
treten, daß reiche Kaufleute geftorben find, ohne den Ort, 
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wo ſie ihre Schaͤtze verſteckt hatten, anzeigen zu koͤnnen 
oder zu wollen. 

Man muß die Unthaͤtigkeit, welche bis jetzt in dem 
Handel und dem Landbau von Hayti geherrſcht hat, ſo⸗ 
wohl dem Zuffande von Unruhe, welcher big zur Befannts 
machnng des neuften Vertrags mit Franfreich dauerte, 
als eben auch jener natürlichen Sorglofigfeit zuſchreiben; 
die beſtaͤndige Furcht vor einem neuen Angriffe, der aͤng⸗ 
fligende Gedanfe, bei der Annaͤhrung des erſten feindlichen 
Segels, die Kuͤſtenſtaͤdte in Flammen aufgehen zu ſehen, 
haben den Handelsgeiſt unterdruͤcken muͤſſen, welcher Si⸗ 
cherheit und Beruhigung wegen der Zukunft verlangt. 
Eben dieſe Befuͤrchtungen und Geſinnungen haben auch 
auf die Fortſchritte des Landbaues einen hemmenden Ein⸗ 
fluß in einem Lande haben muͤſſen, in welchem die vos 
ben Erzeugniffe des Bodens beinahe die einzigen Gegen⸗ 
fände des Handeld ausmachen. Bis jet werden vie 
. Ländereien felten verpachtet, die thätigften Grundeigen⸗ 
thümer laffen fie, wie die Beſitzer der Weinberge in uns 
fern mittäglichen Provinzen, für ihre Rechnung, und uns 
ter Meberlaffung des Dritteld oder DVierteld des Ertrags 
an Die Arbeiter, beſtellen. Der reine Ertrag der gewoͤhn⸗ 
lichen Landgüter beläuft fich gegenwärtig auf 15 bis 18 
pro Cent von Gapitalmerthe, So mie die neue Ord⸗ 
nung der Dinge den Speculanten erlauben wird, ihre 
Unternehmungen zu vergrößern, und den Pflanzern, neue 
unangehaute Laͤndereien urbar zu machen, werden die Erz 
zeugniffe, im Verhaltniffe der Concurrenz, am Werth verz 
liehren, die jeßigen Landarbeiter und Eigenthuͤmer mers 
den etwas an ihren Einfünften einbüßen, aber der Na; 
tionalreichthum wird fih) dagegen vermehren, 
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Meber die Zollſtaͤtte und die Ein— und Ausgang 
rechte in Hayti. 


Nach den neuſten Zolgefegen vom 8 April 1825, 
welhe am 20 deffelben Monats öffentlich bekannt gemacht 
wurden, find die Eingangsrechte in alle Häfen der Ins 
fel, bei den, unter fremder Flagge eingeführten, Wan; 
ven, auf zwoͤlf vom Mittelpreife derfelben, und bei de, 
nen, welche inländifche Schiffe einführen, auf acht p. Ct. 
feftgefest. Die Annahme der Ordonnanz vom 7 April 
hat die Eingangsrechte für die Sranzöfifchen Schiffe nad) 
der Tare des Tarife, auf 6 p. Ct. herabgeſetzt, und dieſe 
Verfügung, die fich Anfangs blos auf die Häfen des 
Sranzöfifchen Antheils erfveckte, gilt nun, nach neuern 
Vertraͤgen, fuͤr alle Haͤfen der Inſel. | 

Waffen und Kriegsmunitionen aller Art, Horn- und 
Zugvieh, mit Ausnahme der Ochfen; Elaffifhe und zum 
erften Unterricht beſtimmte Buͤcher, ſind von allen Ein⸗ 
gangsrechten frei. Mahagoni⸗, Kampechen⸗ und Srans 
zoſenholz, Gelbholz, Kaffee, Baumwolle, Kakao, roher und 
rohweißer Zucker (terre) Rum, Taffia, Sirup, Melaſſe, 
verborgene Waffen, unfittlihe Bücher und Kunftiverfe, 
Brandewein in Faͤſſern, Die weniger ald hundert Gallons 
enthalten, duͤrfen nicht eingeführt werden. 


Die innern Abgaben von den Sandeserzeugniffen ſind 
durch daſſelbe Geſetz beſtimmt und zwar 
von Tauſend Pfunden 
fuͤr Kla 4 Gurden 
— Kaffe 
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für Baumwolle » 8 Gurden 
— Rohzucke. 3 — 
— Weiß (terre) , 4 — 
Und die Ausgangsrechte 
von Tauſend Pfunden 

für Kakaa 12Gurden 
— Rohzucker.. 4 
— Meißer ditto. 8 

—— Baumwolle 16 

1 en Kaffee D D 20 3 


Die Pack⸗ und Zugthiere, Ochſen ausgenommen, 


Schiffsbauholz, Waffen, altes Eiſen und Kupfer, Golds 


und Silbermuͤnzen, dürfen nicht ausgeführt werden. _ 
Der Indigo, von welchem fein Bodenzins bezahle 
wird, bezahlt 10 Gurden oder 50 Haytiſche Franken Aus⸗ 
gangsgebuͤhren. 
Das Waggeld ſowohl ſie die Einfuhr, als Ausfuhr 
betraͤgt 50 Centimes von Tauſend Pfunden. 
Die Buͤraukoſten für die Ausfuhre belaufen ſich, 
auf jedes Schiff von 200 Tonnen und darüber, auf 12, 
und vom Fleinern Sahrzeugen auf 3 Gulden. 
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